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Vorwort. 



Inhaltsverzeichniss und Register ergänzen sich auch in diesem 
zweiten und letzten Bande meines Handbuches der griechischen 
Staatsalterthümer gegenseitig. Die Periode, auf welche sich die 
folgenden Erörterungen beziehen, findet ihre zeitliche Begrenzung 
in der Aufiiahme der betreffenden Staaten in das römische Reich. 
Wenn bei der Verwerthung von Inschriften bisweilen über diese 
Grenze hinausgegangen ist, so geschah dieses nur dann, wenn 
aus denselben - Rückschlüsse auf die früheren Zeiten zulässig 
waren. Wenn mir auch bei der Abfassung dieses Handbuches 
die eine oder andere Monographie entgangen, vielleicht auch die 
eine oder andere Inschrift von mir unberücksichtigt geblieben 
ist, so glaube ich doch, dass im Grossen und Ganzen dieses 
Handbuch über die Verfassungsentwickelung und die Verfassungs- 
. zustände der uns bekannten griechischen Staaten die Summe 
dessen bietet, was zu wissen möglich ist. 

Gotha, 27. August 1885. 

Gustav Gilbert. 
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I. Statistischer Theil. 



Zasammenstellung derjenigen griecblschen Staaten 
und Staatenvereine, welche einigermasseu bekannt sind. 

Die nachfolgenden Erörterungen über die Verfassungen 
griechischer Einzelstaaten und Staatenvereine sind entsprechend 
der Natur der uns für dieselben zu Gebote stehenden Quellen 
durchaus fragmentarischen Charakters. Während Aristoteles 
158 Politien griechischer Einzelstaaten und Staatenvereine der 
Betrachtung für würdig hielt , ist die Zahl der hier behandelten 
Verfassungen bedeutend geringer, und auch von diesen bieten 
unsere heutigen Quellen nur Bruchstücke. Unter diesem Gesichts- 
punkte sind die folgenden Erörterungen zu beurtheilen.^) 



1. Epeiros.^) 

Theopompos unterschied 14 epeirotische Völkerschaften, von Aeiteste Periode. 
denen aber schon früh einige Makedonien, andere vielleicht noch 
früher den Aitolem einverleibt wurden.^) Diese einzelnen Volks- 



1) Die Stelle über die Politien des Aristoteles bei Diog. L. 5, 1, 27 
wird von J. Bernays im N. Bh. M. 1850, p. 286 ff. » ges. Abhandl. 1, 187 ff. 
emendiert, wie folgt: noXix^iai «oXsav dvoiv dsovsaiv i^ijuLOvra nocl saatov 
HOival (Zusatz yon B.) xal t^icci^ ^rjfjboiiQutiiial, 6^ya^;i;txal , d^KJzonQaxmal 
xal TVQdwiTicc (für tvi^awinaf), Bernays versteht unter noltteüci xoival %ccl 
tdiai die Yer&ssungen der einzelnen Staaten und die Föderativ- und 
Central Verfassungen. lieber die Bedeutung von xotvi^ TtoXiz^Ca bei Aristot. 
s. Harp. p/vqioi und xsxQagxiu. Die Zahl 168 als die der echten aristotelischen 
Politien ist nach Bernays durch die andern Angaben nicht zu verdächtigen. 

2) Vergl. Kuhn über die Entstehung der Städte der Alten p. 141 ff. 

3) Theop. b. Strab. 823: xmv fihv ovv 'Hnsigmxmv id'vrj fptialv elvcci 
Ssoitonnog x8XxaQa'Kaide%«j xovxtav d* ivdo^oxatcc Xdovsg aal MoXoxtoI diä 
x6 ä^^ui noxl itdcriQ xrig 'HnsiQfoxidos TCQOxeqov fihv Xdovag, vaxs(fov de 

Gilbert, griech. Staatsalterth. II. 1 
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Stämme waren ursprünglich selbständig und standen unter der 
Herrschaft von einheimischen Königen ^ deren Macht aber zur. 
Zeit des peloponnesischen Krieges bei den Thesprotern und Ghaonern 
bereits beseitigt war. Bei den Ghaonern finden wir damals an 
der Stelle des Königthums eine jährliche JCQoötaOca von zwei 
Männern aus dem herrschenden Geschlechte, während die Thes- 
proter in jener Zeit, wie es scheint, von den Ghaonern abhängig 
waren.^) 
^^iSScSl Nicht lange nach dem peloponnesischen Kriege ist dann das 

Königthume». später sogcuannte Epeiros, d. h. das Gebiet der Ghaoner, Thes- 
proter und Molosser, wahrscheinlich durch Tharypas unter dem 
molossischen Konigthume vereinigt worden.^) Dieses molossische 
Königthum derPyrrhiden leitete seinen mythischen Ursprung von 
Neoptolemos oder Pyrrhos, dem Sohne des Achilleus, her und 
war, wie es scheint, von einem eingewanderten Geschlechte be- 
gründet worden.^) Als Grund dafür, dass dieses Königthum, 



MoXotzovqy oV xal Sia r^v avyyivnoLV rmv ßaaiXsoDV inl nlsov TiviT^&riaav 
(xmv yoiQ Ala%idmv fiaav) xal 9hu x6 naffä tovroig slvcci t6 iv JoDdmvji 
(Muvtsiov, nalaiov ts xal ovo(Mxaz6v ov. Ueber die einzelnen Völkerschaften 
und ihre frühe Einverleibung in Makedonien s. Kuhn a. a. 0. p. 141 ff. 
Dass auch einzelne Stämme mit den Aitolern verbunden wurden, würde 
sich ergeben, wenn Kuhn a. a. 0. p. 89. 141 mit Recht die Apodoten, 
Ophioner und Eurytanen für ursprünglich epeirotische Völkerschaften hält. 

1) Die älteste Kunde über die Ver&ssuugszustände einzelner epeirotischer 
Stämme haben wir bei Thuk. 2, 80: ßdgßaQoi de Xdoveg xlXioi dßacilsvToi, 
<ov ijyovvxo in' ixriaCai nqoaxacCa Ix xov dqxiiiov yevovg ^dxvog xal Nindvag. 
iaxgaxsvovxo dh [lexä Xaovtov xal BBcnqmxol aßaaiXsvxoi. Moloaaovg dh 
ijys xal 'Axivxävag 2aßvUv&og, in^xQOTtog €ov QaQvnov xov ßaaiXimg, Ire 
nccvdbg ovxogy xal IJaQavaiovg ''ÖQOidog, ßaaiXsvg Sv, 'OQsaxai 61 x£ltot^ 
oav ißaatXsvsv 'AvxCo%og^ fisxä UaqavaCmv ^vvsoxQaxsvovxo 'OQoiSm 'Avxi6%ov 
iTtixQsipavxog. Vergl. auch Kuhn a. a. 0. p. 144. Zur Zeit der Verbannung 
des Themistokles war Admetos König der Molosser: Thuk. 1, 136. 

2) Alketas, der Sohn des Tharypas, wird von Jason von Pherai bei Xen. 
6, 1, 7 o iv T^ 'HitBlqm vnaqxog genannt. In der Erzählung von der Wieder- 
einsetzung des Alketas bei Diod. 16, 13 sind offenbar MoXoxxol und 'Hnei- 
QÄxaL identisch. Nach Corn. Nep. Timoth. 2 bedeutet der Beitritt des 
Alketas zum athenischen Seebunde (Diod. 16, 36. C. I. A. II 17) Epirotas, 
Athamanas, Cbaonas omnesque eas gentes, quae mare illud adjaoent. Vergl. 
auch Kuhn a. a. 0. p. 149/160. Dass Tharypas der Begründer des Epeiroten- 
reiches unter molossischer Leitung war, schliesee ich aus dem, was Just. 
17, 3 von ihm berichtet: primus itaque leges et senatum annuosque 
magistratus. et rei pubHcae formam composuit. Vergl. auch Flut. Pyrrh. 1. 

3) S. Plut. Pyrrh. 1: %q6vco Sl vöxsqov NsojcxoXsftog 6 'AxiXXimg Xaov 
dyayoiv ocvxog xe xr^v x^Q^'*^ %axiaxs xal diadoxrjv ßocaiXtmv dtp' avxov 
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welches bis in die zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts gedauert hat, 
sich so lange erhielt, wird uns die Beschränkung der königlichen 
Macht angegeben.^) Alljährlich schwuren die molossischen Könige 
in Passaron, nachdem sie dem Zeus Areios geopfert hatten, den 
Epeiroten, nach den Gesetzen regieren zu .wollen und nahmen 
von diesen den Eid entgegen, das Eönigthum den Gesetzen 
gemäss schützen zu wollen. Die Vernachlässigung ihres Eides 
von Seiten der Eonige hob auch für das Volk die Rechts- 
verbindlichkeit seines Schwures auf, und so sind von den Epeiroten 
wiederholt Könige ihrer Würde entsetzt worden.^) Was die 
sonstige Verfassung betriflFt, so soll Tharypas einen Rath und 
jährliche Beamte eingesetzt haben. Unter diesen jährlichen 
Beamten wird man die Ttgoötcctm zu verstehen haben, welche 
unter dem Könige an der Spitze der einzelnen Volksstämme 
standen.^) Ausserdem wird inschriftlich noch ein yQaiiiiatL6tccg 



HaziXmSj Ilv^S^Sccg inLyiaXovfiivovs. Yergl. Just. 17, 3. Bei Strab. 324 
heisst das königliche Geschlecht der Molosser Atatiidat. Aristot. pol. 8, 
(5) 10, p. 217, 30. Bekker. rechnet die molossischen Könige mit den make- 
donischen und lakedaimonischen zn denjenigen, welche das Königthum er- 
worben haben rj TtxlaavTsg ij ^triacc^svoi x^Q^'^' 

1) S. Arist. pol. 8, (5) 11, p. 223, 23 Bekker: öloc yag rovto (nämlich 
Sia TO tag ßaatXsüxg äysiv inl to pbstQimtsQOv) xokI 17 nsql MoloTtovg noXvv 
XQOVov ßaeiXsia disfisivsv. 

2) S. Plut. Pyrrh. 5: sload'susav 01 ßaciXstg iv TLaaaaqwviy X^Q^^ ^^S 
MoXottCdog, 'AqsCco JiX d'veavtsg OQ'nafiOTSiv toig 'HnsiQmtaLg xal ogyiL^eiv^ 
avxol (lEV &Q^6LV Hatoi tovg vofiovg, snsivovg de xr^v ßaaiXsCav dtatpvXd^siv 
xaro: zovg voiiovg. Entsetzt wurden von den Epeiroten die Könige Alketas 
(Diod. 16, 13) und Aiakides (Plut. Pyrrh. 2). 

3) Ueber Tharypas vergl. Just. 17, 3. Das nach Thuk. 2', 80 zur Zeit 
des peloponnesischen Krieges bei den Chaonen vorhandene Amt der ngoardTcci 
finden wir in epeirotischen Inschriften, die von Carapanos Dodone et ses 
ruines ediert sind, später auch bei den Molossern. So unter Alexander, 
dem Bruder der Olympias, der 332 starb, a. a. 0. p. 60^ no. 3 {ßaGiXsvov)tog 
(^AX)E^dvdQov , in{l dh ngoeTcita) MoXo{camv). Ferner in einer Inschrift, 
herausgegeben von Gomperz in den arch. epigr. Mitth. aus Oestr. 5, p. 131. 
ßaaiXsvovxog *AXs^(xv^qov , inl ngoaxata Mo(Xoaa)mv 'AQioaTOfi{oixo)v, Dass 
der hier genannte Alexander der Bruder der Olympias war, nehmen mit 
Recht an Fick in Bezzenbergers Beitr. 3, 267 und Gomperz a. a. 0. 5, 133. 
S. ferner Carapanos a. a. 0. p. 49 == Dittenberger 324. inl ßaaiXscog 
NsontoXifji^ov 'AXs^dvdqov inl nQoatu{xa) dsq%a MoXoee^v. Neoptolemos, 
der Sohn des Alexander, wurde um 296 von Pyrrhos getödtet. S. Plut. 
Pyrrh. 5. Vergl. ferner Carapanos p. 62, no. 6, 6, p. 56, 8 == Dittenberger 
448. Dass nur nqoatdxai MoXoaamv in den Inschriften vorkommen, erkläre 

1* 
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erwähnt, der wohl der des TtQoötdrag war.^) Die Gesammtheit 
der einzelnen Volksstämme scheint das Recht gehabt zu haben, 
selbständig Beschlüsse za fassen.^) 
^^^^^ Bis in die zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts hat sich diese 

Verfassung erhalten.. Zwischen 238 — 231 ist alsdann das Konig- 
thum beseitigt, und es entstand ein Bundesstaat ohne monarchische 
Spitze, dessen officieller Name xo tcoivov rmv ^HnHQGnäv täv 
^sqI OoLVLxriv lautete.^) Sonst ist wohl an der alten Verfassung 
nicht viel geändert worden. Die Einrichtung der jCQoötdrat der 
einzelnen Volksstämme blieb bestehen, und nur an die Stelle des 
Königs trat ein ötQatfiyog, dem ein iJtTcagxog zur Seite stand/) 
Ein weiteres Organ des Bundes war ein Rath von evveÖQOL^ 
über dessen Organisation wir aber nichts genaueres wissen.^) Die 
eigentlichen staatlichen Hoheitsrechte übte die Gesammtheit der 
in Phoinike zur Versammlung vereinigten Epeiroten. Sie ver- 
liehen das Bürgerrecht, nah^ien den Bericht der fremden Gesandten 
entgegen, hatten die Beschlussfassung über Krieg und Frieden 
und die höchste Criminalgerichtsbarkeit.^) Der Demos der Epeiroten 



ich daraus, dass die Chaoner und Thesproter ihre Beschlüsse in d6m 
molossischen Dodona nicht aufstellten, sondern in ihrem Lande. 

1) S. Gomperz a. a. 0. p. 131. Carapanos p. 50, no. 3. 

2) Bei Gomperz a. a. 0. ertheilt Moloaamv t6 tioivov einem gewissen 
Simias Isopolitie. Bei Carapanos haben wir Beschlüsse mit dem Präscript 
(ld)o££ r(a)i, inXr^aia zmv (AnsiQiotäv, wofür wohl richtiger MoloaaBv zu 
ergänzen ist): p. 50, no. 3, ido^s rotg Molo6aoig: p. 52, no. 5 «» Dittenberger 
322. Dass hier die Molosser nicht für die Epeiroten stehen, sondern den ur- 
sprünglichen Yolksstamm bezeichnen, ergiebt sich daraus, dass die Beschlüsse 
ausser nach dem Könige auch nach dem n^oaTatag Moloaaoiv datieren. 

3) lieber das Ende des Eönigthums und der Pyrrhiden vergl. Droysen 
Gesch. d. Hellenism. 3, 2, 25 ff. Den officiellen Namen des epeiroüschen 
Bundesstaates bietet die aus der ersten Hälfte des 2. Jahrh. stammende 
Inschrift bei Lebas Asie Min. no. 1730 a =» Dittenberger 211. 

4) Der Strateg ist Bundesbeamter, öTQatayog 'Ayceigcazccv: Carapanos 
a. a. 0. p. 53, no. 7. 58, no. 13, 60, no. 14 = Dittenberger 442. Der far- 
jiaQxos =» magister equitum wird erwähnt bei Liv. 32, 10. ir^oifTdtag MoXoGamv 
noch um 170: Carapanos p. 57, no. 11. Glieichzeitigkeit des etgatayog 
und der nQoatdxai: p. 60, no. 14. Ich vermuthe, dass die bei Liy. 29, 12 
genannten drei praetores, mit denen Philipp 204 in Phoinike unterhandelt, 
die nQOGtdxai der Chaoner, Thesproter und Molosser waren. 

5) In einer Inschrift bei Carapanos a. a. 0. p. 114, no. 2 heisst es: 
y(fUfi(iaT6vovTog Se avviSgoig r. d. 

6) Die Versammlung der Epeiroten heisst in einer Inschrift bei Carapanos 
p. 53, no. 7 i%%X7iaCa, Bürgerrechtsverleihung durch dieselbe: Carapanos 
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wird als übermüthig und den Beamten ungehorsam geschildert. 
Ob der epeirotische Bund die furchtbare Verwüstung des Landes 
durch die Römer im J. 167, wobei 70 Ortschaften zerstört und 
150000 Menschen in die Sklaverei abgeführt wurden, überdauert 
hat, lässt sich mit Sicherheit nicht angeben.^) 



2. Thessalien. 

Die politischen Zustände Thessaliens in historischer Zeit ^^Lan'^fduS^h 
datieren von der Einwanderung des thesprotischen Volksstammes ^*^ Thessaier. 
der Thessaier, welche das Reich der Boioter von Arne, die ent- 
weder auswanderten oder unterworfen wurden, zerstörten.« Da 
die Landschaft, in welcher Arne, das historische Kierion, lag, 
später Thessaliotis genannt wurde, so wird man annehmen dürfen, 
dass sich die Thessaier hier zuerst und hauptsächlich nieder- 
gelassen haben.^) Von hier breiteten sie sich alsdann auch über 
die nordöstliche Hälfte der grossen thessalischen Ebene aus, 
welche den Namen Pelasgiotis führte, wie man aus den in dieser 
Landschaft gelegenen wichtigen Thessalerstädten Larisa und Kranon 
schliessen darf. Auf die eben genannten beiden Landschaften, 
deren frühere Bewohner, so weit sie nicht auswanderten, zu 
Penesten gemacht wurden, scheint sich das unmittelbare Herrschafts- 
gebiet der Thessaier beschränkt zu haben. Dagegen sind die dieses 
Gebiet umwohnenden Volksstämme der Perrhaiber, Magneten 



a. a. 0. Verhandlung mit fremden Gesandten: Liv. 42, 38. BeschlusB- 
faesung über Krieg: Polyb. 4, 30. Todes- und Verbannungsurtheile : Polyb. 
32^ 22. 

1) Vergl. Paus. 4, 35, 5: 'Hnei^avai dh mg inavaavTo ßaailsvead^ai^ 
zd XB alXa 6 dri^og vßQi^ie xal ccKgoäa^ai xmv iv tccig ciQXCtts vnsQsmQcnv, 
üeber die Verwüstung des Latides im J. 167 s. Polyb. bei Strab. 322. Liv. 
45, 34. Die epeirotischen Bundesmünzen hören mit diesem Zeitpunkte auf: 
Gardner Catalogue of Greek coins. Thessaly to Aetolia. XXXXV/VI. 

2) S. Thuk. 1, 12: ßoicaroi rs yctg oi vvv 8i7j'iioet(p hst. fistit 'iXtov 
aho0ii/ i^ "Agvy^g dvactecvtsg vjto SsoffaXciv. Her. 7, 176: k'dsiftav de ^coxcsg 
TO TSixog ds^isavtsg^ inel Gsaaalol ^Xd^ov in ©sangmrmv oUriaovTsg yijv zriv 
AioUSec, zriv nsQ vvv ixrsavai. Archemach. b. Ath. 6, 264 A : Boimrcov xmv 
vifv 'AQVcUctv %u%oi%iadvt(ov ot ftri dndgavTsg Ug t^v Boimtlav, dXX' ifßn 
9)iilox<io^i}<?<KW€S nagsdonKav savtoifg xoig 0exxccXoig» Aiolis später Thessaliotis, 
Arne später Eierion: Bursian Geogr. 1, 72/3. 
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und phthiotischen Achaier zu den Thessalem in ein gewisses 
Abhängigkeitsverhältniss getreten.^) 
Theiifürsten- D^ in der spätem Zeit in den thessalischen Städten, nach- 

thurner. ^ ' 

weisbar in Pharsalos^ Kranon und Larisa^ an der Spitze der 
Regierung Adelsgeschlechter standen, welche unter einander ver- 
wandt waren, so liegt es nahe anzunehmen, dass nach der Ein- 
wanderung der Thessaler in die Thessaliotis einzelne Glieder des 
königlichen Geschlechtes der Herakleiden mit Abtheiluügen des 
Volkes in den einzelnen Theilen des von ihnen besetzten Gebietes 
sich Theilfürstenthümer gründeten, die in einer gewissen Selb- 
ständigkeit neben einander bestanden. Vielleicht sind auch von 
diesen Theilfürstenthümern aus die benachbarten Völkerschaften 
unterworfen worden. Wenigstens waren die Perrhaiber von Larisa, 
an das sie zinsten, abhängig und Pharsalos scheint die Landes- 
hoheit über die phthiotischen Achaier besessen zu haben.^ 



1) Die 431 offenbar von der Gesammtbeit der Thessaler den Athenern 
xara zo naXaihv ^vfifiaxt'yiov geleistete Hülfe bestand aus einem Hülfscorps 
der AaQiaatoiy ^agadltoi, Ilaquaioi^ Kqavmvioi^ JIvQdaioi, rvQtmvioi nnd 
06Qaiot>. S. Thuk. 2, 22. Yofl diesen sind die nagdaiot nicht nachweisbar 
und ist der Name vielleicht aus einer Dittographie von Tlv^daioi entstanden. 
Sonst lagen alle übrigen Städte mit Ausnahme von Pyrasos, das zwar in 
Phthiotis, aber unmittelbar an der Grenze von Pelasgiotis gelegen war — 
s. Bursian 1, p. 80 — , entweder in Thessaliotis oder in Pelasgiotis. ^Tnri^ooi 
der Thessaler waren die MdyvriTsg: Thuk. 2, 101, die Usif^aißoi: Thuk. 4, 78, 
die 'AxpLiol ot ^d-icatai: Thuk. 8, 3. Aus der Periode von 480 — 400 haben 
wir noch Münzen der IIsQaißmv: Gardner im Gatalogue of Greek coins. 
Thessaly to Aetolia XXIV, p. 39. 

2) üeber die Aleuaden, Skopaden und ihre Verwandten s. Boeckb expl. 
ad Pind. p. 331 ff. Buttmann in d. Abh. d. Berl. Ak. 1823, p. 171 ff. Die 
Thessaler wanderten unter herakleidischen Eonigen in Thessalien ein. S. 
Polyain. 8, 44. Nach Pind. Pyth. 10, Iff. wird Thessalien noch zu seiner 
Zeit von Herakleiden beherrscht, unter denen man dem Zusammenhange 
nach nur die in demselben Gedichte gefeierten 'AXsva natSsg verstehen 
kann. Die Aleuaden gehörten also zu dem alten königlichen Geschlecbte 
und so ohne Zweifel auch die Skopaden. Ulpian zu Dem. 1 sagt: 'AXsvag 
dnoyovog xig xov ^Hgaiikiog QBxzaXog, Die Aleuaden in Xarisa: Her. 9, 58. 
Suid. 'AXBvdSoci ot iv Aaqiö'j^ xrig GettaXiag svysviotaxoi. — Die Skopaden 
in Kranon: Her. 6, 127. Eine Verwandtschaft der Skopaden mit den Aleuaden 
ergiebt sich — s. Buttmann a. a. 0. p. 192/3 — aus Ovid. Ibis 509/10, wo 
der Dichter den Wunsch, dass es seinem Feinde wie dem Skopas ergehen 
möge, mit den Worten ausspricht: Lapsnramque domum subeas ut sanguis 
Aleuae, — Stella Leoprepidae cum fuit aequa viro. Nach Pharsalos ver- 
setze ich den Autiochos, einen Zeitgenossen des Simonides, — s. Theokr. 
16, 34 mit dem Schol. — und seine Vorfahren und Nachkommeil. Denn 
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Als mit der Zeit den zahlreichen Hörigen und ünterthanen ^fj" fhessaUache 

^ ° Oesammtstaat. 

gegenüber sich die Centralisierung der eingewanderten Thessaler 
nöthig machte^ so begründete man ein thessalisches Gesammt- 
königthum; zu dessen erstem Vertreter Aleuas der Rothkopf 
durch den Mund der Pythia berufen wurde. ^) Auf ihn geht die 
Ordnung des thessalischen Gesammtstaatds zurück. Zuerst theilte 
er das von dem herrschenden Stamme abhängige Gebiet in vier 
Theile, rstQccäeg genannt, von denen Thessaliotis und Pelasgiotis 
sich in dem unmittelbaren Besitz der Thessaler befanden, während 
I Hestiaiotis und Phthiotis nur mittelbar von ihnen abhängig 
waren. ^) Alsdann ordnete Aleuas den thessalischen Heerbann. 



da AntiochoB der Sohn eines Echekratides war, so wird man annehmen 
dürfen, dass jener König Echekratides, dessen Sohn Orestes die Athener um 
454 nach Pharsalos zurückzuführen versuchen — s. Thuk. 1, 111 — der 
Sohn des von Simonides gepriesenen Antiochos war. Boeckh a. a. 0. p. 332 
hält den Antiochos und die Skopaden für Verwandte. Diese Verwandtschaft 
mag es bewirkt haben, dass man die Wohnung des Skopas auch nach 
Pharsalos verlegte. S. Quint. 11, 2, 14. Die Perrhaiber von Larisa ab- 
hängig: Strab. 440 ovroi {oi Aa^iecttoi) S' ovv natsixov rscog xriv ÜSQQccißüxv 
xal (poQovg ^Tcqatzovto^ %aig ^Ckmnog natsatr] nvgiog rmv zoniov. Die Ab- 
hängigkeit der phthio tischen Achaier von Pharsalos schliesst du Mesnil de 
reb. Pharsalicis 1860, p. 25 £f. aus Thuk. 4, 78. Dass wenigstens andere 
soXstg von Pharsalos abhängig waren, ergiebt sich aus Xen. 6, 1, 8: $a^ 
euXov fCQooysvofiivrig %äl tmv l| vftmv TjQtriftsvtov noXsmv. 

1) Dass Aleuas der Bothkopf thessalischer GesammtkÖnig war, ergiebt 
sich aus den ganz Thessalien umfassenden Einrichtungen desselben. Auch 
ich setze ebenso wie Buttmann a. a. 0. p. 178 die Ernennung des Aleuas 
zum König „in die Anfänge der griechischen Geschichte jenseit der Olym- 
piaden'S Dafür spricht die Schilderung des Hegemon in seinem Gedichte 
Bardanika bei Ailian. bist, animal. 8, 11, wie Aleuas auf dem Ossa die 
Binder weidete und dort von einem Drachen geliebt wurde. Dass es sich 
bei der Ernennung des Aleuas zum König um eine ausserordentliche Ein- 
richtung handelte, ersieht man aus dem Modus der Ernennung, indem näm- 
lich die Pythia aus einer Anzahl von den verschiedenen Gandidaten zu> 
gehörigen Loosen d^s des Aleuas zog und nachher diesen noch ausdrücklich 
bestätigte. S. Plut. de frat. amor. 21, p. 596 Didot. 

2) S. die Notiz bei Harp. tsxQaQxia: xBXxaqoDV iisgmv ovxmv x^g Ssxxa- 
^^g ^naaxov liSQog xsxQag iTiaXsixo, Ttoid-d q>ri<siv 'EXXdviHog iv xotg Gsxxa- 
hnoig' ovo^ di tprjatv slvai xatg xsxgdai SexxaXmxiv ^%'mxiv TleXaoyicixiv 
Eatictimxiv, -Kai 'AQtaxoxiXTig dl iv xjj %oiv^ Qsxx'ccXmv noXixsla inl 'AXsvcc 
xov IIvQQov SijiQriad'cci qyrjaiv slg xsxxccQag fioiqag xi^v SBxxaXiav. Aehnlich 
Phot. Suid. u. d. W. S. auch Strab. 430. Wenn Schaefer Dem. u. s. Zeit 
2» 402 von den durch Philipp von Makedonien 342 eingerichteten thessa- 
lischen Tetrarchien sagt: „Die Verfassung, welche Philipp herstellte, weil 
sie seinem Interesse entsprach, wurde auf einen Stammvater des herrschen- 
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Er theilte nämlich das in dem unmittelbaren Besitz der Thessaler 
befindliche Gebiet in eine Anzahl von Districten, von denen jeder 
40 Reiter und 80 Hopliten stellte, während die unterihänigen 
Völkerschaften in der Hestiaiotis und Phthiotis, wie es scheint, 
als Leichtbewaflhete zu dienen hatten.^) Der militärischen Or- 
ganisation des Gesammistaates durch Aleuas fügte Skopas, dessen 
Lebenszeit wohl in die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts gehört^ 
die finanzielle hinzu, indem er die Tribute der unterthänigen 



den Geschlechtes zurückgeführt und dieses mochte dabei seine Rechnung 
finden," so ist das ein Irrthum, denn die Einrichtung der Tetrarchien wird 
nirgends auf Aleuas zurückgeführt, sondern nur die der Tetraden. TJebrigens 
ist jetzt, seitdem wir auch die militärische Ordnung des Aleuas kennen, 
kein Grund mehr vorhanden, an der Einrichtung der Tetraden durch ihn 
zu zweifeln. 

1) In den Schol. Vatic. z. Eunp. Bhes. 307 findet sich folgender Passus, 
den ich mit den von Preller im Phil. 8, 138 fif. gemachten Verbesserungen, 
soweit ich sie für richtig halte, gebe: nsXvTj danis iatLv txvv ovx i%ov<sa, 
%ad'dnSQ q)7i<flv 'AQiozotslrjg sv x^ ©STvalmv noXixBla yqavpfov ovxmg' dtsXmv 
ds xr^v noXiv UXsvag ixa^s xal xov ytXrJQOV nagixsiv snaaxov (für iiicicxovg) 
titniag fisv xscaaQdHovxoc^ onXixccg ds oyioi^iiovxa. Jetzt folgt eine Lücke, 
wie Preller richtig erkannt hat, in der, wie ich etwas anders als Preller, 
gestützt auf Xen. 6, 1, 9, 19 annehme^ über die ci'Mvxiatal oder nBXxccaxai 
gehandelt wurde, welche xd xvxA^ i&vvj vTcqnoa zu stellen hatten. Dann 
heisst es weiter: r^v ds 17 niXxri denlg txvv ovh s'xovau in^xaXiiLog, alyog Ssq- 
liaxi nsQixexaiiEvr^. xa^ xqI' dnovxiu (für xgtd'KOvxa) rj fici%Qhv doQV ndvxsg 
itpoQovv, o axBÖiov snaXBixo, Für %k7iqog als District verweise ich auf vMxd 
yiXriqov 'laoviov bei Aischyl. Pers. 899. Dass sich diese Elereneintheilung 
nicht auf alle 4 xsxqddeg^ wie Preller will, beziehen kann, folgt aus dem 
Umstände, daes die gebirgigen Landschaften Hestiaiotis und Phthiotis gewiss 
nicht eine so bedeutende Anzahl von Reitern zu stellen im Stande waren. 
Die Identificierung des Ausdruckes noXig mit Thessaliotis und Pelasgiotis 
wird durch die Bedeutung von noXig nicht widerlegt. S. z. B. Her. 3, 39; 
8, 66, verglichen mit 46. Arist. Frieden 250/1 mit d. Schol. und speciell 
mit Beziehung auf Thessalien (Lys.) 6, 6. Man muss bei der Benrtheilung 
der oben citierten Stelle des Aristot. festhalten, dass dieselbe ein Auszug 
ist und dass es dem Ezcerptor nur auf die Definition von ubXxt] ankam« 
Eine Bestimmung der thessalischen Gesammtmacht ist deshalb auch dem 
Zustande der Ueberlieferung nach unmöglich. Die Ansicht, dass wegen der 
hier erwähnten tcbXxti die Einrichtung erst in eine spätere Zeit gehöre — 
s. Vischer kl. Sehr. 1, 339, 3 — halte ich für falsch, da beschildete Leicht- 
bewaffnete bereits von Tyrt. 11, 35 ff. erwähnt werden. Das bedeutende 
Beitercontingent der einzelnen tilfif^oi findet durch die uns bezeugte zahl- 
reiche Reiterei der Thessaler seine Erklärung. S. Her. 7, 196. Plat. Men. 
70 A. Hipp. Maj. 284 A. de leg. 1, 625 D. Polyb. 4, 8. Justin. 7, 6. 
Paus. 10, 1, 3/4. 
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Völkerschaften festsetzte.*) An der Spitze des so geordneten 
Gesammtstaates der Thessaler stand ein König, der wohl aus den 
zu den Herakleiden gehörigen Geschlechtern gewählt wurde. ^) 

Zwis'chen den Jahren 480 und 431 ist allem Anscheine nach /^'«^^J.^«^*;'» 
das Königthum des thessalischen Gesammtstaates beseitigt, ohne 
dass damit auch der letztere aufgelöst wurde. ^) Das königliche . 
Geschlecht, d. h. die Herakleiden oder Aleuaden, wie sie auch 
genannt wurden, zu denen aber auch die ihnen verwandten Sko- 
paden und Antiochiden zu rechnen sind, überdrüssig von einem 
der Ihrigen beherrscht zu werden, hoben das Königthum auf und 
errichteten in dön einzelnen Städten Oligarchien, deren Delegierte 
wohl den Gesammtstaat, soweit es nöthig war, leiteten. Den 
hohen Vortheil, welchen in Kriegszeiten eine monarchische Spitze taysia. 
gewährte, suchte man sich dadurch zu erhalten, dass man für 
diesen Fall die der römischen Dictatur ähnliche xayeCa^ d. h. 
das Amt des tayog^ schuf, welches die Rechte des alten König- 



1) S. Xen. 6, 1, 19: nqoBins ds aal roig nsQio^novg itaai xov (poQOv 
Sünsg inl Uttona tstayfiivog riv q)6QStv. Ich glaube, dass Znonag 6 nocXcciog 

— 8. Phanias von Eresos 15 bei Müller fr. h. gr. 2^ 298 — der Urheber 
dieser Ordnung ist, der nach Buttmann a. a. 0. p. 190 ff. in die nächste 
Zeit vor Peisistratos gehört. S. auch Vischer kl. Sehr. 1, 339, 4. 

2) So erklärt es sich, dass wir Könige der Thessaler aus verschiedenen 
thessalischen Städten kennen lernen, wie z. B. den Aleuas den Bothkopf 
ohne Zweifel von Larisa, den Skopas den Alten ohne Zweifel von Kranon, 
KivsTiv avÖQtt Koviaiov um 510, dessen Heimat aus dem offenbar verderbten 
Kovicctov nicht zu bestimmen ist — s. Her. 5, 63, wo Stein nach Steph. 
Kvrivcc Kvtivatop vermuthet — , den Echekratides wahrscheinlich aus dem 
Hause des simonideischen Antiochos von Pharsalos — nicht lange vor 454 

— s. Thuk. 1, 111. 

3) 480 war offenbar Thorax noch Gesammtkönig von Thessalien. Das 
ergiebt sich durch Vergleichung von Her. 9, 58 mit 7, 6, wo die Worte 
Ol dl 'AXsvddat ovtoi ^aav ®haouXlrig ßaaiXssg nach Analogie von Her. 6, 
64, 11 so zu verstehen sind: Die Aleuaden sind die königliche Familie 
Thessaliens. Ich vermuthe, dass Echekratides der letzte Gesammtkönig 
Thessaliens war, dessen Sohn Orestes wohl nach dem Tode seines Vaters 
bei der Aufhebung des Gesammtkönigthums verbannt wurde. S. Thuk. 1, 
111. Das muss geschehen sein nicht lange vor 460, da in diesem Jahre 
die Athener den Orestes zurückzuführen versuchen. Jedenfalls muss 431 
das Gesammtkönigthum beseitigt gewesen sein, da das den Athenern zu 
Hülfe geschickte Corps thessalischer Reiter von ttarä noXsig «qx^^'^^^s he- 
fehligt wird. S. Thuk. 2, 22. Das Fortbestehen des Gesammtstaates im 
J. 422 ergiebt sich aus Thuk. 4, 78, wo es von den Thessalern heisst; »cal 
dSinsiv icpctaav avsv tov nocvtcav ytotvov noQSvofisvov^^if^^'^ '-'^^^/A^y' 
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thumes umfasste.') Die Yerfassungsform in den einzelnen Städten 
wird uns als dwaötsia bezeichnet, eine Form der Oligarchie, 
welche nach der aristotelischen Definition da vorauszusetzen ist, 
wo der Sohn dem Vater in der Regierung folgt und wo nicht 
das Gesetz, sondern die Beamten regieren.^) Bestimmte Zeug- 
nisse haben wir nur für Pharsalos und Larisa. In Pharsalos 
behauptete sich die Oligarchie, obgleich nur wenige an derselben 
Theil hatten, infolge der Eintracht ihrer Mitglieder im Regiment. 
In Larisa hat die Oligarchie der Aleuaden mit der Zeit der 
Menge die Concession gemacht, dass die ExecutiTbeamten, die 
TCoXitoqyuXaicsgj von dieser, aber ohne Zweifel aus der Zahl der 
Oligarchen gewählt wurden.') 



1) Nach Poll. 1, 128 ist tdiov GsrtaXmv tayog. Die sonstigen Stellen 
über den rayog sind folgende: Xen. 6, 1, 8: ovtiovv (sagt Jason von Pherai) 
tovto iisv BvSriXov rniiv, Ott ^agudlov ngoaysvoiiivrig %al Tmv i£ vfimv 
rjQtrjfi^svav noXsoav svn^tmg av iy<o zayos QsttccXmv äitdvtcuv Hataütccirjv 
mg ys ftriv, oxav Tciyevrjrai SBzxaXia, stg i^aiaaxi'Xiovg (ilv ot iitnBvovxsg 
yCyvovtai^ bnXitai dl nXsiovg ij iivqioi xad'iatccvrai, 6, 1, 9: ndvra rä 
xvxZoo id'VTi vniq%oa fiiv iexiVy oxav xdyog ivd-dÖB %axaax^ ' cxsöov dl ndvxBg 
ot xavxTj d%ovxiaxctC bIüiv. 6,1, 12: ndvxa yoiq Si^nov xd nvnXat vßOQOV 
q>iQBi, oxav xaysvrixai xd itaxd &BxxaX£av. Jason von Pherai, von dem es 
6, 4, 28 heisst: fjkiyag (ilv fiv %olI Sid xo xm vopup BexxaXmv xayog xa^BOxdvai, 
bestimmt deshalb als xayog den umfang der vorEanehmenden Aushebung 
und den q}6Qog der nfglomoi. S. 6, 1, 19. Nach diesen Stellen wurde der 
xayog gewählt durch die Majorität der thessalischen Städte; deshalb lag 
dem Jason daran, dass Pharsalos mit seinen abhängigen noUtg für ihn war. 
Dass die xaysiu eine kriegerische Institution war, ersieht man daraus, dass, 
wenn ein xayog im Amte war, das thessalische Gesammtheer formiert 
wurde, zu dem auch die Unterthanen, die in diesem Falle auch noch Kriegs- 
steuern zu zahlen hatten, ihre Contingente stellten. 

2) Thuk. 4, 78 charakterisiert die Verfassnngszustände in Thessalien 
im J. 422 mit den Worten: dvvaaxBia fucXXov rj laovoftia ixQ^vxo x6 iyxd- 
Qiov ot @B6caXoL Aristot. pol. 6^ (4) 6 »» p. 155, 12 ff. sagt: xixagxov (näm- 
lich sldog 6Xiyagx^^9) ^'i oxav tmdQXJi xo xs vvv Xbx^Iv (nämlich oxav ^aig 
dvxl naxQog Blaijf) not ägxjj firi o voitog dXX' ot UQXOVtBg. — nal %aXovai 
Sil xriv xoiavxT^v oXiyagx^ot'^ dvvaaxsiav. Eine oligarchische Einrichtung in 
den thessalischen Städten war die sogenannte iXBv^iga dyogd, von der es 
heisst: avxri 8' ioxlv rjv öbi nad'UQdv Btvai xmv tovCmv ndvxmv xal fiiqxe 
ßdvavaov firjxs yBcagyov (i>iqx' aXXov ftrjSiva xoiovxov naQaßdXXBiv fi-^ naXov' 
fiBvov v«6 xmv uQxovxmv, S. Aristot. pol. 4, (7) 12 = p. 115, 4 fP. Bekker. 

3) Ueber Pharsalos heisst es bei Aristot. pol. 8, (5) 6 «= p. 205, 27 ff.: 
ofiovoovaa Sh oXiyaQx^f^ ovh svdidfpd'OQog i^ avxrig, arniBiov dl ^ iv ^ap- 
odXco noXiXfCa' i-KSivoi ydg oXiyoi ovxBg noXXav %vqmi bIgl did xo xifV^^'' 
otploiv avxoig naXmg, Von Larisa heisst es bei Aristot. pol. 8, (5), 6 i== 
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Am Ende des 5. Jahrhunderts erhob sich Pherai zu einer pherai. 
bedeutenden Machtstellung. 404 besiegte Lykophron von Pherai, 
von dem wir daipals zuerst erfahren, im Kampfe um die Herr- 
schaft über Thessalien die Larisaier und andere, ohne dass ihm 
die Unterwerfung Larisas gelungen zu sein scheint. Wenigstens 
kämpfte 395 Medios von Larisa, wohl das damalige Haupt der 
Aleuaden, mit Lykophron und eroberte Pharsalos, welches da- 
mals in der Gewalt des letztern gewesen sein muss. Erst seinem 
Nachfolger, dem Jason, gelang es wohl 374 sich der Herrschaft 
über Thessalien zu bemächtigen, welche er in der Form der 
landesüblichen taysia ausübte. Als er 370 ermordet wurde, 
folgten ihm Polydor und Polyphron als xayoC^ von denen der 
letztere den erstem tödtete, dann aber 369 selbst von Alexander 
ermordet wurde, der nun die tayeia übernahm. Während Jason * 

ein mildes Regiment geführt hatte, verwandelten seine Nachfolger 
die taysla in eine Gewaltherrschaft. Die Aleuaden, welche 369 
von Alexander von Pherai aus Larisa vertrieben wurden, suchten 
bei Alexander von Makedonien Hülfe, welcher Larisa und Eranon 
besetzte und für sich behielt, bis die Thebaner unter Pelopidas, 
von den Thessalern herbeigerufen, noch in demselben Jahre den 
makedonischen König zum Abzüge nöthigten und die thessalischen * 
Verhältnisse im boiotischen Interesse ordneten. Indessen hörten 
die Wirren in Thessalien damit keineswegs auf, in deren Verlauf 
sich Alexander von Pherai wiederum der Herrschaft über das 
Land bemächtigte. Erst 364 nach dem Tode des Pelopidas wurde 
Alexander von den Thebanern auf Pherai beschränkt.^) 



p. 205, 4 ff. : iq otav tov ox^ov Sfj(iaycoymaiv ot iv t^ 6Xiyaq%{a ovtsg otov iv 
AaQiari ot 7toXiTO(pvXcc'iisg diä t6 atgsia^ai avtovg xov oxXov idriiiaytoyovv. 
Die Oligarchie ist hier ohne Zweifel 17 rmv 'AXsvadoiv dgxv- S. p. 206, 15. 
Wann der an letzter Stelle geschilderte Sturz der Oligarchie der Aleuaden 
stattgefunden hat, lässt sich mit Sicherheit nicht bestimmen. Ich halte 
den dort erwähnten Aleuaden Simos für den bei Dem. 18, 48 genannten 
gleichnamigen Zeitgenossen Philipps IL, der nach Harp. u. d. W. Aleuade war. 
1) Die Angaben über Lykophron sind höchst dürftig. S. Xen. 2, 3, 4. 
Diod. 14, 82. Ebenso die über Jason, der von Diod. 16, 30 zuerst unter 
dem J. 377 erwähnt wird. Dem Zusammenhange bei Xen. nach — s. den 
Schluss des 5. und den Anfang des 6. Buches — ist Jason um 374, wo 
übrigens bereits eine Anzahl thessalischer Städte von ihm abhängig war — 
8. Xen. 6, 1, 14 — tayog von Thessalien geworden. Die Angabe des Diod. 
15, 60, der den Jason die tay sia erst nach der Schlacht bei Leuktra er- 
langen lässt, ist nicht wahrscheinlich, da Jason bereits 370 ermordet wurde. 
8. Diod. 15, 60. Xen. 6, 4, 31/2. üeber die Nachfolger. Jasons s. Xen. 6, 
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%'tt7axiv. Zugleich mit dieser Beschränkung der Machtstellung Alexan- 

ders von Pherai scheint die Begründung eines xolvov täv Ssxxa- 
Xäv nach boiotischem Muster verbunden gew^en zu sein, das 
aber schwerlich lange bestanden hat. Dieses xoivöv rc5i/ GatTa- 
Xäv^ dessen oberster Beamter ein wahrscheinlich auf längere 
Zeit gewählter aQxcov war, wurde gegliedert durch die vier alten 
tsTQcidsg der Landschaft. Jede TEtQccg hatte ihren tcoUiuxqxos^ 
der mit den ihm untergebenen ni^aQxot das Contingent von Fuss- 
truppen commandierte, welches die xsxQaq zum Bundesheere stellte. 
Weitere Bundesbeamte waren die InjcaQxoi^ welche die Reiterei 
befehligten, und die lsqoiivi^(iovss , welche wohl religiöse Func- 
tionen hatten.^) 



4, 38 ff. Diod. 15, 60/1. üeber den Charakter ihrer Herrschaft s. Xen. 6, 
4y 34. Diod. 15, 61. Alexander von Makedonien in Thessalien: Diod. 15, 
61. Pelopidas 369 in Thessaüen: Diod. 15, 67. Plnt. Pelop. 26. 364 zwangen 
die Thebaner den Alezander &saaaXoig fihv dnoöovvca tag noXeig, ag sIxbv 
avrav, Mocyvrjtag 8^ nal ^^icatag *Axcciovg dtpsivcci xal tag cpQovQag i^aya- 
ysLVy ofioaai. $1 avtov i(p' ovg dv rjyöavtai, GTjßaiot xal neXsvacoöiV cckoXov- 
d-i^asiv: Plut. Pelop. 35, vergl. auch Diod. 15, 80. 

1) Wir besitzen zwei Inschriften, welche sich anf dieses %otv6v tww 
^firraAcov beziehen C. I. A. II 88, Fragment eines athenischen Volks- 
beschlnsses, nach Köhler zwischen 376—356 abgefasst, und einen athenischen 
Volksbeschluss aus dem J. 361/0 in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 
2, 201 ff. = Dittenberger 85, einen Bündnissyertrag zwischen den Athenern 
und Thessalern gegen Alexander von Pherai. Die Athener verpflichten 
Z. 16 ff. sich zar Hülfe, idv tt(g) trj inl to ^oivov to SsttaXmv ixl noX{ifi)m 
? tov a{Q)xovta %ataXv{s)i (oder xaraXvi?), ov eßlovro ^arra^ol, rj (t)v^avvov 
%a^{i)at^ iv ®BttaXCa. Die athenischen Gesandten sollen Z. 22 ff. in Thes- 
salien den Eid beschwören lassen *AyBXaQ{v x)bv aq%ovta xal tovg (9c)oil(£]- 
lLd{q)xQvg xal tovg i{n)ndi^%ovg xal tovg tmts{a)q xal tovi^g tBQ)o(iiv)i^(iovag 
xal tovg äXXov{g) uQxovtag, onoaoi vnl{if) tov tloivov tov OsttaXmv agxov- 

g{v)v — C. L A. II 88 heisst es: (otds S)noaav GsttaXmv ( n)o- 

XiftaQXOi neXaayi€Dt(mv ) ^^tcoTcoi'* MsydXog' GBt(taXiaitmv • 

^E)a{ti)<ot{m)v ' EtqoDV ' n(ii)aQxo(i)y deren nach den Namenresten zu urtheilen 
nicht mehr als 20 und nicht weniger als 16 gewesen zu sein scheinen. In 
einer Dedicationsinschrift aus dem Gebiete der Stadt Atrax bezeichnet sich 
der Weihende als tsQo^ivafjiovs^aag. S. C. I. G. 1766 = Cauer* 417. Aus 
den citiertcn Stellen habe ich die im Texte gegebene Darstellung entnommen. 
Köhler a. a. 0. p. 205 meint, Pelopidas habe 369 die alten amphiktyonischen 
Institutionen in Thessalien neu belebt. Aber eine Neubelebung alter In- 
stitutionen ist dieses yieivov tmv (9£TTal(Dv, das in dieser Form nicht weiter 
nachweisbar ist und weder mit den frühem, noch mit den spätem Zu- 
standen Thessaliens Beziehungen hat, gewiss nicht. Dass das %oi>v6v nach 
boiotischem Muster gebildet war, ergiebt sich deutlich aus den Namen der 
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Nachdem Alexander von Pherai 359 ermordet war, suchten ^^^^^J^^ 
seine Nachfolger ihre Herrschaft wieder über ganz Thessalien Ään^»^. 
auszudehnen. Die Aleuaden riefen deshalb Philipp von Make- 
donien zu Hülfe, der 356 die thessalischen Städte befreite und 
die Tyrannen auf Pherai beschränkte, 352 aber auch von dort 
vertrieb.^) Indessen hatte Philipp nur Hülfe geleistet, um die 
thessalischen Verhältnisse in seinem Interesse zu ordnen. 345 
belegte er die wichtigsten Akropolen mit makedonischen Be- 
satzungen und richtete in den einzelnen Städten dsxadaQxiai^ die 
aus seinen Anhängern gebildet waren, ein/'') 342 stellte er an 
die Spitze jeder der vier Tetraden einen Tetrarchen, der die 
Landschaft nach dem Willen Philipps verwaltete.^) Thessalien 



Bundesbeamteo , von denen der uQXfov, die noXsiiccQxoi und tnnaQxoi, anch 
für den boiotischen Bund nachweisbar sind. Dass der &Qxa>9 auf längere 
Zeit gewählt war, schliesst Köhler p. 203 daraus, dass es in der Inschrift ov 
sHovTO ©BXTaXoC, nicht ov av olbX %Xfovtai 0STzaXo^ heisst. 

1) Alexander von Pherai um 359 (s. Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 133, 2) 
von Tisiphonos, Lykophron und Peitholaos ermordet, von denen Tisiphonos 
als ältester zuerst die Herrschaft erhielt: Xen. 6, 4, 37. Diod. 16, 14. 
Plut. Pelop. 35. Bald folgte ihm Lykophron und Peitholaos. S. Schaefer 
a. a. 0. p. 457. Philipp von Makedonien bekriegt die Tyrannen von Pherai 
nach Schaefer a. a. 0. 2, 25, 356: Diod. 16, 14. 352 die Tyrannen aus 
Pherai vertrieben: Diod. 16, 37, 38, vergl. Schaefer a». a. 0. 1, 460 ff. Der 
erneuten Besitznahme Pherais durch Peitholaos 349 folgte bald die erneute 
Vertreibung durch Philipp: Diod. 16, 52; vergl. Schaefer a. a. 0. 2, 173. 

2) S. Dem. 19, 260: %aCxoi tovto to jc^äyficc %al xa zoiavtcc SriXcifiara 
GszToXoiv fisVj CO ävdgeg 'A^rivuioiy fi^ex^i' (i^v x^^S V nqmriv r^v '^ysfioviav 
nal TO %oivov d^iODfia diKoXmXiiiSiy vvv 8b rjSrj xal zrjv sXsvd'eQiav na^oci- 
^EiTcci' zag yd^ u%Qon6XBig avzmv ivicov Mait^dovig q>QOVQOvaiv, iena- 
dagx^ec: Dem. 6, 22. Vergl. Schaefer a. a. 0. 2, 324/5. 

3) S. Dem. 9, 26: dXXä QszzaXia neig ix^''j ^X^ ^^? noXizsiag tuxI zag 
Kolaig avzeiv naQ'^ffTjzcci (nämlich ^iXixnog) %al zBzqaqx^ag %az£6zriasv, tva 
(lii (lovop %azd noXeig, dXXd ual %az' ^d'vri öovXsvoiaiv ; Harp. zszqoqx^ — 
ozt 8s ^CXmitog xgcO'' ixaczr^v zovz<ov zäv fioiq^v d^x^^''^^ %azBGzri6B^ SsSi^- 
Xio%a<siv dlloi zB fiui SBoitoiinog iv zy (i8\ Solche von Philipp eingesetzte 
Tetrarchen waren Eudikos — s. Hai'p. u. d. W. stg 8' iazlv ovzog zmv 
viUTceazad'svzcav vno ^iXCnnov TiVQmv SazzaXCag dndarig — Tbrasydaios — 
8. Theop. fr. 235 b. Müller fr. h. gr. 1^ p. 317. ^Unnov 8b q>rjai Ssonofi- 
nog iv zfi zBzdf^zr^ aal zBöOUQa%oüZ'j zmv iözoqiMV @^aav8aiov zov &BzzaX6v 
%azaüzri<sai zmv oftoBd'vcav zv.^avvov, (u%q6v ftEV ovza zrjv yv(6(irjVj noXancc 
8b fisyiifzov, — Simos höchst wahrscheinlich, da er ein Anhänger Philipps 
war: Dem. 18, 48 Harp. Hiykog^ und Münzen aus dieser Zeit seinen Namen 
tragen: Catalogue of Greek coins v. Gardner, Thessaly to Aetolia, Introduct. 
XXVI u. p. 31. Später müssen nach Dem. 18, 48 Eudikos und Simos 
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blieb fortan, von kurzen Unterbrechungen abgesehen, bis 196 von 
Makedonien abhängig. Erst nach der Besiegung Philipps V. durch 
die Römer erhielt das Land, nachdem die Magneten, Perrhaiber 
und Doloper selbständig gemacht waren, seine Freiheit zurück.^) 
Mit der Wiedererlangung seiner Selbständigkeit war für Thes- 
salien die Begründung eines thessalischen Bundes in den Formen, 
wie sie damals üblich waren, verbunden. An der Spitze des 
Bundes stand ein jährlich wechselnder Strateg; in Larisa scheinen 
die regelmässigen Zusammenkünfte des Bundes stattgefunden zu 
haben. ^) 
^trt^* Aehnlich wie die Thessaler haben sich auch die damals von 

ihnen abgetrennten Doloper, Magneten und Perrhaiber consti- " 
tuiert. Während ein Strateg der Perrhaiber uns bezeugt ist, 
führte der Strateg der Magneten, welche ihre Bundesversamm- 
lung in Demetrias abzuhalten pflegten, den speciellen Titel 

MtcyvtitaQXVS' *) 



von Philipp wieder entsetzt sein. Vergl. auch Schaefer Dem. n. s. Zeit 2, 
402/3. Aus der Zeit des Bestehens der rstQaQxiai datiert die Inschrift bei . 
Cauer* 400, welche nach Eranon und ins 4. Jahrh. gehört, wegen der 
Formel: {aTQata)yivTog tovv ns(Xao'yiovTdovv Alovxog) TlaveaviaCoi Matgo- 
noX(lta), Aus dem Ende des 4. Jahrh. stammt eine thessalische Münze mit 
der Aufschrift 'Axoci^Vy die man wohl als Münze der Tetrarchie Fhthiotis 
auffassen muss. Gardner a. a. 0. XXIX/X p. 48. 

1) Polyb. 4, 76 sagt in der Erzählung der Ereignisse von Ol. 140, 2 
B» 219 von den Thessalern: Ssttalol yäg idoyiovv iisv nara vo^ovg noXi- 
xBVBiv xal noXv diccq)£QSiv MaxsSovmv, diicpSQOV 6' ovdeVy dXXa näv Ofioicas 
inuo%ov Ma%B86üi xal nSiv ^nolovv x6 nqoGxotxtoyLBvov xotg ßaaiXi^HOig. 
T. Quinctius Flamininus und die römische Commission ordneten 196 die 
thessalischen Verhältnisse, wie folgt: i^Xsv&SQoaaav ds UsQQaißovg xal doXo- 
nag aal MdyVTixag. GsxxccXoig dl (isxa xijg iXsvd'sgücg nal xovg 'Axaiovg 
xovg ^d'UDxag nQoaivsiiiav ^ dipsXoiievoi Srjßag xcig ^^lag %(A ^aQCaXov. 
Vergl. Polyb. 18, 47 (30). Liv. 33, 34. Münzen dieses thessalischen hoivov 
mit der Aufschrift SsaaaXmv: Oardner a. a. 0. p. 1 ff. 

2) Wir besitzen in der armenischen üebersetzung des Eusebios I p. 
243 ff. ed. Schoene eine Liste der ersten thessalischen Strategen, behandelt 
von Niebuhr kl. Sehr. 1, 241 ff. S. auch Bergk im Phil. 42, 246 ff., nach 
dem der erste thessalische Strateg im Spätjahr 196 sein Amt antrat* 
Wiederholte Erwähnung thessalischer Strategen in Inschriften. S. z. B* 
Wescher et Foucart inscr. de Delphes no. 66. Bull. 6. p. 423 no. 37, 6, 
p. 366. Bhangab^ no. 946, 947. Rev. arch. 31, 1876. p. 266, 267. Con- 
cilium Thessalorum zu Larisa: Liv. 36, 8; 42, 38. üeber die weiteren Schick- 
sale dieses thessalischen Bundes wissen wir nichts. S. Niebuhr a. a. 0. p. 246 ff. 

3) Bundesmünzen IIsQQCcißmv aus der Zeit 196 — 146: Gardner a. a. 0. 



I. StÄtistiflcher Theil. 15 

Was die Verfassung der einzelnen Städte betrifft, so gab stadtver/cMung. 
T. Qainctius Flamininus derselben einen timokratisehen Charak- 
ter.^) Die äussern Formen derselben scheinen sich ziemlich un- 
verändert erhalten zu haben. Das Charakteristische derselben 
ist die Beibehaltung der bereits im 4, Jahrh. eingeführten xayoC 
als Stadtbeamte. Die xayoC^ welche zusammen mit der oroAtg den 
Staat repräsentierten^ leiteten die Volksversammlung, hatten die 
Beschlüsse derselben auszuführen und standen vielleicht auch an 
der Spitze der Finanzverwaltung.*) Neben ihnen lassen sich 
auch noch andere Beamte nachweisen.^) 



p. 203. Strateg der Perrhaiber in einer Inschrift im N. Bh. M. 18, 540. 
Ueber die Magneten vergl. Liv. 35, 31, 39, 43. Münzen Mayvrixfav 196—146: 
Gardner a. a. 0. p. 34. Eine Darstellung des Magnetenbundes in der Zeit 
zwischen 140 und Augustus giebt Lolling in d. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, 
in Ath. 7, p. 340 ff. auf Grund der p. 69 ff., 335 ff. mitgetheilten Inschriften. 

1) Von T. Quinctius Flamininus heisst es bei Liv. 34, 51 unter dem 
J. 194 nach einer Schilderung der unerträglichen Zustände Thessaliens: a 
ceosu maxime et senatum et judices legit potentioremque eam partem 
ciyitatium fecit, cui salva tt tranquilla omnia esse magis expediebat. Es 
Bind das wohl diejenigen Gesetze, von denen es in einer Inschrift im Bull. 
6, p. 368 Z. 15 ff. heisst: xara vo^iovg xovg @sa{a)tt{Xw)v y otg {v6)fioi,g emg 
T(a vvv) xQav{T)aiy o(v)g v{6fi)ovg Tlzog Kotyyiriog v{na)Tog dito tfjg t{mv) 
dexa nQ8c{ß)6vtav yv(o(ji)rig ^d(ox{ev). 

2) Tayoi, je 5 an der Zahl, im 4. Jahrh. in Pharsalos: Cauer^ 395, 
in Eranon: Cauer' 400, im J. 219 und 214 in Larisa: Cauer' 409, in 
Kierion: Lebas 1188, s. auch 1190, 1191, 7 in Phalanna: Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst, in Ath. 8, p. 105, von unbestimmter Zahl in Eyretiai: G. I. G. 
1770 » Lebas 1303 = Dittenberger 202, s. auch 1308, 1309, 3 in Lamia: 
Caner^ 386a, während zu der Zeit, da die Stadt aitolisch war 3 aQ^gimsg^ 
ein tnnagxog und ein OTgatriyog erwähnt werden: Cauer' 386. König Philipp 
richtet 219 und 214 not zog tayog Kai tdv noUv sein Schreiben: ßaaiXsvg 
Mmnog Aa^iaaCav roig xayoig aal ttj noXei %a£QBiv, S. Cauer' 409. Ebenso 
schreibt Flamininus Kv^Btiimv xoCg xayoig %al x^ noXhii G. I. G. 1770* 
Die xayoC als Leiter der Volksversammlung in Larisa; Gauer' 409 Z. 9 ff. 
'^oLtpiiai^ivag xag noXiog ipaq^LOiia x6 vnoyiyqa\u\iivov ^ navdfi>(iot xa syixa 
In Ixddi ovvnXstxog yevofiivag dyoQavoii^ivxovv xovv xayovv ndvxovv, Vergl. 
auch Z. 40, wo nur ein xayog die Versammlung leitet, in Lamia: Gauer' 
386 a 7t^oexax8vovxog xäg i(ii)%Xrja£ag xmv xaycäv ^CXtov{p)g, Ausführung der 
Beschlässe durch die xayo£ in Phalanna: Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 
8, p. 109 Hai ot xayol oiKovotieiaav{xB)g xd iv xov ipaq>iayMxi dtsaatpstfiiva 
. . . xal xdv daudvav xdv iacofii{v)av iv xs xdv %i6vav (?) xal xdv 6v- 
y^a((ifttv) dovxsg dno xdv yioivdv «o9'6dovv %al 9'i(i8voi iv dandva xd noXi 
tt^ovoi iaxovcav aal dvsvd^vot %uxd ndvxa xQonov, 

3) In Larisa xoXixoq>vXa*8g: Aristot. pol. 8, (5) 6 »a* p. 205. 5. drifiLOVQ- 
yo/: Aristot. 8, 2 =» p. 61, 3: avxm %al AaQUfaiovg xovg vxo x6v drifiiovQyeiv 
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''^^BihiaT'^ Diejenigen Volkselemente, welche zu dem herrsehenden 

Stamme der Thessaler in der Blüthezeit ihrer Machtstellung sich 
in einem gewissen Abhängigkeitsverhältniss befanden, lassen sich 
in zwei Kategorien sondern. Die erste Kategorie bildeten die 
das unmittelbare Gebiet der Thessaler in der Thessaliotis und 
Pelasgiotis umwohnenden Völkerschaften, die deswegen auch 
utSQLOLXOL genannt wurden. Zu denselben sind die Perrhaiber, 
die Magneten und die phthiotischen Achaier zu rechnen. Sie 
standen zu dem herrschenden Stamme in dem Verhältniss von 
Bundesgenossen und hatten bei Kriegsunternehmungen des thes- 
salischen Gesammtstaates Truppen zu stellen und eine Kriegs- 
steuer zu leisten.^) Zu der zweiten Kategorie der von den 
Thessalern abhängigen Volkselemente gehörten die nsvi^xai^ die 
Bewohner der von jenen in unmittelbaren Besitz genommenen 
Theile Thessaliens, die unter der Bedingung, dass sie weder ge- 
tödtet, noch ausser Landes verkauft werden durften, als Hörige 
das Land bebauten und an die Thessaler eine bestimmte Abgabe 
entrichteten. Die Penesten waren allem Anscheine nach nicht 
wie in Sparta Staatssklaven, sondern gehörten einzelnen Familien, 



nsnoiTi^svovg = Neubürger. Vergl. auch Et. M. unter driiiiovQyog: Stj- 
IJuovQYol 6s ETiocXovvxo naQci xb 'Aqysioig %al &SGäaXotg oi hb^I tä tcIij. In 
Phalanna 5 noXiagxoi mit einem aQxmoXüiiQXog: Mitth. d. dtscb. aroh. Inst, 
in Ath. 8, p. 110. "AQxovtsg in Thaumakoa: Bull. 7, p. 45. C. I. G. 1771 
== Cauer« 387, 1772, 1773, in Meliteia: Bull. 5, p. 423, in Narthakion: Bull. 
6, 366. Z. 2 ff. In Lamia zwischen 280—192 unter aitolischer Herrschaft 
3 ec^x^vtsg, ein GtQarrjyogj ein tnnaQXog: Rhangabe 741, 742, 743, 744 
TUfiCai sind auch für die thessalischen Städte selbstverständlich: Cauer^ 409. 
Z. 46. Bull. 7, 46, später auch mit der Amtsdauer einer s^difir}vog: Rev. 
arch. 31, 1876, p. 266. Ussing inscr. ined. 4, 8, 10. Auch axqatriyoi der 
einzelnen Städte in später Zeit, so in Pherai, Larisa, Oloosson: Ussing 
inscr. 4, 8, 10. tnnaQxos in Kyretiai: Ussing 12. 

1) S. Xen. 6, 1, 9: xa xvxXco s&vr} vn^'noa. Zu denselben werden ge- 
rechnet von Thuk. ot IIsqQ^ißol vjrijxooi ovxsg GsaaaX^v: 4, 78. Mdyvrjxeg 
Ticcl Ol aXXoi vnri%00L GsüGoXav: 2, 101. Uxaiol oi ^d'tmxai %al oi äXXoi oi 
xKvtri @BccaXmv vtttjxooc 8, 3. IIsqioikoi heissen die vn7i%oot bei Xen. 6, 
1, 19 vergl. 9^ 12, wo auch von ihren miIiiS,ri sehen und finanziellen Leistungen 
die Rede ist. Die officielle Bezeichnung der neqioiHOt war avfi(iaxoiy wie 
sich aus dem Bündnissvertrage des J. 361/0 zwischen den Athenern und 
Thessalern ergiebt. S. Mitth. d. dtsch arch. Inst, in Ath. 2, p. 201: st{v)ai 
ds xal xovg 'A^rivaConv avfifi{d)x{ov)g anavtag 08xxaXm{v) avfifi{d)xovg xal 
xovg {0)stxaXmv *A{d'ri)vattov. Vergl. auch Köhler a. a. 0. p. 206. Erwähnt 
werden 6vfi(iaxot, der Thessaler auch bei Xen. 6, 1, 19. Flut. Pelop. 33. 
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denen sie auch zur persönlichen Dienstleistung verpflichet waren. 
Aufstande der Penesten gegen ihre Herren sind wiederholt vor- 
gekommen.^) 

3. Malier, Oitaier, Ainianen. 

Die Malier zerfielen im 5. Jahrh. in die drei Abtheilungen Mcuier. 
der TlagciXioi^ ^I^QVS oder vielleicht richtiger ^iQtiig und Tqu^Cwol. 
Was die politischen Zustände bei denselben betriflft, so bildeten 
diejenigen ; welche als Hopliten gedient hatten ^ das Ttolitsviia^ 
während die Beamten aus den Dienstpflichtigen gewählt wurden. 
Als die Trachinier im peloponnesischen Kriege von den benach- 
barten* Oitaiern bedrängt wurden, veranlassten sie die Lakedaimonier 
427 eine Schaar von Golonisten nach Trachis zu senden^ welche 
eine Neugründung der Stadt an einem günstiger gelegenen Orte 
vornahmen und dieselbe Herakleia benannten. Von Herakleia 

« 

soll eine hörige Bevölkerung abhängig gewesen sein, für die uns 
der Name KvhxQ&vsg überliefert ist. Der 399 in Herakleia ge- 
machte Versuch einer demokratischen Verfassungsänderung wurde 
von den Lakedaimoniern vereitelt. 395 vertrieben die Boioter 
mit den Argeiern die peloponnesischen Colonisten und gaben die 
Stadt den alten Trachiniern zurück.^) 

t) Die Hanptstelle über die Penesten ist Archemach, bei Ath. 6, 264 A: 
BoKoj^v rmv tiiv Ugvaiav 'KazoLHiaccvTcav ot (irj dnocQCivtsg slq xriv Boicatiav, 
ttU' iii<piXox(OQriaccvTsg naQsdoaaav eavtovg xoiq GsxtaXotg SovXsvsiv nad"* 
OfioXoyiag, i(p' m ovts i^dyovOLV avrovg in xrjg ;i;(o^ag ovts finoTLtsvoveiv 
avxol dh zriv %<aQav avzotg iqya^Ofisvot rag avvToi^SLg dnoStoaovaiv, ovzot 
ovv, ot Haxd xäg oiioXoyiag ytaxafisivavxsg xal nocQuSovxsg eavxovg^ ^xXij'&Tjffav 
T0T8 iiev fiBviaxair, vvv d\ icBviaxai. xal noXXol xmv tivqüov iavxmv slatv 
BvnoQtoxsQoi, Nach Philokrates bei Ath. 6, 264 A hiessen die Penesten auch 
OstxaXotüixai, Ebenso auch nach Staphylos bei Harp. IlsviaxaVf wo sie, 
wie auch sonst häufig, mit den Heloten verglichen werden. Die Penesten 
im Dienste der einzelnen Familien: Theokr. 16, 34/5. noXXol iv 'Avxi,6%oiq 
96fUiig xcel avcttixog 'AXsva — ag^aXtr^v ififirivov ifiBXifTjaavxo nsviatai. Menon 
von Pharsalos unterstützte die Athener im peloponnesischen Kriege mit 
200 resp. 300 Penesten: (Dem.) 13, 23. Dem. 23, 199. Wiedertolte Auf- 
stände der Penesten: Aristot. pol. 2, 9 = p. 44. 27 ff. ^ xs yocg ©exxaXcav 
nBVBatsia noXXdxtg insd'sxo xoig OsxxaXoLg. Yergl. Xen. 2, 3. 36. S. auch 
Müller Dor. 2, 60 ff. Die Angabe des Theop. bei Ath. 6, 266 C, dass die 
Magneten und Perrhaiber Penesten waren, ist so allgemein gewiss nicht 
nehtig. 

2) S. Thuk. 3, 92: MriXiijg ot ^vfinavtsg slal ftlv xqCa (ibqtj^ nagdXioL^ 
*Iee^g, TgaxCvioi, Bnrsian Geogr. 1, p. 96/6 vermuthet auf Grund von Steph, 

Ollbert, grieoh. Staatsalterth. n. 2 
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oitaier. Wenn auch nicht selten die gesammte zwischen Othrys und 

Oite bis zum malischen Meerbusen sich erstreckende Landschaft 
0^ra/a,^die Bewohner derselben Olxatoi oder Oltautg genannt 
werden, so bezeichnen die letzteren im engern Sinne doch auch einen 
besondern Stamm, der als xotvbv räv Oiraiemv inschriftlich be- 
zeugt ist Zwischen 170 — 160 standen an der Spitze dieses 
xo(i/oi/, zu welchem damals auch Herakleia und das malische 
Antikyra gehörten, drei ßovkaQxiovxB^}) 
Ainianen. Ungefähr für dieselbe Zeit ist auch das xoivov rcov Alviavcav 

nachweisbar, an dessen Spitze 5 AlvLaQxai standen. Für Hypata, 
die wichtigste Stadt der Ainianen, sind uns 3 aq%ovrBQ xov dd(iov 
und 2 ngodtaxai als Präsidenten der Ekklesie bezeugt.^) 

'iget — ^ati ^% xal nolig MaXiimv dno *'Iqov, deren Lage unbekannt ist, 
dass 'iQiijs bei Thnk. zu lesein ist. Ueber die Verfassung der Malier s. Aristot. 
pol. 6, (4), 13 » p. 168, 20 Bekker: iv MaXisvai dl ^ iilv noXixBla f^v i% 
xovToav (nämlich rcov (onXttsvKozeiv) ^ rag Sl ccQxciS yQovvxo i* tmv ax^a- 
xsvo^tivmv, üeber die Gründung von Herakleia s. Thuk. 3, 92. Diod. 12, 59. 
üeber die KvXtnQ&vsg vergl. Polemon b. Ath. 11, 462 A: xrjg d* ^HgaiiXsictg 
xijg vno xriv Ohriv x«l TQa%iva xmv olnrixoiftov fie^' ^HifccuXiovg xivhg 
dtpt%6^svoi in AvdCug KvXmqavBg ^ ot d' 'Ad'afiavegf dq)* mv ot xonoi Bim- 
fiivovaiv olg ov3l xi^g noXixBlag fisxsdoaoiv ot 'HQaiiXeaxaij cwoUovg dXko- 
q>vXovg vnoXaßovxsg. KvXiHQccvsg dl Xiyovxai^ oxi xovg wfiovg HSxoQot'^t^ivoi 
nvXiyiag ^eav. Vergl. Hesych. KvXiKQavcav. Die innere Geschichte von 
Herakleia^ wie sie im Texte gegeben ist^ beruht auf Diod. 14. 38. 82. 

1) Ueber die doppelte Bedeutung der Olxaia s. Bursian Geogr. 1, p. 88. 
Weil im Herm. 7, 380 ff. In derselben Inschrift wird ein %oivov xmv Alvidvmv 
und ein %oivov xmv OlxocUtov erwähnt: Lebas Asie Min. 1730a =» Ditten- 
bergor 211. üeber das holvov der Oitaier s. Cauer*385, wo zur chrono-, 
logischen Bestimmung die Formel dient ßovXuQXBovxcav iv Otxa mit drei 
Namen. Vergl. auch Mondry Beaudouin im Bull. 5, p. 141 ff. Aus der 
Periode von 400—344 giebt es Münzen MaXiimv und Olxalta¥: Gardner 
Catalogue of Greek coins. Thessaly to Aetolia p. 35. 37. 

2) Koivov xmv Atvidvcov: Cauer* 383. 384. Dittenberger 211. 5 Atvt- 
aQXfiti'' Cauer' 883. Ueber das Alter dieser Inschrift lässt sich mit Sicherheit 
nicht urtheilen. 5 Alvaqxiovxsg auch in einer Inschrift, welche Lolling in 
d. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 4, 2 10 ff. in die erste Hälfte des 2. Jahrh. 
V. Chr. setzt. Münzen Alvidvonv aus der Zeit von 302—286. 168—146: 
Gardner a. a. 0. p. 10 ff. Ueber die Ainianen vergl. auch Boss arch. Aufs. 
2, 460 ff. In Hypata 3 &Qxovxsg xov Sd(iov; von zwei Personen heisst 
es: nqo<staxBv6vx(ov xrig i{%y)Xrialag. S. Rhangab^ 748. Vergl. Lebas 1113. 
1116. 
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4. Akarnanien/) 

Die Bewohner Akaruaniens lebten in der Zeit des pelo- 
ponnesisehen Krieges unter Waffen und wohnten in kleinen, 
unbefestigten Ortschaften. Erst im J. 314 veranlasste Kassandros 
die Akarnanen sich in wenige Städte zusammenzusiedeln.^) Ein 
enges Bundesverhältniss zwischen den einzelnen Staaten bestand 
offenbar zur Zeit des peloponnesischen Krieges noch nicht Doch 
scheinen dieselben ein gemeinsames Gericht gehabt zu haben.^) An 
der Spitze einzelner Staaten standen in jener Zeit Tyrannen.*) Das 
Koivbv räv ^ATcaQvavcav ^ das in Stratos tagtg, wird zuerst im 
J. 391 erwähnt.^) In der hellenistischen Zeit wird indessen 



1) YeiigL Euhn über die EntstehuDg der Städte der Alten p. 79 ff. 
Vischer kl. Sehr. 1, 333. 

2) Thak. 1, 5 sagt: %al ^i%qt tovSs nollä trjg 'EXXddog tw itaXcLi^ 
t(f6nco (d. h. Jy nolsmv dxsix^azoig %al naza HOSfiag otyiov(iivats) viitsrai 
%iqi ZB AoH^ovg zovg 'O^olag xal AizcaXovg x«l 'AiiaQvävag %al zr^v zavzvj 
\7tsiqov. z6 ZB öidriQOipoQSLad'at . rovzoig zoig ^nsiQmzaig dnb zijg nccXaiüg 
l'jßczeidtg ifi,(i8pLBvriii8. Von Kassandros heisst es bei Diod. 19, 67: avvsßov- 
Isvsv Ix zoiv dva>xvQ<av kccI fiiK^cav ;i;co9tW slg oXiyctg TCoXsig (iszomrjaai, 
was die Akarnanen denn auch thuen. Vergl. auch Knhn a. a. 0. p. 79 ff. 

8) In der Schilderung der Schlacht bei Olpe 426 bei Thuk. 3, 107 
heisst es von den Akarnanen: z6 dl äXXo (yiioag) 'AnaQvdveg mg l'naarot 
tizayfisvot insixov. Die einzelnen Staaten haben ihre eigenen Strategen: 
Thuk. 3, 107, 109, 111. Oiniadai hielt sich im Gegensatze zu den übrigen 
Akarnanen Yon dem athenischen Bündnisse fem und musste von diesen erst 
zum Anschluss gezwungen werden. S. Thuk. 2, 82, 102. 3, 7, 94. 4, 77. Das 
bei Thuk. 3, 105 erwähnte %oiv6v dina<fzi^Qiov kann dem Wortlaute nach 
{zsi^xog) TCozE 'AnaQvavsg zsixi^dftevoi noipm diyLa<5zriqi<o ^XQ^^'^^ doch nur 
ein gemeinsames Gericht der Akarnanen bezeichnen. Aber selbst wenn hier 
mit ungenauem Ausdruck das %olv6v dmccGzi^Qiov der Akarnanen und Am- 
philocher gemeint ist, so wird man doch nach diesem Vorgange auch für 
die einzelnen akamanischen Staaten eine gleiche Institution annehmen 
müssen. 

4) In Astakoa finden wir 431 einen Tyrannen Euarchos, der von den 
Athenern vertrieben', von den Korinthiern zurückgeführt wird: Thuk. 2, 
30, 33. Nach Koronta wird Kynes 429/8 von den Athenern zurückgeführt: 
Thuk. 2, 102. 

5) S. Xen. 4, 6, 4: 6 ^' 'AfrioCXuog insiSri iyivszo iv zoig oqloig zi^g 
KoXsfUag, niye^tag slg 2tQdzov n^og' zb tioivov zmv 'A%aQvdv(ov slnev — 
Münzen der Gesammtheit der Akarnanen giebt es wahrscheinlich schon aus 
dem 4. Jahrb.: Imhoof- Blumer in d. Numism. Zeitschr. 10, p. 14. Gardner 
Gatalogue of Greek coins. Thessaly to Aetolia LI, p. 168. Stratos ist schon 

2* 
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dieser Bund schwerlich fortbestanden haben, da ein wechselndes 
Schicksal Äkarnanien bald mit den Makedonen, bald mit den 
Epeiroten, bald mit den Aitolern verbunden hat.^) Erst durch 
die Yermittelung der Bömer ist die Landschaft wieder selbständig, 
geworden.*) um 210 wird in der Rede eines akamanischen Ge- 
sandten das xovvov räv ^AxaQvavmv zuerst wieder erwähnt.^) 
Der oberste Beamte des Bundes war der 6tQatriy6^y) Ihm zur 
Seite stand eine ßovkr^ mit einem yQa^iiatevgy deren geschäfts- 
fuhrende Commission ich in den inschriftlich bezeugten jtQoiivd- 
^ovsg erkennen zu dürfen glaube, die aus den verschiedenen 
akamanischen Städten gebürtig sind.^) Die staatlichen Hoheits- 
rechte übte die ^esammtheit der Akarnanen auf allgemeinen 



nach Thnk. 2, 80 noUg fisyicTTi xijg 'AnocQvaviag, 314 werden die Akarnanen 
sig %oivr}v iimXrjaiav von Eassandros zusammengernfen : Diod. 19, 67. 

1) Vergl. Kuhn a. a. 0. p. 82flF. 

2) Dass die Akarnanen ihre Aatonomie von 4en Römern zurückerhielten, 
bezeugt Strab. 462: tovtoi^ d', cog eiiiog, roig loyoig inayiolovdiiöavxBg ot 
'AHa^vccvsg cocpiaaad'aL XfyovTCKt ^Pto(iaiovg xal r^v avtovoiiiav nag' avtmv 
iiavvaaad'ai, — Alles Nähere ist unsicher. Vergl. auch Droysen Gesch. d. 
Hellenism. 3, 2, 23/4. Kuhn a. a. 0. p. 85/6. 211 ist nach dem Versprechen 
des M. Valeriu& Laevinus zu urtheilen Äkarnanien von Aitolien unabhängig 
gewesen: Liv. 26, 24. Doch erhielten die Aitoler in diesem Jahre Oiniadai 
(Liv. a. a. 0.), das sie erst 189 zurückgegeben haben. S. Poljb. 22. 13. (15.) 

3) Vergl. Poljb. 9, 32. Die Zeit der Rede der Akarnanen, in der das 
%0iv6v tmv 'A%ccQvdvmv erwähnt wird, fällt bald nach 211. Vergl. Polyb. 
9, 39 mit Liv. 26, 24. Bundesmünzen der Akarnanen, die von 300 an länger 
als ein halbes Jahrh. nicht nachweisbar sind, finden sich wieder seit Antigonos 
Doson 229—220: Gardner a. a. 0. LH, p. 168 ff. 

4) Der atQazriyog führt den militärischen Oberbefehl: Polyb. 5, 6, ist 
in<6vvfiog des Jahres: C. I. G. 1793 b (wenn dort die Lesart richtig ist — 
s. Vischer kl. Sehr. 1, 333, 1), als welcher gewöhnlich der legaTccXog xm 
*An6U.tovi erscheint: C. I. G. 1793a. c. Cauer'240. Bei Liv. 36, 11 heisst 
es von einem akamanischen Btrategen (praetor): penes quem tum summa 
potestas erat. Der Strateg hat in der Bandes Versammlung zu referieren: 
Liv. 33, 16. 

5) Erwähnung der ^ovXa rav jiüaQvdvcav: C. I. G. 1793 =» Cauer* 241. 
c. Cauer^240 »= Dittenberger 321. I)iese drei Inschriften, welche Beschlüsse 
des TLOivbv zmv 'Ayuxqvdvaov enthalten, sind datiert nach dem UganoXog xm 
'AnoXXtoviy dem nQOfivdfimv und zwei, resp. drei avfiTCQOfivdfiopsg und dem 
yQUfifuiLTsvg xa ßovX^, Ich halte diese XQOiivdiiovsg für die geschäfbsführende 
Commission der ßovXd, wie die athenischen nQosÖQoi resp. aviijcQosäqoi, Es 
sind wohl die neben den magistratus in dem akamanischen conciliam er- 
wähnten principes: Liv. 33, 16. Boeckh z. C. L G. 1793a. b.c. hält die 
TCQOfivdfiovBg für sacrale Beamte. 
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Versammlungen aus, die gewöhnlich in Leukas oder Thyrion, wo 
wir einen TtQvravis und 6 v^oütQvtdvieg kennen lernen, abgehalten 
wurden. Dieselbe konnte den Strategen seines Amtes entsetzen, 
hatte die höchste Gerichtsbarkeit, entschied über auswärtige An- 
gelegenheiten und verlieh Ehren. ^) 



5. Aitolien.^ 

Thukydides, der älteste Zeuge für die Zustände Aitoliens, Aeueste zen. 
der übrigens den nördlichen Theil der Landschaft von dieser 
scheidet, schildert nach den Berichten der Messenier von Naupaktos 
die Aitoler als einen grossen und kriegerischen Volksstamm, der 
in unbefestigten, weit von einander entfernten Ortschaften wohnte. 
Die drei Hauptstämme waren die ^ÄTCoSoitov^ ^Otpiovelg und Evqv- 
tävBs^ während die ^AyQatov unter einem eigenen König eine 
mehr gesonderte Stellung einnahmen.^) Weiter ist uns über die 



1) Die officielle Bezeichnnng der akarnaniscben Bandesyersammlung 
ist %oivov xmv 'Ana^dvmv: C. I. G. 1793 a. =» Cauer* 241. 240 =« Ditten- 
berger 321. C. I. G-. 1793 c. Die Sanctionierungsformel der Bandesbeschlüsse 
lautet: iSo^s tu ßovXcc yial reo %oi,vm xmv 'A%ccqvdv(ov. Polyb. 28, 5 nennt 
die Bandesversammlnng ^%%X7i(tla^ Liv. 33, 16; 43, 17 concilium. Abgehalten 
wurden die Bundesversammlungen wohl regelmässig in Leukas, dem caput 
Acamaniae: Liv. 33, 16; 36, 11. Vergl. auch Liv. 33, 17: Leucade haec 
sunt decreta. id capnt Acamaniae erat eoque in concilium omnes populi 
conveniebant. Aber auch in Thyrion wurden Versammlungen abgehalten: 
Polyb. 28, 6. Liv. 43, 17. 167 wurde Leukas von dem akamanischen Bande 
losgelöst: Liv. 46, 31. Theiinehmer der Bandesversammlung sind cuncti 
Acamanam populi: Liv. 33, 16. Amtsentsetzung des Strategen und Ver- 
urtheilung wegen Yerrathes durch die Bundesversammlung: Liv. 33, 16. 
Entscheidung über die auswärtigen Angelegenheiten: Liv. 33, 16; 36, 11; 
43, 17. Verleihung von Ehren: C. L G. 1793 a. c. Cauer« 240 = Ditten- 
berger 321; In Thyrion ein nqvxccviq und 6 hnonqvtdv i^qi C. I. G. 1793 b 
« Cauer« 242. 

2) Ueber die aitolische Bundesverfassung s. Brandstäter die Geschichte 
des aitolischen Landes, Volkes und Bundes 1844, p. 298 ff. Droysen Gesch. 
d. Hellenism. 3, 1, 97 ff., 445 ff. Vischer kl. Sehr. 2, 373 ff. Kuhn über 
die Entstehung der Städte der Alten p. 87 ff. 

3) Thuk. 3 , 102 lässt die Peloponnesier sich zurückziehen h t^v 
AloXiSa zTiv vvv Ttalovfisvriv KaXvdmva xal ÜXevQava xal ig tä tccvtjj 
Xm^itt xal ig ÜQoaxLOv ri}? AkouXlaq. Der Bericht der Messenier von Nau- 
paktos lautet bei Thuk. 3, 94: xo ycig i&voq fiiycc ftcv slvcct x6 xmv Aixm- 
Xav nal ncix^^ov^ oChovv dl naxoc ^coftag axeix^axQvg nal xavxag dicc noXXov 
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Einrichtungen der Aitoler^ die durch alle Wechselfälle der 
griechischen Geschichte ihre Selbständigkeit bewahrten, nichts 
überliefert. 
Aitoiischer Bund. Eine cngcre Verbindung der aitolischen Stämme scheint erst 
nach dem Tode Alexanders des Grossen geschlossen zu sein.^) 
Mit der Zeit dehnte sich dieser Bund alsdann auch über die 
benachbarten Landschaften aus. Zuerst scheinen die westlichen 
Lokrer und bald darauf um 290 auch die Delpher zum Eintritt 
in den Bund gezwungen zu sein. Da die Aitoler 280 bereits 
Herakleia Trachinia besetzten, so wird man annehmen dürfen, 
dass die näh^r gelegene Landschaft Doris damals bereits zum 
aitolischen Bunde gehörte. Nicht lange nach dem Einfalle der 
Galler traten auch Phokis und das östliche Lokris dem Bunde 
bei.^) Um 266 wurden Theile Akarnaniens gewaltsam in den 



xorl ansvij fpilfj xqcoiisvov (s. auch Tbuk. 1, 5) ov xccXenov dnitpatvov^ nqlv 
^vnßorjd"^acci., 'nataatQatprjvai. inixsiQBtv 8' itiiXsvov ngatov fiev 'Anoddxoigy 
insixa 8s 'OtpiovsvaL xal fiEtä tovzovg Evgvtäaiv, onsQ (isyiatov fiiqog iötl xmv 
AlxmXmv^ dyvooaxoxaxoi 8b yXmaaav aal (Ofjk0(payoi bIgIv^ mg Xiyovxai, Theile 
der 'Otpiovsig sind die Bafitrjg und KaXXiijg: Thuk. 3, 96. Jeder der drei 
oben genannten Hauptstämme schickt 426 einen Gesandten nach Lake- 
daimoD: Thak. 8, 100. Ueber die 'AyQaCoi and ihren König 2i)rXtlf<9'i0ff s. 
Thuk. 3, 111. 

1) Bei Strab. 463 heisst es: "Eqtoffog 8h tovg JlxmXovg sinmv id'vog 
ilvai (iri8enm7toxB ysyevrjfiivov vq> ixigoig^ dXla ndvta tov (iAn]fi>ovBv6(iBvov 
XQOVov (is(iBV7iyi6g dnoQd'rjxov 8id xb xdg 8vaxo)(fittg t&v xonmv xal 8m xriv 
nBql tov noXsitov äanti^iv — 335 schicken die Aitoler an AlexaDder den 
Grossen noch Gesandte naxd id^vri: Arrian. 1, 10, 2. Zuerst erwähnt wird 
das Tioivov xmv AixmXmv 314: Diod. 19, 66 und dann wiederholt: Diod. 20, 
20, 99. Ueber die Schicksale der Aitoler nach dem Tode Alexanders des 
Grossen s. Brandstäter a. a. 0. p. 170 ff. 

2) Bestimmte chronologische Angaben über den Eintritt der einzelnen 
Nachbarstaaten in den aitolischen Bund besitzen wir nicht. Die im Texte 
gegebenen Ansetzungen haben sich für mich aus folgenden Momenten er- 
geben. Die frühzeitige Zugehörigkeit der Phoker und Lokrer zu den Aitolern 
schliesse ich daraus, dass 196 die römischen Commissare dieselben den 
letzteren belassen. S. Polyb. 18, 47. Liv. 33, 34. Nanpaktos kam 389 

•durch Philipp an die Aitoler: Strab. 427, vergl. Dem. 9, 34, nach Bücher 
de gente Aetolica amphictyoniae participe Bonn 1870, p. 19 ff. das ganze 
westliche Lokris um 320. Amphissa hat sich den Aitolern freiwillig an- 
geschlossen (Paus, 10, 38, 4) ociaxvvri xmv 'O^oXmv xov ovopkaxosy 322 wird 
die Stadt noch vergeblich von ihnen belagert. S. Diod. 18, 38. Deshalb 
der Anschluss von Lokris an Aitolien wohl erst gegen 290. S. Kuhn a. a. 
0. p. 111 ff. Delphoi ist 290 in der Gewalt der Aitoler: Plut. Demetr. 40. 
Droysen Gesch. d. Hell. 2, 2, 280/1; vergl. Polyb. 4,26. Deshalb richten 
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Bund aufgenommeu ^) und 245 schloss sich Boiotien an, das 
sich aber nach wenigen Jahren wieder vom Bunde lossagte.^) 
Dm 229 endlich wurde auch das südliche Thessalien dem Bunde 
einverleibt.^) Ausser den bis jetzt genannten Landschaften, welche 
ein zusammenhängendes Territorium bilden, waren auch noch 

die Aitoler nach der Besiegung der Galler 279/8 selbständig in Delphoi zur 
Erinnerung an dieses Ereigniss die Soterien ein, zu deren Theilnahme die 
anderen Staaten von ihnen eingeladen werden. S. die Inschriften im C. I. A. 
II 823. Bull, de corr. Hell. 6, 305/6. 280 besetzten die Aitoler Herakleia 
am Oite. S. Paus. 10, 21, 1. Es ist ferner anzunehmen, dass alle Staaten 
Mittelgriechenlands, die unmittelbar yon dem Einfalle der Galler bedroht 
waren, an dem Kampfe gegen sie Theil genommen haben. Genannt werden 
als Theilnehmer aber nur die Boioter, Phoker, Lokrer of im 'AtaXdvt'g ty 
vi^acp (offenbar ein seltener Ausdruck für das gewöhnliche ot TtQog Evßotccv 
oder nsifav Evßoiag, % Vischer kl. Sehr. 2, 218), Megarer, Athener und 
Aitoler. S. Paus. 10, 20, 8/4. Die Nichterwähnung der westlichen Lokrer 
und der Dorier erklärt sich daraus, dass sie unter den Aitolem mit in< 
begriffen waren. Dass die Phoker und östlichen Lokrer nicht lange darauf 
de^ aitolischen Bunde beitraten, schliesse ich aus der oben angeführten 
Entscheidung der Römer. S. Kuhn a. a. 0. 116ff. Doch scheinen die Phoker 
nicht so eng wie die Übrigen SJbaaten mit den Aitolem verbunden gewesen 
zu sein. S. Bücher a. a. 0. p. 35. Kuhn a. a. 0. p. 118. 

1) Vergl. Kuhn a. a. 0. p. 116. Um 266 schlössen der Molosserkönig 
Alexander und die Aitoler einen Vertrag in' i^ccvö^anoSiaiim %al fisgiofiä 
trjg 'AnaQvavlag: Polyb. 9, 34; 2, 45. S. Droysen a. a. 0. 3, 1, 237; 3, 2, 23/4. 
Der Versuch der Aitoler sich nach dem Tode des Alexander auch des ihm 
bei der Theilung Akamaniens zugefallenen Theiles zu bemächtigen ist nicht 
geglückt. S. Just. 18, 1, 2. Ebenso nicht 231 der Versuch auf die akar- 
nanische Stadt Medeon: Polyb. 2, 2 ff. Droysen a. a. 0. 3, 2, 43/4. 211 ver- 
spricht M. Valerius Laevinus den Aitolem: et Acarnanas, quos aegre ferrent 
Aetoli a corpore sno diremptos, restituturum se in antiquam formulam 
jarisque ac dicionis eorum. S. Liv. 26, 24. Oiniadai wird den Akarnanen 
erst 189 von den Römern zurückgegeben: Polyb. 22, 13, (15).* Phoiteia 
gehörte zu Aitolieir: Polyb. 4, 63, ferner Stratos: Liv. 43, 21. Aus dem 
akamaniscben Stratos war der aitolische Stratege Lykiskos gebürtig. S. 
Ball. 5, 421, no. 34. Wescher et Foucart inscr. de Delphes, no. 386. Am- 
brakia zum aitolischen Bunde gehörig: Polyb. 22, 9. Ebenso Amphilochoi: 
Liv. 32, 34; 38, 8, 10. Polyb. 22, 8. 

2) Anschluss der Boioter an den aitolischen Bund im J. 245, wie sich 
aus der Vergleichung von Polyb. 20, 4/5 und Plut. Arat. 16 ergiebt. (istd 
vtf« XQovov sagen sie sich wieder von demselben los, nach Droysen a. a. 0. 
3, 2, 35ff. wohl 234. 

3) Als Zeitpunkt für die Einverleibung des südlichen Thessaliens in 
den aitolischen Bund glaubt Droysen 3, 2, 68 das Jahr 229 annehmen zu 
müssen. Nachweisbar den Aitolern* gehört haben das phthiotische Theben, 
fichinos, Larisa-Eremaste, Pharsalos (Polyb. 18, 47. Liv. 33, 34; 32, 83; 
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andere entfernte Staaten mit den Aitolem durch Symmachie und 
Sympolitie verbunden. So hatte in dem Peloponnes Elia schon 
früh mit den Aitolem ein Bündniss geschlossen, welchem Bei- 
spiele die arkadischen Städte Phigalia, Tegea, Mantineia und 
Orchomenos folgten. 228 überliessen die Aitoler die drei zuletzt 
genannten Städte den Lakedaimoniem. ^) Ausserhalb des Pelo- 
ponnes waren die Inseln Kephallenia und Keos und in der Pro- 
pontis die Städte Lysimacheia, Kios und Kalchedon Bundesgenossen 
der Aitoler.^) 
^^^häi^^ ^^^ Verhältniss, in welchem die genannten Staaten zu den 
Aitolem standen, war ein doppeltes. Während die mit dem 
eigentlichen Aitolien ein zusammenhängendes Territorium bildenden 
Staaten Mittelgriechenlands wirkliche Bundesglieder waren, scheinen 
die übrigen Staaten nur in einem gewissen Freundschafts- oder 
Abhängigkeitsyerhältniss zu den Aitolem gestanden zu haben, zu 
welchem dieselben entweder durch den allgemeinen Gang der 
griechischen Politik jener Zeit oder durch die Erwägung, dass sie 
allein auf diese Weise sich gegen die Räubereien der Aitoler schütten 
konnten, veranlasst wurden. ^) Die Staaten der letztem Kategorie 



33, 13) und offenbar ancli Hypata (Liv. 36, 26) und Lamia (Liv. 35, 43, 49). 
Vergl. Kuhn a. a. 0. p. 113 ff, 115 ff. 

1) Erwähnt wird die 6V(A(iax£(t yotl Elis mit den Aitolem bei Polyb. 
4, 5. Drojsen a. a. 0. 3, 1, 225 datiert sie von dem Sturze des Tyrannen 
Aristotimos um 266—263. Um 221 sa^ Polyb. 4, 3 von ^lydclsicc: itvyxocvs 
dl zozB avfinoXitsvofiivTi roig JkmXoLSi nach Droysen a. a. 0. 3, 2, 28 seit 
239—235. Polyb. 2, 46 nennt Tsysocv, Mavtlveiav, 'Oqxofisvov tag AlrtialotQ 
ov fiovov üvfjkfiax^dag ^3ra^;i;ot;<rag, dXXa xal avfiTtoXixsvofiivag tors noXsig^ 
die 228 den Lakedaimoniem überlassen wurden. S. Droysen a. a. . 0. 
3, 2, 77/8. 

2) Dass die Eephallenier Bundesgenossen der Aitoler waren, ergiebt 
sich aus Polyb. 4, 6. Vergl. Kuhn a. a. 0. p. 119/20. Für Keos vergl, 
C. I. G. 2350, für Lysimacheia, Kios und Kalchedon Polyb. 15, 23; 18, 3. 
Liv, 32, 33. 

3) Die hauptsächlich aus den delphischen Freilassungsurkunden uns 
bekannten aitolischen Strategen, zusammengestellt von Bergk im Phil. -4, 
237 ff., sind meistens aus dem eigentlichen Aitolien gebürtig. Doch finden 
sich auch solche aus dem ozolischen Naupaktos (Agelaos : Wescher et Foucart 
no. 223. Chalepos: Bull. 5, p. 410, no. 16), dem phokischen Tithronion 
(Polyxenos: W. et F. no. 312), dem akarnanischen Stratos (Lykiskos: W. et 
F. no. 386. Bull. 5, p. 421, no. 34) und Akrinion (Hybristas: W.et F. no. 153, 
vergl. Diöd. 19, 67). Nach dem aitolischen Strategen datieren in denselben 
Freilassungsurkunden die Städte der Aitoler, der westlichen und östlichen 
Lokrer, der Phoker, der Dorier und der südlichen Thessaler. Alle diese 
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wurden wohl regelmässig, um sie für den Bund zu" sichern, mit 
aitolischen Besatzungen belegt und waren zur Entrichtung einer 
Abgabe verpflichtet. 

Um 229 hatte der aitolische Bund, wie es scheint, den y^f<^\ ^^ 

' ' Bundes. 

Höhepunkt seiner Machtausdehnung erreicht. Da die Phoker, 
Akarnanen und Thessaler dem 221 nach der Schlacht bei Sellasia 
unter makedonischer Hegemonie gegründeten hellenischen Bunde 
angehorten, so müssen sich dieselben von den Aitolern losgesagt 
haben. Die Gewaltthätigkeiten, welche sich infolge dessen die 
Aitoler gegen diese Staaten erlaubten, führten 220 zum so- 
genannten Bundesgenossenkriege. Indessen sind Phokis und 
Lokris entweder bereits 217 durch den Frieden von Naupaktos 
oder durch die Anordnung des Flamininus 196 an den aitolischen 
Bugd zurückgekommen.^) Wenige Jahre nach dieser Neuordnung 



yerschiedenen Völker heissen Aitoler, wie die Angabe des Jul. Afrikan. z. 
Ol. 132 =» 252 bezeugt: ISlBvotpdvTig Altoalos i| 'A(np£ifa7jg axdSiov, Ebenso 
z. Ol. 135 =^ 240: 'Eqdtcav MroaXog 6täSiov, der nach G. I. G. 1590 aus 
Opus geburtig war. Vergl. auch Kuhn a. a. 0. p. 120 ff. Der Zweck der 
entfernteren Staaten sich durch ein Bündniss mit den Aitolern gegen die 
Bäubereien derselben zu sichern tritt besonders deutlich in dem Freund- 
schaftsvertrage der Insel Keos mit den Aitolern heryor. S. C. I. G. 2350 »= 
Cauer * 237. 

1) Ein allgemeines, aber wohl etwas an Uebertreibungen leidendes 
Zeugniss über das Yerhältniss der einzelnen Bundesstaaten zu den Aitolern 
giebt Folyb. 4, 25, der als Ziel des Krieges des makedonisch-hellenischen 
Bundes gegen die Aitoler 220 — 217 bezeichnet: naqanXriolioq dl mal xovg 
vno tmv TtaiQoov '^vayHaofiivovg amtvaliog (jLStsxsiv tiig AltmXmv aviinoXits^agj 
ort ndvrag rovtovg dnonaxaaxijaovai'V Big xä snxT^ta noXixsviiaxa^ xiOQav 
^XPvxag TLol noXs^g xdg avxmv, dfpgovQ'qxovg ^ dq)oqoXoy'qxovg ^ iXsv&eQOvg 
Svxag, noXixsiccig xal vofioig ^^^^f^^'^ovff xoig naxqloig. Wir finden eine 
aitolische Besatzung in Phigalia: Folyb. 4, 3, 79, in Kios {exqaxriyov nag' 
AlxmXäv iv avxij diaxQißovxog xttl ngosaxmxog xmv %oivmv)i Folyb. 15, 23, 
in Lysimacheia {jigBxo ydq xov ^iXmnov did xl Av6iyLd%Biav fisx' AlxmX^v 
taxxofiivfiv xal axgaxriyov ^;|rov<rav nag' avxmv iaßaXdav xavxov %axdaxoi' 
fp^ovgq^ Ti}y noXiv): Folyb. 18, 3. Veranlassung zum Bundesgenossenkriege 
230—217 bilden mit die Beschwerden der Phoker, Boioter und Akarnanen 
gegen die Aitoler: Folyb. 4, 25,. die ebenso wie die Thessaler seit 221 
dem hellenischen Bunde angehörten: Folyb. 4,9. Im Frieden von Nau- 
paktos 217, der bestimmte, max' ^%siv dfiq>oxegovg & vvv i%ovci> (Folyb. 5, 103), 
scheinen Fhokis und Lokris den Aitolern yerblieben zu sein. Wenigstens 
vertritt Fhilipp V. von Makedonien im Frieden mit Rom 205/4 von den 
griechischen Staaten nur die Achaier, Boioter, Thessaler, Akarnanen, 
Speiroten: Liv. 29, 12. 197 sind in Fhokis und Lokris makedonische 
Besatzungen: Liv. 32. 36. Durch die Anordnungen des Flamininus kommt 
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des Flamininus 189 ist alsdann die Macht der Aitoler^ welche 
sich mit Antiochos gegen die Römer verbündet hatten, durch 
diese definitiv gebrochen. Seit jenem Zeitpuncte sind die Aitoler, 
wenn auch ihr Bund in engeren Grenzen noch fortbestand, in- 
folge der inneren Zwistigkeiten der römischen und autirömischen 
Partei und der vorherrschenden Stellung der Römer in Grfechen- 
land ohne Einfluss gewesen.^) 
üundesverfatsung, Was die Verfassung des aitolischen Bundes betrifft, so war 
die officielle Bezeichnung desselben ro xoivov xäv Ahe^kmv.^) Die 
Ernennung der Bundesbeamten, welche, wie es scheint, einer 
bestimmten Yermögensclasse angehören mussten, erfolgte un- 
mittelbar nach der herbstlichen Tag- und Nachtgleiche durch 
Wahl. Der Amtsantritt schloss sich der Wahl unmittelbar an.^) 



196 Lokris und Phokis an die Aitoler: Liv. 33, 34, 49, ebenso Ambrakia: 
Pol7b.-22, 9, 2, Oiniadai: Polyb. 22, 13 (15), 14. Dagegen nicht an die 
Aitoler kommt das südliche TheBsalien: Liv. 33, 34, 49. 

1) Der epeciell die politische Machtstellong der Aitoler berührende 
PaesuB in dem Friedensvertrage mit den Körnern aus dem J. 189 lautet: 
oüui x^QUi Mal noXeis nal ävÖi^eg, olg ovtoi ixQcävto, inl AsvaCov Ko'Cvtlov 
%al Fvatov doyLBxiov <ftQciT7iymv (d. i. 192) ij vctb^ov iiiXatcttv ^ stg tpiXiav 
'^Xd'09 ^PoDiia^oig^ tovrmv rmv noXscav xcel rmv iv tavxecig uriBiva ngocla- 
ßBxmaav MttoXot. S. Polyb. 22, 13 (15). Liv. 38, 11. Vergl. Hertzberg 
Gesch. Griechenl. 1, 134. lieber die inneren Zwistigkeiten nach 189 s. 
Brandstäter a. a. 0. p. 477 ff. 

2) T6 Hoivov Tcov AltooXmv in officiellen Documenten: C. I. A. II 323. 
Bull, diftcorr. Hell. 5 p. 305. Bhang. 737 («= Curtius An. Dclph. 68). 1227. 
1228. Dittenberger 216. Die Bezeichnung des aitolischen Bundes als 6 
dijfjhog rav AltoaXmv in dem Friedensinstrumente des J. 189 bei Polyb. 
22, 13 (15) ist keine officielle Benennung des Bundes, sondern eine lieber- 
Setzung von populus Aetolorum, nach Analogie von populus Romanus, in 
der Friedensurkunde 6 Sr^itog tmv ^Poofia^mvt gebildet. Liv. 38, 11 sagt 
populus Bomanus, aber gens Aetoloram. 

3) Um 205 beabsichtigen die Aitoler eine xciivotofiia trjg oUsiag 
noXiXBlag der allgemeinen Verschuldung wegen und erwählen Dorimachos 
und Skopas zu vo/^oy^a^ot, weil sie zu gewaltthätigen Massregeln geneigt 
und schwer verschuldet waren: Polyb. 13, 1. Wenn es nun 13> 2 heisst: 
oxi Znonag AlxmXmv oxQuxtjyog dTtoxvxmv xijg cc^xrjg, ijg x^9^^ ixoXfia yga- 
(psiv xovg v6(iovg — , so sollten offenbar dem Skopas seine Gesetze die 
Möglichkeit eröffnen das Amt des Strategen zu erhalten, von dem er wohl 
wegen seiner grossen Schulden, d. h. wegen ungenügenden Vermögens, 
ausgeschlossen war. Einen Gegensatz von principes und multitudo in den 
einzelnen Städten ums J. .192 betont auch Liv. 35, 84. lieber die aito- 
lischen Archairesien vergl. Polyb. 4, 37: xag yag ciQxaiQsaiag AlxmXol (ihv 
inoiovv iiBxä x^v q>Q'iv(miOQlvriv iarjfie^^av evd'ioDg, Hinsichilich des 
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Der erste und angesehenst© Bundesbeamte war der ötgatriyog^) 
Derselbe stand an der Spitze des Bundes, commandierte das 
Bundesheer^ welches er durch Edict unter die Fahnen rief, ver- 
fugte über die Beute, leitete die Verhandlungen des Bundesrathes 
und der Bundesversammlung und hatte in denselben das Referat. 
Nur bei Berathungen über einen zu beginnenden Krieg war es 
ihm nicht gestattet seine Ansicht] auszusprechen.^) Dem örga- 



Strategen stimmen mit diesem Ansatz die Kesultate überein, welche sich aus 
den delphischen Freilassungsarkunden ergeben. S. A. Mommsen im Phil. 
24, 15 ff. Der erste aitolische Monat entspricht dem Boathoos, dem 

3. Monate des delphischen Jahres, welches im Juli begann. Die Notie bei 
Häsych. KV«!»» xatgtco' ZoipOTilrjg MeltdyQOi^ atg xal rAv AlxoaXmv rag 
uQxag Hvafiivovtmv. di£iiiXriQOv{v) Sh avtäg 7ivdfi(p nal 6 tov Xbvmv Xaßmv 
iXdyxavsv lässt sich gegenüber den ausdrücklichen, wiederholten Angaben 
des Polyb. von der Wahl der aitolischen Strategen nicht aufrecht erhalten. 
S. Polyb. 2, 2; 4, 27, 67. Ebenso urtheilt Droysen Gesch. d. Hellen. 3, 1, 
98^ 3. Dass die Wahl des Strategen und die Uebernahme des Amtes an 
demselben Tage erfolgte, lehrt Polyb. 2, 8 : xal deov xri xorra nodcig r^Liqu 
ysvia^ai. ziiv atq^aiv %aX rijv naqdXriipiv xr^g tt^^s, %u%'dnBq k'd'og iaxlv 
JitfoXoig. 

1) Es hat doch wohl immer nur einen ex^fatriyig gegeben. Denn 
da Paus. 6, 16, 1 den Eurydamos als Strategen der Aitoler gegen die Galler 
279 bezeichnet, so werden die 10, 20, 4 erwähnten drei Anführer Polyarchüs, 
Polyphron und Lakrates als Speoialbefehlshaber der hnXixui^ ^iXoi und 
inneig aufzufassen sein. 

2) To noivov xcäv AlxmXmv xal 6 axQuxrjyog verhandeln mit den 
fremden Staaten. S. C. I. A. II 323 = Dittenberger 149. Bull. 5, p. 306 
=. D. 160. Bull. 6, p. 876 =« D. 215 =» Cauer* 236 Z. 23: xäg Sh hnov- 
nag (nämlich xtov d'smgav iv UsQyafiov) eni{fiB)X€tdd'at xov axqaxayov «el 
xhv ivagxov — p. 376 Z. 26: onmg dh Hai (iv xovg v6)iu>vg xaxaxmqia&y a 
xB dnodoxu x&v dytovcov xal xov tsQOv d davXla xal d xäv ^{B)(OQod{6%av 
iiaTdax)aatg xal xd aXXa xd iv xmi 'ipdfpiaiiaxi TiaxaiiBxtoQictiBva^ inifiiXBiav 
noiijcaitd'ai xov axqaxa^ybv) xal xovg dXXovg a^;i;oyT€Kff. Dass ^der Strateg 
der eponyme Beamte des Bundes war, ergiebt sich aus den delphischen 
Freilassungsurknnden. Von dem Strategen Dorimachos heisst es bei Polyb. 

4, 67: og naijavxtv.a xr^v d^xV''^ naQaXaßwv %al xovg AtxeaXovg d^qolcag 
fABxd xmv onXav — Yergl. Liv. 38, 4: ad famam oppugnationis Ambraoiae 
Stratum jam edicto Nicandri praetoris convenerant Aetoli. Vor Medeon 
beantragt der Strateg, da die Wahl des neuen Strategen unmittelbar be- 
vorsteht: xr^v olnovoii^v xäv Xatpvqmv, indv x^arijffoitfe, %al xr^v inty^fatpiiv 
xatv onhüv iavxm avyxioQSia^ai, S. Polyb. 2, 2. Leitung des Bundesrathes 
durch den Strategen: G. L G. 2860 » D. 183 — Gauer > 237. 3046 » 
Lebas Asie Min. 86, der Bundesversammlung: Liv. 81, 32. Ueber die 
Stellung des Strategen bei Berathungen über Krieg und Frieden s. Liv. 36, 
26: is (nämlich Philopoimen in der Versammlung der Achaier) praefatus 
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rriyog zur Seite stand der tytJtagxog^ welcher die vorzügliche 
aitolische Reiterei befehligte.^) Als dritter Bundesbeamter ist 
der ygaiiiiatsvg zu nennen^ dem die Abfassung der Urkunden 
und der Staatsschriften oblag. ^) Von geringerer Bedeutung 
war der taiiiag^ welcher die Bundeskasse verwaltete.^) 
Bundesratiu In der politischen Leitung des Bundes stand dem Strategen 

ein Bundesrath zur Seite^ dessen Mitglieder inschrifUich ßovkevtdC 
oder 6vvs8qol, bei Polybios aTCoxlritoi genannt werden.^) Die 



bene comparatum apad Aetolos esse, ne praetor, cum de bello consulDisset, 
ipse sententiam diceret. — Vod einem unbekannten Hieron bei Phlegon =s 
Müller fr. h. gr. 3, 613, 31 wird ein AitatXaQxrjg erwähnt, von dem wir 
sonst nichts wissen und der nach Brandstäter a. a. 0. p. 166 u. 726 viel- 
leicht in die Zeit der thebanischen Hegemonie gehören soll. Ich halte die 
Notiz für werthlos. 

1) Ein Schreiben der Stadt Axos auf Kreta beginnt: J^a^imv ot xocrfioi 
xal a noXig AlrtoXS^v awiSgoig) xal tmi atgatccymi. xttl Tciot tnmxQxai; 
Bnll. 6, p. 461. Erwähnt wird der tnnd^xag auch Rhang. 692 *= Caaer' 
239 und in dem Friedensinstmmente des J. 189 bei Poljb. 22, 13 «» Liv. 
38, 11. üeber die Yortrefüichkeit der aitolischen Reiterei jener Zeit s. 
Liv. 33, 7: is (nämlich Aetolus) lodge tum optimus eques in Graecia erat. 

2) Der drifiociog yQftfifikaxsvg wird in dem Friedensinstrnmente des 
J. 189 erwähnt. S. Polyb. 22, 13 =- Liv. 38, 11. Rhang. 692 « Cauer' 
299 datiert das avvidqtov nach ihm: to avvsdQLOv A{hmX)6v Vo inl ygayL- 
(iMticag Avüov, Bull. 6, p. 461 wird ein Beschluss der Aitoler datiert 
(yQafiii)atsvovtog ^iXoavog tov 'A — Bull. 6, p. 376 = D. 215 = Cauer* 236 
heisst es in einem Beschlüsse der Aitoler: iyyvog xav nqo^Bvia^v 6 y)Q(a[i- 
(ictt)8vg, 

3) Der Ta(iiag giebt das Geld für die Aufstellung der Urkunden: 
Bull. 6, p. 376 =» D. 215 =- Cauer« 236. 

4) Der bei Rhang. 692 "=» Gauer ^ 239 erwähnte ßovXsvtdg ist un- 
zweifelhaft als Mitglied des aitolischen Bundesrathes aufzufassen, zumal da 
wir die Bezeichnung ßovXd auch in einer aitolischen Urkunde finden. S. 
Bull. 6, p. 461. Dass to övviSqiov und ot ovvsSqoi mit dieser ßovXd identisch 
sind, darf man daraus schliessen, weil diese Ausdrück« auch sonst von 
demselben Institute gebraucht werden. Diese Bezeichnungen finden sich 
C. I. G. 2350 « C. » 237. 2352 « D. 183. 3046 = C. ^ 238 = Lebas Asie 
Min. 85. Rhang. 692 = C.« 239. Bull. 5, p. 375. = D. 215. 'AnonXfitoi 
heissen diese Abgeordneten bei Polyb. 4, 5; 20, 10; 20, 1; 21, 3, von dem 
Liv. diesen Ausdruck entlehnt hat. Vergl. Liv. 35, 34: per apocletos autem 
— ita vocant sanctius consilium; ex delectis constat viris — S. auch Liv. 

35, 46; 36, 28. Zu bemerken ist noch, dass Polyb. — vergl. 21, 2 mit 
21, 3 — diese 4x71611X71x01 auch mal ä^xovtsg tSv AlroaXmVy Liv. — vergl. 

36, 27 mit 36, 28 ferner 26, 24; 35, 33, 34, 44; 38, 8 — principes nennt. 
Ueber die Anzahl dieser Rathsmitglieder wissen wir nichts. Bei Polyb. 
20, 1 besteht eine zur Verhandlung mit dem Könige Antiochos delegierte 
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einzelnen Bundesorte schickten eine je nach ihrer Grösse ver- 
schiedene Zahl von ßovXovtai in diesen Bundesrath^ dessen 
Praesidium zwei XQ06tatav fährten« ^)^ Dieser Bundesrath übte 
administrative und richterliche Functionen. Derselbe erledigte, 
von dem Strategen berufen, die laufenden Geschäfte, deren Wich* 
tigkeit die alleinige Entscheidung des Strategen inopportun 
erscheinen liess, und bereitete die Vorlagen für die Bundes- 
Versammlung vor.^) Als Gericht fungierte der Bundesrath für 

Commission von dno^Xritoi. aus 30 Mitgliedern. V^rgl. Liv. 36, 46. 167 
sind 660 principes circumsesso senatu (nämlich Aetolorum) getödtet: Liv. 
46, 28. . Ob indessen alle diese Mitglieder des senatus waren, ist fraglich. 
Ueber den aitolischen Rath yergl. Kahn a. a. 0. p. 124 fi. 

1) Vergl. Justin. 33, 2: Aetolorum universarnm urbium senatus. Bei 
Bhang. 692 =* C^ 239 bestimmen ot vno tmv AlttoXAv fictQS&ivtsg 8i%aotal 
die Grenzen von MsXizaia und Ilriqstg und ihr politisches Yerhältniss zu 
einandei. Sie sollen zusammen einen Staat bilden, ai de %a dnonoUtsvovxi 
JlriQsig dno M6X{i)Tctiia}v ^ nsQl {ihv t«; x^Q^^f oqois xQV^^^"^ "^^^S yey^tff^- 
l^hoig xal ixovtsg dvonoQsviad'aiv ßovXevtdv Bva, Die Utigslg erhalten 
ako bei ihrer eventuellen Trennung von MsXitaüx das Recht einen ßov- 
Isvzdg, unzweifelhaft für den aitolischen Bundesrath, abzuordnen, während 
die Abordnung der übrigen zur Gompletierung der Gesammtzahl der von 
dem Staate MsXizaia'IlTiQsig zu entsendenden ßovXevxai nach erfolgter 
Trennung MsXiTcUa zusteht. Die Urkunde schliesst mit den Worten: 
(M((vvQeg TO awsÖQiov ji(lt(oX)mv to inl ygaiiffiazimg Avuov nul ot nQOCzdzai 
zov awedifiov . . . {taog Zhcazzutg^ ^vaatnog 'AnoXXmvisvg aal 6 yifafi(iazsv{g 
Av)%og 'E(fvd'Qaiog xal o tnndQX^9 'AXi^cav ^E^f&dirttoc, navzaXs(mv 'Az)zdXov 
nXsvifmvtoe, NmoazQazog Ni%oazifdzov Navnd%zi{og) ^ Jafio^evog GsoSoigov 
^HQa%X£if6rag, Vischer kl. Sehr. 2, p. 374, 2 sagt: dem Synedrion standen 
Ttffoazdzai, vor, deren sieben genannt werden. Ich kann hier nur die beiden 
zuerst Genannten als nQoazdzai, auffassen« Die 3 zuletzt genannten Personen 
waren wohl einfache ßovXsvzai. 

2) Berufung der principes Aetoliae durch den praetor: Liv. 38, 8. 
Verhandlung auswärtiger Staaten mit den dnoaXi^tot: Liv. 26, 24; 36, 46. 
Polyh. 20, 1; 21, 3. Dorimachbs und Skopas fangen Krieg an ovzs zr^v 
NOivi}y zmv AlzmXmv ngoeds^dfievoL avvodov ovzs zotg dnonXrizoig cviifieza- 
iovzeg: Polyb. 4, 6. Antiochos verhandelt mit den apodeti, unde bellum 
ordiretur: Liv. 36, 46. per apocletos autem — id agitabant (Aetoli), quonam 
modo in Graecia res novarentur.*- Liv. 36, 34. C. L G. 2362 » D. 183 
heisst es: es melden ot nifießsig (der Stadt Eartbaia auf Eeos) ot dnoaza- 
Xivzsg eig Navnci%zov xol «gog zovg cvviÖQOvg zovg AlzmXmv nacccv Bvvoi^av 
xal <piXozi\LCav ivösdsCx^'ai Navnaitz^ovg xal zoifg avviÖQOvg zovg AlzonX&v 
s^ofi zag noXBig zdg Ktlmv. Auf Beschluss der cvvBdQoi, erhält ein Delpher 
««^alsitf, dziXBia und dovTiCai Wescher et Foucart inscr. de Delphes no. 1. 
l^ie dnoTiXtizoi. berufen die Bundesversammlung: Polyb. 20, 10 =» Liv. 36, 
28. Der praetor und die principes gebieten in der Bundesversammlung 
Behweigen: liv. 36, 44 vergl. 36^ 33. 
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uns nachweisbar in denjenigen Fällen ^ wo Personen ^ denen von 
Seiten des aitolichen Bundes vertragsmässig Sicherheit garantiert 
war, Ton Mitgliedern des Bundes beraubt waren. ^) 
ver^am^iün ^®' eigentliche Souverain des Bundes war theoretisch die 

Gesammtheit der Aitoler, praktisch die zu den ordentlichen and 
ausserordentlichen Versammliingen zufallig zusammengekommene 
MengeJ) Alljährlich fand nach der herbstlichen Tag- und Nacht- 
gleiche die ordentliche, mit Messen lind Festen verbundene Bundes- 
versammlung in Thermon statt, in welcher die Bundesbeamten 
gewählt wurden.^) Ausserordentliche Versammlungen wurden 



1) In dem FrenndschaftsTertrage zwischen den Aitolem und den Keiern 
C. I. G. 2360 =» D. 18Ä « C* 237 wird Btipuliert]: st 8s tig x« ayg tovg 
Ksiovg, Tov atgataybr dsl zov hdq%oirca td iv Alx(oXlav navayofjLSifa 
{'Kata8iKdi)ovzcc %v^iov sfysv %al tovg avvid^ovg %aT€cdi.%diovtag roig Ksioig 
{tdv t6)v d{f6vtoiv av)xo(vg ia)(iiaVj &y xa 8o%iyMi(ov%i ^ nvQÜyvg slftsv. 
Aehnlich heisst es in dem Beschlüsse , durch welchen Teos Asylie erhält 
bei Lebas Asie Min. 85 — C. I. G. 3046 «= Caner' 238: sl 6s tig %a ayr] 
fj avtovg fj rd in tag noXiog ^ %<Dq€tg xd ykkv ifi(pavfi dva%ifdcasiv tov 
a(tQ)tcxcc(y6v) %tcl tovg avvsdQovg dsl toüj ivd^xovg, tmv 81 dtpavscav vno- 
8l%ovg slfisv tovg dxv7j%6tag. In einem dritten Beschlüsse bestimmen die 
Aitoler in Beziehung auf das tifisvog der Athena Nikaphoros in Pergamon : 
sl 8s tig %tc dyij ^ ^vVtid^rj tj dnoßid^ccito rj 8isyyvdisji^ vn68iiiov sififv 
iv toi{g Gvvi8q)oig tm dSmTi^svti xal dXXtp reo Q^iXopti iv tcctg i% noti' 
atdaiog 8Uaig, S. Buil. 6 p. 376 -= D. 216 « C.« 236. 

2) Die Bundesversammlung der Aitoler scheint, abgesehen von hoiv6v 
tmv AltmXwVy wie sie als Repräsentantin der Gesammtheit der Aitoler 
genannt wurde, einen officiellen Namen nicht geführt zu haben. Bei Polyb. 
wird sie bald als rj tciv AltwXAv avvo8og: 4, 26, bald als innXTieia: 4, 15; 
28, 4 bezeichnet. Liv. 31, 29 sagt freilich: concilinm Aetolorum stata die, 
quod Panaetolium vocant, futurum erat — vergl. auch das Panaetolicum 
concilium bei Liv. 31, 32; 36, 32 — , aber sonst kommt diese Bezeichnung 
nicht Tor. Denn das IJavattaXiHOLg in den einleitenden Worten ctQatcc- 
yiovtog 'AXs^dvS^ov KaXvSonviov, IlavatttaXiTioig bei Lebas Asie Min. 85 aa 
0. I. G. 3046 » C. ^ 238 beziehe ich auf die panaitolisohe jc^vriyvQig^ die 
mit der ordentlichen Wahlversammlung verbunden war. Zur Charakteri- 
sierung der Versammlung dienen bei Polyb. Ausdrücke, wie: td nX^^t 
18, 48 s. auch Diod. 19, 66, ot noXXoCi 20, 10; 28, 4. s. auch totg AittoXot^ 
navS^i^sl cvvfjd'Qoia(i4voig iv NccvTcdTttati 6, 103, was Liv. durch multitudo 
wiedergiebt. S. Liv. 35, 33, 46. 

8) S. Polyb. 5, 8 t hoc^' ^Kccotov yd^ hog dyo^dg ts %ccl Kavt^yvQSig 
initpavsütdtu^j hv 8h xal tdg tmv dq%aiqscmv ntttuistdosig iv tovt&i reS 
T&Ktß (d. h. iv Ss^iMp) awtsXovvtiav und zwar \istd triv tpQ'tvoxcaQivriv 
IcTl^qCavi Polyb. 4, 37. Vergl Ephor. b. Strab. 463: iv QsQfioig t^« 
AltmXCag, onov tdg d^Xf^f^^^^f^S noisie^ai ndtqiov avtotg iativ. 
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je nach Bedürfniss berufen und bald in dieser, bald in jener 
Stadt abgehalten. Nothwendig war die Entscheidung der Ver- 
sammlung für Krieg, Frieden, 'Verträge und andere wichtige An- 
gelegenheiten.^) 

Es gab gewisse Bundesgesetze, welche ein jedes Mitglied Bundesgesette, 
des Bundelfe zu halten verpflichtet war. Dieselben waren codi- 
ficiert, und in das Bundesgesetzbuch wurden zu bestimmten Zeiten 
die durch Bundesbeschluss entstandenen Gesetze von den voyLO- 
yQcifpoi eingetragen. Diese vo^oyQdq)oi, hatten auch die Auifgabe 
die zu erlassenden Gesetze für die Beschlussfassung der Bundes- 
versammlung vorzubereiten.^) 

Eine weitere gemeinsame Bundeseinrichtung waren die Bundessteuern. 
Bundessteuern, welche von den einzelnen Staaten in verschiedenem, 
durch die Grösse derselben bestimmten Betrage aufgebracht 
wurden. Die Höhe derselben bestimmte wohl die Bundesver- 
sammlung.») 



1) Versammlungen in Thermon: Polyb. 28, 4, in Naupaktos: Polyb. 
6, 103; 16, 27. Liv. 31, 29; 36, 12, in Herakleia: Liv. 28, 5; 33, 3, in 
Lamia: 35, 43^ 49, in Hypata: Liv. 36, 26. Bei Liv. 31, 29 heisst esi sei- 
licet sicttt vos (Aetoli) Naupacti legibus vestrifi per magistratus a vobis 
creatos concüinm habetis, socinm hostemqne libere quem velitis leetnri, 
pacem ac bellum arbitrio habituri vestro — Vergl. Liv. 31, 32. Bei Polyb. 
20, 10 antwortet der aitolische Strateg Phaineas dem M\ Acilius Glabrio 
19t auf dessen Forderung das Bündnise mit Antiochos aufzugeben: avtov 
xffl xavg änoTilTitovs notT^csiv tä n^omatroiiava , nqoadBioQ'ai 8\ %al rav 
noXX&v, sl fkiXlBi HVQio^iivai xa nuQccyyslldfuva, Fremde Gesandte ver- 
handeln mit der aitolischen Bundesversammlung: Diod. 19, 66. Polyb. 28, 
4. Liv. 26, 24; 31, 29 ff. Die Sendung von Gesandten von ihr besohlossen 
und die Gesandten von ihr gewählt: Liv. 36, 26; 38, 8. Antioohos durch 
einen besonderen Beschluss des concilium herßeigerufen: Liv. 3Ö, 43. 

2) In einem Beschlüsse der Aitoler aus dem J. 194/3 bei Lebas Asie 
Min. 85 — C. I. G. 3046 « C* 238 wird bestimmt: o«ß)$ ^h xal «fe xoifs 
v6(iov£ %€ctaxcii(fiG^'^ Tittd'iiQOiais Mal dcvXlu (von Teos), tovg navaeta&ivrccg 
vo^koy^dtpovg HatccxtagCiaiy insi nee ai poftoy^tapüxi yCvaußxai iv tovg v6fwvg. 
Um 805 werden Donmachos und Skopas au ^optoy^dtpoi erwählt, wobei es 
auf eine iiaivoToikCa tijg oUtlag noXit^iag abgesehen war: Polyb. 13, 1. 
Dass diese Gesetz^ durch die Bundesversammlung der Aitoler bestätigt 
werden mnssten, ersieht' man aus Polyb. 13, la. 

3) In dem Sympolitievertrage von MsUxüila und üriq^tg bestimmen 
0^ vao tmv AitwXwv atge^evtsg ^oujmft«/ für den Falt,' dass sich die beiden 
Staaten wieder trennen: %al xa ddvsia avvanoxivovxoo oaa %a d noXig 
if^iiXfi H^exä to i>ni§dXX<yp (li^g tov ßovXeffta k«1 i^tps^oifve» xct ig xovg 
AitmXovg ytvofisva Ttaxd xov ßovXsvxdv. S. Bhang. 692 »> C. ^ 239. Ailian. 
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Ob die einzelnen Bundesstaaten, in deren innere Verwaltung 
der Bund nach Belieben eingriff, eine gleiche Verfassung hatten^ 
lässt sich mit Bestimmtheit weder bejahen noch verneinen«^) 

Ueber die Stelluug der Aitoler innerhalb der pylaeisch- 
delphischen Amphiktyonie handele ich an einem andern Orte. 



6. Doris. 

Ganz unzulänglich ist unsere Eenntniss der politischen Ver- 
hältnisse der kleinen Landschaft Doris, die bald als tQtjeokcg^ 
bald als tstQcinokig bezeichnet wird.^) Dass auch die Städte 
dieser Landschaft in der ersten Hälfte des 2. Jahrh. in einem 
Bundesverhältniss standen, beweist das für diese Zeit inschriftlich 
bezeugte xott/oi/ räv ^cDQuav.^) Die Zugehörigkeit der Land- 



sagt bei Suid. dvrivaad'ccii ot iiy ovde yccQ ^axov ävr\vuo^ai xo nQoatay^a 
(nämlich rmv Mtmtmv), iw' 'Avriyova} xid'svtai tijv Xffiaiv vnhg xov x(vcl 
%f^jl Aov,f^i%iiv noXiv nifinetv daüfiov. Ans diesen beiden Angaben stammen 
die Kesultate im Texte. 

1) Die Aitoler beschliessen , dass die einzelnen Bandesstädte ^emgo- 
doHOi ernennen sollen: Ball. 5, p. 376 » D. 216 » C 236 Z. 24 ff. Einen 
Eingriff in die innere Verwaltung von Delphoi machen sie durch den Be- 
schloss im Ball. 6, p. 404, no. 14 =» D. 326 »> C. ' 236: exQaxccyiavzos 
TifiaioVf iSo^s xois AitmXois firi^^sva xav iv Jeltpoig awoinav dxslia slfiiv 
et x« firi So^(t) naqä xäg noliog xmv JsXipmv dxileui xal sÜ xivotg ift- 
ngoad'sv axilna yiyovs (i>ri dovxav xoiv nolixäv vnoxBlsig etfiev xad'fog xal 
ot XoiTtol avvotxoi. In den einzelnen Bundesstädten gab es äffxovxsgi Ball. 
6, p. 376 » D. 216 » C.^ 236 Z. 23 ff. xotg il »smgoilg xoig inayysXXov- 
xoig xoitg dy{civag xav JV)L%ocipoQimv (in Pergamon) naxacxäacci xcig noXei^ 
südaxag d'scaQQÖoüovg xoiv lötoav noXtxäv %al dvsvs{y%Si)v xovg ä(fxovxag Tovg 
dno xäv noXifov xm 0xgocxa(y(S)i — So nachweisbar in Eallipolis <»» Eallion 
in Aitolien: Ball. 6, p. 423 no. 36. yQccfi(iaxsvovxog xoCg dQxovxoig KccXXia 
Ka(X)XinoX£xa, In Lamia finden wir während seiner Zugehörigkeit zum 
aitolischen Bunde 3 a^x^vxsgy einen üxgttxayog und einen tmcaQx^^S' -ßhang. 
741, 742, 743, 744, 747. Es beschliesst d n6X{ig d) Aafiiicov xal d ßovXd: 
Bhang. 743. Was Said. noXBfiaQxoi berichtet, beruht auf einem Versehen. 
S. Polyb. 4, 18. 

2) Thok. 1, 107 nennt als dorische Städte JBotol^, Kvxiviov and 'Ei^iVBog. 
Ebenso Andron b. Strab. 476. Skyl. per. 63. Diod. 11, 79. Als vierte 
Stadt erwähnen StraU 427 und Skymn. 691 ff. Illvdog, Theop. bei Steph. 
'A%vtpag» 

3) xo üoivov XÄV JmQiimv findet sich in einer Inschrift bei Lebas Asie 
Min. 1730 a » Dittenberger 211. 
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Schaft zum aitolischen Bunde darf als gesichert gelten. Ausser- 
dem ist uns für Erineos als eponymer Beamter ein agxcav und 
ein anderer unter dem Titel äcsQvaQXBcav überliefert.^) 



7. Phokis,') 

Das Gefühl der Zusammengehörigkeit, welches sich wohl P^oki'cher Bund. 
besonders in den Kämpfen der Phoker mit den Thessalern aus- 
gebildet hatte, hat schon früh eine ziemlich enge Verbindung 
der phokischen Städte, deren es um die Mitte des 4. Jahrb. ver- 
muthlich 22 gab, bewirkt.^) Ueber die Verfassungsformen in 
diesen einzelnen Städten sind wir nicht unterrichtet. Doch scheint 
es, als ob im 4. Jahrb. die vornehmen Geschlechter einen all- 
gemein anerkannten Einfluss auf die Regierung ausgeübt haben.^) 



1) Nach dem aitolischen Strategen datieren Erineos : Wescher et Foucart 
inscriptions de Delphes no. 121, 223. Boion: no. 409. Eponymer Beamter 
in Erineos aQxcav: ßhang. 931. Wescher et Foucart a. a. 0. 54. Bullet, 
de corr. Hell. 5, p. 433, no. 48. dcDQiagxsonvi Wescher et Foucart 866. 

2) Ueber Phokis vergl. Vischer kl. Sehr. 2, 328ff. 

3) In den Kämpfen der Phoker mit den Thessalern erscheinen die ersten 
regelmässig in ihrer Gesammtheit. Abwehr der Thessale r durch die Phoker 
bei den Thermopylen: Her. 7, 176. Kämpfe kurz vor dem Beginne der 
Peraerkriege: Her. 8, 27ff. Paus. 10, 1, 3ff. Dem. 19, 123 weiss von 22 
Städten. Paus. 10, 3, 1/2 zählt 20 Städte auf, die von Philipp zerdtört wurden, 
während Abai erhalten blieb. Zu diesen 21 Städten rechnet Vischer a. a. 
0. p. 328, no. 1 vermuthungsweise noch Daphnus. S. Strab. 416, 424. Schon 
Xerxes hatte 15 phokische Städte zerstört, von denen Pedieis, Triteis und 
Aiolideis bei der Zerstörung durch Philipp nicht wieder erwähnt werden. 
S. Her. 8, 33>-35. Schon aus dem 6. oder 6. Jahrh. phokische Bundes- 
mÜQzen: Leicester Warren Greek federal coinage p. 13. 

4) Erwähnt werden Exekestos bei Arist. fr. 124 b. Müller fr. h. gr. 

2, 146 und Aulis bei Plnt. de malign. Her. 21, p. 1047 Didot. als Tyrannen 

der Phoker, ohne dass wir etwas Genaueres über dieselben wissen. Tim. 

fr. 67 b. Müller fr. h. gr. 1, 207 = Athen. 6, 264 C. D. sagt: ovdl yccQ %s%xfjaJd'ai, 

vofiov ilvat totg Aoytffotq^ o^oCmq 81 wdh i^tonsvaiv ^ ovzf ^8Qana£vas ovte 

olüitug nXriv iyyvg tmv XQOvmv, aHä nqmzri xri ^iXoykxiXov ywaiiii rov 

ittttaXaßovtos ^sXtpavg ovo d'SQanaivag oiHoXov&ijaai, naQanXviaCmg 8h %al 

Mvdaava rov zov 'AQiatoxiXovg ixctSgov xiXiovg olnitag Htriaäfisvov 8taßXrjd'i}V€ci 

va^a totg ^mnevoiVj mg toaovrovg tmv noXiTiSv zr^v dvay%aCav zQOtpriv 

^^JIQr^liivov. sl&iöQ'at yäg iv zatg olx6ia%atg 8ia%ovsiv zovg vsoazigovg zoig 

^QBcßvziQoig. Philomelos war so reich, dass er beim Beginn des 3. heiligen 

Krieges 15 Tal. aus eigenen Mitteln zu den Kriegskosten hergab: Diod. 16, 24. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. IL 8 



l 
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Erhalten hat sich das xoivov xmv Oaxiatv, welches durch all- 
gemeine Versammlungen aller Phoker repräsentiert wurde^ vielleicht 
mit Unterbrechungen^ bis 146.^) Das höchste Amt war auch in 
diesem phokischen Bunde die Strategie. Bis in den dritten 
heiligen Krieg scheint es zwei Strategen gegeben zu haben, von 
denen der erstere eine grossere Macht als der zweite besessen 
hat. Am Ende dieses Krieges erwählte man drei Strategen, 
und eine Mehrzahl derselben wird man auch für die Zeit nach 
diesem Kriege annehmen müssen. ^ 



Die Dienste, welche in anderen Staaten Sklaven versahen, wurden wohl 
nicht blos in den einzelnen Häusern von den Jüngeren verrichtet, sondern 
auch von den Aermeren, da anders die Motivierung des Tadels des Mnason 
unverständlich ist, mg toaovtovg x&v noXix&v zriv ävay%iluv xQoqyriv 
dfpfjQriftivov. 

1) Von Philomelos heisst es Diod. 16, 27: avvayaymv S' innXriaiav 
xal triv iiavTslav roig nXi^d'S6L driXmaag wal naganaXiaag d'a^QSiv, ir^insro 
nifog rag tov noXifiov ngd^stg. Yergl. Paus. 10, 2, 2. Auch in der Diod. 
16, 32 erwähnten tioivri iK%X7ieCa in Delphoi entscheiden ta nXi^^ri. Auf 
die Zeit des 3. heiligen Krieges bezieht Rhangab^ 1226 eine Weihinschrift 
des (xot)roy tmv ^ooxacDV. to %oiw6p avazrjfia täv ^eaxetov erwähnt Strab. 
423 mit Beziehung auf Ereignisse des 6. Jahrh. 146 ra iv ^^cmevüi awiS^iov 
von den Römern aufgelöst: Paus. 7, 16, 9. Vor 146 gehört vielleicht (to) 
%oiv6v xmv ^m%im{v) in einer Inschrift im Bull. 6, p. 448, no. 77. (to iioi)vpv 
xmv ^m%imv in einer Inschrift aus der Zeit Hadrians 117 — 138: Keil syll. 
inscr. boeot. no. 26, p. 109 , also eine der römischen Schöpfungen (s. Paus. 
7, 16, 10). Auf dieses Kotvov beziehen sich gewiss die Angaben bei Paus. 10, 
4, 1; 10, 6, 1/2; 10, 33, 1. In die Zeit nach Trajan gehört auch der C. I. 
G. 1738 erwähnte ^mHagxvg, 

2) Aus dem Kriege der Thessaler mit den Phokem vor den Perser- 
kriegen erzählt Paus. 10, 1, 8 von den letzteren: axQaxriyol Sh Tjactv etpCci 
^Fotog T£ 'Afi^(^mGBvg xal ^TafinoXixrjg^ du'Ctpavxrigj oirog fikv (Sri) inl xfi tnnqtj 
dvvdfismg de xijg nsirjg 6 'JfjLßgmasvg. Auch in dem heiligen Kriege gab es 
zwei Strategen, von denen der eine ävxo%QdxmQ war. Philomelos axgaxrjyog 
avxoüQcixmQ: Diod. 16, 24. Onomarchos üvvuQxmv avxm {^iXofiiiXG}) axQcc- 
xr^yog; Diod. 16, 31. Dann Onomarchos atQUxriyog avxonQcixmQ: Diod. 16,32. 
Phayllos, der Bruder des Onomarchos, Mitstratege: Diod. 16, 36. Phalaikos 
und Mnaseas: Diod. 16, 38. Nach dem Tode des Mnaseas und der Ent> 
Setzung des Phalaikos 3 Strategen: Diod. 16, 56. Mehrere Strategen gab 
es auch nach dem aus der 2. Hälfte des 3. Jahrh. datierenden Vertrage 
zwischen den Phokem und Boiotern in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in 
Ath. 3, 22. Diese Mehrzahl wird nicht dadurch in Frage gestellt^ dass 
in delphischen Inschriften dieser Zeit nach dem cxqaxrjyog xmv ^m%smv oder 
iv (^mTiioig datiert wird, der der Vorsitzende des Collegiums war. S. .Wescher 
et Foucart inscriptions de Delphes no. 35, 47, 50, 53 =» Dittenberger 465; 
82 » Dittenberger 463; 122, 128, 212, 222, 312, 368, 383, 412. 
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Was die innere Verfassung der phokischen Städte betrifift, f'<^'- 

^ * ' terfassungen. 

SO erfahren wir aus dem Sympolitievertrage zwischen den Städten 
Steiris und Medeon, dass es um 200 v. Chr. eine Ekklesie gab, 
dass die Processe durch Geschworene, deren Funktionen an ein 
bestimmtes Älter gebunden waren, entschieden wurden und dass 
die aQxovreg diesen Gerichten präsidierten. Als Beamte sind für 
Medeon äQXOvteg^ ^evodixai^ XQaxtrJQsg und da^iovgyoC nach- 
weisbar.^) Ein &Q%(!Ov begegnet uns als hccivvfiog für die pho- 
kischen Städte wiederholt in den Inschriften, ohne dass damit 
die Annahme einer Mehrzahl von UQxovxsg ausgeschlossen ist.^) 
Die Zugehörigkeit von Phokis zum aitolischen Bunde ist ge- 
nügend bezeugt.^) 

Zu dem phokischen -Bunde gehörte ursprünglich auch Delphoi. Deiphou 
448 wurde von den Lakedaimoniern die Verwaltung des Tempels 
den Delphern selbst übertragen, von den Athenern aber noch in 
demselben Jahre den Phokern zurückgegeben. Ob der Sieg bei 
Koroneia 447, welcher die dominierende Stellung Athens in Mittel- 
griechenland vernichtete, auch die Delpter wieder von den 
Phokern lostrennte und in den Besitz des delphischen Heilig- 
thumes brachte, lässt sich mit Sicherheit nicht sagen. Bestimmt 



1) Vergl. die im Bull, de corr. HeU. 6, 45 ff. = Dittenberger 294 =» 
Cauer*22S abgedruckte Inschrift v. 10 ff.: «r^igv {z)ovq Ms&itoviovg jtcevtas 
{£)u^9vg ^tfovff nckI opLO^ovg xckI avv6yi{)iykri6i(i^siv yiccl owotf^xöGratBiö^ttt 
fi>8za rag {7i6)Xi,og töav Etiqioiv ¥.a\ 8i%tt(^iB)tv zag dinag tag inl 7e6Xi{6)g 
neitiag tovg htHOnivovg {T)aig itXv%ketg. v. 28ff. : avydi{'K)aS6t Ss 6 iSQOtafilag 
fttta (t)&y a^ovzmv rag Sinag ag {t)ol uqxovreg 8i%ai<yifxi xal (it)Xof^cD(?(e)? 
Tc dmauxTiqia a %a Sifj %X«^üi9iP f/^sta ^täy rcov d{^)xSvTa)v. v. 37: iv 
Msdgtivt a^O'Ptsg, ^bvoSC'kui, ;c^xf^^£g, 8a(it,&o^&i. "E^^vofiog k%vXiriöia und 
ein ^ovXaQxstav in DauIiiB: C. I. G. 1725, ivvopog inHXrjala und ein üvvi&ifiov 
mit einem yQafifiaTSvg in Elateia: Rhang. 953 — 955. 

2) Einen aQXf'^^ ^^^ incavvfiog lernen wir kennen aus Wescher et 
Foucart inscriptionB de Delphes für Charodra: 429, Teithron: 31>S, Ambryssos: 
437, 274. Bull, de corr. Hell. 5, 431, no. 46, Stiris: Robb inscr. ined. no. 73 
^ Dittenberger 445 =s Cauer^ 224, 74 b, Danlis: Ross a. a. 0. no. 81. Bull. 
5, 432, no. 47, Elateia: Rhang. no. 953—956, Tithora: Gauer ^ 2^25. Dass 
es mehrere aifxovtsg waren, ersieht man für Medeon au» der in der vorigen 
Anmerkung angeführten Inschrift, für Stiris aus C. I. Gt. 1724b, für Elateia» 
aus Rhang. 953 — 955. In Ambryssos gab es vor 346 3 aQxavüeg: Rhang. 
739 =- Cauer«221. 

3) Man darf das daraus schliessen, dass in einzelnen phokischen In- 
schriften nach aitolischen Strategen datiert wird. S. Wescher et Foucart 
inacriptions de Delphes no. 304, 318, 380, 384, 385, 404. 

3* 
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ausgesprochen scheint die Autonomie Delphois erst durch den 
Frieden des Nikias 421 zu sein.^) Die Abhängigkeit Delphois 
von den Phokern im dritten heiligen Kriege war nur Yorüber- 
gehend. In der Blüthezeit des aitolischen Bundes war Delphoi 
von diesem abhängig. 2) 
Verfassung. Was die Vcrfassung und ihre Entwicklung betriflft, so er- 

fahren wir von wiederholten bürgerlichen Zwistigkeiten, ohne 
den Ausgang derselben zu kennen.^) Der eponyme Beamte des 
Staates scheint in der altern Zeit ein TCQvravLg gewesen zu sein, 
in den jüngeren Inschriften wird er als aQxcDv bezeichnet.*) 
Neben diesem speciell den Titel aqxünv führenden Beamten werden 
in den delphischen Inschriften noch andere agxovteg erwähnt, 
welche entweder alle im Staatsdienste stehenden Personen oder 
ein bestimmtes Beamtencollegium, dessen Vorsitzender der eponyme 
aqx(ov war, zu umfassen scheinen.^) Als weitere Beamte, die 



1) Im allgemeinen yergl. über Delphoi Foncart Memoire sur les ruines 
et Thistoire de Delphes 1865. Euhnke Delphica. Greifswald 1865. Strab. 
423 sagt: OQiov 8' fiv 6 ronog ovzog (^Avs[i<6QSia) dsX(pmv xs xal ^coxeof, 
rivl%tx. anicxricav dsXtpovg dno tov iioivov üvöxi^iiatog tmv ^caniav AaiiS' 
daifioviot Hocl iitix(^s'tffav Had'' avTOvg noXitsvea&cci, Gemeint sind hier wohl 
die Ereignisse des. J. 448. S. Thuk. 1, 112. Plut. Per. 21. Es ist wohl 
möglich, dass in dem 30 jährigen Frieden 446 die Selbständigkeit Delphois 
stipnliert war. Der Passus in dem Frieden des Nikias über Delphoi lautet 
bei Thuk. 5, 18 : ro 8* teQOv %ccl toif vsmv tov iv JsX(potg tov 'AnoXXmvog 
%al dsXtpovg avtovoiiovg slvcct, %ocl avtotsXsig xal avtodinovg nal avtmv xal 
trjg yijg f^g ^«vtc»«' xara tä ndvQia, 

2) Vergl. Polyb. 4, 25: avvava'KOfiistad'ai 8s xal tocg'Afi^mtvoaiv iy^aijjav 
tovg vofiovg xal trjv nsgl to teQov i^ovaiav, r^v AltfoXol nctQ-^grivtai vvv, 
ßovXoiiBvoi tmv xaTCf to £sq6v ini'HQatsiv avtoC, 

3) Ueber die delphischen atdasig vergl. Arist. pol. 8, (5) 4 = p. 200, 16 
Bekker und Plut. praec. reip. ger. 32, 15, p. 1006 Didot. 

4) Paus. 10, 2, 3 datiert den Beginn des 3. heiligen Krieges durch 
^HgaiiXslSov n(fvtavsvovtog iv ^sJ^ffoig, Es gab mehrere nQvtdvsig, die, 
wie es scheint, religiöse Functionen auszuüben hatten. Sie geleiten die ' 
Pompe bei Opfern für ApoUon. S. N. Rhein. Mus. 18, p. 262 : avvteXstv 8h 
täv %'VGlav iv tm ^HqaCqi iß^rjvi, novnevBiv 81 in tag aXmog tovg iSQStg 
tov 'AnoXXmvog xal tov uQxovta xal toifg TtQvtdvstg xal tovg &lXovg noXCtag 
ndvtag, Aehnlich im Bull. 5, p. 164, Z. 12 ff. Die Datierung aQ%ovtog t. 8. 
findet sich regelmässig in den delphischen Inschriften der spätem Zeit. 
S. Curtius Anecdota Delphica xind Wescher et Foucart inscriptions de 
Delphes. 

5) Diese Beobachtung hat schon Curtius Anecd. Delph. p. 52 gemacht. 
In den delphischen Freilassungsurkunden werden als itdqtvqBg für den Act 
der Freilassung unter der Rubrik des a^xtov oder der af^xovtsg Personen 
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alle einen Diensteid leisteten ^ sind uns noch die tafiiat, und 
HaörQo£j die wohl die Untersuchung wegen Unterschlagung 
heiliger Gelder zu führen hatten, bekannt.^) Als Souverain des 
Staates wird a tcoXiq bezeichnet, welche in einer ordnungs- 
mässigen ayoQcc in gesetzmässiger Abstimmung entschied.^) Die 
Vorberathung der von der ayoQa zu treffenden Entschliessungen 
hatte auch in Delphoi die ßovka?) Aus dieser ßovXä wurde für 



in sehr verschiedener Zahl, von 1 bis 12, anfgeführt. Dass diese Bezeichnung 
uQxovTsg eine sehr weit reichende war, ersieht man ans der Vergleichnng 
von Wescher et Foucart inscriptions de Delphes no. 200 und 201, wo die- 
selben Personen 200 ßovlBvza^, 201 uqxovtbs genannt werden. Auch die 
3 uQxovxsg Eudords, Xenagoras und Eukrates in no. 35, 36 sind ßovXsvtoc^^ 
wie sich aus no. 18 = Dittenberger 198, v. 312 ff. ergiebt. Dasselbe Resultat 
liefert die Vergleichung von no. 18 = Dittenb. 198, 71 ff. mit 320 u. 321, 
von 18 == Dittenb. 198, 104ff. mit 300, von 18 = D. 198, 122 ff. mit 402, 
von 18 = D. 198, 163ff. mit 373, von 18 = D. 198, 198ff. mit 301, von 18 
= D. 198, 211 ff. mit 360, von 18 = D. 198, 232 ff. mit 383, von 18 =« D. 198, 
261 ff. mit 130, von 18 = D. 198, 286ff. mit 124, von 48, Iff. mit 48, 9. Der 
Gegensatz von ccQxovtsg und ISiätai auch in einem delphischen Staats- 
beschlusse aus der Zeit von 159—138 im Bullet, de corr. Hell. 6, p. 162 
«Dittenberger 232, Z. 18/9, 21, während andererseits auf ein bestimmtes 
CoUegium sich zu beziehen scheinen in demselben Beschlüsse die Worte 
a. a. 0. p. 163 =» Dittenberger 233, Z. 41 ff.: xara rdde itairay^ai^afTflj ot 
ci^X^VTsg dsl ot svaQxo{i) iv rmi firivl tcai IIoitQmntm iv rat ivv6(i(oi ^nuXrielui, 
xar' ivucvvov inifisXrit{äg) tQstg i% tcav TCQoßXrid'ivtav , ovg na ot noXXol 
Blmvtai Sid tag ^atpov und in einer Inschrift im N. Rhein. Mus. 18, p. 262 : 
avayQaipdvxoi Sl ot ai^x^vtsg iv xm tsqm. Ebenso Rhang. 714. 

1) Ein xufiüxg wird erwähnt Wescher et Foucart a. a. 0. no. 432 = 
D. 458, 2 im Bull. 6, p. 216. Ueber die (läaxQoi vergl. Bullet, a. a. 0. p. 
162 = D. 233, Z. 20 ff.: st ds xig xovxmv xi noir^aai ^ a^;^«»^ i} tduoxag 
^atdfiaaxQog iaxm tsgmv ;i;977fiaraii' cpmqag x«l ot fiaaxQol •naxayQatpovxto v.ax* 
avtov iß.axd xo ifjatpia^lv t) aXAco? fisxsvsx&^v aQyvQiov 6(%)TanXovv — S. 
auch p. 164, Z. 4. Der Amtseid ergiebt sich aus p. 164, Z. 43 : ot 8s tiaxa- 
fft{a)96vx6g ini^iisXrixal 6(ivv6vxa) Had'tog xal xd Xomd aQXsta. Die durch 
diesen Staatsbeschluss eingesetzten 3 inifisXrixal zur Verwaltung der von 
Attalos II zu erziehlichen und religiösen Zwecken geschenkten Geldsumme 
sind darnach jungen Datums. 

2) Das vollständige Präscript der delphischen Yolksbeschlüsse lautet: 
^So^s xdi noXsi xmv dsXtpmv sv dyoqäi xsXsiai (oder iv svvofimi sHnXTia^at) 
9VV 'ipdfpoig xaig ivvofioig (oder auch avv ipdipmi xdi iwofioai), S. Wescher 
et Foucart no. 12, 14, 16 = D. 313. 

3) Der Titel ßovXd für die delphische Rathsversammlung ergiebt sich 
aus der Bezeichnung yQafifiaxsvg xag ßovXag. Bei Lebas Asie Min. 84 heisst 
es: dvayQdipai x6 {iffd(piafia xovg) ßovXsvxdg iv xÄ teg^, aQXOVxog MsydQx{a, 
ßovXivovxcav) Mvaai9'ioVi nqmxaQxoVj 'A&dfißov, <^iXt{üxitovog). In einem Be- 
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jedes Halbjahr eine Commission tou zwei ßovkevttu bestellt, 
welche zusammen mit dem in unbekannter Weise wechselnden 
yQafiiu)ct€vg ßovXäg die laufenden Geschäfte erledigte.^) 



schlösse der Delpher aus der Zeit zwischen 159 — 138 im Bull, de corr. 
Hell. 5, p. 163 SB D. 233, Z. 24fif. wird bestimmt: st 8s ti nsQiaasvoi anb 
tmv xoiLODVy didofiivmv twv (iißO'mv toig nuidsvzaig xa^cog diaTfiraxrat, 
dvsvsyKSiv iv tovg nQoßovXovg xal rovg noXXovg nal to dox&sv iaton. Hier 
entsprechen offenbar ot WQoßovloi ual ot noXXoi dem Rathe und der Volks- 
versammlung und man muss annehmen, dass die povXu entweder später die 
Bezeichnung nqoßovXot erhielt oder dass ol itQoßovXoi, wofär ot noXXoi als 
Bezeichnung der Volksversammlung sprechen könnte, ein nicht officieller 
Titel der ßovXd war. 

1) In den delphischen Urkunden wird wiederholt in der Fassung 
ßovXsvovtmv xav ngtaxav oder dsvxsQav i^dfirivov xmv SsCvsav datiert Es 
folgen dann die Namen von 2 oder S Personen. In dem letzteren Falle 
ist die ein« Person der yqaiK^xsvg, Das ergiebt sich aus der Vergleichung 
verschiedener Urkunden unter einander. So heisst es z. B. bei Wescher et 
Foucart no. 36 unter dem &Q%aiv Eueharidas ßovXsvovxmv xdv Ssvxs^av 
sitifirivov EvStßQOv, EvnQaxsog, SsvayoQa, während es no. 312, Z. 12 ff. voll- 
standiger lautet: ßovXsvovxmv täv dsvxiqccv s^ditrjvov Evdtogov xov 'Aftvvxa^ 
tSlsvayoQa xov EvnXstda^ yffUfifiaxsvopxog dl Evn^dxsog xov KciXX£%mvog. 
Vergl. auch no. 18 = D. 198, 8 mit 347, 415, 18, öff. » D. 198 mit 379, 
18 » D. 198, 30 ff. mit 408. Wenn unter der einfachen Rubrik ßovXevovxtav 
4 Personen aufgeführt sind, so sind die 2x2 ßovXsvovxsg der beiden s^dfirivoi 
gemeint, — S. z. B. C. I. G. 1695 — wenn 6 Personen, so ist die 6. der 
gerade im Amte befindliche Schreiber. S. z. B. Wescher et Foucart no. 9, 
10, 14, 16 = D. 313. Bullet. 5, p. 402, 8, 403, 11. In no. 14 werden unter 
der einüachen Rubrik ßovXsvovxtov 6 Personen, in no. 15 unter demselben 
agxotv von diesen 5 nur die 3 ersten angeführt Hier ist die' Anführung 
der betreffenden Igaf^i^vo^ ausgelassen. In no. 7 u. 8 erscheinen ccifxopxog 
KaiXmXsvg als ßovXsvovxsg je 5 von einander verschiedene Namen. Hier 
sind 2 gleichnamige a^xovxsg anzunehmen. Die meistens nur als ygafiLfiaxsvmv 
bezeichnete Person heisst mit vollem Titel yQafifiaxsvtov ßovXäg, S. Wescher 
et Foucart no. 445, 446, 447. Rhangab^ 927, 937, 942. C. I. G. 1699, 1700, 
1704—6. C. I. A. n 650. Wie oft dieser ygafificcxsvg ßovXäg wechselte, 
lässt sich mit Bestimmtheit nicht sagen. Das Nächstliegende würde sein 
anzunehmen, dass er sein Amt ebenso wie die ßovXsvovxsg eine i^dpi^vog 
verwaltete. Diese Annahme wird widerlegt durch die Vergleichung von 
Rhang. no. 721, 722, 723 » Curtius Anecd. Delph. 58, 47, 62, wo unter 
der Rubrik ßovXsvovxmv unter dem aQx<ov Thessalos die beiden Namen 
Kqlxmv und 'Ayd&mv in allen 3 Inschriften wiederkehren, während der dritte 
Name in jeder verschieden (Aftvvxag, {n)iaxo%(fdxrigj 'laxddag) lautet. Da 
die sid(Mfivog der ßovXsvovxsg fest steht, so kann unter dem wechselnden 
Namen nur der ygafifiaxsvav zu verstehen sein. Andererseits aber finden 
wir dieselben 3 ßovXsvxai, also auch denselben Schreiber in den 3 auf 
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8. Das ostliche Lokris/) 

Die Euboia gegenüber wohnenden Lokrer, durch das Gebiet Name. 
der ursprünglich lokrischen Stadt Daphnus, deren sich die Phoker 
frühzeitig bemächtigt hatten, in zwei Theile getheilt, bildeten 
für uns nachweisbar seit dem 5. Jahrh. eine' zusammengehörige 
Volkerschaft und wurden entweder im Gegensatze zu den west- 
lichen Lokrem JoxqoI toi ^Hotoc oder nach der Lage ihres Länd- 
chens am Fusse des Knemis ^otcqoI toi 'Emxva^idcoL oder ^Ttco- 
Kva^LÖLOL oder nach dem Namen ihrer politischen Hauptstadt 
JoxQol toi ^ÖTtovtioi oder ^O^ovvtuoL genannt.^) 

In der ersten Hälfte des 5. Jahrh. war Opus die politische Verfassung. 
Hauptstadt des Landes, in welcher eine Oligarchie von 1000 Mit- 
gliedern die Regierung führte.^) Diese 1000 Mitglieder der Re- 
gierung wurden höchst wahrscheinlich aus den 100 vornehmsten 
und reichsten Geschlechtern der Lokrer entnommen, welche in 
den einzelnen Städten des Landes zerstreut wohnten.*) Die 



einander folgenden letzten Monaten der ersten s^dfirivog im Heraios, 
Daidophorios und Poitropios unter dem aQxo>v Archelaos. S. Wescher et 
Foucart no. 200, 130, 201. Vielleicht wechselte der yQafinoctsvg ßovlag, der 
auch gewiss Rathsmitglied war, monatlich, konnte aber wiedergewählt werden. 

1) üeber die Verfassung der östlichen Lokrer vergl. Vischer in den 
kl. Sehr. 2, 219 ff. und 1, 331. Girard de Locris Opuntiis. Paris, Thorin 
1881, besonders p. 60 ff. 

2) Vergl. Vischer kl. Sehr. 2, 212 ff., wo dieser Punct aufs gründ- 
Hchste ins klare gebracht ist. 

3) Unsere Kenntniss der ältesten Zustände der östlichen Lokrer 
schöpfen wir wesentlich aus einer Urkunde, die Colonisation von Nau- 
paktos durch eben diese Lokrer betreffend, deren paläographischer Charakter 
nach Eirchhoff Stud. z. Gesch. d. griech. Alph.^ p. 136/7 unbedingt ver- 
bietet sie nach dem Ende des peloponnesischen Krieges zu setzen, wie 
Vischer kl. Sehr. 2, 229 ff. wollte. Die Urkunde muss deshalb vor der 
Besetzung yon Naupaktos durch die Athener 465 (Thuk. 1, 103) abgefasst 
sein. In dieser Urkunde I. G. A. 321 => Cauer' 229 y. 38 ff. heisst es: 
oßazig %cc zä J-sJ-ad7i(\6ta Siatp^ni^ri ti%va %a\ (lecxctvä xal ftici — S tt %cc 
fii7 dvq>otdQOig Soniri 'Chtanvximv xb iiXCoav nXri&a xccl Nafnomximv xAv 
Bnifoii\fov nlTJd'a — attfiov sXfisv nal xQVf'^''^^ na(iaxoq)ay6taxai» Die %{kuii 
'ChmvxCfov haben also für die östlichen Lokrer das Recht die Bestimmungen 
über die Colonisation aufzuheben. Opus als politische Hauptstadt der 
Lokrer auch in dem Epigramm auf der einen Grabstele bei den Ther- 
mopylen: xqvgSs notit €p&i,fi6vovg vn^Q ^EXXädog dvxia M^^cbv, — /»ijc^o- 
noXig AoKQmv svd'vvofJLoov 'Ono 6 tg: Strab. 426. 

4) Die epizephyrischen Lokrer bei Polyb. 12, 5 sagen: olav ev&img 
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Gesetzgebung war bestrebt gewesen diese vornehmen Geschlechter, 
deren Einfluss auf ihrem Grundbesitz beruhte, intact zu erhalten, 
indem sie nur beim Nachweis zwingender Unglücksfalle denselben 
gestattete ihren Grundbesitz zu veräussem.^) Die Regierung der 
1000 in Opus hatte eine monarchische Spitze, indem die Executive 
und die oberste Gerichtsbarkeit in den Händen eines einzigen, 
wohl jährlich wechselnden Beamten lag, der a^xog oder 7CQO0tdtas 



svyBvsig nagä atpCai vofii^sad'cci rovg ocno xmv snatov ol%tMV iByofisvovg' 
tavtag d* slvat tag smatbv ol%£ag tag nQoyLQi&sicag vno xav AovLQoiv nglv 
ig xiiv anoiniav i^sX&Btv, i^ mv ^fisXXov ot Aongol xara xov xffV^f'^''^ *^V' 
Qovv xag dnoüxalrjaoitivag nuQd'ivovg slg "IXwv. Die Veranlassung dieser 
Sendung von 2 Jungfrauen nach Ilion war der Frevel des Aias, des Oileus 
Sohn, der die östlichen Lokrer vor Ilion führte (IL 2, 527 £f.), gegen 
Kassandra. S. Tim. fr. 66 b. Müller fr. h. gr. 1, 207. Vielleicht mit Rück- 
sicht auf diese 100 Familien nahmen die Athener nach der Schlacht bei 
Oinophyta 456 Ao%qmv x^v 'OitowtCcav snaxov avdgag ofirjifovg xovg nXovai- 
mxdxovg: Thuk. 1, 108. Ich glaube, dass diese 100 ol%Cai als höhere Ein- 
heiten die UsQC^o^aQiai (Kod'aQog = Ha&agog), d. h. die Beiniger, und die 
Mvaaxsig oder Mvadxsoi {fivaog und axog), d. h. die Greuelthatheiler, um- 
fassten. Ueber die Etymologie der Namen s. Vischer a. a. 0. 2, 194 ff. 
Vielleicht weisen die* aus den 100 oU^ai jährlich nach Ilion geschickten 
zwei nagd'svoi oder später ßgitpri auf diese zwei höheren Einheiten der 
oUlat hin. Die JlBgc^o&agiai und MvGa%Big führten ihren Namen wahr- 
scheinlich von den religiösen Functionen, welche die vornehmen Familien 
unter der übrigen Bevölkerung auszuüben hatten. Mit Vischer blos an 
zwei Priestergeschlechter zu denken scheint mir unräthlich, da diese ITcp- 
^o^aqlai und Mvaaxscg in den lokrischen Städten zerstreut waren. S. I. 
G. A. 321 « Cauer« 229 v. 22 ff. 

1) S. Aristot. pol. 2,~ 7 =" 37, 28. Bekker: 6fio£(og dl nal xr^v ovelav 
noaXetv ot vofioL HotXvovaiv, mansQ iv AoTigoig vo^og ioxl firj noaXsiVj idv 
firi (pavsQoiv dxvxiatv Ss£^y aviißBßti'uvtccv. Die JlepQo^a^^at und MvaccxBtg^ 
welche als Colonisten nach Naupaktos gingen, behielten ihre Besitzungen 
in den lokrischen Siädten, aus denen sie stammten. S. I. G. A. 321 =» 
Cauer^ 229 v. 22 ff.: nsQqod'aQiäv xal MveaxBmv ins£ xa Navnd%xi,(6g 
xi)g yivrixaiy avxbg xal xä XQVi"'^'^^ '^^'^ Navndnxq) xotg iv Navndnxto 
(voykloig) x9T]^tf^h ^^^ ^' ^'^ Aoc^goig xotg 'Tnonvayi^Moig XQ^II"'^'^^ ^o^s ^Tjto- 
'Ava^idCoig vofi£oig xQV^'f^'^^i onoag d noXig fsndcxmv vofilisi^ Aoqgmv xmv 
^Taonvafud^mv, Auf einen gleichen Besitz dieser vornehmen Lokrer kann 
man vielleicht schliessen aus Z. 43 ff., wo es heisst: wenn der dgxog dem 
Angeklagten nicht innerhalb einer bestimmten Frist Becht spricht, so soll 
er axi^fiog sein und xQVt"'''^'^^ nccfiaxocpccystaxai x6 iisgog fisxd S-oimaxäv, 
d. h. sein Vermögen soll eingezogen werden, nämlich sein bestimmter 
Theil (in dem Sinne der dgxaia oder dgxv^^v diaxsxayiLsvri photgu bei den 
Lakedaimoniern. S. Handb. 1, p. 13. 2) mit den Sklaven. 
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genannt wurde. ^) Alle lokrischen Städte scheinen ein gemein- 
sames Bürgerrecht gehabt zu haben und nach Erlegung einer 
bestimmten Einzugsgebühr konnte man von einer lokrischen 
Stadt in eine andre übersiedeln. Einen weitern Beweis für die 
politische Einheit der lokrischen Städte bilden die gemeinsamen 
Steuern.^) Aber trotz dieser politischen Praeponderanz von Opus 
haben sich die lokrischen Städte eine gewisse municipale Selb- 
ständigkeit bewahrt, da sie ihre besonderen Gesetze hatten.^) 

Wie lange sich diese aristokratische Verfassung bei den 
Lokrern erhielt, lässt sich mit Sicherheit nicht angeben; doch 
liegt kein Grund vor zu zweifeln, dass dieselbe, vielleicht eine 
kurze Unterbrechung nach der Schlacht bei Oinophyta 456 ab- 
gerechnet, bis ins 4. Jahrh. fortbestanden hat.*) Später sind die 



1) S. Arist. pol. 3, 16 = p. 89, 18. Bekker: iv ndomg yaQ vnaqxsiv 
ivdixsxat atqatriyCav dtdiov, olov iv 8r}fio%(ftttia nal dqusxo%qaxi€t ^ xal 
noXXol notovoiv %va nvqiov rijg ^ioixijcrecog* toiavtri yaQ dgxri tig iari %al 
nsQl 'Enidttiivov xal jisqI 'Onovvta dh natd ti (ligog iXattov, Die ciQxV i^ 
Opus braucht nicht nothwendig dtdtos zu sein: Girard p. 63. Ich glaube 
der I. G. A. 321 = Cauer' 229 v. 34 nQoatdtag und y. 41 dgxog genannte 
opuntische Beamte ist derselbe. Es heisst von demselben v. 32 ff.: tovg 
imj-oiqovg iv Nccvnaxtov xuv dinav JtQoStCiOV ccQiatoti n6(T) tovg dmccotrJQug 
{xal dofisv iv 'Onoevtt %tttd fimv avtaitccQov xal) dqicxai xal $6fisv iv 
'OnoBvxi %axd J-sog avxafiaQOV AoCiQov tov 'Taoxvafiiöiov, nqocxdtav naxa- 
oxäaai xov Ao(\qov x(oniJ^o^(\(p xal xov inlfoK\ov xm AohqA oTxivig xtt nia- 
xsffsvx^fioisg. Wer gegen die Bestimmungen der Urkunde verstösst, soll 
dxifiog sein und sein Vermögen soll eingezogen werden, xavualsifiivo) 
xdv dCinav dofksv xov dgx^v iv xQidqovx' dfiMQaig, ai xa xqtdcflvx' dp,dqai 
XiCnmvxai xag dgx^S' ttf xa firj did^ r^ ivHaXsip,iv<p xdv öC%civ^ axt^ov 
slfißSv xal ;|r^^/biaTa nafiaxofpayeiaxai, x6 (liqog fisxd J-otniccxäv. 

2) I. G. A. 321 =- Cauer» 229 Z. 6 ff.: aC (xa) SBCXrix' dvxmQStv, xa- 
taXsinovxa iv xa boxIol naida iißaxdv ij ' BtXtpBov i^eifiBv dvsv ivexrjQi<av. 
at xa Vit dvdvnag dnaXdmvxai i Navnd%x<o Aoc^gol xol 'Tnonvccfi^ioi^ i^si- 
HSV dvx<o(f8tv onm J-i%a<sxog rjv dvsv ivsxrjQimv, Ich schliesse hieraus, dass 
sonst die üebersiedelung von einer lokrischen Stadt in eine andere mit 
Erlegung eines ivsxiQQiov verbunden war. Die gemeinsamen Steuern der 
Lokrer ergeben sich aus den BestimmuDgen Z. 4 ff.: ziXog xovg iitt^olo^ovg 
Aoc^qc^v xmv ^Tno-avaiiidimv ytri (pdquv iv AoC(Qotg xoig *Tno%vaiu8loig^ tp^iv 
% ai xiq Ao{\Qog yivrixai xmv ^Tjto%vayA8lmv, 

3) Besondere Gesetze der einzelnen Städte ergeben sich aus Wendungen 
wie: xotg 'TnoxvayLidioig vofi^oig 2^<yi^<xi, onmg d noXig J-eiidcxmv voftltsi, 
AoCtQmv xmv 'Tnonvafiidimv oder xoig avxmv vofiioig X9V^^^ %axd noXiv 
J-s%daxovg oder onmg xol Aoc^Qmv xmv ^T7Co%vaiii9Cmv fendaxmv vofiog iaxL 
S. I. G. A. 321 » Cauer' 229 Z. 24 ff. 

4) Eine demokratische Verfassungsänderung nimmt mit Wahrschein- 
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Lokrer zum Eintritt in den aitolischen Bund gezwungen^ dem 
sie mit Unterbrechungen bis 189 angehörten. Nach der Besiegung 
der Aitoler durch die Romer organisierte sich das ^oivbv täv 
AokqAv täv *Hot(ov von neuem ^), in welchem mit der Zeit Opus 
seine yorortliche Stellung wiedererlangt zu haben scheint.^) 



9. Das westliche Lokris. 

In einem schroffen Gegensatze hinsichtlich der politischen 
Verhältnisse zu dem ostlichen Lokris standen die Bewohner der 
westlichen Landschaft gleichen Namens, deren officieller Name 
AoxQol toi HfiTtaQLOi lautete , während ot ^OtfiXai nur ein spot- 
tender Beiname gewesen zu sein scheint.^) Während in dem 



lichkeit an Labbert im Ind. schol. Bonnens. 1882/3, p. 5 ff. Yischer kl. 
Sehr. 2, 220 h&lt för die erste Hälfte des 4. Jahrb., da die Lokrer seit dem 
korinthischen Kriege auf Seiten der Thebaner gegen Sparta stehen, eine 
demokratische Gestaltung des Staates für wahrscheinlich. Dagegen spricht, 
dass in den oben ausgesohriebenen Stellen des Aristoteles offenbar von Ein- 
richtungen die Rede ist, die noch zu Aristoteles^ Zeit fortbestanden. 

1) Bei Polyb. 18, 47 (30) heisst es von der römischen Commission 
des J. 196: rovg d\ Kansas %al rovg Aoxgovg avvBX(0(f7jaav avtoig (toig 
Altmloig) i%Bi/v^ Ttct^dnsQ bI%ov %al nQOtsgov, iv ty avftnoUxBia. Vergl. 
Liy. 83, 34. Nach aitolischen Strategen wird datiert in Skarphe, Thronion^ 
Opus. S. Wescher et Foucart inscriptions de Delphes no. 91^ 320, 321. 
Das notvov rtov ^axpcov Tn{v) 'Hoioav wird erwähnt in einer Inschrift aus 
der 1. Hälfte des 2. Jahrh. Lebas Asie Mineure no. 1730 a = Dittenberger 
211. In einer Inschrift aus dem 2. oder 3. Jahrb., wahrscheinlich ein 
Proxeniedecret enthaltend, aus Thronion wird ein äffZCDv, yQcciifiatsvg und 
xafi^ccg erwähnt. Es heisst: ido^s xa ßovXa xal toS ^dfimi C. I. G. 1761. 
Ein Proxeniedecret aus Opus, in dem der dicfiog beschliesst und auch ein 
aQxcay erwähnt wird: G. I. G. 1762. Hier beschliessen beide Städte für 
sich, während später die Lokrer wieder zusammen beschliessen. 

2) Im 'Ad'iqv. 1, 484 ff. (s. Cauer' 228) sind von Eumanudes einige 
Beschlüsse herausgegeben, die nach der Buchstabenform aus der letzten 
Zeit der makedonischen oder der ersten Zeit der römischen Herrschaft 
stammen. Durch diese Beschlüsse, die nach einem a^x<^*' datiert sind, 
verleihen die Proxenie 'Onovvxiot %al AotiqoI ot (isxd 'Onowtimv, ß. Weil 
in d. arch. Zt. 1873, p. 139 ff. versteht darunter Opus und den zu dieser 
Stadt gehörigen Theil von Lokris. Es soll in diesen Worten zugleich die 
Gleichberechtigung der ländlichen mit der städtischen Bevölkerung aus- 
gedrückt sein. 

3) Die officielle Bezeichnung der westlichen Lokrer AoCiQol xol fsa- 
ndgioi lernen wir aus der Golonisationsurkunde von Naupaktos aus der 
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östlichen Lokris die Regierung des Landes in Opus centralisiert 
war, führten die meist kleinen Ortschaften der westlichen Land- 
schaft, in der sich das alte Eauhwesen früherer Jahrhunderte bis 
in die Zeit des peloponnesischen Krieges erhalten hatte, ein selb- 
ständiges Dasein.^) Die Verfassung der einzelnen Städte war in 
der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. eine aristokratische. An der 
Spitze der Städte Oiantheia und Ghaleion standen daiiL03Qyo^ und 
die Gerichtsbarkeit lag in den Händen der Vornehmen.^) 



Zeit vor 456 keimen. S. I. G. A. 321 =» Cauer* 229 Z. 10. 'OioUci scheint 
nur ein Spottname gewesen zu sein und wird in der verschiedensten Weise 
von o^SLv abgeleitet. S. Plut. quaest. gr. 16, p. 363 Didot. Paus. 10, 38, 1 ff. 
Die lokrische Stadt Amphissa rechnete sich zu den Aitolem ataxvvjj rmv 
'O^oXmv xov ovofiatos: Paus. 10, 38, 4. 

1) Ueber die socialen Zustände in Lokris berichtet Thuk. 1, 6: ilr^i- 
iovTO S\ Y,ax' TjnsiQöv dXXiqXovg. nal (isxQ^ tovds noXXä t^g ^EXXddog xm 
naXaiM t^ona) V6(>>8xat itBQi xs AonQOvg xovg 'OtoXcig itccl MxooXovg xal 'Anaq- 
vavag %al xriv xavxrj ijnsi^ov. x6 xs ai^driQOCpoQsiad'ai xovxoig xoig f^nsi- 
Qcoxoug dno xi]g naXaiag Xyoxs^ag ififiBiievriTis. In dem zwischen Chaleion 
und Oiantheia nicht lange vor dem peloponnesischen Kriege (s. Eirchhoff, 
Stud. z. Gesch. d. griech. Alph. ^ p. 136) abgeschlossenen Vertrage ver- 
handeln beide als selbständige Staaten. Wenn ein Chaleier in Oiantheia 
und umgekehrt länger als einen Monat als (asxoiho^ wohnte, so stand er 
unter der in^San^cc 8£%a des betreffenden Staates. Processe zwischen 
Bürgern der beiden Städte wurden %d{x) xdg avvßoXdg entschieden. S. I. 
G. A. 322 *= Cauer^ 230 § 2, 5. Auch nach der Schilderung bei Thuk. 
3, 101/2 stehen die westlichen Lokrer in keinem Bunde sverhältniss. Nach 
einer späteren Inschrift hatten Chaleion und Amphissa verschiedene Monate. 
S. C. I. G. 1607. 

2) Vergl. I. G. A. 322 = Caner^ 230 § 4: cii: % avdixat<ovxi xol 
isvodinai (d. h. die Beisitzer der zu Chaleion und Oiantheia vertragsmässig 
bestellten und von den beiden betheiligten Staaten zu gleichen Theilen 
besetzten permanenten Prisengerichte) ^ incafiotccg aXicxm b ^svog indymv 
xdv dtnav ix&og ngo^vo) xal J-i,8C(o isvoa dqi0tiv8avy Inl (isv xaig f/LVccuciaig 
nal'nXiov Ttsvxsuccidsn' ivdgag^ inl (ßl) xatg fisiovoig ivvs' avSgag. § 6. 
at x' 6 J-aaxhg n6{x) xov J^aaxov ^tnaji^rat ica(r) xdg avvßoXdg^ d(X(/,t,(OQyovg 
iXiaxai xovg o^ncofioxag dgiexMav — Eine Erklärung der Inschrift giebt 
Kirchhoff im Philol. 13, 1 ff. Vergl. auch L G. A. 323 « Cauer» 231: 
Evtpafiog xal xol avvSafiKOQyol dvi^Tiocv xm ijQcoi aus Oiantheia. Den 
Bericht des Polyb. 12, 5 von den 100 auserwählten oUlai, auf die west- 
lichen Lokrer zu beziehen, verbietet die Beziehung derselben zu Aias (s. 
Tim. fr. 66 bei Müller fr. h, gr. 1, 207), der Opus angehört. Ich kann 
deshalb das epizephyrische Lokroi auch nur mit Ephor. gegen Strabon für 
eine Colonie der opuntischen Lokrer halten. S. Strab. 269. Skymn. 316/6. 
Anders Duncker, Gesch. d. Alterth. 6, 22 ff. 
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Naupaktot. Die wichtigste Stadt von Lokris war Naupaktos^ das sehr 

wechsehide Schicksale erfahren hat. Vor 455 von opuntischen 
Lokrern und Golonisten aus Ghaleion besiedelt; wurde die Stadt 
in diesem Jahre von den Athenern^ welche dieselbe kurz vorher 
erobert hatten ^ den vertriebenen Messeniern zum Wohnsitz an- 
gewiesen. Nach der Schlacht bei Aigospotamoi erhielten die 
Lokrer nach der Vertreibung der Messenier durch die Lakedai- 
monier die Stadt zurück , verloren dieselbe aber wieder an die 
Achaier, die erst 367 durch Epameinondas von dort vertrieben 
wurden. 341 war Naupaktos wieder in dem Besitze der Achaier 
und später gehörte die Stadt wie überhaupt ganz Lokris zu dem 
aitolischen Bunde. ^) Für die einzelnen Städte der Landschaft sind 
in dieser Zeit inschriffclich aQxovtes bezeugt und auf eine gewisse 
Vereinigung aller Lokrer darf man aus dem Vorhandensein ge- 
meinsamer Wettspiele schliessen.*) 



1) Ueber die Colonisation von Naupaktos vor 455 vergl. I. G. A. 321 
= Cauer' 229. Ueber die Theilnahme v>n Chaleion s. Z. 46/7: xotl ro 
^i&fiLov xois *T7to%vtt(u9£oig Ao(\Qotg ravra rsXsov stiisv XaXsiE{o)ig toig avv 
Uvtitpdta foi%7ixatg. Nach Curtius im Herrn. 10 p. 237 ff. soll die lokrische 
Ansiedelung in Naupaktos auf Veranlassung von Eorinth erfolgt sein. Nai^ 
paktos von den Messeniern bewohnt: Thuk. 1, 103. Diod. 11, 84. Paus. 
4, 24, 7, wieder lokrisch: Paus. 4, 26, 2; 10, 38, 10. Dann achaeisch: 
Diod. 15, 75. Dem. 9, 34. Die Zugehörigkeit von ganz Lokris zu den 
Aitolem bezeugt Polyb. 18, 47 (30). Liv. 83, 34. Die lokrischen Frei- 
lassungsurkunden in Delphoi datieren nicht selten nach dem aitolischen 
Strategen. S. Wescher et Foucart inscriptions de Delphes no. 64, 65, 74, 
75, 80, 189, 243, 286, 286, 323, 359, 371, 372, 377, 379, 386, 388, 403, 410, 
411, 417, 432. Einmal no. 405 wird datiert ^ovXaqxiovxoq xov äo%qi%ov 
xiUog^ wobei Curtius Gott. gel. N. 1864 p. 172 an einen miliiSrischen 
Bezirk des aitolichen Bundes denkt. Im Bull, de corr. Hell. 5 p. 424 no. 
38 datiert ein Amphissaier ^ovXaQ%Bovxog JafMxsXsog ^vaniog. 

2) Einen aq%mv lernen wir kennen in Amphissa: Wescher et Foucart 
no. 19, 92, 163, 164, 215, 224, 247, 248, 256, 426, 428. Bull. 5, p. 408 n. 
15 » Dittenb. 446, Antikyra: 442, Chaleion: 69, 262, Oiantheia: '243, 
Physkos: 177, 432, doch gab es in Physkos wenigstens 3 aqxovxsg^ von 
denen einer inmvvftog war: 432, Tolphonia: 289, Triteia: 148. 'Ayoavo^s- 
xiovxog xmv Aoytqmv x. d, wird datiert in Eyra: 177, Myon: 213, Oiantheia: 
243, Physkos: 186, 354, 432, Tolphonia: 339, 363, Triteia: 236, 363. Viel- 
leicht erst auf diese Zeit ist zu beziehen, was Strab. 416 von den west- 
lichen Lokrern berichtet: ^%ovaC xb inl x^ drjfioaiu atpQuyCSv xov sansQOv 
iavsQci iynsxaQayfiivov^ was eine landschaftliche Einheit voraussetzt. 
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10. Boiotien/) 

Die politischen Zustände Boiotiens, wie wir sie in historischer ^^J^ß^^^ 
Zeit kennen lernen, wurden begründet durch die Einwanderung 
der Boioter, welche, von den Thessalern aus Arne vertrieben, 
zuerst sich Thebens bemächtigten und dann von dort aus auch 
die übrigen Städte der Landschaft besiedelten.^ Erst durch die 
Athener fand die boiotische Machtausdehnung ihre Grenze. Das 
boiotische Heergeleit, welches aus Thessalien in Boiotien ein- 
drang, stand unter der Führung des Königs Opheltas und im 
Kampfe mit Athen wird uns von einem andern boiotischen Könige 
Xanthos berichtet, der im Zweikampfe mit dem Messenier Me- 
lanthos gefallen sein soU.^) Von Theben aus beherrschten diese 
Könige wohl die ganze Landschaft.^) 

Auf die Königsherrschaft in Theben folgte eine Oligarchie, ougarctue, 
deren Einrichtung man um die Mitte oder das Ende des 8. Jahrh. 
wird ansetzen dürfen.^) Ein Ausfluss dieser Oligarchie scheint 
die dem Ende des 8. Jahrh. angehörende Gesetzgebung des 



1} üeber den boiotischen Bund und die boiotischen Verfassungen hat 
gehandelt Boeckh im C. I. 6. I p. 726 ff., wo die ältere Litteratur angeführt 
ist. Ich füge noch hinzu Kopp historia reipublicae Boeotorum. Groningen 
1836, W. Vischer kl. Schriften 1, 341 ff., v. Wilamowitz-Möllendorff im 
Herrn. 8, 436 ff., Preuss quaestiones Boeoticae, Progr. d. Nicolai-Qymn. in 
Leipzig 1879, Liman foederis boeotici instituta. Greifs wald 1882. 

2) Vergl. Thnk. 1, 12: Boimtol ts yäg ot vvv s^7i%oatm ixn [isra 
*IXCov SXmaiv i£ "Affvrjg dvaotcivtsg vno &ßaauXmv ziiv vvv BoKßxCaVy ngo-^ 
tBifov de Ka8\i7ii8a yr^v %aXov(tivriv mniaav — 3, 61 aus einer Bede the- 
banischer Gesandten: rifiBig dh avtoig Stacpogoi iysvofis&u ngatov ott ruimv 
•utieuvxtav TlXataiav vctbqov xrig aXXrig Bouoxiag %al äXXa x^9^^ C'^'^* avxijgy 
a ^vpkiiinxovg dv^Qmnavg i^sXdaavxsg ^o%oh,bv^ ov% /q^lovv ovxot, menBq 
ixdx^Ti x6 vQmxoVy riyBiiovBVBad'ai vq)' intmv — 

3) Der König Opheltas wird erwähnt von Plpt. Eim. 1. Ueber Xanthos 
vevgl. Ephor. b. Harp. 'AnaxovQia, Strab. 393. Eonon. narrat. 39. 

4) Die Bechtsbeständigkeit ihrer Hegemonie aus uralter Zeit betonen 
die thebanischen Gesandten in den Anmerk. 2 citierten Worten. Vergl. 
auch xd Koivd xmv ndvxcnv Bouoxmv ndxQtai Thuk. 3, 65; 2, 2. 

6J Der Bakchiade Philolaos aus Eorinth ist offenbar der Gesetzgeber 
dieser OligUrchie, und man wird annehmen dürfen, dass seine Gesetzgebung 
nicht lange nach der Einrichtung der Oligarchie stattfand. Philolaos kam 
aber als igacxrig dionXiovg xov vtnriaavxog 'OXv^iitCttciv^ was nach Jul. 
Afrikan. Ol. 13 » 728 geschah, nach Theben. S. Arist. pol. 2, 12 « 
p. 57, 13 ff. Bekker. 



46 - I. StatistiBcher Theil. 

Bakchiaden Philolaos zu sein; der sein Hauptaugenmerk auf die 
Erhaltung der einmal vorhandenen Eieren richtete, deren Besitz 
wohl das Recht der Theilnahme an der Staatsverwaltung be- 
gründete. ^) Diese thebanische Oligarchie hatte sich im Laufe 
der Zeit mehr und mehr verschärft, sodass im J. 480 die Staats- 
verwaltung in den Händen weniger Männer lag, welche fast wie 
Tyrannen herrschten und das Volk zu ihrer medisierenden Politik 
zwangen.^) Wie die politischen Zustände in den übrigen Städten 
Boiotiens während dieses Zeitraumes waren, wissen wir nicht; 
doch ist es wahrscheinlich, dass bei der vorherrschenden Stellung 
Thebens dieselben ähnlich geartet waren, wie in dem hegemo- 
nischen Staate. Dass nämlich gegen das Ende des 6. Jahrh. die 
Thebaner eine vorörtliche Stellung in Boiotien einnahmen, er- 
sehen wir aus den Kämpfen derselben mit der Stadt Plataiai, die 
diese Stellung nicht anerkennen wollte und sich deshalb den 
Athenern anschloss, und aus der bei dieser Gelegenheit erfolgten 
schiedsrichterlichen Entscheidung der Eorinthier, welche be- 
stimmten, die Thebaner sollten diejenigen Boioter, welche nicht 
Mitglieder des boiotischen Städtebundes sein wollten, frei lassen.^) 



1) Vergl. Aristot. pol. 2, 12 = p. 57, 26 ff. Bekker: vofiod'itrjs $' 
ccvzois iyspsio ^tXolaog nsgi r* aXlmv tivmv xal nsgl trig naiSanoilaq^ ovg 
yiaXovGi insivor vofiovg d'sti'novg' xal tovt' iarlif Idüoq vn inslpov vsvofw- 
d'strifiivoVy onoog 6 dgi^'fiog ato^titat xcav %Xi^gciv. Auf Philolaos geht auch 
wohl die BestimmuDg zurück: xov Sima hc&v (iri dns6XT^(t,ivov t^g dyoQceg 
firj fi8t8X€iv trjg aQxvSi Arist. pol. 3, & =» p. 67, 6 ff., vergl. 7 (6) 7 = 
p. 188, 31. 

, 2) Die Thebaner sagen bei Thuk. 3, 62: onsg de iatt vofioig filv xal 
TCO Ga}q)QOvsOTdra} ivavricitccTOv, iyyvidtm dh tv^dwov^ dvpaatsia oXiynov 
dvdgmv slxs tä ngayiiccra. xal ovtot Idiag dvvdfistg iXn^ffartsg iti fHcXXov 
cxT^ostVj st vd xov Mi]Sov yigcttriGsis , narsxovrsg Icxvi ro nXi\%og iitrjyd- 
yovto avxav, Plut. Arist. 18: nQod'vfbOTocta x&v nqmxmv xal Svvaxmxdxmv 
xoxs nag' otvxoig firiSc^ovxtov xttl x6 nX'^&og ov %€cxd yvei^ffv, dXX* oXiyaQ- 
Xov(MV0v dyovxGiv. Vergl. Paus. 9, 6, 2. 

3) Die Plataier schliessen sich nis^opLBvot vno ßrißetiayp, da die Lake* 
daimonier sie smrückweisen , den Athenern an: Her. 6, 108, vergl. auch 
Thuk. 3, 65. Nach thebanischer Auffassung: §^(o Sh xmv aXXtov Boioatmv 
nagaßaivovx&g xä ndxQioc, inBidij nQoarjvttyttdiovxo , Jtqoasx<OQr^aav ngog 
'Ad^vaiovg, S. Thuk. 3, 61. Nach Thuk. 3, 68 geschah dieses 519 v. Chr. 
Grote, Gesch. Griechenl. ^ 2, 466. üebers. glaubt, dass die Darttellung bei 
Her. 6, 108 Weit besser auf die Zeit nach der Vertreibung des Hippias als 
auf die Zeit seiner Bregierung passe. Die Eorinthier entscheiden bei Her. 
idv GrißccCovg Bouoxmv xovg f»i} ßovXofiivovg ig Boi^mxovg xsXisvv. um 
507 sagen die Thebaner von den Tanagraiern, Koronaiem und Theepiern: 
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Bei dem Nahen der Perser 480 folgten die Boioter mit y«^/^^^^^'- 

° geschiente und 

Ausnahme der Thespier und Plataier dem Beispiele der Thebaner, b^^^^^^o 
welche sich den Persern anschlössen.^) Die Folge davon war, dass 
nach der Schlacht bei Plataiai, in welcher 300 thebanische Vornehme 
gefallen waren, die Griechen gegen Theben zogen und nach kurzer 
Belagerung die Auslieferung der medisch gesinnten Vornehmen 
erlangten.^) Da die demokratische Partei von Anfang an far den 
Anschluss an die Griechen gewesen zu sein scheint, so wird man 
annehmen dürfen, dass an die Stelle der gestürzten Oligarchie 
naturgemässs eine mehr demokratische Regierung trat. Die 
übrigen boiotischen Städte scheint man unbehelligt gelassen zu 
haben, wie sich denn auch in denselben das oligarchische Regi- 
ment erhielt.^) Die vorörtliche Stellung der Thebaner in Boiotien 
ging diesen mit dem J. 480 verloren.*) Gelegenheit dieselbe 
wiederzugewinnen bot sich den Thebanern erst um die Mitte 
des 5. Jahrb., als die Lakedaimonier 457 ihren Aufenthalt in 
Boiotien benutzten, damit der boiotische Bund unter Thebens 
Leitung ein Gegengewicht gegen Athen bilde, die boiotischen 
Städte Theben wieder zu unterwerfen.^) Indessen war dieser 



aal ovtoi ye äfux rifttv cctsl (laxoftsvoi JtifoQ'VftaiS avvdiaq>iQOvai xbv %6- 
Isfiov. S. Her. 6, 79. 

1) Vergl. Her. 8, 34. Boioaxcöv Sh nuv xo nlrid^og ifAi^di^s, Die Be- 
weggründe der Thebaner hierfür s. p. 46, 2. Thespiai und Plataiai machen 
allein eine Ausnahme (Her. 7, 202; 9, 30, 28) und werden deshalb von den 
Persem verbrannt (Her. 8, 50). 

2) Vergl. Her. '9; 67, 86. 

3) Die 400 Thebaner in dem Heere des Leonidas bei Thermopylai 
gehörten nach Diod. 11, 4 der antimedischen Partei an. Klütz de foedere 
boeotico 1821, p. 30 ff. hat deshalb wohl mit Recht den Bericht bei Her. 
7, 222 vergl. 202 beanstandet. Die Thebaner sagen bei Thak. 3, 62 mit 
Beziehung auf den Anschluss ihver Stadt an die Perser: xttl ^ ^vfinccca 
noXts ov% avto%(^xa>Q ovßa socvtijg tovt' lir^^cy av8' a^iov avt^ ovsidiaai 
iy fM7 iiBtä vofimv fiftaQTsv, In Theben herrschte bis zur Schlacht bei 
Oinophyta Demokratie: Arist. pol. 8 (5) 3 = p. 197, 25 Bekker, in den 
übrigen Städten, wie sich aus der Darstellung bei Thuk. 1, 106, 113 ergiebt, 
Oligarchie. Wohl noch in dieser Zeit das Begiment der Nachkommen der 
7 SrjfMvxoc in Thespiai: Diod. 4, 29. 

4) Vergl. Diod. 11, 81. Just. 3, 6, 10. 

5) Vergl. Just. a. a. 0.: Lacedaemonii — cum Thebanis paciscuntur, 
ut Boeotiorum imperinm his restituerent, qued temporibiis belli Persici 
amiserant, ut illi Atheniensiuni bella susciperent. Vergl. auch Diod. a. a. 0., 
wo es unter anderem heisst: rag $* iv Boiattia neksig '^vdy^otaav vno^ 
tdttscd-ai toig OrißaCoig, 
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Zustand nicht von langer Dauer. Die Schlacht bei Oinophjta 
456 machte die Athener zu Herren der boiotischen Städte 
mit Ausnahme Thebens, in denen jetzt unzweifelhaft Demo- 
kratien eingerichtet wurden.^) Der politische Gegensatz der ihre 
Selbständigkeit behauptenden thebanischen Demokratie gegen- 
über diesen athenisch gesinnten Demokratien der übrigen boio- 
tischen Städte führte zu einer ihre Spitze gegen Athen richtenden 
Verfassungsänderung in Theben, wo bald nach der Schlacht bei 
Oinophjta die Demokratie beseitigt und wieder eine Oligarchie 
eingerichtet wurde.^) Die verbannten Oligarchen der boiotischen 
Städte, wohl yon Theben unterstützt, bemächtigten sich der Städte 
Orchomenos, Chaironeia und anderer Plätze in Boiotien und 
brachten, als die Athener gegen sie zu Felde zogen, in Verbindung 
mit den Lokrem und Thebanern diesen 447 die entscheidende 
Niederlage bei Koroneia bei. Das Resultat der Schlacht war die 
Befreiung Boiotiens von der athenischen Oberherrschaft und die 
Rückkehr der Verbannten in ihre Städte, wo naturgemäss wieder 
Oligarchien eingerichtet wurden. Zugleich trat auch Theben wieder 
an die Spitze der boiotischen Städte.^) 

In dem peloponnesischen Kriege standen die Boioter ent- 
sprechend ihren oligarchischen Verfassungen auf der Seite der 
Lakedaimonier.*) Plataiai büsste 427 seine Verbindung mit Athen 
mit seiner Zerstörung und der Hinrichtung seiner männlichen 
Bevölkerung, soweit dieselbe nicht vor der Einnahme die Stadt 
verlassen hatte/) Der Versuch einzelner Demokraten 424 in 
den boiotischen Städten eine demokratische Verfassungsänderung 
zu bewirken, wobei es zunächst auf eine verrätherische üebergabe 
der Städte Siphai und Chaironeia an die Athener abgesehen war. 



1) Vergl. Thuk. 1, 108. Diod, 11, 83. 

2) Als Beispiel dafür, dass iv taig drifio^gatiaig ot svnoQoi HcctafpQovrj- 
aavtsg tijg dta^iag xal avaQx^f^S Verfassungsänderangen bewirken, führt 
Arist. pol. 8, (5) 3 =« p. 197, 26 an: olov xal iv Giqßaig fiszcc triv h Olvotpv- 
toig fiuxriv ^ancag noXitsvofi^ivoDV ^ SrjfiOHQatCoc distp&aQrj. 

3) Vergl. Thuk. 1, 113. Diod. 12, 6. Während Thuk. a. a. 0. von dem 
Antheil der Thebaner an diesem Kampfe mit Athen nichts berichtet, be- 
tonen die Thebaner bei Thuk. 3, 62 ausdrücklich ihre Verdienste um die 
Befreiung Boiotiens und den Sieg von Koroneia. 

4) Vergl. Thuk. 2, 9. 421 sind die Boioter der Ansicht <npiai xrjv 'AqyBimv 
drjfiOTtqat^av avtoig oXiyaqx^y^Mvoig^aaov ^vfttpoQOv bIvcci rrjg Aansdaifioviaiv 
nolitsiagz Thuk. 5, 31. 

5) Thuk. 3, 68, vergl. 20, 22. 
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misslang infolge der Besiegung derselben bei Delion.^) Lebendig 
erhielten sich die demokratischen Tendenzen nur in Thespiai. 
423 wurden deswegen^ um dieselben unschädlich zu machen^ die 
Mauern der Stadt von den Thebanern geschleift und 414 wurde 
der Versuch des Demos sich gegen die Oligarchen zu erheben 
von ebendenselben unterdrückt.^) Bis zum Eönigsfrieden des 
J. 387 behaupteten die Thebaner ihre hegemonische Stellung;^) 
nur Orchomenos schloss sich 395 den Lakedaimoniern an und 
die Thebaner mussten der Stadt nach vierjährigem Kampfe die 
Autonomie zuerkennen.*) Der Königsfriede des J. 387 verschaffte 
dieselbe auch den übrigen Städten.^) 

In Theben standen sich seit 387 die oligarchische und 
demokratische Partei mit ziemlich gleichen Kräften gegenüber. 
Männer von demokratischer Gesinnung nahmen an der Staats- 
verwaltung Theil; ohne dass diese indessen ihren oligarchischen 
Charakter bereits vollständig verloren hatte. Die Regierung des 
Staates führte eine jöovAiJ zusammen mit den Beamten.^) Infolge 
der Besetzung der Kadmeia durch Phoibidas 383 erhielt die oli- 
garchische Partei wieder entschieden das üebergewicht und auch 
in den boiotischen Städten wurden die Oligarchien überall neu 
begründet.'') Das J. 379 brachte Theben die Befreiung von der 



1) Vergl. Thnk. 4, 76: reo yccQ ^Inno^gatsi xal kusivoi (rcS Jrifioüd'svsi) 
xa EonQtia ngayiiaza cino xivtov ocvdgmv iv taig noXsatv engdaüerOy ßovXo' 
fiivcav (istaazyaai, xov aoaiAov na), ig drifiongattav cSansg ot 'A&rivatoi tgiipai. 
Vergl. Diod. 12, 69. Ueber die Schlacht bei Delion s. Thuk. 4, 89 ff. 

2) Vergl. Thuk. 4, 133; 6, 95. 

3) Die Thebaner waren Gegaer des Friedens ans Farcht, firi avay- 
nua&BlriGav dtpBivai xdg BoicoxiSag nolsig avtovofiovgt Xen. 4, 8, 15. Vergl. 
auch 6, 3, 9: xal oxs fiev ßaaiXevg ngoaixaxTSV avxovofiovg xäg n6lsig,slvociy 
ftaZa yi^yvmanoVTsg icpccivBG&s oxv st firj idcoisv ot &7jßaioi, syidcxriv xav nolBODv 
aQx^tv XB iavxijg %al olg av ßovlrixai vofioig xgrja&'aL, ov notriaovai iiaxd 
xd ßaailicDB ygdiifiavcc. 

4) Vergl. Plut. Lys. 28. Xen. 4, 3, 15. Andok. v. Frieden § 20. 

5) Vergl. Xen. 5, 1, 33. 

6) 383 stehen sich eine oligarchische und eine demokratische Hetairie 
gegenüber, deren Häupter Polemarchen sind: Xen. 6, 2, 25. Plut. Pelop. 5. 
Die ßovlrj lernen wir aus Xen. 5, 2, 29, 30 kennen, während von einer 
Volksversammlung nicht die Rede ist. Die ßovXiq hatte auch unter der 
demokratischen Verfassung nach 379 die Mordklagen zu entscheiden. S. 
Xen. 7, 3, 5 ff. 

7) Die demokratisch Gesinnten flohen: Xen. 5, 2, 31. Plut. Pelop. 5, 6. 
Ueber die politischen Zustände in den boiotischen Städten heidst es bei 

Gilbert, grieoh. Staatsalterth. II, 4 
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lakedaimonisclieii Besatzung und die Einrichtung der Demokratie.^) 
Das demokratische Thehen wandte sich dann sofort gegen die 
boiotischen Städte^ um die lakonisch gesinnten Oligarchien in 
denselben zu stürzen und die Städte wieder von Theben abhängig 
zu machen.^) Bis 376 wurden die meisten derselben von den 
Thebanern wieder unterworfen; 373 wurde Placaiai, das nach dem 
Frieden des Antalkidas von den zurückgekehrten Plataiem wieder 
aufgebaut war^ von ihnen erobert und zerstört^ die Thespier aus 
ihrer Stadt vertrieben, 370 Orchomenos unterworfen und 368, 
als eine Verschwörung der Ritter von Orchomenos gegen die 
thebanische Demokratie entdeckt wurde, zerstört.^) Das Ver- 
hältniss der boiotischen Städte zu Theben in dieser Periode der 
höchsten thebanischen Machtentwicklung war offenbar ein anderes, 
als es früher gewesen war. Die ersteren scheinen nämlich mit 
Theben in dieser Zeit zu einer Gesammigemeinde vereinigt gewesen 
zu sein.*) 



Xen. 5, 4, 46: iv naaaig yag tciLg noXsai Swaat^tai itad'SLatrjiisaav^ äansQ 
iv Si^ßaig. Für Tanagra vergl. Xen. 5, 4, 49, für Thespiai 6^ 4, 65. 

1) Vergl. Plut. Pelop. 12. Der Demos der oligarchisch regierten 
boiotiachen Städte findet in Theben Zuflucht: Xen. 6, 4, 46. 

2) Verg. Xen. 5, 4, 46: i% ds zovxov naXiv av ra tc3v &rjßa£oitv avsjo)- 
nvQSito tial satQatsvovTO sCg Oeaniag xal elg tag äXXag tag nsQiOMiäag noXstg. 

3) Vergl. Paus. 9, 1, 4. Xen. ö, 4, 63; 6, 1, 1. Das Jahr der Eroberung 
Plataiais nach Paus. 9, X, 8, nach Diod. 15, 46 374. Die Vertreibung der 
Thespier scheint bald nach der Zerstörung Plataiais erfolgt zu sein: Xen. 
6, 3, 1. Diod. 15, 46. Orchomenos unterworfen nach Diod. 15, 57 370, zer- 
stört nach Diod. 15, 79 364, nach Paus. 9, 15, 3 wähl 368. 

4) Die Zeugnisse über den damaligen Zustand Boiotiens sind folgende : 
per fingierte Sprecher von Isokrates* Plataikos sagt 14, 8: iyto fihv yaQ 
ovdsvag riyovftai toXfirjQotSQOvg stvai zovxoav (nämlich rmv BtiPaCtov)^ ohivsg 
tag fihv idiccg 'q(mv syiaatoaif tcoXsig a^pavC^ovaiv y xi]g Sb aipstegag avt^v 
TtoUxsiag ovdhv d£0(i,ivovg %oivtovBiv avuy%uiov6iv. 14, 35 — ri xä hqos 
xovg äXXovg Boioaxovg, iv ovyL ülqxbiv fiovov a8l%aig imx^iQOvaiVy dXXa xmf 
jilv xa XBC%ri yiaxsaKoitpcciSi, xmv dh Kai xi^v x^'^Q^^ dnecxsQi^'Kütotv,' Nach 
Xen. 6, 1, 1, vergl. 5, 4, 63 haben sich die Thebaner die boiotischen Städte 
unterworfen. Epameinondas identificiert 371 das Verhältnis Thebens zu den 
boiotischen Städten mit dem Spartas zu den lakonischen Städten: Plut. 
Ages. 28 und will deshalb den Friedenstractat mit Botooro/, nicht mit 
0rißoiioi unterzeichnen: Xen. 6, 3, 19. Diod. 15, 38 schildert den Znstand 
folgendermassen : iiovcav Se Srißaimv ov nqooSs^ocfABveDv xara noXiv yCyvBatcti 
xäg anovddg, dXXa xriv BoitaxCav anaaav vno xijv xwv Brißalfov avvxsXsiMV 
xaxxovxoov — 15, 50: Srißaioi yuQ fiovoiy xr^v Bmmxlav vno filav ayovxsg 
GvvTsXsiav — Doch erwähnt er 15, 80 rj noivrj evvoSog xoiv Boimtöivy 16, 86 
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Dieser Zustand scheint im Grossen und Ganzen bis 338 
gedauert zu haben; denn die den Thebanern von den Phokern 
entrissenen boiotischen Orte wurden ihnen von Philipp nach der 
Besiegung der Phoker zurückgegeben.^) 338 erhielt Theben eine 
makedonische Besatzung und eine oligarchische Regierung und 
wurde seiner politischen Machtstellung beraubt. ^) Die Erhebung 
Thebens gegen Alexander den Grossen führte 335 die Zerstörung 
der Stadt und den Verkauf der nicht getödteten Bürgerschaft 
in die Sklaverei herbei.^) 316 stellte Kassandros Theben wieder 
her und gab die Stadt den noch lebenden Thebanern zurück.*) 
Der boiotische Buxtd^ dem sich Theben bald wieder anschloss, 
bestand bis zum J. 171 fort, ohne eine politische Bedeutung zu 



To noivov xmv Botmtmv. AischineB macht es dem Demosthenes zum Vor- 
warf, dass in die aviificcxia mit Theben der Passus aufgenommen ist: idv 
US dtpiatritai noXig dno ©ri^aConv^ ßorid'stv 'Ad-rivaiovg Boimtoig toig iv 
0iißaig, S. Aiscbines g. Kies. 142. Demosthenes sagt 351 4, 48: rjnoav d' 
Ol ^ksv nSQUovzsg fisrd Aayisdaifiovtcov (paal ^CXimtov ngccttsiv xrjv @7jßaL(ov 
nuxdXvaLv Ttal tag noXits^ccg diaanäv ^- Nach Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 62 
worden alle Boioter zu einer Gesammtgemeinde vereinigt, die in Theben 
ihren Mittelpunkt hatte. Ebenso Viseber kl. Sehr. 1, 344/5. Wenn Dio 
Chrysost. 46, 13- ^ansQ 'Enaiisivmvdag tcotb xtiv BokoxCclv s'lg xdg Srißag 
owtoniGs X. X, d. als historische Quelle gelten könnte, so wären alle Be- 
denken beseitigt. Darauf, dass 395 in einer athenischen Inschrift C. I. A. 
II 6 Boimxoiy 378 C. I. A. II 17 Or^ßatoi genannt werden, lege ich kein Ge- 
wicht. Köhler im Herm. 5, 1 hat €>7jßai:oi damit erklärt, dass der Antalkidas- 
frieden noch gültig war. 

1) Für die Zustände des J. 351 vergl. die in der vorhergehenden 
Anmerkung citierte Stelle des Demosthenes, für das J. 346 Dem. 19, 141: 
«9« xal fiova xavxa (nämlich xotg ©rjßa^oig ysyovsv); ov (id JC\ dXX' ixt 
n^og xovTOig 'O^jjofifvog, KogtoveiUy Koqaidj x6 TiXcpcoaaaiov , xrjg xmv $©- 
xfoy xiogag OTtoarjv ßovXovxai. 

2) Vergl. Diod. 16, 87. Paus. 9, 1, 8: ^tXtnnov di, mg iyigdxTiGsv 
h XaiQavsiUf (pgovqdv xs staayayovxpg ig @rißag xal dXXa inl tiaxaXvasi 
xav Grißa^oov icqdaaovxog^ ovx(o xal ot IlXaxaistg vn avxov •^axri%Q'riaotv. 
Ebenso auch die Orchomenier: Paus. 4, 27, 10. Ueber die von Philipp ein- 
gesetzte Oligarchie berichtet Justin. 9, 4: pulsos deinde per iniuriam in 
patriam restituit. ex horum numero trecentos exules iudices rectoresque 
civitati dedit. 

3) üeber den Einfluss der Verbannten auf die Erhebung s. Arrian. 

1, 7, 1, 11. Die Geschichte der Erhebung s. bei Schaefer Dem. u. s. Zeit 
3, 1, 107 ff. 

4) Vergl. Diod. 19, 54. Paus. 9, 7, 1. Droysen Gesch. d. Hellenism. 

2, 1, 322/3. 
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haben. ^) In dein J. 223 hat sich der Bund dnrch den Zutritt von 
Aigosthena und Megara sogar noch erweitert, welche Stadt« sich 
indessen nicht lange vor 192 wieder von demselben lossagten.^) 
Der Grund dieser Trennung war der^ dass seit beinahe 25 Jahren 
ein vollständiger Gerichtsstillstand in Boiotieu eingetreten war 
und überhaupt die grösste Unordnung herrschte, die erst nach 
dem Friedensschluss zwischen den Romern und Autiochos 189 
allmählich beseitigt wurde. ^) Bald nach 171 scheint der boio- 
tische Bund wieder hergestellt zu sein, da er 146 mit zu den- 
jenigen Staatenyereinen gehört haben sqll, welche von den Römern 
aufgelöst wurden. Als diese nicht lange daraui^die Unschädlichkeit 
dieser Bünde erkannten und deshalb das Bestehen derselben wieder 
erlaubten, da lebte auch der boiotische Bund wieder auf und hat 
• sich für uns nachweisbar bis in die Zeiten Marc Aureis (161 — 
180) erhalten.*) 
RundesverfoMung. Was dic Zahl der boiotischen Bundesstädte betrifft, so ist 
es möglich, dass ursprünglich 14 vorhanden waren; jedenfalls 
aber hat die Zahl derselben im Laufe der Zeit wiederholt ge- 



1) Theben geborte 313 noch nicht wieder zum Bande, wie Liman 
a. a. 0. p. 9 richtig aus Diod. 19, 77, geschlossen hat. Erwähnt wird das 
%oivov x(av Boimvmv 312: Diod. 19, 77 289 in einem Vertrage tov drifiav 
Tov 'A^tiva^oav nal {tov hoivo)v tov Boitotav: G. I. A. II 308, nm 278: 
Hermipp. fr. 36 b. Müller fr. h: gr. 3, 44. Der boiotische Bund löste sich 
171 aus Furcht vor dem Zorne der Römer selbst auf. Vergl. Polyb. 27, 
1, 2. Liv. 42, 44, 47, besonders Polyb. 27, 2, 10 : to dh rmv Boicazmv ^d-vog, 
inl TtoXvv xQ^vov avvxstrjQfi'Kog rfjv notvfjv -aviinoXiTSiav mal noXXovg %al 
nomiXovg nai^ovg Sianstpsvyog nagado^togy tots nQonszag xal aXoyiaT<og 
sX6[i>£vov tä nagcc ÜB^aimg^ tln'^ aal nccidagiiodmg ntorfi'sv TtarsXvd'ri xart 
diBattoQniad'Ti xorTo: noXsig. 

2) Vergl. Polyb. 20, 6: ots dl KXBOfiivrjg slg tov 'la&tiov nQOsnd^ies 
(d. h. 223 Droysen Gesch. d. Hellenism. 3, 2, 110/1), dia%Xsta^ivtsg (näm- 
lich Msyttgsig) ngoai^svto totg Boioatoig fista tijg tmv Uxaimv yvwftJig, 
ßgeexv ds ngo tav Xsyoiiivoav naigciv^ (vor dem Kriege zwischen Antiochoa 
und den Römern 192—189) dvaagsatriffavvsg ty ^pXit&ia täv Boimtciv ccv^ig 
dnsvsvaav ngbg 'A%aiovg, 

3) Ueber die Zustönde Boiotiens um 192 vergl. Polyb. 20, 4—6, über 
die Besserung derselben nach 189 Polyb. 23, 2. 

4) Ueber die Beseitigung der griechischen avvidgta 146 und ihre 
baldige Wiedereinrichtung unter namentlicher Erwähnung des boiotischen 
Bundes vergl. Paus. 7, 16, 9/10. Pytheas, den auch Polyb. 40, 1 erwähnt, 
wird bei Paus. 7, 14, 6 im J. 146 ßoimtagx^v rijf txavra iv Gqßatg genannt. 
Nachweisbare Fortdauer des boiotischen %olv6v bis Marc Aurel: C. I. G. 
1626 vergl. Paus. 9, 34, 1. 
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wechselt.^) Sicher ist nur, dass ^m J. 424 zu dem boiotischen 
Bunde als selbständige Städte Theben, Haliartos, Eoroneia, Eopai, 
Thespiai, Tanagra und Orchomenos gehörten. Diesen 7 Städten 
waren die übrigen boiotischen Orte incorporiert.*) Gemeinsame 
Bundesheiligthümer waren das zwischen Alalkomenai und Eoroneia 
gelegene Heiligthum der Athene Itonia, wo di^ nafußoicitLa ge- 
feiert wurden, und der Tempel des Poseidon in Onchestos.^) Als 
Beamter des boiotischen Bundes ist zuerst der aQ%(ov zu erwähnen, 
der für uns seit der Mitte des 4. Jahrh. bis zur Auflösung des 
Bundes, bald aus dieser, bald aus jener Stadt gewählt, nach- 
weisbar ist. Sein Name wird in den Urkunden verschiedener 
Bundesstädte neben dem des eignen aQ%(ov zur Bestimmung des 
Jahres verwendet. Seine Functionen, über welche die Ueber- 



1) Die Vierzehnzahl ist eine VermuthuDg Otfir. Möllers Orcbom. 403, 
der sie p. 221/2 stützt auf die 14 Herabilder, welche an den grossen Dai- 
dala unter die Städte Plataiai, Eoroneia, Thespiai, Tanagra, Chaironeia, 
Orchomenos, Lebadeia, Theben und die awriXstai der kleineren Städte 
verloost wurden. Vergl. Paus. 9,3, 5 ff. Die vollständigste Zasammen- 
stellung dieser eventuellen 14 Städte geben Kruse Hellas 2, 546 ff., Clinton 
fasti Hell. 895 ff. conv. Krüger 404 ff. 

2) Das ergiebt sich aus der Auf zählang der [boiotischen Truppen in 
der Schlacht bei Delion 424, zu der sie dno naamv rmv noXeoav gekommen 
waren (Thuk. 4, 91), bei Thuk. 4, 93. Erwähnt werden daselbst neben 
den Thebanern ot ^vfinoqoi avTOig, offenbar in demselben Sinne, wie es 
4, 76 -von Chaironeia heisst: rj ig 'Oqxo[18v6v xov Mivvhov ni^ozBQov %a- 
Xovy^povj vvv 8\ Bomxiov ^wteXsi. Yischer kl. Sehr. 1, 341, 4 meint wohl 
mit Recht, .dass die avvrslsig genannten Orte zu den Bundesstaaten in 
dem Verhältnisse von freien Komen oder Demen staViden. 

3) Von dem ts^ov der 'Itmvia 'A^vä bei Koroneia sagt Paus. 9, 34, 
1: xal ig xov ndtvbv avv^aaiv ivxavd-a o£ Botmxol avXXoyov und Strab. 411: 
ivxav^a 81 xal xa üaußoioaxia cvvsxsXow. Ueber Onchestos s. Strab. 412: 
'Oyxrioxog d' iaxiVy onov x6 'A(i(pi%xvovi'ii6v avvqyexo iv x^ 'AXiUQx^ot ngog xy 
Kooncctdi X^iivjj xal xm Trivegium nsdito, iv vi/;«* %sifi€Vog tpiXog^ ^xtov JTo- 
aeiSmvog tegov aal avxo ifjiXov. In den Inschriften von Aigosthena (s. Lar- 
feld a. a. 0. append.), als die Stadt zum boiotischen Bunde gehörte, ist 
die Formel agxovxog iv 'Oyxv^^^ identisch mit der in den boiotischen In- 
scbriffcen gewöhnlichen Fassung aQxovxog Bouoxoig. S. Foucart in dem 
Bull, de corr. hell. 4, p. 83 ff. "Agxovxog, iv 'Oyxs(i)axot auch in einer In- 
schrift von Thespiai. S. Larfeld a. a. 0. no. 237. In dem Vertrage der 
Phoker und Boioter aus der 2. Hälfte des 3. Jahrh. in den Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst, in Ath. 3, p. 22 erscheint Onchestos als Mittelpunkt des Bundes. 
Der Vertrag der Boioter mit Perseus wurde aufgestellt in Theben, Delphoi 
nud ad Posideum (nach einer Emendation von Hertz für Sidenum), worunter 
gewiss das Poeeidonheiligthum in Onchestos zu verstehen ist S. Liv. 42, 12. 
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lieferuDg gänzlich schweigt^ soheinen sacraler Natur gewesen zu 
sein.^) Das vornehmste Amt des Bundes repräsentierte das 
Collegium der jährlieh wechselnden BoimtaQxai^ welche vom 
Anfang des 5. Jahrh. an während der ganzen Zeit des Bestehens 
des Bundes nachweisbar sind.^) Nur die Zahl derselben ist 
Schwankungen unterworfen gewesen. Während im J. 424 11 
BoKotaQxai vorhanden waren, betrug ihre Zahl nachweisbar seit 
dem J. 371 bis zum Ende des Bundes nur 7.^) Die BoiG}taQ%av 



1) Das älteste Zcngniss über den boiotischen aQ%mv stammi aus dem 
phokischen Kriege 355—346: Larfeld syll. inscr. boeot. no. 309. Den Ver- 
such Liman's a. a. 0. p. 6 n. 3 durch die chronologische Fixierung von 
C. I. G. 1565 = Larfeld no. 316 auf das Jahr 368 dieses als den ältesten 
nachweisbaren Termin für die Existenz des boiotischen aq%(ov zu gewinnen 
halte ich für misslungen. Indessen scheint mir auch die Ansetzung Lar- 
feld's Diss. IX ff. auf das Jahr 175 nicht über jeden Zweifel erhaben. Zur 
Jahresbestimmung wird der Name des agxonv yerwendet in Urkunden aus 
Orchomenos: Larfeld 13, 16 v. 99, 17, 18, 21, 22, Chaironeia: 50a, Lebadeia: 
71, Hyettos: 144 ff., Chorsia: 190. Was Liman a. a. 0. p. 15 ff. über die 
Functionen des aQxoiv sagt, den er in der römischen Zeit dadurch, dass 
er, was Polyb. über den Boi(QxaQ%7iq oder den boiotischen axQazriyoq berichtet, 
auf den oiq%<ov bezieht, sogar zum höchsten militärischen Beamten macht, 
ist ganz willkürlich. Den sacralen Charakter des a^xonv schliesse ich ein- 
mal aus den gleichen Eigenschaften des thebanischen aq%a}v (s. Flut, de 
gen. Soor. 31, p. 721 Didot) und dann aus der in der vorhergehenden An- 
merkung citierten Formel aq%ov%oq iv 'Oy%r\atGi für Boianxots, die durch die 
cultliche Thätigkeit des aq%tav in Onchestos entstanden zu sein scheint. 

2) Die Boifoxoiqxni ^ deren Amt Plut. praec. ger. reip. 17, 3, p. 993 
Didot zu den ^a(^vtBQai äQ%aC rechnet, sind zuerst nachweisbar 479: Her. 
9, 15. Ich führe einzelne Beispiele ihrer Erwähnung aus den verschiedenen 
Zeiten des Bundes an. 431: Thuk. 2, 2. 4S;4: Thuk. 4, 91, 396: Xen. 3, 4, 
4, 371: Diod. 16, 52/3, 336: Aischin. g. Ktes. 145, 149, um 290: Polyaen. 
4, 7, 11, 278: Paus. 10, 20, 3, 196: Polyb. 18, 43 (26), 171: Liv. 42, 43, 
146: Paus. 7, 14, 6, unter Hadrian: C. I. G. 1738. Ende des Amtsjahres 
der Boiotarchen war im 4. Jahrh. die winterliche Sonnenwende : Plut. Pelop. 
24. Verwaltung des Amtes über die gesetzliche Frist war mit dem Tode 
bedroht: Plut. Pelop. 24, 25. Paus. 9, 14, 5. Nep. Epam. 7. 

3) 11 Boitoxdqxai, werden für das Jahr 424 bezeugt von Thuk. 4, 91: 
x&v äXXmv BotoDtaQx^v, ot staiv evSsTici ov ^vvsnaivovvtcav fidxsad'ai, — 
V. Wilamowitz-MöUendorf im Herm. 8, 440, dem sich LoUiog in den Mitth. 
d. dtsch. arch. Inst, in Athen 3, 89 anschliesst, will auch hier die Sieben- 
zahl herstellen. Ich halte bei dem Stande unserer Ueberlieferung jede Con- 
jectur zur Stelle für ungewiss und fruchtlos. Theben hatte in diesem Jahre 
2 BoiatccQX''^'' i^ dem Collegium derselben. 2 thebanische BotcDxdQx^^ 
werden bei Thuk. 2, 2 auch für das Jahr 431 erwähnt, während der von 
(Dem.) 59, 99 vergl. auch Her. 7, 233 als dritter genannte Eurymachos 
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hatten die oberste politische und militärische Leitung des Bundes.^) 
Ursprünglich führte das CoUegium derselben das Heer wohl so^ 
dass der Oberbefehl unter den einzelnen Mitgliedern desselben 
wechselte^ wobei nicht ausgeschlossen war^ dass unter Umstanden 
einem derselben Autokratie verliehen wurde. Später begegnen 
uns nur einzelne Boiotarchen an der Spitze des Heeres.^) Noch 
später^ wohl zwischen dem J. 278 — 245 im An^chluss an die 
Einrichtungen des achaeischen und aitolischen Bundes eingeführt, 
scheint die oberste Leitung des Bundes einem ötQarrjyos über- 
tragen zu sein, neben dem aber die Boiotarchen fortbestanden.') 



naeli Tbuk. nicht Boiotarch war. 371 gab es 7 Boi^cazdQxai: Diod. 15, 62/3. 
Paus. 9, 13, 6/7 und diese Zahl erhielt sich bis ans Ende des Bundes. S. Lar- 
feld syll. inscr. boeot. no. 316, 317. Nach der i^efreiang Thebens 379 
scheinen zunächst 3 Boiotarchen ernannt zu sein (Plut. Pelop. 13. Bei 
Plat. Ages. 24 heisst es: ot jtSQt IlsXonidav nul MiXonva BoKotd^x^^' ^^^ 
das Jahr 378 werden bei Plut. Pelop. 14 nur 2 erwähnt.), deren Zahl als- 
dann wohl nach der Vereinigung Boiotiens mit Theben auf 7 erhöht wurde. 

1) 421/20 verhandeln die Boiotarchen wegen eines Bündnisses, zu 
dessen Abschluss sie aber der Bestätigung der boiotischen ßovXai benöthigt 
sind. S. Thuk. 5, 37/8. 336 verhandeln sie wegen des Friedens mit 
Philipp: Aisch. g. Etes. 149, 151. In zwei Inschriften bei Larfeld no. 316, 
317 werden die Namen der Boiotarchen am Schlüsse von Proxeniedecreten 
des boiotischen Bundes angeführt. Die Kriegserklärung wird von den 
Gesandten des Demetrios Poliorketes den Boiotarchen übergeben: Polyaen. 

2) Pagondas will 424 die Schlacht liefern '^ysp^oviag ovarig avtov: 
Thuk. 4, 91. 371 wird im avvsÖQtov der Boiotarchen durch Stimmen- 
naehrheit entschieden, ob man die Schlacht annehmen soll oder nicht: 
Diod. 16, 53. Paus. 9, 13, 6/7. 369 bei der Expedition im Peloponnes ver- 
zichten die übrigen Boiotarchen zu Gunsten des Epameinondas und Pelo- 
pidas auf die ntQatriyioc: Diod. 15^ 62. Den Zug nach Thessalien zur Be- 
freiung des Pelopidas 368 scheint Epameinondas allein geleitet zu haben: 
Plut. Pelop. 29. Bei dem Einfalle der Galler in Griechenland 278 comman- 
dieren die Boioter bei den Thermopjlen nur 4 Boiotarchen: Paus. 10, 20, 3. 

3) Das Vorhandensein eines cvi^axriyog des boiotischen Bundes steht 
fest durch die Freilassungsurkunde, welche ein Thespier in Delphoi auf- 
gestellt hat und welche beginnt: arQataysovTog zmv Bouxnäv Ev^ia, S. 
Wescher et Foucart inscriptions de Delphes no. 207. Der Termin der Ein- 
setzung dieses Amtes fällt zwischen 278, wo noch 4 Boiotarchen das Heer 
commandieren (Paus. 10, 20, 3), und 245, wo Polyb. 20, 4 einen at^^errjyog 
'AßatoitQixog (über den Namen vergl. Liman a. a. 0. p. 23, no. 31) erwähnt, 
der freilich bei Plut. Arat. 16 Boiatdcifxrig genannt wird. Wäre diese Be- 
zeichnung die richtige, so würde man annehmen dürfen, dass während der 
Zeit des Anschlusses der Boioter an den aitolischen Bund (vergl. Polyb. 
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Die Identificierung der inschriftlich erwähnten dfpsdQiatsvovtsg 
mit den Boiotarchen halte ich für verkehrt, ohne freilich den 
amtlichen Charakter derselben genauer bestimmen zu können.*) 



20, 6, 2) nach 246 das Amt des öti^atrjy^g eingerichtet wurde. Polyb. er- 
wähnt Strategen, d. h. auf einander folgende, ans den 26 Jahren vor 189 
(20, 6> 2), ans dem J. 186 (23, 2: axQtxtTiyovvros, ^InnCov — ^InnCov yLsv 
dnoted'si^svov Iriv dgxiQV^ 'AXxitov dl nceQ£il7}(p6zos) einen. Bei Liy. 42, 
43, anf das J. 171 bezüglich, wird zwischen Bocotarchae und praetor 
unterschieden, was nach livianischem Sprachgebrauch die Uebersetzung von 
ctgatr^yog ist. Der praetor verurtheilt daselbst Abwesende durch Decret 
zum Tode, ßoeotiorum praetor: Liv. 33, 1. Der thebanische atgatriYog 
bei den Thermopylen bei Her. 7, 205, 233 vergl. auch Aristoph. fr. 6 bei 
Müller fr. h. gr. 4, 338 ist wohl nur in der unbestimmten Bedeutung als 
Anführer zu fassen, wie denn z. ß. die Boiotarchen bei Plut. Pelop. 29. 
aTQaxrjYol roSv Ghrjßaimv genannt werden. 

1) Die d(psSQicctsvovTsg werden erwähnt in einigen Inschriften, wohl 
um die Mitte des 3. Jahrh. abgefasst, durch welche bestimmten Göttern — 
die Chariten, der ptoische ApoUon und Zeus Eleutherios werden genannt 
— Dreifüsse von den Boiotem geweiht werden. S. Larfeld no. 16, 181, 182, 
274, 275. Bull. 8, 410. In diesen Inschriften findet sich ausser der Weih- 
formel stehend der Name des boiotischen cigxcov zur Jahresbezeichnung (be- 
sonders erkennbar aus no. 182, wo r. d. ccQxovtog selbst der Weihformel 
vorausgeht), femer in den drei vollständigen Inschriften no. 15, 181, 182 
der (iccvtsvofjLevog aus Thespiai, der offenbar die (jMvxs^a xm 'AnoXlmvog^ 
infolge deren diese Weihungen stattfanden, vermittelt hatte. Die in der 
Weihinschrift für die Chariten als (%)inQoni(ov und {taq)axBV(ov erwähnten 
Orchomenier sind offenbar Cultbeamte im Dienste dieser Göttinnen und 
fehlen deshalb in den anderen Inschriften. Nur no. 275 aus Plataiai wird 
ein {i)a(isid88<ov offenbar im Dienste des Zeus Eleutherios angeführt. Ge- 
meinsam sind den Inschriften 7 dqf^SqicLXBvovx^g , denen no. 16 noch ein 
yga^i^ltaxsvoiv hinzugefügt ist. Diese 7 d(pB8QiaxBvovxBg hat man nach dem 
Vorgange von Boeckh C. I. G. I p. 729 wiederholt — zuletzt noch Preuss 
p. 5 ff. und Liman a. a. 0. p. 38 ff. — mit den Boi(oxdQ%ai identificiert. 
Für diese Identificierung spricht nur die Siebenzahl, die aber wohl eine 
alte heilige Zahl Boiotiens war. S. Müller Orchom. p. 221. Boeckh C. I. 
G. I p. 729. Sonst ist es undenkbar, dasa die Boioaxa^xai^ die auch in- 
schriftlich — s. Larfeld no. 316, 317 — unter der Rubrik Boitaxctqx^ovxmv 
namentlich aufgeführt werden, zu derselben Zeit einen doppelten Titel ge- 
führt haben sollten, und dass der eine Titel wunderbarer Weise nur in 
diesen gleichförmigen Weihinschriften erscheint. Lolling in d. Mitth. d. 
dtsch. arch. Inst, in Ath. 3, 91, 1 hält d(pB8giaxBvovxBg für einen Magistrat 
mit religiösen Functionen. Ich glaube, dass dieselben, deren Namen wohl 
mit dfpBSqBVBiv, nicht mit Boeckh z. C. I. G. 1593 nach Walpole mit dq)i- 
SgvvBiv zusammenzustellen ist, ihrem Namen nach die abgesondert Sitzen- 
den bezeichnen und als eine ad hoc ernannte Commission zu verstehen 
sind, welche die Herstellung des za weihenden Dreifusses zu beschaffen 
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Das Commando der boiotischen Reiterei führte in den ver- 
schiedenen Zeiten ein iJtJtaQxos^^) 

Die oberste Bundesgewalt wurde, wie es scheint, in den 
verschiedeneu Zeiten von verschiedenen Organen ausgeübt. Im 
J. 421/20, d. h. in einer Zeit, da in den boiotischen Staaten 
Oligarchien bestanden, lag die höchste Gewalt in den Händen 
einer grossen ßovXijy welche sich aus 4 kleinen ßovXaC zusammen- 
setzte.^) Als dann nach der Befreiung Thebens 379 die Demokratie 
w^iederhergestellt war und die boiotischen Städte mit Theben zu 
einem Gesammtstaat vereinigt waren, war selbstverständlich die 
in jener Stadt tagende Volksversammlung der Souverain des 
Bundes.^) In den Zeiten, welche auf die Zerstörung Thebens 
folgten, auch nachdem die Stadt bereits wieder hergestellt war. 



hatteo. Vergl. die C. I. G. 1570 erwähnte Commission von drei Männern. 
Dass die Mitglieder dieser Comniissionen, wenn die Siebenzabi als heilige 
Zahl feststand, bald aus diesen, bald ans jenen Städten erwählt wnrdeu, 
ist nicht auffällig. 

1) Ein Tnnaqxog tav Boimrcöv wird erwähnt für das J. 424: Thuk. 4, 
72. In einem Jahre zwischen 230 — 221 war Nicav lnnccQ%mv rots wd nav- 
rag rovg Boimrcov tnitsig fig-ö"' avtov itSQtciyofisvog: Polyb. 20, 5. Vergl. 
auch den tmtagxog Uofin^dag^ dessen Eechenschaftsablage v. Wilamowitz- 
Möllendorff im Herrn. 8, 431 ff. herausgegeben hat. Derselbe ist wohl 
identisch mit dem Pompides, welcher nach Polyb. 27, 2 thebanischer Ver- 
bannter war. 

2) 421/20 handelt es sich um ein Bündniss der.Boioter mit Eorinth, 
Megara und den boiotischen Städten, über welches die Boiotarchen ver- 
handeln, nglv dl rovg OQTtovg ysviad'at oi BoiatocQXf'^'' ino^vmaccv tolg 
TSüaccQüi ßovXat^ r&v Boicotmv xavta^ cctnsQ anav ro %VQog ^;|rov(rt, xal 
nuQfjvovv yBviad'ai OQHOvg rectg nolsaiv^ oaai ßovXovtai in' mq>6Ua <sq>L6t 
^vvofivvvai. Ol d' iv taig ßovXatg xmv BoimtAv ovxsg ov nqocdsxovtcci zov 
Xoyov — S. Thuk. 5, 38. Nachher spricht Thuk. einmal von (iovXri und 
einmal von ßovXai. Dass diese ßovXaC ein<e oligarchische Einrichtung seien 
und von Epameinondas und Pelopidas wieder beseitigt seien, ist eine an- 
sprechende Vermuthung Liman's a. a. 0. p. 36. Wie wir uns das Ver- 
hältniss der 4 kleinen ßovXal zu der grossen zu denken haben, lässt sich 
mit Sicherheit nicht angeben. Klütz a. a. 0. p. 78 vermuthet, dass die 
4 ßovXai in den 4 bedeutendsten Städten Boiotiens ihren Sitz hatten und 
von dort das benachbarte Viertel der Landschaft verwalteten, während sie 
bei wichtigen Berathungen sich zu einer grossen ßovXrj vereinigten, eine 
Einrichtung, welche der oligarchischen Abneigung gegen Centralisation der 
Verwaltung wohl entsprechen würde. 

3) In den Zeiten des Epameinondas ist tb nXrjd'og oder 6 drjfiog der 
Souverain: Diod. 15, 72, 78, 79. 
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scheint Orchomenos die politische Hauptstadt Boiotiens gewesen 
zu sein, ein Vorrecht, welches indessen, sobald Theben wieder 
zu Macht und Ansehen gekommen war, wieder auf diese Stadt 
überging.^) Das beschliessende Organ des Bundes war auch in 
dieser Zeit bis zum J. 171 eine Versammlung der Boioter, die 
in der Bundeshauptstadt abgehalten wurde. Die Abstimmung in 
derselben erfolgte nach Städten, nicht nach der Kopfzahl der 
zufällig Anwesenden, während die Berathung vorher eine allgemeine 
war.^) Die Bundesversammlung der Boioter beschloss nachweisbar 
über Verträge mit auswärtigen Staaten und über die Verleihung 
der Proxenie und wählte die Bundesbeamten. ^) 
Militärische Dßj. boiotische Bund scheint eine einheitliche militärische 

Orgamsaiton. 

Organisation gehabt zu haben. In allen boiotischen Städten gab 
es Musterrollen der Dienstpflichtigen, in welche die jungen Leute 
beim Austritt aus der Ephebie, d. h. wohl mit dem 20. Jahre, 



1) Dass Orchomenos 294 (s. Droysen Gesch. d. Hellenism. 2, 2, 271/2) 
oder 291 (s. Droysen 2, 2, 279 ff.) politische Hauptstadt Boiotiens war, ist 
zu schliessen aus Polyaen. 4, 7, 11, nach dem der Herold des Demetrios 
den Boiotarchen die Kriegserklärung in Orchomenos ühergiebt: ^axBittd- 
yriöotv ot BoiiDtol nolefiov dyysXXofievov ofiov yial naqovxa, Vergl. Müller 
Orchom. 424. Im Jahre 197 und 171 heisst Theben wieder caput Boeotiae: 
Liv. 33, 1; 42, 44. 

2) Schilderung eines concilium Boeotorum, wie es hei Liv. heisst 
(s. 42, 13, 43), hei Liv. 33, 2, in dem es sich um das im J. 197 mit Rom 
zu schliessende Bündniss handelt: rogatio inde a Plataeensi Dicaearcho lata 
recitataque (de societ^ate) cum Romanis iungenda, nuUo contra dicere an- 
deute, omnium Boeotiae civitatum suffragiis accipitur iuheturque. Hieraus 
schliesst Liman p. 37 wohl mit Recht auf eine Abstimmung nach Städten, 
üeber eine Verhandlung im J. 171 vergl. Polyb. 27, 1. Liv. 42, 44. Die 
officielle Bezeichnung des Souverains ist 6 dafto^. Vergl. Larfeld no. 316, 
317 : ^So^B toi danoL. Das Vorhandensein einer ßovlrj ist nicht nachweis- 
bar, denn C. I. G. 1670 ist gewiss kein Beschluss des boiotischen Bundes, 
sondern von Oropos. Vergl. die Worte SsSoxd^cci tjj ßovXij md r» di^fifi», 
a»g av Tivgoad"^ to tpTJ(pt4S(icCy ilsa&ai rgsig avSgag i% ndvttov tmv noXirmv, 
Im J. 37 n. Chr. dagegen wird (ro 7iOL)v6p BoioDtoiv not 6 yQaniiaTSvg vov 
avvsÖQiov inschriftlich erwähnt. S. Keil syll. inscr. boeot. no. XXXI u. 
p. 120 tf. 

3) Aus dem J. 289/8 oder 288/7 eiListiert ein Vertrag zwischen Athen 
und dßm %oiv6v tmv Botatzmv, durch welchen Lamia als iit%Xt}TOg nolig 
festgesetzt wird: C. I. A. II 308. 197 beschliesst das concilium Boeotorum 
ein Bündniss mit den Römern: Liv. 33, 2, hatte das Bündniss mitPerseus 
geschlossen, welches dasselbe 171 wieder aufhob: Liv. 42, 43, 44. Polyb. 
27, 1. Proxeniedecrete des boiotischen Bundes: Larfeld no. 316, 317. 
Wahl der Strategen: Polyb. 20, 6. comitia praetoria Boeotorum: Liv« 42, 43. 
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eingeschrieben wurden.^) Dieselben pflegten für gewöhnlich zuerst 
unter die Peltasten aufgenommen zu werden und traten wohl 
erst nach einigen Jahren , wenn sie kräftiger geworden waren, 
in die Abtheilungen der Hopliten ein.^) Das Bundesheer bestand 
aus FussYolk und Beiterei. Das Fussvolk der einzelnen Bundes- 



1) Solche Aufzeichnungen von Dienstpflichtigen einzelner Jahrgänge 
kennen wir aus Orchomenos, Lebadeia, Hyettos, Kopai, Akraiphia, Chorsia, 
Thespiai. Dass die Einrichtung eine allgemein boiotische war, wird man 
daraus schliesscn dürfen, dass auch für Aigosthena und Megara in der 
Periode der Zugehörigkeit dieser Städte zu dem boiotischen Bunde solche 
Listen vorhanden sind. S. Larfeld a. a. 0. Append. 3^ 6, 8, 9, 10, 11, 34 ab. 
Das 20. Jahr als Termin für den Anfang der Dienstpflicht wird bezeugt 
durch Inschriften aus Lebadeia zwischen 230 — 150 J-i%axiShiBq dnsyQafpav- 
^o: no. 67, 68 und durch eine Inschrift aus Hyettos aus derselben Zeit: 
no. 153. 

2) Die Ueberschriften für die Namen der in die Bürgerwehr Ein- 
tretenden lauten verschieden. Die meisten Ueberschriften bezeichnen die 
jungen Leute als ift nBXtoq>6Qag, d. h. sCg nsXtaaztxgt eingeschrieben. So 
in Hyettos: Larfeld no. 144 ff., in Eopai: no. 170 ff., in Chorsia: no. 189, 
190. In anderen Städten werden die jungen Leute als i^ iq)i^p<ov ift nsX- 
ToqfOQUs eingeschrieben — so in Akraiphia: no. 185, wo einmal sich auch 
die Formel tvt dnsyQccipavQ'o ieg iq){s£ß)(ov iv {d'ovQ)ea(p6Q<Dg sich findet: 
Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 9, 10, in Aigosthena: append. no. 4, 5 
— , in Orchomenos als xod ngaxo iatQozevdd'ri: no. 13, 17, 18, 21, 22, in 
Lebadeia blos unter dnBygfj^vd'o resp. fi%axi^ixing dneyQdtffciv^o : no. 66 a, 
67, in Thespiai und Megara als i% tmv itpiqßaiv slg xdyfia oder xdyfiaxa 
eingetreten: no. 251, 252 append. no. 34 ab, ebenso in Ghaironeia: Mitth. 
d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 7, 353 ff., in Aigosthena in anderen Inschriften 
blos als Toids i£ ^tprfimvi append. no. 3, 6, 8, 9, 10, 11 aufgeführt Dass 
alle diese Ausdrücke dasselbe bedeuten, ersieht man daraus, dass dieselben 
in einzelnen Städten wechseln, so in Hyettos, wo es einmal xvl dnsygdtlfav' 
^•o J^maxifixiBg: no. 153 heisst, und in Aigosthena in den oben angeführten 
Inschriften. Eine unvollständige Liste aus Thespiai hat die ungewöhnliche 
Ueberschrift xoiX (ig vs)aixiQ(ov iv tag onUxag (xf) iv xmg tnnoxag: no. 237. 
Die unter dieser Bubrik Genannten sind also unter die Hopliten und Reiter 
eingetreten. Doch ist es möglich, da sonst die Ueberschrift in den Listen 
von Thespiai dnsXrilv^oxEg i% tmv i(pj]ß<ov sCg xdyfia: no. 252 vergl. 251 
lautet, dass durch vscixegoi eine andere Altersclasse als durch itprjßoi be- 
zeichnet wird. Auch in Eopai lautet die Ueberschrift einmal toir dns- 
yodiffuvxo iv onXixagx Larfeld no. 169. Wo es Bitter gab, traten die vor- 
nehmen Jünglinge auch wohl gleich unter diese ein. Wenigstens scheint 
die Liste aus Lebadeia (dass es dort Bitter gab, bezeugt no. 66), an deren 
Schlnss zur Beglaubigung ®s6doxog ZnnaQ%og steht, die Namen von jungen 
Leuten zu enthalten, die mit dem 20. Jahr unter die Bitter eingetreten 
waren. S. no. 68, 



60 I. Statistischer Theil. 

städte wurde vermuthlich durch die Ttole^ccQxot befehligt und 
zerfiel in einzelne Xoxoi^ die von l.o%ayoi commandiert Vurden. 
Wo in den Bundesstädten Truppen besonderer Waffengattungen 
vorhanden waren, da hatten auch diese ihre eignen Befehlshaber.') 
Die Reiterei der einzelnen Bundesstädte, in die wohl regelmässig 
die Reichen eintraten, stand unter dem Befehl eines %mtaq%Q^^ 
dem UaQxot von einer je nach der Grösse des Reitergeschwaders 
wechselnden Zahl untergeben waren. ^) Als Elitecorps begegnen 
uns bei den Boioteru im 5. Jahrh. die 300 sogenannten iivlo%oi 



1) Die militärische Function der noXiiiaQxoi schliesse ich aois dem 
Umstände, dass 383 Leontiades in Theben als noXiyMQxog den Xo%ayol Be- 
fehle ertheilt: Xen. 5, 2, 30. Auch die regelmässige Anführung der drei 
noXiituqxoi mit ihrem Schreiber vor den Listen der neu eingetretenen Re- 
kruten scheint für ihre militärischen Functionen zu sprechen. Eintheilung 
des boiotischen Heeres in Xoioi ist selbstverständlich, wird aber auch far 
das Jahr 424 bezeugt durch Thuk. 4, 91. Ao%ciyoim Theben: Xen. a. a. O. 
Aus Kopai findet sich eine Liste von neu eingetretenen Hopliten mit dem 
Präscript noXB^aqiiovtatv fava^iavog UamvSaOy ^aXXiva Tifiav8Q£d{ao\ 
Xoxayiovtog J^aSmvog noX{o)v%QirtoD, yQafiiiatiddovtog Kaq>iaoS(6(fai SafiioavCm: 
no. 169. Das Präscript ist insofern merkwürdig, weil nur 2 noXsfiag- 
Xiovtsg genannt werden und an Stelle des dritten ein Xoxay^tov, Einen 
Befehlshaber der tpaffstg^ai, d. h. der To£6rai, und der atpevdoväTcci lernen 
wir aus Akraiphia kennen: no. 184. 

2) Für Theben wird ein tnnaQxog schon 0s dem Jahre 479 erwähnt: 
Her. 9, 69, aus der Zeit zwischen 200—160 4 fiXciQxiovtsg und 2 Befehls- 
haber der TaQavttvoi: no. 319. Aus Orchomenos haben wir eine Weih- 
inschrift von 23 tnns{i)sg — im ganzen gab es wohl 300: Diod. 15, 79 — 
T. d. J^iXccQx^ovTog aus dem J. 330/29, die mit Alexander dem Grossen den 
Feldzug in Asien mitgemacht hatten: no. 11. Aus Thespiai werden tnnoxav 
erwähnt aus der Zeit zwischen 360—260: no. 237, ein tn'aaq{x^g)'. Bull. 8, 
413. Toi tnnoTTj AsßaÖBi.'jqoov weihen in der Zeit zwischen 230—160 unter 
einem tnnocQxtcav und 2 J-iXccQx^ovrsg: no. 66. Ein tnnagxog wird auch er- 
wähnt: no. 68. Deshalb ist auch in no. 72, wo zwei Personen genannt 
sind, wohl nicht {in7i)aQxi(6vta)v) , sondern {ftX)aQxt'{ovz€ov) zu lesen. In 
einer fragmentarischen Inschrift aus Chaironeia aus dem 3. Jahrh. werden 
zwei lnnaqx^ovxB9 und /da^^rtovreff, von denen zwei Namen erhalten sind, 
erwähnt: no. 60a. In der von v. Wilamowitz-Möllendorjff im Herrn. 8, 
432 ff. herausgegebenen dvxanoXoyla tnndqxov UoiiTtiSov aus Theben 
werden Ausgaben aus dem dqyvqiov av(i(iaxi''K6v an 7 Personen verrechnet. 
Aus der verschiedenen Höhe dieser Zahlungen schliesst v. W.-M., dass die 
7 genannten Personen Befehlshaber der Reitercontingente der einzelnen 
Bundesstädte waren, da dieselben, wenn sie Ünterbefehlshaber der gewiss 
an Zahl gleichen Unterabtheilungen der thebanischen Reiterei gewesen 
wären, auch wohl gleiche Zahlungen erhalten haben würden. Dass die 
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xal nagaßatai. Nach der Befreiung Thebens 379 wurde der 
CsQog koxog der 300 Thebaner gebildet^ der bis zur Schlacht 
bei Chaironeia existierte.^) 

Aber nicht blos die militärische Organisation des Bundes f*^*- 

» Verfassungen, 

war eine einheitliche ^ in den Zeiten, über die wir aus den In- 
schriften genauer unterrichtet sind, war auch die Verfassung der 
einzelnen Städte ziemlich gleichmässig. Diese Gleich mässigkeit 
der Verfassungen datiert höchst wahrscheinlich aus der Zeit, wo 
die boiotischen Städte in Theben incorporiert waren, da für 
Theben der in allen boiotischen Städten sich findende &qx(ov und 
die gleichfalls gemeinsamen TtoXs^aQx^t' für diese Zeit nach- 
weisbar sind.^) Dieser allen boiotischen Städten gemeinsame 
aQxcov war iTicivv^og und hatte wohl religiöse Functionen.^) 
Neben ihm wfrd man für alle boiotischen Städte das Amt der 
3 noXSfittQxoh denen ein Schreiber zur Seite stand, als vorhanden 
annehmen dürfen.«) Ueber die nicht militärischen Functionen 



ijtnsig sich aus den reichen C lassen rekrutierten, schliesse ich daraus, weil 
die 300 tnnsig von Orchomenos 364 aristokratische Tendenzen verfolgten: 
Diod. 16, 79. 

1) Diod. 12, 70 sagt von der Aufstellung der Boioter in der Schlacht 
bei Delion 424: TCQOSfidxovxo Ss ndvtoov (nämlich tmv Boioarmv) ot nag' 
iKsivotg rivlo%oi xal naga^axai naloviiivot ävdgeg iniX6%tOL tQianoüioi. 
üeber die Zusammensetzung und Geschichte des thebanischen tsQog Xoxog 
8. Plut. Pelop. 18, vergl. auch Athen. 13, 561 F. Kreenen cohortis sacrae 
apud Thebanos historia. Amheim 1837. 

2) Vergl. Plut. de gen. Socr. 31, p. 721 Didot. Xen. 6, 2, 26. 

3) Inschriftlich bezeugt wird der ccgzoiv für Theben zuerst aus der 
Zeit zwischen 366—346: no. 309 vergl. 313a, 319, für Tanagra: no. 489 ff., 
für Lebadeia: no. 67, 68, 71, für Akraiphia: no. 184, für Chaironeia:' no. 
53c,d,g,i, wo T. S. aQX(o, 63h, 54, wo t.d. ccQxovtog gelesen wird, 53f, «ro 
beide Formen vorkommen, für Ghorsia: no. 187, 19, 190b, für Hyettos: 
DO. 144 ff., für Kopai: no. 169 ff., für Thespiai: no. 237, 240, 241, 246, 246, 
247, 260, 252, für Orchomenos: 13, 14, 16—18, 21, 22, 33, 36, für Thisbe: 
Bull. 8, 406/6. Die religiösen Functionen des agxmv darf man erschliessen 
aus dem, was Plut. de gen. Socr. 31, p. 721 Didot. von dem thebanischen 
nvdfuatog ägx^^ Kabirichos sagt. Er ist tsgog xal toig d'soig nad-mcicafiivog 
und Theopomp ruft ihm zu, als er ihn tödtet: firj yäg iv ilev^igctig ate- 
tpavaaaio xatg Bi^ßaig firjSe d'vasiag ixi, xoig Q'Botgy Itp* tov naxrigdaoa noXld 
xy nuxgCdi noXXd%ig viihg xoiv noXsfifoDv Bvxofisvog, Auch in Aigosthena: 
append. no. 3, 6, 8, 9, 10, 11 und Megara: append. no. 34a,b begegnet 
uns dieser ägxmv während der Zugehörigkeit dieser Städte zum boiotischen 
Bunde. 

4) Dass das Amt der noXifiagxoi ein allgemein boiotischcs war , wird 
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derselben haben wir nur für Theben und Orchomenos ein paar 
dürftige Notizen. In Theben hatten die stoli^iaQXOL das Recht 
denjenigen zu verhaften, welcher eines todeswürdigen Verbrechens 
verdächtig war^), in Orchomenos hatten sie finanzielle Functionen 
und führten das Präsidium in der Volksversammlung.^) Als 
weitere Beamte sind uns aus Orchomenos noch die TcatojttaL, bei 
denen die Beamten Rechenschaft ablegten, und die raiuat und 
aus Thespiai die tsd'fioipvkaxeg mit ihrem Schreiber, die wohl 
die Darlehen einzutragen hatten, bekannt.^) Die höchste Ent- 



man daraus folgern dürfen^ dass noXinciQxoi auch in Aigosthena: append. 
1, 2 und in Megara: append. no. 34 a, b — hier allerdings entsprechend 
den früheren 6 axQatayoC 6 an der Zahl — während der Zeit ihrer Zu- 
gehörigkeit zum boiotischen Bunde vorbanden waren. IIoXsfiotQxot in 
Theben sind nachweisbar nur für die Zeit von 383 — 379: Xeü. 6, 2, 26, 
32. Plut. Pelop. 7. de gen. Socr/33, p. 722 Didot, ohne dass man daraus 
folgern muss, sie hätten vorher und nachher nicht existiert. Ihr ygafifia- 
Tsvs: Xen. 6, 4, 2. Plut. Pelop. 7. Für Thespiai kann man das Amt der 
noXsfi.aQxoi aus Plut. Demetr. 39 erschliessen , inschriftlich bestätigt im 
Bull. 8, 413. Inschriftlich lernen wir je 3 nol6fiaQX^<^v''^S mit ihrem yQVfi- 
[latiSdtov kennen in Akraiphia: no. 184, in Hjettos: no. 144 ff., in Eopai: 
no. 170 ff., in Orchomenos: no. 13, 17, 18, 21, 22, 30, 31, in Chaironeia: 
Mittb. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 7, 365. Yergl. auch Liman a. a. O. 
p. 53 ff. 

1) Xen. 6, 2, 30: rov voy^ov yLBXBvovxog i^Bivai, noXsfid^x'P Xaßsiv, st 
tig do%st ä^ia ^uvdtov noisiv — Yergl. 5, 4, 8. 

2) Die itoXiyMQx^'' bezahlen mit dem rctfiiag Staatsschulden: no. 16, 
V. 18, 24, 46, 52. Ebenso zahlt der tafiiag Staatsschulden zurück Jtsda rtov 
noXs^d^X^''^ ^4 ^^^ Ttatontcioav: no. 33, v. 2 ff., 22 ff. Gegenwärtig oviceg 
Ta(9) noXiog figurieren die noXsfJkaqxoi mit 4 covv8i%oi und 4 J-iatOQsg in 
einer fragmentarischen Inschrift unbestimmbaren Inhaltes: no. 20. Die 
noXsfMCQxoi werden mit der Aufschrift von Urkunden beauftragt: no. 16, 
v.«28ff., ebenso wie in Aigosthena: append. no. 1, 2. Im Anfange von 
no. 16 werden als noXsfiagxoi angeführt (Peld/LictXog, Kafpusodcagog, 'A^avodcaQos* 
In dem im Monat Alalkomenios abgefassten Volksbeschlusse Z. 7 ff. heisst 
es: instpdcpidds ^iloiisi^Xog ^^Xtovog, KafpiaoSmgog dicovovaia iXs^s, in dem 
im Monat Damatrios abgefassten Z. 40ff.: insiljd(p{idd)8 {Katpt)G6dmgog 
Ji(ai)voval<o, 'A^avodmgog Clnnrnvog t)Xs^s. Präsidenten und Antragsteller 
der Volksversammlung sind also in beiden Yolksbeschlüssen noXeiiaqxot» 
Auch für die Freigelassenen haben die noXifiagxot' zu sorgen: 30. 

3) Rechenschaftsablage bei den natomai: no. 16, Z. 38 ff. x^ to aXtoficc 
dnoXoylttactTi nozl %ax6n{xag). Vergl. Bull. 8, 72. Der rafiiocg zahlt Staats- 
schulden zurück nsdd tmv noXspid^x^'^ ^V '^^''^ xatontdaiv: no. 33, 2 ff. vergl. 
22 ff. Erwähnt werden sie auch no. 20, Z. 8/4. Vergl. auch C. I. G. 1570. 
Hesych. natontctv natdanonov, 6 tccfiiag 6 nQodQxmv: no. 16, Z. 13, 6 
Tccii^ccg wiederholt in no. 16 angeführt. Vergl. auch no. 33, Iff., 13 ff., wo 
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Scheidung in den einzelnen Städten hatte seit Einfährung der 
Demokratie in Boiotien nach der Befreiung Thebens 379 der 
öäfiog, dessen Beschlüsse die ßcakd, die auch aotrvsÖQiov oder 
öovvaÖQoi benannt wurde, vorbereitete.^) 



11. Enboia. 



Auf der Insel Euboia, welche in historischer Zeit von einer 
ionischen Bevölkerung bewohnt wurde, gab es eine Anzahl von 
Gemeinden, deren Bedeutung in den verschiedenen Zeiten eine 
verschiedene war. Was das Schicksal der Insel im allgemeinen 
betrifft, so war Euboia Miiglied des ersten athenischen Bundes, 
in dem die Insel nach dem misslungenen Abfallversuche des 
J. 446/5 bis zum J. 411 verblieb. Nach dem peloponnesischen 
Kriege scheint Euboia mit Ausnahme von Oreos bald wieder 
Beziehungen mit Athen angeknüpft zu haben, wie denn die Städte 
der Insel auch in den zweiten athenischen Bund eintraten. 350 
durch Philipp IL zum Abfall von Athen veranlasst, kamen die- 
selben nach wechselnden Schicksalen durch die Schlacht bei 
Chaironeia definitiv unter die makedonische Herrschaft, unter der 



wir aus demselben Jahre z^rei verschiedene ta(i£ai kennen, lernen. Dass es 
drei waren, ersieht man ans no. 16, Z. ISS.: xov rccfiiav xov nqodqxovta xav 
xqlxav 7isxQdfi.sivov, Tsd'fi>oq}vXcc'iisg nad ihr ygaiifiaxsvs in Thespiai: 
no. 16, Z. 77. 

1) Vergl. Liman a. a. 0. p. 49 ff. Bisweilen wird im Anfange des 
Volksbeschlnsses auf die Vorberathnng des Bathes ansdrückli oh -hingewiesen 
dnfch die Worte 6 8. iXs^s' nQoßsßovXsviisvov el^Bv ccvxoi, was wohl die 
officielle Fassung war, da sie sich auch in Aigosthena findet: append. 2, 7. 
So in Thespiai: no. 250, in Thisbe: Bull. 8, 406/6. Dieselbe Formel mit 
vorherifehender Erwähnung dessen, welcher ixstlfdquSSs in Orchomenos: 
16 B. C.^ in Tanagra: no. 601, 606. Eine andere Form den Antheil des 
Bathes an der Entscheidung anzugeben ist: dsdox^n x^ ßtaXij %^ xv däfiv 
in Chaironeia: no. 53 a, dsSoxd'Ti xvg üovviSffvg x^ xv Sdfiv in Akraiphia: 
no. 185. Gewöhnlich wird der Beschluss nur als Volksbeschluss charakterisiert. 
So in Thespiai: 245, 246, 247, in Orchomenos: 14, 26, 36, in Ghorsia: 187. 
Auch der im^atp^d^cav wird in Beschlüssen dieser Form bisweilen erwähnt. 
So in Tanagra: 487 ff. In einem Beschlüsse aus Lebadeia vor 350 heisst es: 
(§8)0^8 xTi noXi AeßadsiTioav: 65. Dass ßcnXd und aovvi^giov identisch sind, 
ersieht man deutlich aus der Yergleichung von no. 53 f. A. B. C. Zu dem 
Geschäftskreise des ßathes gehörte die Sorge für die in der Form einer 
Weihmig an eine Gottheit Freigelassenen. So in Orchomenos: 27—31. In 
Chaironeia erfolgte diese Weibung dioc tio aovvidQ^at: 6dc~- i, 54 ff. 
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sie verbliebeD, bis sie 196 von T. Quinetius Flaminiuus für frei 
erklärt werden.^) 
Hestiaia. Yq^ (J^q Städten der Inseln, über die wir einiges wissen, 

hatte Hestiaia bis nach den Perserkriegen eine oligarehische 
Regierung, welche damals gestürzt zu sein scheint. Als sich 
alsdann Euboia 446/5 von Athen frei zu machen versuchte, nahmen 
auch die Hestiaier an diesem Versuche Theil und wurden infolge 
dessen nach dem Siege der Athener von der Insel vertrieben, 
während ihre Güter unter 2000 athenische Kleruchen, die in 
Oreos, eiuem zu Hestiaia gehörigen Demos, angesiedelt wurden, 
zur Yerthetlung kamen. Auch nach dem Abfalle von Euboia 41 1 
verblieb Hestiaia — denn so wurde die Stadt officiell auch nach 
der BesitzDahme durch die Athener genannt — bei Athen. Erst 
nach dem Ende des peloponnesischen Krieges werden die Athener 
das Gebiet der Stadt aufgegeben haben, wo wohl nach der Rück- 
kehr der frühern Bevölkerung ein oligarchisches Regiment ein- 
gerichtet wurde, das nur auf kurze Zeit durch die Tyrannis des 
Neogenes unterbrochen wurde. Die Stadt blieb bis 377 auf der 
Seite der Lakedaimonier, in welchem Jahre durch thebanische 
Gefangene der Abfall derselben veranlasst wurde. Begleitet war 
derselbe in der Stadt, die nun auch in den zweiten athenischen 
Bund eintrat, höchst wahrscheinlich von einer Umwandelung der 
bestehenden Oligarchie in eine Demokratie. Weitere specielle 
Einzelheiten sind über die Geschichte und die Verfassungseiu- 
richtungen von Hestiaia nicht bekannt.^) 

1) lieber die Volke rverhältnisse Euboias vergl. Barsian quaest. Euboic. 
capita sei. p. 5 ff. Dondorff d. Jonier auf Euboia p. 18 ff. Progr. d. Joachim- 
tbalschen Gymn. in Berlin 1860. In den Tribut listen des ersten athenischen 
Bundes werden als Tribut zahlend angeführt 'A^rivitai, Fifvyxvs auch bis- 
weilen BQvyxBiijg genannt, Jiax^^g dno XaX%i6B(ov ^ Jtriq dno Krivaiov^ 
'EQStQiijg, ^Eaviairig, KccQvavioi, Stvgrjg, XocXnid^g, S. C. I. A. I. p. 233. 
445 Abfall von Euboia: Thuk. 1, 114. Plut. Per. 23. Diod. 12, 7, 22. Ab- 
fall von Euboia: Thuk. 8, 96. Im korinthischen Kriege 395—387 Euboia 
auf Seiten Athens : Diod. 14, 82. Xen. 4, 3, 15. Zu dem zweiten athenischen 
Bund gehörten ^Eotiairjg, ^irjg, XaX%tdr]g, 'EQStQiijg^ Ugsd-ovaioi, KaQViStioi, 
'Ad-r^vitai: C. I. A. II 17. Ueber die Verhältnisse in Euboia 360 und in den 
folgenden Jahren s. Schaefer Dem. u. s. Zeit 2, 73 ff., 391 ff. Ueber die in 
jener Zeit bestehenden Tyrannenherrschaften vergl. auch Plass d. Tyr. 2, 72 ff. 
196 Euboia frei: Liv. 33, 32 vergl. 34. 

2) Eine Beseitigung der Oligarchie nach den Perserkriegen scheint 
sich aus Aristot. pol. 8, (5) 4 = p. 200, 10 ff. zu ergeben: olmg 8h ai xmv 
yva)Qifi(ov axdesig avvccnoXccvsiv notovai, %ccl triv oXriv noXiv, otov iv ^Eetiai^ 
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Auf das Königthum in Chalkis folgte wohl schon in der chaiku. 
ersten Hälfte des 8. Jahrh. die Oligarchie der adligen Grund- 
besitzer, welche von der von ihnen betriebenen Rossezucht 
^Innoßoxai genannt wurden. Die Theilnahme an der Regierung 
scheint unter dieser Oligarchie durch ein Minimalalter von 50 
Jahren bedingt gewesen zu sein.') Unter der Regierung der 
Hippoboten führte Chalkis einen langjährigen Krieg mit der 
Nachbarstadt Eretria um die lelantische Ebene, der wohl um 
650 mit der Besiegung Eretrias und der Eroberung des streitigen 
Gebietes durch Chalkis endete.^) Wenn auch in Chalkis wieder- 



Gvvsßi] (ista tä MriBinu^ dvo d8eXq)oav nsgl rrjg xcav nccrgcomv. vofiijg St8VBx- 
Q'ivtGiv' 6 (isv yccQ dnoQoatSQog dtg ovx dnoq>uivovtog d'atSQOv rrjv ovaiav 
oüSs Tov &7i6avQov ov svQEV 6 ncizi^Q , ngoGTiysTO rovg drj^otiyiovg^ o 8' 
s-KSQog ^x(x>v ovaiav noXXriv xovg Bvnoi^ovg. üeber die Ansiedlung athenischer • 
Kleruchen s. Theop. b. Strab. 445 : @s6nofi7cog 8s (prjai, UsQi'KXiovg xst'QOV(iivov 
E^ßoiav Tovg ^IcTiavei^g xa-O*' ofioXoyiag glg Ma%B8ovCav fistccatijvaiy 8icxt'X£ovg 
8* i^ 'A&rjvaioav iXd'ovtccg zov 'SIqsov oln^cai., 87Jfiov ovxa jtQOzSQOv töav 
'laziuLsojv. Vergl. auch Thuk. 1, 114. Plut. Per.23. Diod. 12, 7, 22. Oreos 
verbleibt 411 den Athenern: Thuk. 8, 95. Sparta und Oreos: Diod. 15, 30. 
Oreos fällt 377 von den Lakedaimoniem ab: Xen. 6, 4, 56/7. (Ea)tLai7Jg in 
dem 2. athenischen Bunde: C. I. A. II 17. In diese Zeit wird gehören, was 
Arist. pol. 8, (5) 3 = p. 198, 22 ff. sagt: äonsQ iv 'SIqs^ %azeXv9'r} rj oXiyaQxlt^ 
T(or dQxovzcov ysvofiivov 'HQaKX£o8(6QOV ^ dg e| oXiyxxQxlcig noXizslav aal 
dfjfioTiQaztav 'Kcttsansvaösv. 

1) Vergl. H. Dondorff de reb. Ch aleid ensium Halle 1855. Für das 
Königthum in Chalkis yergl. die &B&Xa 8oct(pQovog 'AinpiSdficcvTog bei Hesiod. 
W. u. T. 664 ff. S. auch Duncker Gesch. d. Alterth. 5, 479/80. üeber die 
Oligarchie in Chalkis s. Strab. 447: iazdXiqcav 8h at dnoitiiai avzoct (nämlich 
die nach Sicilien und Italien. Naxos, die älteste Colonie der Chalkidier in 
Sicilien ist 736 gegründet: Holm Gesch. Sic. 1, 381 ff.), tiad'dTtsQ stgrixsv 
'AqigzozbXtic, rivl%a ri zmv^Iititoßozcov naXoviiEvri insugdzet noXizBia ' ngoiüzriüixv 
yetQ avzrjg dnb rtfirifidzeov avSQsg dQUfzoyiQazfKmg dgxovvsg. Bei. Her. 5, 77 
beisst es: ot 8h inaXovvzo ot naxisg xmv XaX%i8i(iiv. Plut. Per. 23 nennt 
xovg 'Innoßoxcig Xeyoftsvovg 'nXovx(p xal 8%^r^ 8ia(piQ0vxag. Nach Aristot. 
pol. 6, (4) 3 = p. 148, 16ff. ist rj h xotg tnnotg 8vva(itg in der altern Zeit 
Beweis för das Vorhandensein einer Oligarchie, wie z. B. in Eretria und 
Chalkis. Auf die Oligarchie der Hippoboten beziehe ich das Gesetz bei 
Herakl. fr. 31 bei Müller fr. h. gr. 2, 222 : vofiog 8h r^v XaXi%i8evai (lij dq^cn 
IJL7l8h nQsaßevGoti vstoztQOv izmv nBvtri%ovxa. 

2) Ueber die Kämpfe um die lelantische Ebene zwischen Chalkis und 
Eretria s. Duncker Gesch. d. Alterth. 5, 489 ff., der wohl mit Recht die 
Entscheidung um 650 ansetzt. E. Fr. Hermann in d. ges. Abhandl. p. 187 ff. 
fasst wenig wahrscheinlich den Krieg als einen Principienkampf zwischen 
Oligarchie, vertreten durch Chalkis, und Demokratie, repräsentiert durch 

Gilbert, grieob. Staatsalterth. II. 5 
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holte Versuche gemacht zu sein scheinen die Oligarchie zu beseitigen, 
was auch vorübergehend einzelnen Tyrannen, wie dem Antileon 
und PhoxoS; gelungen ist, so hat sich doch ohne Zweifel vielleicht 
mit einigen Milderungen das Regiment der Hippoboten bis zum 
J. 506 behauptet. In diesem Jahre wurden nach der Unter- 
werfung Euboias durch die Athener die Ländereien der Hippo- 
boten unter 4000 athenische Eleruchen vertheilt, womit ohne 
Zweifel eine Beseitigung der Oligarchie in Chalkis verbunden 
war. Indessen scheint der Einfluss der Hippoboten in Chalkis, auch 
nachdem Euboia in den ersten athenischen Bund eingetreten war, 
keineswegs vollständig beseitigt zu sein, da der Abfall der Insel 
von den Athenern 446/5 wohl wesentlich durch die Hippoboten 
veranlasst wurde, die deshalb von den Athenern nach der Unter- 
werfung Euboias vertrieben wurden. Nach dem Siege der Athener 
ist ohne Zweifel wieder eine demokratische Verfassung einge- 
richtet, di^ sich, eine kurze Unterbrechung während der Partei- 
kämpfe zur Zeit Philipps II. abgerechnet, nominell selbst unter 
der makedonischen Herrschaft erhalten hat.^) 
Eretria. Auch iu Erctria, das einst Andros, Tenos und Keos beherrschte, 

gab es eine Oligarchie der Ritter, die von einem gewissen Dia- 
goras wohl vor den Perserkriegen gestürzt wurde. 490 wurde 
Eretria von den Persern zerstört; die Bewohner wurden nach 
Asien abgeführt und in Arderikka in der Nähe von Susa ange- 



Eretria. Dass der Kampf nm die lelantische Ebene ein Bitterkampf war, 
ergiebt sich ans der Schilder nng des Arcbilochos aus der ersten Hälfte des 
7. Jahrb. bei Plnt. Thes. 6. und aus dem Vertrage, welchen die beiden 
Städte über die Führung dieses Krieges schlössen, (i^ igi^ad^i trileßoLoig, 
S, Strab. 448. 606 gehörte die lelantische Ebene den Chalkidem: Aiiian. 
verm. Gesch. 6, 1. 

1) Aristot. pol. 8, (5) 12 => p. 231, 17 ff. berichtet: aXld fistaßäXlsi — 
tVQccvvls — nod sig oXvyciQxiav , manag ^ iv XaXiUdt ri 'Avtileovvog nnd 8, 
(5) 4 s« p. 201, 14 ff.: %ul iv XaXmi^i ^|ov xov zvgavvov ftsra tmv yvmqiii&v 
b drjfiog dvsXmv svd'vg sHxsvo vrjg noXitsiag. Die Tyrannis des Antileon 
und Phoxos scheint nur in die 2eit vor 506 zu passen, aber die Oligarchie 
der Hippoboten war schwerlich vor 506 beseitigt, da die Athener in diesem 
Jahre v^nrioavtsg xixl tovtovg (rov^ X<xX%idi«s)f TStQaHiexiUovg itXffgovxovg 
inl tmv *Innoßoxi(ov t^ X^'^QV Xsinovav: Her. 5, 77 vergl. 6, 100. Aiiian. 
verm. Gesch. 6, 1. Die Vertreibung ^er Hippoboten 445 bezeugt blos 
Plut. Per. 23. In einem nach der. Besiegung von Chalkis abgefasbten 
athenischen Volksbeschlass heisst es: iv Sl XaXnidt iv- ttp Uq^ tov dibg 
tov 'OXvfin^ov 71 ßevXi} XaXTiiiiaiV dvaygciiffaaa (nämlich to i^i^tpi^fi« rodt) 
Ttatud'ita}, S. C. T. A. IV 27 a == Dittenberger 10. 
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siedelt Indessen muss Eretria sofort wieder neu gegründet und 
bevölkert sein, da es 480 bereits wieder bestand. Die weiteren 
Schicksale der Stadt waren von denen von Chalkis nicht ver- 
schieden; 445 scheint eine Anzahl athenischer Kleruchen auch 
auf chalkidischem Gebiete angesiedelt zu sein.^) Auch in Eretria 
hat sich die demokratische Verfassung unter der makedonischen 
Herrschaft erhalten. Im Anfange des 3. Jahrh. repräsentierten die 
jJovAiJ, welche später auch durch ot övvsöqoi bezeichnet wurde, und 
der drjfiog die oberste Staatsgewalt, deren Beschlüsse durch die 
wohl ein Jahr im Amte befindlichen jtQoßovloc vorbereitet wurden. 
Von anderen Beamten sind uns für das J. 278 OtgatriyoCy für 
die spätere Zeit ein eponymer aQX&v mit seinem yQafi^rsvg, 
drei TCoXeiiaQx^h ^^ tafiiag und Xoyv6xaCy bei denen Rechenschaft 
abgelegt wurde, bezeugt.^) 



1) Heinze de reb. Eretriensium Göttingen 1869. S. Aristot. pol. 8, 
(6) 6 ==» p.«206, 20: leal tiJv Iv 'Egst^ia S' 6Xiyaif%Cav xriv tmv iTneimv 
diayo^ag nazilvaev dSmr^&slg nsgl ydfiov, Vergl. auch Aristot. pol. 6, (4) 
3 » p. 148, 16 ff. Dieser Diagoras ist ohne Zweifel auch gemeint b. Herakleid, 
fr. 12, bei Müller fr. h. gr. 2, 217: dtayoga slg Sndgtrjv noQevofiivip yial 
iv KoqivQ'Gi tElevTT^aavti 'Egstgisig eUova ^CTTjaav. Nach Her. 6, 100, 101 
scheint 490 in Eretria Demokratie geherrscht zu haben. Die Pompe der 
Eretrier zum Heiligthume der "A^tBiitg 'Afia^vv^ia bestand aus 3000 Hopliten, 
600 inniLg und 60 Wagen: Strab. 448, der fortfährt: inrjgxöv Ss (nämlich 
Ol *EQetQisig) nal *Avdqitov Xttl TrivCmv xcel KhCtov xorl aXXmv V71ü<üv, Zer- 
störnng von Eretria durch die Perser 490: Her. 6, 101 und Ansiedlnng der 
gefangenen Eretrier in Arderikka in der Nähe von Susa: Her. 6, 119. Zur 
griechischen Flotte 480 stellen die Eretrier bereits wieder 7 Schiffe : Her. 8, 
1, 46, zum Landheere 479 mit Styra 600 Hopliten: Her. 9, 28. Für die 
athenische Elemchie in Eretria vergl. C. I. A. I 389 = Dittenberger 11: 
t^5 anoi{%Cag) rrjg ig 'EQ^ixQiav). 

2) Dass in Eretria auch unter der makedonischen Herrschaft Demokratie 
bestand, wird durch C. I. G. 2144 =» Dittenberger 201 nicht widerlegt: 
hfidri ''V ^Ofiny t^ /Siovvcov rj re (pQOv{Q)d aTcrjX^sv o ts Örjiiog fjXsv&SQm&ri 
x(al zovg n)aT{QC)ovg {v6fi)ovg nal zijv Srifiongaziav i}tofiißazo. Hier waren 
offenbar die Verfassungszustände durch die römische Besatzung momentan 
gestört. Ein 278 nach der Schlacht bei Lysimacheia zu Ehren des Antigenes 
Gonatas von den Eretriern gefasster Beschluss, überliefert bei Herrn ipp. 36, 
bei Müller fr. h. gr. 3, 44, begann: ot azQCizriypl wxl ot ngoßovXoi slnov, 
Iztidrj ßaaiXsvg 'Avztyovog fidxV <'*«^<'ttß xovg ßagfidigov^ mxQaytvszai sig 
triv l8Cav %ctl zcc aXXa ndvzoc itguüün %azd yvcofiriv^ i&o^B rij ßovX^ xal tS 
irjfup. S. auch C. I. G. 2144 = Dittenberger 201. Auch in einem wohl 
kurz vor der römischen Zeit gefassten Beschlüsse bei Rbang. 689 heisst es: 
ot nif6p&ffXoi slnav . . Die Sanctionierungsformel lautet: dsdox^at roig ts 
^vfidqoig xal Tfi5 di^(i(p. Es wird festgesetzt, dass für die Verkündigung 
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Katy$ios. FüF Karystos sind aus Inschriften späterer Zeit ein eponymer 

aQ%GiVy 7 Atfi£ro^vAax£g mit ihrem yga^^tevS) ein öircivrjg und 
OXQaxriyoC nachweisbar.*) 



Verfassung^' 
gesehicht«. 



12. Megaris.") 

Den Ausgangspunkt für die selbständige Existenz des Staates 
der Megarer bildet die Eroberung der Landschaft, die bis dahin 
zu Attika gehört hatte^ durch die Dorier.^) Die Landschaft, die 
hauptsächlich von Messeniern und Korinthiern besiedelt sein soll, 
nahm infolge dessen dorische Sitten und dorische Sprache an.^) 
Ursprünglich gab es auch wohl in Megara ein Eönigthum, welches 
bei der Unterwerfung der Landschaft durch die korinthischen 
Bakchiaden beseitigt sein wird.*) Wohl nicht lange nach 720 



verliehener Ehren sorgen sollen xovg TCQoßovlovg tovg del iv d^xv ovrag. 
Nachher heisst es: tov Sh davsiöfiov zmv SiaKpogoav (die Verleihung eines 
gestifteten Capitals) yivead'ut vno xb nQo(lovX<ov xal zov yv^ivacidgxovj 
dnodidoad'ai Sh vn' uvxmv itax* iviavxov nal Xoyop diä xov awBdpiov x-^g 
yivOfiBVTig ngoaodov dno xov dva*siftfVov diatpogov aal xijg i^odov vfpsaTrjiioxog 
nagd xtp xapLCof, %ax' ISlav Xoyov. Aus der jährlichen Rechenschaftsablage 
der nqoßovXoi ergiebt sich, dass ihr Amt ein jähriges war. Für einen zur 
Errichtung von Bildsäulen erwählten iniaxdxrjg wird bestimmt: %al xov 
ysvopLBvov dv7}l(6fiaxog Xoyov dnoSovvat xoig Xoyiaxatg^ xov dl xafitav dovvai 
xb Big xavxa 8i.d(poQov. "'Af^xtav mit seinem ygafifiaxBvg wird erwähnt in 
einer Inschrift im Bull. 2, 278/9. 3 noXifiaQx^^' C. I. G. 2144 « Ditten- 
berger 201. 

1) SxQccxrjyoi in, einem Inschriftenfragraent bei Bhang. 690. Die anderen 
im Texte angeführten Beamten werden bezeugt durch eine Inschrift im 
Bull. 2, 275 = Dittenberger 343. 

2) Ueber Megaras Verfassungsgeschichte vergl. Reinganum d. alte 
Megaris 1825, p. 61 ff. Müller Dor. 1, 89 ff., 170. Welcker prolegomena 
zu Theognidis reliquiae p. Xff. Vogt de rebus Megarensium usque ad bella 
Peraica. Marburg 1857. 

3) Strab. 392 sagt von Megaris: x6 naXaiov filv ovv*'l<ovBg bIxov xrjv 
XtoQav X91VX71V otnBQ xal xijv 'Atximjv, ovnm xav MBydgcav i^LTiGfiivaiv, Die 
dorische Eroberung von Megaris wird zusammengebracht mit dem Zuge 
der Dorier gegen Attika, bei welchem Eodros fiel. S. Her. 5, 76. Strab. 653. 

4) Skymn. 501 ff. : bIxbv avvdnzBi MiyaQUy Jcagturi noXig' — av(inavxBg 
avtriv inoXiaav ydg JfOQiBig^ — nXBiatoi KogCv^toC xb xal Msac'^vioi, Vergl. 
Paus. 1, 39, 4/5. 

5) Für das ursprüngliche Vorhandensein eines Eönigthums spricht 
der Umstand, dass in Megara und Aigosthena der eponjme Magistrat 
ßaailBvg hiess. Dass Megara durch die Bakchiaden von Eorinth abhängig 
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hat sich Megara von Korinth wieder frei gemacht.^) Die V^- 
fassung^ die während der Abhängigkeit von Korinth der Oligarchie 
der Bakchiaden ähnlich gewesen sein wird, behielt ihren oli- 
garchischen Charakter, als Megara wieder selbständig geworden 
war, bei. Erst in der 2. Hälfte des 7. Jahrh. trat Theagenes 
dieser Oligarchie entgegen und machte sich mit Hülfe des Demos 
zum Tyrannen von Megara.^) Als er später vertrieben wurde, 
wurde zunächst für kurze Zeit eine gemässigte Verfassung ein- 
geführt, die aber bald durch eine auf die nichtdorischen Volks- 
elemente sich stützende Demokratie abgelöst wurde. ^) Um die 
Güter derselben einziehen zu können, wurden viele Angesehene 
vertrieben, die aber mit Gewalt ihre Rückkehr erzwangen und 
eine Oligarchie einrichteten, an der nur diejenigen Theil hatten. 



gemacht wurde, schliesse ich daraus, weil die Zeichen dieser Abhängigkeit 
in Beziehung zu den Bakchiaden stehen. S. Find. Nem. 7, 166 . schol. 
MByaQsag (paoi KoQtv%'{mv cinoC%ovg "Hai noXXa totg KoQiv^loig xar' laxvv 
zijg noXscag vnsinsiv aXXcc ts yciQ nXelova tov? KoQtv^iovg nQoatdöCBLV xal 
T(»v Banxtadmv st ttg tsXsvfqasi^ öitpHOvv ds ovxoi (für avxol) xijv noXiv^ 
^H MsyaQScov uvÖQag xal ywainag iXd'ovrag stg Koqiv^ov avy%7idsv6tv 
Tov venQOv xmv Ba%%i>a8mv, Nach Zenob. 6, 8 mussten die Megarer eine 
Tochter ihres eigenen Königs Elytios und des Eorinthicrs Bakchios be- 
trauern. Vergl. Bekker An. 281, 26 ff. Diogenian. 6, 34. 

1) Die Berichte von der Befreiung Megaras von Korinth knüpfen alle 
an das Sprichwort Jvog KoQivd'og an. Vergl. Zenob. 6, 8 mit der An- 
merkung von Schneidewin und Leutscb. Die Zeit wird dadurch bestimmt, 
dass Orsippos, der in dem Entscheidungskampfe Anführer war (s. Paus. 
1, 44, 1. C. I. G. 1060), nach Jul. Afrikan. Ol. 16 = 720 im Stadion ge- 
siegt hat. 

2) Als Beispiel dafür, dass n^oaxatui xov di^fiov sich der Tyrannis 
bemächtigen, indem das Volk ihnen aus Feindschaft gegen die Beichen 
vertraut, wird von Arist. pol. 8, (6) 6 =» p. 203, 24 Bekker angeführt Beayivrjg 
h MsyaQoig xmv svnoQdov xa hxi^vtj dnoa(pci^oig, Xaßtav naqd xov noxafiov 
hiviiiovxag. Theagenes erhält vom Volke eine Leibwache und macht sich 
zum Tyrannen: Arist. Bhet. 1, 2 «» p. 9, 34 Bekker. Theagenes war Schwieger- 
vater des Kylon: Tbuk. 1, 126. 

3) Vergl. Plut. quaest. gr. 18, p. 364: Msyagsig Beayivri xov xvQavvov 
iytßaXovxsg, oXiyov xqovov iGotxpQovriafxv xara t^v noXixstav elxcc noXX^v 
xttta nXdxmva %cil a*Qaxov avxoig iXsv^SQ^av xatv drjfiaymySv olvoxoovvtmv^ 
9iaq>9aQivtsg navxdnciai ^ xd xs aXXcc xoig nXovaioig daeXyrng nQoas(piQOvxo 
xal na^tovxeg stg xdg ol%iug avxciv ot nsvrixsg iq^iow iaxiäad'ai xorl Semvsiv 
ffolvrclcog, si dl iiri xvyxdvoisv , nqog ßiav xal (isd"' vßQBcag ixQ^to ndai. 
7£log ÖB doyiia d'SfiBvot xovg xonovg dvBitqdxxovxo naqd xmv davstaxAv, ovg 
9sdm%6xBg ixvyxctvov, naXivxoniav x6 yivofABvov iCQOOttyoQBvaavxsg, In die 
Periode dieser zügellosen Demokratie gehört das, was Plut. quaest. gr. 69, 
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welche mit in der Verbaünung gewesen waren. ^) Im J. 427 war 
die megarische Yerfassungsform demokratisch, eine Veränderung, 
die wahrscheinlich von dem Anschlüsse Megaras an Athen um 
455 datiert.^) Als 424 die Verbannten zurückgerufen werden 
sollten, beabsichtigten die Vorsteher des Demos Megara den 
Athenern zu überliefern, mussten aber, als dieses missglüekte, 
die Stadt verlassen. Die Verbannten kehrten zurück und richteten 
eine Oligarchie ein, die sich wohl bis ins 4. Jahrh. erhalten 
hat.^) 375 muss indessen bereits wieder einige Zeit Demokratie 
bestanden haben, da die Oligarchen in diesem Jahre einen Versuch 
die Verfassung zu ändern machten, der aber missglüekte.^) Die 
Demokratie scheint sich seit jener Zeit in Megara erhalten zu 
haben. Der Anschluss Megaras an den achaeischen Bund 243, 
dann die Zugehörigkeit zum boiotischen Bunde von 223 bis gegen 



p. 375 Didot berichtet. Den frühem Zustand des jetzt herrschenden Demos 
schildert Theognis 55/6 mit den Worten: dXl* dficpl nltvgyai So^fag cctymv 
nazBXQifiov — iifi) ä' coßz' eXacpoi zjjad' ivsiiovvo nolsog, üeber das Verfahren 
des Demos den Reichen gegenüber vergl. Theogn. 677 ff, 43 ff. 

1) Auf diese Zeit hat Welcker a. a. 0. p. XII mit Recht Arist. pol. 
8, (5) 5 » p. 202, 27 ff. Bekker bezogen : nccQanlrjaicag ih xal rj iv MsyccQoig 
TtatsXvd'rj drjfiO'üQceT/a' ot yocQ Srjfiayoayoi, tva xQ^f'^''^ ix<oai Srifusvsiv^ 
i^eßaXlov fcoXlovs t^v yvcaqifioav , swg noXXovg intairjoav zovg qysvyovTag' 
Ol de yiatiovtsg iviurjoav iiaxofisvoi xov dfifiov xal Tiaisatriüav zriv oXiyagxiav. 
Die megarische Demokratie ist zu Grunde gegangen di' dta^iav xal dvaQxCotvi 
Arist. pol. 8, (5) 3 =^ p. 197, 27 Bekker. In der dann folgenden Oligarchie 
wurden die dgx^^ besetzt in xmv avy%axsX%6vt(Qv xal avfi^axBoafLev(o^ «Qog 
xov örj[iov: Arist. pol. 6, (4) 15 = p. 175, 3 Bekker. 

2) Die megarischen Verbannten, welche 427 ein Jahr in Plataiai von 
den Thebanern angesiedelt wurden (Thuk. 3, 68) und dann sich in Pegai 
niederliessen, waren vno xoü nXri&ovg vertrieben (Thuk. 4, 66), also herrschte 
damals in Megara Demokratie. Der Anschluss Megaras an Athen um 4&5: 
Thuk. 1, 103. Der Abfall von Athen 446: Thuk. 1, 114/5. Die demokratische 
Verfassung aber hat sich in Megara erhalten. 

3) Vergl. Thuk. 4, 66, 74, wo es zum Sohluss heisst: xul ig oXiyaQx^f^v 
XU (idXiüxa Haxsaxrjaav xr^v noXiv, xal nX^tctov 8rj XQOVov avxrj va' iXaxisxmv 
ysvofLSvrj i% azdasoig fiexdaxaaLg ^vvifisivsv, 421 bestand sie noch: Thuk. 
5, 31. Im platonischen Eriton 53. heisst es von Theben und Megara: 
evvofiovvxat yäg dficpoxsQociy was auch wohl nach Piatons politischer Ueber- 
zeugung für das Vorhandensein einer mehr aristokratischen Verfassung 
spricht. 

4) Diod. 15, 40 erzählt unter dem. J. 375: iv dl xij noXsL xmv Msyaigimv 
imx^iQi^aavxsg xiveg fisxaax'qacii xr^v noXixsiav nal XQaxrjd'svxBg vko xov 
di^tvoVy noXXol fisv dvijQsQ'riaaVf ovh 6X{yoi d* i^ineaov. 
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192 und endlich wieder die Rückkehr zum achaeischen Bunde 
haben wohl einzelne Einrichtungen^ nicht aber den eigentlichen 
Charakter der Verfassung beeinflusst.^) 

Die dorischen Einwanderer haben ihre Phylen mit nach r«/<w««»f7«- 
M^ara gebracht^ die sich dort bis in die römische Eaiserzeit 
erhielten. Neben dieser in der Zeit der Demokratie wohl politisch 
bedeutungslosen Gliederung des Volkes in die drei dorischen 
Phylen geht die gleichfalls aus alter Zeit stammende Eintheilung 
von Megaris in 5 Komen.^) üeber die megarische Verfassung 
sind wir aus der Zeit um 300 v. Chr. durch Inschriften einiger- 
massen unterrichtet ^ und man wird nicht fehlgehen, wenn man 
dieselben Einrichtungen auch für die vorhergehende Zeit der 
Demokratie als vorhanden annimmt.^) Der eponyme Beamte 
des Staates hatte zwar den alten Titel ßa0ikevg, sonst aber nur, 
wie es scheint^ die religiösen Functionen desselben sich bewahrt.*) ^.^ 

Nach dem ßaovktvg sind die 5 wahrscheinlich mit Rücksicht auf 
die Fünfzahl der Komen erwählten 6tQatayoi zu erwähnen, deren 
Zahl bald nach der Befreiung Megaras durch Demetrios Polior- 



1) Als Dtemetfioft 307 Megara von der BesatzuDg des Kässandros be- 
freit hatte, gab er tri» avzovhfiiaiT rm Br^^LOi zurück: Diod. 20, 46 yergl. 
Pltit. Demetr. 9. Ueber das Jahr: Philoch. fr. 144 bei Müller fr. h. gr. 1, 408. 
Megara tritt dem achaeischen Bunde bei: Polyb. 2, 43, dem boiotischen nnd 
dann wieder dem achaeischen: Polyb. 20, 6. üeber die Verfiassung Megaras 
während der Zeit der Zugehörigkeit zu dem achaeischen Bunde handele ich 
bei der Darstellung desselben, üeber die Verfassung Megaras während 
seitiäf Zugehörigkeit 2um boiotischen Buhde s. |>. 61, 3, 4. 

2) Wir kennen von den dorischen Phylen in Megara die JTafiyviot: 
C. I. G. 1073 und {Jvp)avBgx Lebas II 48, ^AdqiavCdat aus der Zeit Hadrians: 
C. I. G. 1072 =te Lebas II 49. üeber die Komeneintheilung s. Plut. quaest. 
gr. 17, p. 363 Didöt: ih fcaXaibv rj M£yaQlg (oKSito xara itcöficcg, slg nivts 
fLBQri vBvsfiTjfiivüiiV tmv noXitmv. iiiotXovvto Öh ^H^astg xal IIiQocsig yiecl 
MsyaqBig xttl KvvoaovqeVg ytecl TgLnoditmatdi. 

3) Die megarisohen Inschriften, die hier in Frage kommen^ sind zuletzt 
herausgegeben in der Sammlung von Lebas II 26—34, nach denen Foucart 
p. 13/4 die megarische Verfassung beschrieben hat. VergJ. auch Mitth. d. 
dtech. arch. Inst, in Ath. 1883, p. 183ff. 

4) 'Eni pecüiXiog r. d. ist in diesen megarischen Decreten die gewöhnliche 
Formel zur Bestimmung des Jahres. Dieuchidas in seinen Megatika bei 
Müller fr. h. gr. 4, p. 390, fr. 8 sÄgt: diöm^ &vaag totg &soig 6 ßaaiXBvg 
ta iiXevtttioP zriv yXmis<suv inid"rin€ totg pmiiotg' %<xl dnb tots ^9'og tovro 
diip>Bivs MdyixQBvei, Auch in Aigosthena wat der eponym:« Beatnte der 
ßoiaiXBvg: Lebas II 12. 
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ketes wohl nicht für lange Zeit auf 6 vermehrt wurde. ^) Weiter 
begegnet uns in den Inschriften der yQaii^tsvg ßovXäg xal ddiMVy 
den ich mit dem am Schlüsse der Decrete mit der Aufschreibung 
und Aufstellung derselben betrauten y(fa(ifiat$vg tov dafiov für 
identisch halte. ^) Die oberste Staatsgewalt repräsentierten auch 
hier die ßovXä und der daiiog, von denen die erstere, wohl ab- 
gesehen von der Erledigung der laufenden Geschäfte, die Vor- 
bereitung der Volksbeschlüsse zu besorgen hatte. Für eine Sub- 
commission der ßovkd, den athenischen Pry tauen entsprechend, 
halte ich die inschriftlict bezeugten aiöi^varat,^) 

1) In Beziehung mit den 5 megarischen xco/uori bringt die Fünfzahl 
der GtqazctyoC Boeckh z. C. I. G. 1052. 6 otqatayoi bei Lebas II 31 — 34. 
Foucart^p. 14 und zu no. 31 vermuthet, dass nach der Befreiung Megaras 
durch DemetrioB Poliorketes diesem zu Ehren eine 6. Phyle eingerichtet 
und infolge dessen die Zahl der Strategen auf 6 vermehrt wurde. Diod. 
20, 46 sagt von Demetrios bei dieser Gelegenheit: xal ziyimv a^ioXoymv 
ttvxiv vno xmv sv Tcad'ovTcov. Lange bestanden wird die Sechszahl der 
Strategen nicht haben. Als Megara zum boiotischen Bunde gehörte, gab 
es wenigstens nur 5 noliiicegxoi. Lebas II 31 — 33, 33a, 34 finden sich die- 
selben Strategen unter drei verschiedenen ßaailBig. Die ersteren konnten 
also wiedergewählt werden. 

2) Foucart bei Lebas II p. 13 hält die beiden Schreiber für verschieden. 
Dagegen bemerke ich, dass die Verkürzung des vollen Titels in ygafiikotxsvg 
tov Sd^ov gewiss nichts Bedenkliches hat. Wenn nun der Schreiber neben 
dem ßaailevg und den atqaxayoi auch sich selbst aufführte iyfffCfifLatsvs 
ßovXa Ttal Sccfico 6 ^., so that er dieses zur Beglaubigung der üeber- 
einstimmung des von dem Volke gefassten doyfia mit der Abschrift, mit 
der er am Schlüsse des doyfia betraut war. 

3) Die Sanctionierungsformel in den Volksbesohlüssen bei Lebas 11 26 ff. 
lautet: Ssdox^'cct xa ßovXu xal xm ddfup. Vielleicht ist die ßovld identisch 
mit den im J. 343 erwähnten megarischen xQiayioaioij von denen ein An- 
hänger Philipps verurtheilt wurde. S. Dem. 19, 295: ov IIsQUaos Hqivsro 
svtxyxog iv Msydqoig iv xoig XQLCiTioaioig, oxi ngog ^Ckmnov dtpiiisxo — Die 
aCaifiväxai werden erwähnt in einer Inschrift aus achaeischer Zeit bei 
Lebas II 35 a =» Dittenberger 218. Cauer^ 108. cwagxiai, ngoeßovlBvoavro 
itoxC xs xovg atatfivdxa(ßy xav) ßovlccv xal tov docfiov. S. auch arch. Zeit. 
1881, p. 332. Dass sie schon früher in Megara vorhanden waren, darf nran 
schliessen aus ihrem Vorkommen in der megarischen Colonie Ealchedon, 
wo sie den athenischen Prytanen entsprechen. S. C. I. G. 3794 mit der 
Erklärung Boeckhs. Das bei Paus. 1, 43, 3 erwähnte, seiner Gründungs- 
sage nach aus alter Zeit stammende Aiav(ivioVy das als ßovXsvx'qQtov be- 
zeichnet wird^ wird als Sitzungshaus der alam,vaxoti zu fassen sein. Daneben 
kennt Paus. 1, 42, 4 noch ein ßovXivxriqiov. Möglicher Weise sind die bei 
Arist. Ach. 755 erwähnten avSgBg ngoßovXoi mit den aiaifiväxca identisch. 
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13. Argos/) --^^■'■'^^'^'^'^'^^ 

Die landläufige Tradition über die Besetzung der argplischen 
Halbinsel durch die Dorier berichtet, dass, nachdem dieselben 
zuerst das Temenion an der Küste besetzt und dann Argos erobert 
hatten, von hieraus einzebie dorische Heergeleite auszogen, die 
sich in den Städten Phlius, Sikyon, Epidauros, Troizen, Hermione* 
und wahrscheinlich auch in Eleonai niederliessen. Aigina wurde 
von Epidauros besiedelt, während Korinth von einer selbständigen 
Abtheilung der Dorier in Besitz genommen wurde.^) Wenn auch 
diese einzelnen Staa^ten niemals vollständig von Argos abhängig 
gewesen sind, so scheinen sie doch einen Bund gebildet zu haben, 
an dessen Spitze Argos stand, und dieses Bundesverhältniss wird 
wohl je nach den augenblicklichen Machtverhältnissen von Argos 
bald ein engeres, bald ein loseres gewesen sein.^) 

1) Ueber Argos vergl. Schneiderwirth politische Geschichte des 
dorischen Argos in zwei Programmen von Heiligenstadt 1865, 1P66. Kuhn 
über die Entstehung der Städte der Alten p. 198 S, W. Lilie qnae ratio 
mtercesserit inter 'singulas Argolidis civitates Breslau 1862. H. Fischer 
bistoriae Argivae fragmenta Breslau 1850. 

2) üeber das Temenion s. Paus. 2, 38, 1. Von Argos aus werden 
durch dorische Heergeleite besiedelt Phlius: Paus. 2, 12, 6; 13, 1, Sikyon: 
Paus. 2, 6, 7, Epidauros: Paus. 2, 26, 2, Troizenf Paus. 2, 30, 10, Hermione: 
Paus. 2, 34, 5, dessen Hauptbevdlkerung aber dryopisch war: Her. 8, 43, 
73. Diod. 4, 37. Strab. 373, Kleonai, wenn Kuhns Conjectur zu Paus. 3, 
16, 6: KXsaifuimv für KXesatmvaüov richtig ist. S. Müller Dorier 1, 82/3. 
Epidauros besiedelt. Aigina: Paus. 2, 29, 5. üeber die Besetzung von 
Korinth s. Paus. 2, 4, 3. 

3) Das Heiligthum des ApoUon Pythaeus war der religiöse Mittel- 
punct dieses Bundes. Eine Spur desselben zeigt sich noch in dem, was 
Thuk. 5, 53 berichtet: tov d' avtov ^sqovs 'EniSavgioig aal 'Agyeioig no- 
Xsfiog iyivsto^ nQO(pdasi filv nsQl tov d'Vfiaxog xov 'AnoXXavog tov üvd'aimgy 
9iov dnayaysiv ovtl dninefinov vnsQ naganoxau^Ctav 'EniSetvQMi* tivqud- 
tatoi dl tov Uqov jjaav 'Aqysioi' Dafür dass Aigina und Sikyon dem 
König Eleomenes Scbiffc gegen Argos gegeben hatten^ werden die beiden 
Staaten von Argos mit einer Busse von je 500 Tal. belegt: Her. 6, 92. 
Eine argivische Amphiktyonie erwähnt Paus. 4, 5, 2 vor dem Beginne der 
messenischen Kriege. Vergl. Müller Dor. 1, 85, 154. Von Pheidon be- 
richtet Ephor. bei Strab. 358: ^siSmva 8s tov 'Aqysiov, Ssnatov fihv ovzcc 
ano Tfifiivov, 8vvci\isi> 8' vnBQßsßXrjfiivov toifg nar' «vtov, aqp' ijg tr^v ts 
Xriiiv olriv dviXaßs tijv Trjfiivov 8ie<fnaaftivriv slg nXelco ^ii^ri — Unter 
dem cvvi8qi,ov tmv *EXXdv(ov bei Lebas Asie Min. 1 ». Cauer' 58 mit 
Foucart die argivische Amphiktyonie zu verstehen scheint mir unzulässig. 
Die Beziehung dieses Ausdruckes ist noch nicht festgestellt.. 



Städte von 
Argolis. 
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Argo9unddie Anders daacegen war das Verhältniss von Argos zu den 

Bewohner der o o o ^ ^ 

Argeia. BewohDem der eigentlichen Argeia. Die Bewohner desjenigen 
Gebietes ; welches die Dorier selbst in Besitz nahmen^ traten in 
ein ähnliches Verhältniss wie die lakedaimonischen Heloten und 
hiessen yvfivfjrsg oder yv(ivi]6iot.^) Die von Argos entfernter 
gelegenen Ortschaften dagegen mussten zwar die Oberhoheit der 
"•argivischen Dorier anerkennen, blieben aber wohl in der innern 
Verwaltung selbständige Gemeinwesen. Sie wurden im Gegen- 
satze zur dominierenden Hauptstadt neQioixov oder auch, da 
Omeai höchst wahrscheinlich der erste Ort war, welcher ein 
solches Verhältniss eingehen musste, ^Ogvecctav genannt.^) 
AuMnung der jjj q\j^ soIchcs perioikischcs Verhältniss zu den Doriem in 

argivtschen Macht ^ 

und Sturz der- Arfifos traten nun nicht blos die Städte und Ortschaften der 

selben, o 

später sogenannten Argeia^ sondern auch die der Kynuria, sodass 
sich das Herrschaftsgebiet der argivischen Dorier bis nach Kap 
Malea erstreckte.^) Dass diese Ausdehnung der Macht des dorischen 
Argos nicht ohne Kämpfe erfolgte, ersieht man aus dem Schick- 
sale der Städte Asine und Nauplia, welche von den Argeiern 
zerstört wurden."^) Ein Stillstand und bald ein Rückgang trat 
für die argivische Machtentwicklung mit dem Aufschwünge des 
lakedaimonischen Staates ein. Es entspann sich nämlich zwischen 



1) Näheres Über die argivischen Leibeigenen ist uns nicht überliefert 
Nach Poll. 3, 88 stehen auch 'AQyeiiov yvfivijvsg ebenso wie die lakedai- 
mODischen Heloten und noch andere finva^v ilsv^ii^aw xal do-^lav, Vergl. 
auch Steph. X£og. 

2) Die Identität der nsQiomot und X)Qvscczai beaeugt Her. 8, 78. Bf- 
wähnt werden argiyische nsQiöiMoi auch Ton Arist. pol. 8, (5) 3 •» p. 198, 
10 ff. Bekker. Das perioikische Veriiältniss von Mykenai zu Argos be- 
zeichnet Strab. '372 durch die Worte : ot to "Affyog ixevtes el^v xal tiig 
MvTi'qvag avvteXovqtxg eig ^v. In der Liste der Theilnehmer an der Schlacht 
bei Plataiai bei Paus. 5, 23, 2 heisst es: i% d^ xmqcig t^g 'A^yBÜtg Ti^vv- 
d'iöi und 'Agysimv ot Mvniqvctg ^xovttg. Vergl. Müller Dor. 2, blft, 

3) lieber die Abhängigkeit der Eynuria von den argivischen Doriem 
B. Her. 8, 73: ot Sh Kvvovqioi avtoxd'ovEg iovtsg do%iovoi pLOVVot bIpm 
"Imveg^ inStdtüQicovrat Sl vno xs 'AQyeiatv d^x^ftsvoi xal -rov j^povoi^, iovteg 
'Ogvs^eci xal nsQiot%oi, Her. 1, 82: '^v de %al ^ f'ixQ*' Mcclstov ti nQog 
ianigriv 'Affye^mv — 

4) Nauplia eroberten die Argeier unter ihrem König Damokraüdas 
gegen das Ende des zweiten messenischen Krieges und machten die Stadt 
zu ihrem vavatad'pLov : Paus. 4, 24, 4; 36, 2. Strab. 868. Noch früher 
wurde Afline erobert und die Einwohner wurden vertrieben: Paus. 2, 86, 
4/5; 3, 7, 4; 4, 8, 3; 14, 3,- 34, 9. Strab. 378. 
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den Argeiern und Lakedaimoniern ein der Tradition nach Jahr- 
hunderte lang mit Unterbrechungen geführter Kampf um die 
Kjnuria und später um den nördlichen Theil derselben, die 
Thyreatis, der definitiv erst durch Kleomenes I. infolge der voll- 
ständigen Besiegung der Argeier mit dem Verluste der Landschaft 
entschieden wurde.^) Diese Niederlage, welche die Argeier gegen 
das Ende des 6. Jahrh. durch Eleomenes I. erlitten und durch 
welche 6000 derselben umgekommen sein sollen, wurde ver- 
hängnissvoll für ihre politische Machtstellung. Die Sklaven, d. h. 
die Gymnesier, erhoben sich und bemärchtigten sich der Stadt 
Ärgos, wo sie das Regiment führten, bis sie nach Verlauf einer 
längern Frist von den Söhnen der Gefallenen besiegt und aus 
Argos vertrieben wurden. Sie besetzten darauf Tiryns und wurden 
erst nach langer Zeit von den Argeiern wiederunterworfen, ^) 
Dass auch die Perioiken die augenblickliche Schwäche ihrer 
dorischen Herren benutzten, um sich von der Herrschaft derselben 
frei zu machen, ist an sich wahrscheinlich und wird auch dadurch 
bestätigt, dass sich die Sklaven in Tiryns, einer perioikischen 
Stadt, niederliessen. Noch in den Perserkriegen finden wir 
Mykenai und Tiryns von Argos unabhängig. Damals aber hatte ^^^^^fctm 
sich die Mltcht von Argos allmählich wieder so weit gekräftigt, ^"^/'JJ,"^ 
dass die argivischen Dorier mit der zweiten Unterwerfung der 
perioikischen Städte Ernst machen konnten. Nur Mykenai und 
Tiryns * scheinen Widerstand geleistet zu haben. Beide Städte 
wurden wohl nicht lange nach den Perserkriegen von Argos 
«erstört und die Bewohner vertrieben.^) Andere Städte, wie Hysiae 

1) S. Steph. &vQitt, neQl ^g 'Agystoi nccl Aayisdaiftovwi inoXi(ifi6av' 
ioxi di ir^g KvvovQiccg yij$, (iS'9'OQÜc 61 TTJg 'Agys^g xol Acatmvt'K^g, Schon 
Labotas soll mit den Argeiern wegen der Eynuria Krieg geführt haben: 
Paus. 3, 2, 3. Durch den Sieg der Argeier bei Hysiai nach Paus. 2, 24, 7 
vergl. mit Afrikan. Ol. 27 im J. 669 wurde wohl die Thyreatis behauptet. 
In der ersten Hälfte des 6. Jahrh. der von Her. 1, 82 geschilderte Kampf, 
durch welchen die Thyreatis verloren ging. Ueber die entscheidende Be- 
siegnng von Argos durch EGLeomenes I. s. Her. 6, 76 ff. Dass Argos auch 
dann seine Ansprüche auf die Kynuria noch nicht aufgab, lehrt Thnk. 5, 41. 

2) Verlust der Argeier im Kampfe mit Kleomenes 6000 Mann: Her. 
7, 148. Ueber die Herrschaft der Sklaven und den Sklavenkrieg s. Her. 
6, 83. Um die Bürgerschaft im Kampfe gegen die Sklaven zu verstärken, 
wurden Perioiken in dieselbe aufgenommen. S. Arist. pol. 8, (5) 8 = p.' 
198, 10 Bekker: ^al iv "A^si tmv iv x^ sßdofiji dnoXoiisvoiv rnth KXeoiib- 
^'ovff Tov Ad%mvog rjvoty%da9fiaav nagads^cccd'ai rmv nsqioCinov zipag. 

3) Tiryns und Mykenai nahmen an dem Kampfe gegen die Perser 
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und Orneai, welche sich Ärgos wohl rechtzeitig unterworfen hatten, 
erhielten ihr perioikisches Recht zurück und blieben als Gemeinden 
bestehen.^) 
Verfassung. üebcr dic Ycrfassung von Argos in dieser Zeit sind wir sehr 

ungenügend unterrichtet. An der Spitze des Staates stand ein 
König aus dem Geschlechte der Herakleiden. Indessen soll schon 
in der zweiten Generation nach Temenos das Konigthum so 
beschränkt sein, dass nur noch der Name übrig blieb. Im 12. 
Geschlechte nach Temenos wurde der erste herakleidische Eonig 
seines Amtes entsetzt, und infolge eines Orakels wurden die 
königlichen Rechte auf ein anderes Haus übertragen, aus dem noch 
in den Perserkriegen ein König im Amte war.^) Dem Könige 



Theil, während Argos neutral blieb: Her. 7, 202; 9, 28. Paus. 5, 23, 2. 
Nach Diod. 11, 65 ist Mjkenai 468 erobert and zerstört Vergl. Paus. 2, 
16, 5. Strab. 377. Die Mykenaier nach Kleonai, Makedonien und Eeryneia: 
Paus. 7, 26, 6/6. Eroberung von Tiryns: Paus. 6, 23, 3. Die Tirynthier 
nach Epidauros: Strab. .373 oder uach Halieis: Ephor. bei Steph. ^AXieCg. 
Diesen ausdrücklichen Angaben gegenüber über die Auswanderung der 
Mykenaier und Tirynthier kann ich dem Berichte bei Paus. 8, 27, 1 vergl. 
auch Paus. 2, 26, 6, 8 kein besonderes Gewicht beilegen, besonders da die 
dort noch genannten Städte Hysiai und Orneai gleichfalls» später noch 
fortbestanden. 

1) Hysiai noch 416 ein %aii^Cov xrig 'AqyiCagi Thuk. 6, 83. Diod. 12, 
81. Ebenso Orneai: Thuk. 6, 7. Diod. 12, 81, noch im J. 353 als noliq 
T^ff 'A^yBiaq aogefuhrt: Diod. 16, 34, 39. Unter den bei Thuk. 5, 47, 77 
vergl. auch 67 in officiellen Documenten erwähnten iv^iLa%oi der Argeier 
verstehe ich die nsqCoi%oi derselben, wie denn auch die in dem Bündniss- 
vertrage zwischen Athen und Thessalien aus dem J. 361/60 erwähnten 
ovikyM%oi. der Thessaler nach Köhler mit den ffc^/otxoi derselben zu iden- 
tificieren sind. S. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 2, 201, 206. Plnt. 
Pelop. 33. Xen. 6, 1, 19. Zu den iviLfLa%oi der Argeier werden bei Thuk. 
5, 67 nebsn den Orneaten ausdrücklich auch die Kleonaier gerechnet. Erst 
mit dem Eintritt in den achaeischen Bund scheint Eleonai wieder ganz 
selbständig geworden zu sein. S. Plut. Arat. 28. 

2) Yergl. Paus. 2, 19, 2: 'A^stoi df, uzb laTjyoifi'av %al t6 ctvzovoi/Mv 
dyanmvxkq in naXaiotdxov, ta Tr[g i^ovaüig xtav ßuüUiimv ig ildximov 
ngoriyayoVf mg Mi^Siovi xm Ksiaov {xov Tri[i>ivov) mal xotg dnoyovoig x6 
ovofia X6iq>d'fivai xrjg ßaetXtiag iiovov. MiXxav Sh xov Aa%iq8ov dsKaxov 
dnoyovov Mi^Scovog x6 Jtaqccnav ^navaev ccQxrig naxayvovg o Srifiog. Auf 
diesen Meltas bezieht sich auch Diod. 7, 14b. S. Schneiderwirth a. a. 0. 
II p. 43 ff. Vergl. auch Plut. Lyk. 7. Weil Pheidon während seiner Re- 
gierung diese Beschränkung der königlichen Macht aufgehoben hat, des- 
halb wohl wird er zu den Tyrannen gerechnet. Ende des herakleidischen 
Königthums nach Plut. de Alex. s. virt. s. fort, 8, p. 416/7 Didot: i^iXini 
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zur Seite stand wohl schon seit früher. Zeit ein Rath, der noch 
im J. 480 über die auswärtige Politik zu entscheiden hatte. ^) 
Aus der ältesten Zeit stammte ferner die Eintheilung der Argeier 
in die drei dorischen Phylen der 'Tklstg, jdv^navsg und UdfKpvXot^ 
zu denen noch eine <pvXrj täv 'TQvad'ioDV hinzugekommen war. 
Zu der letztern Phyle gehörten wohl ursprünglich die in die 
Bürgerschaft aufgenommenen nicht dorischen Elemente, während 
später, wie es scheint, locale Phylen eingerichtet wurden, von 
denen einzelne die Namen der ursprünglich dorischen Stamm- 
phylen erhielten.^) 

Wann an Stelle der 480 offenbar noch bestehenden Aristo- Demoiratie. 
kratie Demokratie in Argos eingeführt wurde, lässt sich mit 
Bestimmtheit nicht sagen; doch ist es wahrscheinlich, dass der 
um 460 mit Athen geschlossene Bund der Argeier diese Ver- 
fassungsänderung bewirkt hat. Für das J. 421 wird uns eine 
demokratische Verfassung für Argos ausdrücklich bezeugt.^) 

3roT8 'AqyBioig xo ^HgaiiXsidav yhog, i$ ov ßaailsvBad^ai ndzQiov t^v avtotg' 
^<}Tov<ri 8h xcrl dianvvd'avoiiivoig 6 ^sog ^xqtiosv dsrov dst^stv xal fisd"' 
rUtfQag oUyag dstog vit6Q(pcivslg nal natagag inl t^v Atytovog oUtav iHa- * 
^las xcel ßccaiXsvg i^i^rj A^yoov, 480 gab es in Argos noch einen König: 
Her. 7, 149. 

1) Mit der argivischen ßovXi^ verhandeln ot awafiotai ^ElXi^voav inl 
t6 niQcy 481 wegen Anschlasses der Argeier an die gegen die Perser ver- 
bündeten Hellenen und erhalten von ihr Bescheid: Her. 7, 148/9. 

2) üeber die im Texte genannten vier argivischen Phylen vergl. Ephor. 
b. Stepb. Jvfiäv. Ihre Erwähnung in den Inschriften datiert aus später 
Zeit. 71 q)vXä t&v ^TlXitov: C. I. G. 1128. 17 (pvXd, twv Jviidvoov: C. I. G. 
1123. ri (pvXd tmv UafitpvXav: Lebas II 116b vergl. 120 C. I. G. 1132. 
Ti (pvXfi Tmv 'Tpva^/coy: C. I. G. 1130, 1131 = Lebas II 126, 121. üeber 
Hymetho, die Tochter des Temenos, vergl. Nikol. Dam. 38 b. Möller fr. h. 
gr. 3, 376. t6 JTa/ii^vAtaxov wird von Sokrates von Argos als eine Oert- 
lichkeit der Stadt bezeichnet. S. Müller fr. h. gr. 4, 497 fr. 4. Dass diese 
OertUchkeit eine später mit dem Namen der einen nrsprüaglichen Stamm- 
pbyle benannte locale Phyle bezeichnet, schliesse ich daraas, weil die 
dorischen Phylennamen in den aus römischer Kaiserzeit datierenden In- 
sehriften doch offenbar sich auch auf locale Phylen beziehen. Als weitere 
locale Phylen fasst Ahrens im Phil. 23, 16 die Namen TIoalSoLov und 
UsSCov in einer Inschrift in der Bev. arch. 1855, p. 677 ff. =* Lebas Asie 
Min. 1 =s Cauer' 58. Ich halte diese Annahme nach dem Wortlaute der 
Inschrift für unmöglich, ohne freilich eine Erklärung der räthselhaften Aus- 
drucke geben zu können. S. auch Foucart z. Inschr. 

3) Bund zwischen Argos und Athen nach der Zurücksendung der 
Athener von Ithome: Thuk. 1, 102. Paus. 1, 29, 8/9. 421 17 mv 'Agysimv 
^ox^ax/a: Thuk. 5, 31 vergl. 5, 27, 28, 44. 
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Gestürzt wurde diese Demgkratie im J. 418 durch die von Sparta 
unterstützten Oligarehen, besonders mit Hülfe der 1000, eines 
Elitecorps, welches sich aus den Kräftigsten und Reichsten zu- 
sammensetzte und zu militärischen Zwecken gebildet war.^) Aber 
bereits im folgenden J. 417 erhob sich der Demos gegen die 
Oligarchen, die entweder getödtet oder vertrieben wurden, und 
stellte die Demokratie wieder her.^) 
Verfassung. Souvcraiu dcs Staates in dieser Demokratie war selbstver- 

ständlich der in der Volksversammlung versammelte Demos. ^) 
Die Vorbereitung der Vorlagen für den Demos und die lau- 
fenden Geschäfte besorgte unzweifelhaft die ßovkrjy deren Schreiber 
erwähnt wird. Die einmal genannten oyöorjxovra wird man als 



1) S. Thnk. 6, 81 ^» mxl Aaufdaifiovioi Kai 'Agysioi^ itkioi siidtsgoiy 
^v€TQ€ftsvouvtsg^ T« t' iv SiyLvmvi ig oXiyovg (tulXov Hatiatrjücev ttvrol of 
AansdaLfiovioi ild'ovtsg nal fiet' ineiva ^vvaiicpotSQOt rjSrj nal vov iv'UQysi 
dijtMv %titilv6av %ul oliya^x^a inixt fielet toig AocKsdaiftoviotg natsatTj. 
Vergl. Thufc. 5, 76. Flui Alkib. 16. Arist. pol. 8, (6) 4 =- p. 201, 10 fl". 

•Bekker. Nach Diod. 12, 80 sind diejenigen, welche die Demokratie stürzen, 
Ol xät' fxloyijv HSHQifiivoi zav noXirav xiXioi (vergl. Plnt. Alkib. 15), von 
denen Thuk. 5, 67 in der Schilderung der Schlacht von Mantineiar 418 
sagt: 'Agysicov ot ;^^iOi loyadsg, otg ri noXig in noXXov aeurjaiv x^v elg rov 
noXeiiov drjfioüta Tca^si%e, Genauer berichtet Diod. 12, 76 (vergl. 79) unter 
dem J. 421 von den Argeiern: IniXi^av tcSv noXträv ;i;il^Vff tovg veto- 
zdtovg aal fitxXiüta xoig X8 adfiaaiv laxvovxag Xftl xaig oveCoLig' dnoXvGecvxsg 
8s ccvzovg xal xfjg aXXrig Xsixov^yiag nal xgofpäg drifioe^ag xoiffiyovvtsg 
TtQoasxa^av yvfivdisad'ai avvsxetg (t^sXixas. Es ist diese Abtfaeilung der 
1000 wohl der bei Zenob. 6, 62 'Aanig genannte Xoxog xciv navv axftafo»^ 

XCOV VBCLV(91i<OV^ 

2) S. Thuk. 5, 82: %a\ 'AqysCmv 6 S'^fiog %ax' oXiyov ^vvicxdfiivog re 
Hai dvad'ctQGrieag inid'svxo xoig oXiyoig^ xrjQT^aavxsg ccvxecg tag yvfivonaMag 
xav AattsSaifiovimVj ital fidxTig ysvofjusvrig iv xfj TeoXsi insHQaxriasv 6 d^fiog 
xal xovg iisv dns%x€iV€, xovg de i^i^Xaasv, Nach Diod. 12, 80 dauerte die 
Oligarchie nur 8 Monate. Die unmittelbare Veranlassung zum Sturze der 
Oligarchie erzählt Paus. 2, 20, 2. Um die Möglichkeit einer neue» oli- 
garchisehen Umwälzung definitiv zu beseitigen, führte Alkibiades 416 300 
lakonisch gesinnte Männer aus Argos fort und internierte sie auf den be- 
nachbarten, unter athenischer Herrschaft stehenden Inseln. S. Thuk. 6, 
84. Diod. 12, 81. Schneiderwirth a. a. 0. I p. 43 nimmt auf Grund dieses 
Verfahrens des Alkibiades für den Winter 417 einen neuen Versuch der 
Oligarchen die Demokratie zu stürzen an und bezieht darauf Ain. polioT' 
ket. 11, 7 ff. 

3) Vergl. z. B. Thuk. 6, 28. Bei Lebas Asie Min. 1 «» Gauer* 68 heisst* 
es: ^HQiVB 6 d&iiog 6 xdi{v) 'Aqysüov, 
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eine Art von zweitem Rath aufzufassen haben , da sie der ge- 
schäftsfährende Ausschuss der ßovki] nicht wohl sein können.^) 
Die höchsten Beamten des Staates waren ohne Zweifel die ^ 
öTQarrjyoiy deren Zahl wohl der Fünfzahl der ärgivischen lox/oi 
entsprach.^) Als sonstige Beamte der Argeier sind uns noch ot 
aQxvvtti und ol da^iiov^yot bezeugt, über deren Functionen wir 
indessen nicht näher unterrichtet sind.^) Die Gerichte der 
Argeier, die för processsüchtig galten, waren dem demokratischen 
Charakter der Verfassung entsprechend Volksgerichte. Die regel- 
mässige Stätte, wo dieselben abgehalten wurden, befand sich auf 
einem Vorsprunge der Larisa und wurde ^AkiaCa genannt. Eine 
andere Gerichtsstätte war am Charadros, wo vor dem Einzüge in 



1) In dem Bündnissvertrage zwischen Athen und Argos ans dein J. 
420 bei Thiik. 5, 47 heisst es : (6(ivvvtaiv) iv 'U^ysi Sh 17 ßovlri xal ot oy- 
doi^HOvta mal ot aQtvvcci, s^OQTiovvToav dh ot oydo'^'novTce, ot oydorjTtovra 
können nicht, wie z. B. die athenischen Frytanen, die geschäftsfährende 
Comnoission der ßovl'q sein, denn dann wäre ihre Erwähnung neben der 
ßovXri überflüssig, da sie bereits in der ßovXi^ enthalten wären. Sonst 
wissen wir von ihnen nichts. Die ßovXi^ wird erwähnt in der Entscheidung 
der Argeier über die Streitigkeiten von Melos und Kimolos in einer In- 
schrift wohl aus dem J. 417 bei Lebas Asie Min. 1 = Cauer* 58 in der 
Formel: {ß)aiX{ä)g ösvtsQotg UomSdov yQo(€ps)vg ßtoXag IlfQdXog TleSiov. 
Die Worte selbst sind noch nicht befriedigend erklärt. 

2) S. Thuk. 6, 59 aus dem J. 418: SqfkevXXog %mv nsvvs atgatr^y^v 
stg mv. Ebenso halte ich die aus dem J. 421 bei Thuk. 5, 37 erwähnten 
ovo apdqsg xijg agxr.g 'crjg [Kyi&ürjg für Strategen. In der Schilderung der 
Schlacht bei Mantineia 418 werden bei Thuk. 5, 67 unterschieden 'Agysioav 
ot %iXioi XoyäSsg und ot äXXoi 'Agysioi. Diese letzteren entsprechen bei 
Thuk. 5, 72 rmv 'Agynitov rotg TtQsaßijrfQOLg vial nsvrs Xoxotg f6vo[iaaftivoig. 
Diese sogenannten 5 Lochen enthalten des Gegensatzes wegen offenbar die 
vseixBQOt, d. h. wohl diejenige Mannschaft ^ welche regelmässig zum aus- 
wärtigen Kriegsdienst verpflichtet war, während ot wQSüßvtsqoi wohl nur 
aussergewöhnlich ins Feld zogen. Ob bei Ain. poliorlret. 11, 8 in den 
Wortei^ iv ttj imova^ vvhzI avv roig SnXotg navxag ofjbOLcag nagstvai iv 
TJI avtov fpvXii %va sKaatov die q)vXrj als militärische Abtheilung oder als 
locales Quartier der Stadt bezeichnet wird, lässt sich mit Sicherheit nicht 
entscheiden. 

3) ot dgzvvat: Thuk. 5, 47. üeber die Stcf^iov^oi s. Et. M. örifiiov^- 
yoff — drip^iovqy^ 8* i¥.aXovvxo naqd re 'Agy^ioig %al SecaaXotg ot itiQl xd 
xiXri» Erwähnt wird ein solcher (dafju)iovQ(y)6{g) I. G. A. 30 === Cauer* 48, 
wo auch ein (y)gttpL(ia(xBvg) aufgeführt wird. 'O xoü di^oix ^oaxdxrig bei 
Ain. poliorket. 11, 8 war gewiss kein Beamter. Die Berufung der Ekklesie 
bewirkte er wohl durch die zuständigen Organe. 
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die Stadt über die während eines Feldzuges begangenen Vergehen 
abgeurtheilt wurde. ^) Zu einem allgemeinen Volksgerichte cou- 
»tituierte sich das gesammte Volk in Argos bei dem Ostrakismos^ 
der wohl von Athen übernommen war und denselben Zweck wie 
dort verfolgte,*) 

Seine demokratische Verfassung hat sich Argos, solange die 
griechische Selbständigkeit dauerte ^ erhalten. Der sogenannte 
6xvTaXi6(i6g, welcher nach der Chronologie Diodors in das J. 370 
gehört, war nur dazu angethan dieselbe zu verstärken. Bei 
dieser Gelegenheit wurden nämlich aus der Classe der Vornehmen, 
welche in den Verdacht gerathen waren die Demokratie auf losen 
zu wollen, von dem Demos über 1200 erschlagen.*) In den Wirreu 
der Diadochenkämpfe scheinen auch in Argos Partei Umtriebe 
nicht gefehlt zu haben. Bald nach 251 finden wir daselbst nach 
einander verschiedene Tyrannen, die sich bis zum Eintritt der 
Stadt in den achaeischen Bund 229 behaupteten. Mit dem Eintritt 



1) Bei Diogenian. 2, 79 heisst es: 'A(^iCa (pogä' iirl tmv Gvnotpavtmv. 
Ol yuQ 'AgyBtoi qfiloSiyioL, Der sogenannte IJQcoVy nach Bnrsian 2, 54 ein 
Vorsprung der Lariea, ist es, wo nach Deinias b. Schol. Eurip. Orest. 861 
= Müller fr. h. gr. 3, p. 24 fr. 3 avfißaivsi tovg 'Agysiovg dmdisLV. Nach 
dem eben genannten Schol. biess il^cov auch *AXu)cia: 6 de xonog e| i%sivov 
^AXiaCa %aXutoti rj vvv *HXtaia naXovfiivrj. Paos. 2, 20, 7 nennt die Statte 
nQiti^Qiov. Uober das Specialgericht für militärische Vergehen s. Thnk. 5, 
60: zov ZB SifdßvXXov {xov exQatriyov) ava%aiQr^Gcivt6q iv x<p XctQccdQco, 
ovitfQ tag OTTO argaTsiag Slinag ngXv tiaiivcci itgivovaiVf iJQ^avto Xsvsiv, 6 
de natutpvyoiv inl xov ßcofiov nBQiyfyvBxai' xä nevxoi ^^i^fiaTa idi^iisv' 
Gav a'dxov. 

2) S. Arist. pol. 8, (ö) 3 =^ 197, 11 ff. Bekker: Exdesig entstehen 
aach dt' vnsqoxriv^ orav rtg ^ x^ dwafisi fis£^(ov^ ^ Big ij nXsiovg, rj itatd 
xriv noXiv xal xriv dvväfuv xov noXixBVfiaxog' y{vBC%'ai ydg BUmQ'BV i% x<5p 
xoiovxmv (uovaQxia ij SvvccaxBia, dio iviccxov sltoQ'aaiv oatQU^i^Biv^ %lov iv 
Agyei xal 'A^rivrioiv. VergL Schol. z. Arist. Ritt. 851. Phavorin. oGXQuiUvda, 

3) S. Diod. 15, 57: Sfia 91 xovxoig nQttxzofisvoig iv t§ noXsi xmv *Aq- 
yBifov iyivBXO axdaig xal tpovog xoaovxog oaog nag' ixigoig xav ^EXXi^fov 
ovdsTtoxB (iVTjfiovBvsxai yeyovivai, i%X^Q^ B\ 6 veaoxsQiöfiog ovxog nccqd 
xoig ^EXXTjGi GiivxaXLGiiog 8id xov XQonov xov 9'avdxov xavxrjg xvx(ov xijg 
ngoGriyogiocg. Schilderung des GKvxaXiaiiog : 15, 58. Nach Plut. praec. ger. 
reip. 16, 9, p. 993 sind 1500 erschlagen worden. Verfolgungen der Reichen 
werden in Argos aach für die Zeiten Philipps II. Ton Makedonien bezeugt 
durch Isokr. 5, 52: o dl ndvxmv Sbivoxuxov' oxav ydg ot noXs(iioi dialinoDSi 
nctu^g avxovg noiovvxBg, avxol rovg ivdo^ozdxovg xal nXovGuoxdxovg xciv 
noXixmv dnoXXvovG^ — 
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wurde die alte Demokratie wiederhergestellt. Was wir aus dieser 
und der folgenden Zeit über Argos wissen, giebt uns für die 
Verfassungszustände jener Periode keine Aufschlüsse.^) 



14. Sikyon.^) 

Sikyon erhielt der üeberlieferung nach seine dorischen Ein- v^rfaA\ungs- 

•' o geschickte und 

Wanderer aus Arffos. Dieselben zerfielen auch dort in die drei Y^rM^ungs- 

*-' einrtchtungen. 

dorischen Phylen der Hylleis, Dymanes und Pamphyloi, neben 
denen es noch eine vierte Phyle der AlyiaXslq gab, welche wohl 
die nicht dorische Bevölkerung umfasste.^) Während so, wie es 
scheint, ein Theil der Bevölkerung in die dorische Bürgerschaft, 
vielleicht mit beschränkten Rechten, aufgenommen wurde, gerieth 
ein anderer Theil in vollständige Abhängigkeit von den dorischen 
Einwanderern und trat zu denselben in ein ähnliches Verhältniss 
wie die Heloten zu den Spartiaten. Diese Unterthanen der sikyo- 
nischen Dorier werden in unsern Quellen bald xat(ovaxo(p6QOt, 
bald xoQvvrjtpoQOL genannt/) Welche innere Entwicklung Sikyon 



1) Ueber die Schicksale von Argos seit 336 vergl. Schneiderwirth 
a. a. 0. II p. 14 ff. und über die Tyrannen von Argos Plass die Tyrannis 
2, 133, 167 ff. Eintritt von Argos in den achaeischen Bund: Plot. Arat. 
35. Polyb. 2, 44. Nach Polyb. 2, 44 in Argos von da an rj roav 'A%amv 
SrjlioHqaxla j nach Paus. 2, 8, 6: ^nsias (6 "Agarog) Sl xal 'Agiatoiiaxov 
xvgavvovvroc iv "Aqyn d7i[io%Qccz£ccv anoSovta 'Agystoig slg tb 'A%aCY,ov 
avvtsXsiv. 

2) Gompf Sicyoniacorum specimen primnm Berlin 1832. Fortsetzung 
im Progr. des Gymn. z. Torgau 1834. 

3) Ueber die dorische Einwanderung in Sikyon s. Paus. 2, 6, 7; 7, 1. 
Ueber die Phylen daselbst vergl. Her. 6, 68. Ob die von Kleisthenes 
'AQxiXaoi genannte nicht dorische Phyle, die später den Namen AtyiaXsig 
führte, bereits vor ihrer Umnenn ung in 'AqxsXocoi so benannt wurde, ist 
nngewiss. Jedenfalls aber gab es neben den drei dorischen Phylen nach 
Her. a. a. 0. noch eine vierte Phyle, welcher Kleisthenes angehörte. 

. 4) S. Theop. b. Ath. 6, 271 D.: 6 $' avzdg tatOQSi: yiav tij rgvcciioaty 
xorl TQ^xrj rmv tatogimv nagä 2i%va}v£oig }iat(ova'iioq)6QOvg naXsiad'ai dovXovg 
xivag, naganXriaCovg ovtag totg iTtswccHtoig. Ebenso Menaichmos a. a. 0. 
in den Sikyonika. PoU. 7, 68 sagt: rj 8h ^atoDvditrj i^ sqlov fisv f^v BoQ'iig 
na%Bia^ va%og 8' avty 'natä xyiv ni^av nQOOs^^anzo' ^v xs Zmvmvi ln\ 
xmv xvQavvmv %(xX 'A^'r^vriatv inl xmv UsiaiözQaxiSdiv^ Smog alaxvvotvxo slg 
Saxv vLttxUvai, Der Schlusssatz überträgt schwerlich richtig eine Ein- 
richtung des Peisistratos (vergl. Hesych. Suid. xarovaxi?) auch auf Sikyon. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. IL 6 
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durchgemacht hat, his in der ersten Tyrannis die nicht dorischen 
Elemente zur Herrschaft kamen, wissen wir nicht. Der Begründer 
der Tyrannis, welche 100 J. dauerte, war Andreas Orthagoras, 
sein Nachfolger sein Sohn Myron, welcher Ol. 33=648 in Olympia 
mit dem Wagen siegte, und dessen Nachfolger Kleisthenes, der 
Sohn des Aristonymos, der Enkel des Myron, der bei der 2. Pythias 
in Delphoi 582 den Wagensieg gewann. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass der letztere erst nach einem Versuche der dorischen 
Geschlechter die Tyrannis zu stürzen, vielleicht erst nach einer 
langem Unterbrechung, zur Regierung gekommen ist.^) Die 
Tyrannis der Orthagoriden ist, abgesehen von ihrem Glänze und 
ihren äussern Erfolgen, berühmt durch ihre Milde gegen das 
Volk, unter welchem aber nur der nicht dorische Demos zu ver- 
stehen ist, und repräsentiert entschieden die Glanzperiode der 
sikyonischen Geschichte.^) Mit Kleisthenes' Tode ging die Tyrannis 



Bei Steph. Xtog beisst es: ovrot ds n^mzoi ixqriaavxo ^s^dnovciv ^ ag Aa- 
Ksdaifiovtot Etlcocv — xal 2t%v{ovi,oi roig KO(fVV7i€p6QOig, 

1) Dass die Orthagoriden nicht zu den Doriern gehörten, ergiebt 
sich aus Her. 6, 68. Die Identität von Andreas und Orthagoras nehme 
ich mit Gompf in dem Progr. des Gymn. zu Torgau 1834 an. Nach Diod. 
8, 24 soll Andreas, nach Liban. in Sever. 3, 251 Reiske, Orthagoras ein 
fidysvQög gewesen sein. Her. 6, 126 (vergl. auch Paus. 2, 8, 1) hat folgen- 
den Stammbaum: Kleisthenes, Aristonymos, Myron, Andreas. Von diesen 
hat aber Aristonymos nicht regiert, sondern nur Andreas resp. Orthagoras, 
Myron, Kleisthenes. Vergl. Plut. de sera num. vind. 7, p. 669 Didot. 
Arist. pol. 8, (6) 12 «p. 231, 17 ff. Bekker. 100jährige Dauer der Tyrannis: 
Arist. pol. 8, (5) 12 = p. 229, 25 Bekker. Diod. 8, 24. Myron Wagen- 
sieger in Olympia Ol. 33 = 648: Paus. 6, 19, 1/2. Kleisthenes Wagensieger 
in Delphoi Pyth. 2 = 582: Paus. 10, 7, 4—7. Dieses sind die uns über- 
lieferten chronologischen Angaben für die Begierungszeit der Orthagoriden. 
Plass d. Tyr. 1, 137/8 rechnet die 100 J. TOn 670—570. Dass Kleisthenes 
nicht ohne jede Störung dem Myron in der Regierung folgte, schliesse ich 
mit Plass 1, 137 aus Arist. pol. 8, (5) 12 =» 231, 17 ff. Bekker: dXXä fista- 
pälXsi xal ilg tvQavvida rvqavvCg, maitsQ ^ Uiyivmvog iti tijg MvQoavog bIq 
xiiv KXsia&svovg, Auch der Name, welchen die Pythia nach Her. 5, 67 
dem Kleisthenes beilegt, XsvavgQj d. h. nach Hesych. tpovsvg Xi^oig-dv- 
aiQmvj bezog sich wohl auf eine Steinigung seiner Gegner. Dass diese 
aber die dorischen Familien waren, ersieht man aus dem Hass und Hohn, 
der aus der Umnennung der dorischen Phylen hervorleuchtet. Was Nikol. 
Dam. fr. 61 bei Müller fr. h. gr. 3, 394 berichtet, steht mit allen anderen 
Angaben im Widerspruch. 

2) Vergl. über die Orthagoriden Plass a. a. 0. 1, 135 ff. Arist. pol. 
8, (5) 12 = p. 229, 26 ff. führt als Grund für die lange Dauer der sikyonischen 
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der Orthagoriden in Sikyon zu Ende. Doch erhielt sich die anti- 
dorische Richtung im Staate noch 60 J. nach Kleisthenes' Tode. 
Wenn damals infolge einer friedlichen üebereinkunft die dorischen 
Phylen ihre alten Namen zurückerhielten und die ^AQxikaoi 
wieder AlyiakEi^ genannt wurden, so wird'man annehmen dürfen, 
dass fortan die Dorier und Nichtdorier in gleicher Weise an der 
Staatsverwaltung Antheil hatten.^) Die Verfassungsform, welche 
eingerichtet wurde, war eine milde Oligarchie, welche, von den 
Lakedaimoniern 418/7 etwas verschärft, sich bis gegen 369 erhielt.^) 
Nachdem ein um 375 unternommener Versuch an Stelle der 
Oligarchie eine Demokratie einzurichten misslungen war, gelang 
es Euphron um 369 die Oligarchie zu beseitigen. Die von ihm 
eingeführte Demokratie, unter deren Formen er als Gewalthaber 
herrschte, scheint sich auch nach seinem Tode erhalten zu haben.^) 
Indessen ist dieselbe nicht von langer Dauer gewesen, da bereits 
unter Philipp IL von Makedonien und Alexander dem Grossen 
in Sikyon Tyrannen regierteij, und auch in der ersten Hälfte des 



Tyrannis an: ozi xoig a^xo^tivoiq ^x^&vxo fistQ^mg xal noXXa roi^ vofioig 
idovXsvoVf mal 9ia zo noXsfii'Kog ysvia&ai KXsto&svrjg ovx i^v svKoctoKpQOvri' 
Tog, aal ra noXXcc ralg inifisXslccig idrjiiccytoyovv. Vergl. Strab. 382. Der 
Thesanros des Myron in Olympia hatte die Weihinschrift MvQtov xal 6 
Simvcov^oav dTjfiog: Paus. 6, 19, 4. Die bevorzugte Stellung, welche die 
Nichtdorier den Doriem gegenüber einnahmen, spricht sich auch in dem 
Namen der nicht dorischen Phyle 'AQx^^t>ioi ans. S. Her. 5, 68. 

1) S. Her. 5, 68: tovtolüi xotei ovvoykOLai tmv (pvXimv Sxqbovto oi 
SiTfivmvioi xcrl inl KXeic^ivsog uQXOvrog xal in^Cvov ts^vsmtog ixi in' 
ixna i^rinovxa. (isxsnsixa fiivxoi Xoyov ctpCm dovxBg iisxsßaXov ig xovg 
*TXXiag %al TlafitpvXovg %al dvfiavoixagy xsxaQxovg de uvxoiai ngoüid'svxo 
inl xov 'Adgriaxov naiBog AtyiaXiog xriv inoDvvfiirjv Ttoisvfisvoi ^suXiia^'ai 
JtyuxXiag. Die Angabe des Flut, de malign. Her. 21, p. 1047 Didot ein 
Tyrann Aischines sei in Sikyon durch die Lakedaimonier gestürzt worden, 
läset sich nicht controlieren. 

2) Xen. 7, 1, 44 sagt: iv Sh tco Ziitvavt x6 fihv f>sxQi' xovxov (bis 
anf Euphron) kcixcc tovs agxctiovg vofiovg ri noXix^Ca ijv. Die Verstärkung 
des ohgarchischen Charakters der Verfassung durch die Lakedaimonier 
bezeugt Thuk. 5, 81: xd x' iv Sinvmvi ig oXiyovg fioiXXov Ttaxicxrjaav av- 
xol ot Aantsdaifiovioi iXd'ovxsg. 

3) Ueber einen misslungenen Versuch die Oligarchie zu stürzen be- 
richtet unter dem J. 376 Diod. 16, 40. Ueber Euphron vergl. Xen. 7, 1, 
44 ff., 7, 3, 1 ff. Dass die Demokratie auch nach dem Tode des Euphron 
erhalten blieb, schliesse ich daraus, dass derselbe nach seinem Tode als 
eimrjyixrig xrig noXBOig in Sikyon verehrt wurde. S. Xen. 7, 3, 12. Die 
Chronologie des Euphron nach Diod. 15, 70. 

6* 
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3. Jahrh. wurde die Stadt meistens von Tyrannen beherrscht.^) 
251 befreite Aratos seine Vaterstadt und stellte in derselben die 
Demokratie wieder her. Sikyon trat auf seine Veranlassung in 
den achaeischen Bund.^) üeber die inneren Einrichtungen des 
Staates sind wir so gut wie gar nicht unterrichtet.') 



15. Phliiis. 

ver/oMungs- Phlius, WO neben den dorischen Einwanderern ein Theil der 

geKktchte und * 

JnriZn^en ^'^®^ Bcvölkerung Zurückgeblieben war, wurde zuerst von Königen 
beherrscht.*) Für die Mitte des 6. Jahrh. ist uns ein Tyrann 
Leon in Phlius bezeugt, ohne dass wir den geschichtlichen Ueber- 
gang vom Königthume zur Tyrannis nachweisen können.^) Im 



1) Bei Fiat. Arat. 2 heisst es: 17 EmvonvConv nolig, ind to ngarov 
£X tris dttQatov 'nal doagtyirjg aqiüxoyLqatia^ mansQ agfioviccg üvyx'^^^^^^S ^^S 
atdasig ivinsae xal (piXoti^fiiag SrjuoiycaymVy ovit inavaato voaovoa xal ra- 
QaxtoiJLSvri xal zvQavvov in xvQcivvov fisraßdUovaa — Auch Strab. 382 sagt 
von Sikyon: izvQavvi^&rj Sb nlsiatov ^j^^dvoy, dXX' dfl rovg tvgdvvovg im- 
«ixcr^ dvSQag ia%Bv. Ueber die Zeiten Philipps und Alexanders von Make- 
donien s. Plass. d. Tyr. 2, 106/7, über die erste Hälfte des 3. Jahrh. 2, 
156 iF. S. auch Paus. 2, 8, 1 fp. Plnt. Arat. 2. Als Aratos 261 Sikyon 
befreite, wurden die von den Tyrannen Verbannten zurückgerufen. Einzelne 
derselben waren 50 Jahre verbannt gewesen. So lange also hatte es in 
Sikyon ununterbrochen Tyrannenherrschaft gegeben. 

2) Sturz des letzten Tyrannen von Sikyon durch Aratos: Plut. Arat. 
3 ff. Paus. 2, 8, 3 sagt: UivLvtovioig Sl aTtidca'KSV "Agoczog ig taov noXi- 
tsvsad'ai diaXXd^ag xotg q)svyov(tiv — Aufnahme Sikyons in den achaeischen 
Bund : Plut. Arat. 9. Polyb. 2, 43. Paus. 7, 7, 2. 

3) Erwähnt wird bei Paus. 2, 9, 6 ein ßovXevziigi^ov ^ in welchem 
gewiss die für das Todesjahr des Aratos von Plnt. Arat. 53 bezeugte ßovXrj 
atscpttVTicpoQovaa tagte. Ferner erwähnt Plut. Arat. 8 ein atQurrjyiov, Die 
einzige Einrichtung des Euphron, welche uns bekannt ist, war die Ein- 
setzung von 5 atgatriyol: Xen. 7, 1, 46. Ein sikyonischer azQaxTjyog be- 
gegnet uns in der Schlacht bei Mykale: Her. 9, 103. 

4) S. Paus. 2, 13, 1: td dh zatd ^Xiovvta ovroag ^%Bi. ^Prjyvtdag Ijt' 
avtfjv 6 €>dXiiov xov Trjfiivov Jagisvg Ix xe "Jgyovg cxgctxsvsi xal in xrjg 
Ziy.v(ovCag, xmv Ss ^Xiaaltov xotg filv oc ngosnaXsixo *Priyvi8ag iq)a£vsxo 
dgsaxd, (livovxag inl xotg avxav ßocaiXsa ^Friyvldav xal xovg cvv i%Blv(p 
JfogiBtg inl dvaSccafi^ yfjg 8B%BG^ai' 

6) Der Tyrann Leon war nach Sosikrates fr. 17 b. Müller fr. h. gr. 
4, 603 Zeitgenosse des Pythagoras. Bei Cic. Tusc. disp. 6, 3, 8 wird er 
princeps Phliasiorum genannt. 
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J. 417/6 dürfen wir für Phlius das Vorhandensein einer Oligarchie 
annehmen; die aber wohl bald nach 400 gestürzt wurde; die 
Oligarchen mussten in die Verbannung gehen. 384 wurden die 
Phliasier von den Lake^aimoniern veranlasst, die verbannten 
Oligarchen wieder bei sich aufzunehmen. Streitigkeiten um die 
Zurückgabe ihrer Güter veranlassten die Verbannten sich nach 
Sparta zu begeben. Agesilaos, gegen Phlius entsendet, zwang 
die Stadt 381 — 379 nach 20 monatlicher Belagerung zur Ueber- 
gabe. Die unter dem Drucke einer lakedaimonischen Besatzung 
arbeitende Verfassungscommission, welche Agesilaos aus 50 Ver- 
bannten und 50 Phliasiern zusammengesetzt hatte, hat den oli- 
garchischen Charakter der Verfassung neu befestigt.^) Sonst 
v^rissen wir nur, dass Phlius, nachdem Kleonymos um 229 frei- 
willig die Tyrannis niedergelegt hatte, in den achaeischen Bund 
eintrat.^) Was die Verfassungseinrichtungen betriflft, so scheint 
das Amt eines nol^fiaQxog oder mehrerer TtoXeiiaQxot vorhanden 
gewesen zu sein.^) 



1) Da 417/6 die vertriebenen Verbannten von Argos in Phlius auf- 
genommen werden, so muas auch in Phlius Oligarchie geherrscht haben. 
S. Thuk. 5, 83. Dass nicht lange nachher die Oligarchie gestürzt wurde, 
schliesse ich daraus, weil schon vor 393 eine phliasische Partei sni Acc-ao}- 
vta(i^ verbannt war. 8. Xen. 4, 4, 16. 384 werden die Phliasier von den 
Lakedaimoniern veranlasst die Verbannten wiederaufzunehmen: Xen. 5, 2, 
8 ff. Dieselben verlassen, weil sie vorgeblich ihr Recht nicht finden, die 
Stadt wieder und werden dann von Agesilaos 381 — 379 zurückgeführt: 
Xen 5, 3, 10 ff. 21 ff. Dass eine Oligarchie eingerichtet wurde, ergiebt 
sich aus dem Zusammenhange und aus dem Umstände, dass nach Diod. 
15, 4 375 phliasische Verbannte nach Argos fliehen. Da in Argos damals 
Demokratie herrschte, so werden auch die Verbannten Demokraten gewesen 
sein. Ferner spricht für das Vorhandensein einer Oligarchie in Phlius der 
Umstand, dass die Stadt in dem Kriege mit den Thebanern den Lakedai- 
moniem treu bleibt. S. Xen. 7, 2. Phliasische (pvyddsg erwähnt auch Xen. 
7, 2, 5. Aus (Dem.) 13, 32 lassen sich nach dem Charakter der Rede keine 
bestimmten Schlüsse ziehen. S. Schäfer Dem. u. s. Zeit 3, 2, 93/4. 

2) S. Polyb. 2, 44. Strab. 385. 

3) Ich schliesse das aus dem Vorhandensein einer noXs(i(XQx^''OS atod, 
deren Gemälde Polomon beschrieben hatte. S. Polem. fr. 58 b. Müller fr. 
h. gr. 3, 183. 
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16. Die Städte der Akte: Epidaaros, Troizen, Hermione. 

Ueber die drei Städte der Akte ist uns sehr wenig bekannt. 

Epidauros. jjj EpidauTos^), welches ursprünglich von Karern bewohnt war, 
fand bei der Rückkehr der Herakleiden gleichfalls eine dorische 
Einwanderung statt.*) Dass es in Epidauros eine Tyrannis zur 
Zeit des Periandros von Korinth (627 — 587) gegeben hat, erfahren 
wir durch eine zufällige Notiz. Später herrschte in Epidauros 
Oligarchie, indem nur 180 Männer wohl als Vertreter der dori- 
schen Familien an der Verwaltung des Staates Theil hatten, aus 
deren Mitte ßovXBvtai mit dem Titel aQxvvoi gewählt wurden. 
Die Mehrzahl des Demos wohnte auf dem Lande und führte den 
Spottnamen xovcTtoSsg,^) 
Troizen. Auch iu Troizcu fand eine dorische Einwanderung statt, 

von der sich noch eine Spur in der für diese Stadt bezeugten 
dorischen Phyle ^TXUg erhalten hat. Von der Verfassung und 
der innern Geschichte des Staates wissen wir nichts.*) 

Hermione. Das Glcichc gilt auch von der dritten Stadt der Akte, von 

Hermione. Hermione, ursprünglich von Karern bewohnt, dann 
von Dryopem zusammen mit Asine und Eion oder Eiones be- 
siedelt, behielt, während Asine von Argos, Eion oder Eiones von 
Mykene zerstört wurden, trotz der Zuwanderung dorischer Elemente 



1) Vergl. Weclewski de rebus Epidanriorum Posen 1854. 

2) Ueber die Bevölkerung von Epidauros s. Aristot. b. Strab. 374: 
cpTial 8\ 'AQiatoTsXTjg ncixaexslv avtijv Kägag^ ^aneg %al ^Egfiiova, xmv äh 
^HqanXsidcov natsW'ovrmv "Imvag ccvxotg avpoinrjaai tovg i% zrjg 'ATtmijg tb- 
TganolsoDg avvsnofievovg sig "A^yog. Ueber die dorische Einwanderung s. 
Paus. 2, 26, 2. Müller Dor. 1, 83. 

3) Prokies, Tyrann von Epidauros, war der Schwiegervater des Perian- 
dros; er wird von diesem gefangen genommen: Her. 3, 50, 52. Nach Plat. 
de Pyth. or. 19, p. 492 Didot muss Prokies aus Epidauros fliehen. Die 
Notiz über die oligarchische Verfassung in Epidauros verdanken wir Plut. 
quaest. gr. 1, p. 359 Didot: ot fisv ro noXitsvficc . . ^ oydorj'KOvta xal SKatov 
avÖQSg Tiaav iv, ds rovtcov yQOVvro ßqvXsvxdg, ovg dgtvvovg iTidXovv. zov 
8s ÖT^fiov to nXBtatov iv dy^A diBtgißev iHaXovvzo 8^ %ovino8sg^ tog avfi- 
ßaXsiv ^ativ^ dno rcov itodmv yvaqiiofisvoi Tianoviiiivcov ^ onors tiatsXd'oisv 
slg rriv noXiv* Hesych. erklärt y.ovlno8Bg durch %oviOQr6nodBg^ dyqoLV.oiy 
iqydxoLi. 

4) Die Aufnahme dorischer avvoiKOt in Troizen bezeugt Paus. 2, 30, 
10: ^HguTiXsiSdav yocQ TiatsXd'ovtcov ids^avro xai ot TgoiSrivioi avvoi%ovg 
JcoQumv tmv i^ ''Agyovg xal ngotegov in 'Agyeioav ovtsg %azi^%ooi, ^TXXlg 
q)vX7i Tgoiir^vCaiv: Steph. ^TXXsig, 
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ihren eigenthümlichen Charakter.^) Aus der innern Geschichte 
der Stadt erfahren wir nur, dass dieselbe um 229, nachdem der 
Tyrann Xenon freiwillig die Herrschaft niedergelegt hatte, in den 
achaeischen Bund eintrat. Aus einer Urkunde, durch welche 
Hermione die alte Verwandtschaft mit dem dryopischen Asine 
in Messenien erneuert hat, lernen wir als Beamte der Stadt einen 
tccfiiag, vofioyQocipoLy da^vovQyoi und agxovtEs kennen, von denen 
die letzteren vielleicht eine alle Beamte umfassende Bezeichnung 
sind. ^) 



17. Korinth.^) 

In Korinth erfolgte nach der üeberlieferung die dorische ^^Äic/XTni 
Einwanderung unter Leitung des Aletes auf die Weise, dass die ^^^/assungs- 
Dörfer in der Nähe der Stadt einen Hügel in Besitz nahmen 
und von hier aus die aiolische Bevölkerung Korinths so lange 
beunruhigten, bis sie in die Stadt aufgenommen wurden. Aletes 



1) Karer in Hermione: Aristot. b. Strab. 374. Dryopische Städte im 
Peloponnes Hermione, Asine, Eion oder Eiones: Diod. 4, 37. Asine durch 
Argos, Eion oder Eiones durch Mykenai zerstört: Strab. 373. Die Asinaier 
von den Lakedaimoniern nach ihrer Besiegung durch die Argeier in Messe- 
nien angesiedelt: Paus. 4, 34, 9, während Eion oder Eiones zuerst das 
vavatecd'fi.ov von Mykenai wurde und später ganz verschwand: Strab. 373. 
Her. 8, 73 kennt deshalb nur Hermione und Asine als dryopische Städte. 
Eine dorische Einwanderung in Hermione bezeugt Paus. 2, 34, 5: incourjaav 
6h %al ^Egfuova vatsgov ^oagtsis ot i| "jQyovg. Doch können diese Ein- 
wanderer den Charakter der Stadt nicht bestimmt haben, da Her. 8, 43 
die Hermioneer ausdrücklich von dem JtDQitiov id'vos unterscheidet. Her- 
mione von Argos unabhängig zur Zeit des Polykrates: Her. 3, 59^ im 
Perserkriege: Her. 8, 43; 9, 28, im peloponnesischen Kriege auf Seiten 
Spartas: Thuk. 2, 56; 8, 3. 

2) Eintritt von Hermione in den achaeischen Bund: Polyb. 2, 44. 
Die im Texte erwähnte Urkunde findet sich C. I. G. 1193 = Dittenberger 
389. S. Z. 21 ff.: d6(i€V dl xai ^ivia tols nQBoßsvzaCg 'AnsXHäv tov tafiiav) 
xa fiiyiaxa i% %mv vofuov, tovg dh voiioyQd(povg (rovg 7ttt)vaaTad'svtag xcera- 
XangCaai tovto (t6) doyiicc slg tovg (vofiovg, Kai rovg) dafiLovQyovg xovg inl 
Aatöa {i)yS6ivsv axdXav %al dvayqfk'tpai (ro) doyiia xal dva&sfisv slg x6 isgbv 
xäg ^dfiaxqog xäg XQ'oviag, oTcmg vn6(ivrjfia tj iyiaTSQatg xat^g noleatv sig 
artavxa xov xqovov. yiaXiaat dl xal xovg UQxovxag inl xccv Hoiväv BOxCav xovg 
TtQBCßevxdg oaag na dfiigag i7tidoc(i.cavxt. x6 dl dvccXmficc dovoa slg xavxa 
*AnBX{},a)g 6 xaiiiag, 

3) Wagner rerum Corinthiarum specimen Darmstadt 1824 behandelt 
von der korinthischen Geschichte nur die mythische Zeit. 
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erhielt die Königswürde und theilte die gesammte Bevölkerung 
in 8 Phylen, die localer Natur gewesen zu sein scheinen.^) 10 
Menscheualter hindurch sollen sich Aletes und seine Nachkomjnen 
in der Königswürde behauptet haben, jedoch so^ dass dieselben 
später nicht mehr Herakleiden, sondern von Bakchis Bakchiaden 
genannt wurden. Von diesem Bakchis, der 7 Söhne und 3 Töchter 
hinterliesS; stammte das Geschlecht der Bakchiaden, das beim 
Sturze des letzten bakchiadischen Königs über 200 Familien 
umfasste. Dieser letzte König Telestes wurde von seinen eigenen 
Geschlechtsgenossen beseitigt, und an die Stelle des Königthums 
trat eine Oligarchie aller Bakchiaden, welche alljährlich aus ihrer 
Mitte einen TtQvtavig erwählten, der die königlichen Functionen 
ausübte. Die Bakchiaden hatten nur unter sich Ehegemeinschaft, 
während die Kinder, deren Eltern nicht beide Bakchiaden waren, 
an den politischen Rechten keinen Antheil erhielten.^) Ausge- 



1) Die UeberlieferuDg über die Einnahme Eorinths durch die Dorier 
bei Thuk. 4, 42: vnhg ov 6 ZoXvyiog Xotpog iativ, itp' ov JwQirje tb ndXai 
idgvd'ivteg toig iv ty noXei Koqiv^Coig inolifiovv^ ovaiv AloXsvai, und bei 
Paus. 2, 4, 3: Tovtcav (JcoQ^da xal ^Tavd'ida) ßaaiXsvovtmv dagietg 'arga- 
tsvovaiv inl KoqivQ'ov r^ysCto Sh 'AXrixrig *Inn6tov tov ^Xavtog vov 'Av- 
Tioxov tov ^HQaY.X60vg, d(ogl6ag ^kkv ovv %a\-*Tciv%l9ag nagadovtsg vr^v 
ßaaiXsiav 'AXi^ttj, iiaTaftivovaiv avtov, xav ds Kogivd'itov 6 ^^|u.os i^insasv 
vno JüOQiicov nQatrjQ'elg fiaxrj. Die Vertreibung des Demos durch die Dorier 
bezweifelt mit Becht Müller Dor. 1, 88/9. S. auch Barth Corinthiorum 
commercii et mercaturae historiae particula. D. i. Berlin 1844, p. 18/4. 
üeber die korinthischen Phylen s. Suid. ndvth oxrco — ot 81 ort 'AXriTTjg 
Koctä xQriOfiov zovg KogivQ'Covg awoini^atv oxrco (pvXdg inoiT^OB tovg fCoXirag 
yiccl oxTco (ISQ7] tqv noXiv. Hesych. TivvocpccXoi' Kogivd'toi (pvXrj. 

2) Uüber die Bakchiaden Tergl. Wagner de Bacchiadis Gorinthioruniy 
Progr. V. Darmstadt 1866. Die im Texte gegebene Darstellung basiert auf 
Paus. 2, 4, 4: 'AXr^trjg de avtog ts nal ot dn6yovoi ßaailBvovaiv ig (isv 
Bditxiv tov Uqovfividog inl yevsdg nivts, dno tovtov 81 ot Ba7txi8ai xa- 
Xovfievoi nsvts dXXag ysvfdg ig TsXiatrjv tov 'AQiato8i]nov. xol TeXiatrjv 
(ilv natd Ex^og 'Agievg xal Usgdvtag MtiCvovüiy ßaaiXsvg 81 ov8slg ivi 
iyivsto, ngvtdvsig 8s ix £ax;|rtdiioy iviavtov agxovxBg, ig o Kv^sXog tvgctv- 
viqaccg 6 'Hsxtoovog i^ißccXs xovg Bayix^Sag und auf Diod. 7, 9, wo es zum 
Schlüsse heisst: ot 8' dito ^HganXsovg BayLx^^^*' nXslovg ovxsg 8ia%oeitov 
Tiaziaxov xriv ägxrjv xttl noiv^ pLSv ngosiax7i%eaav xfjg noXstog anavtsg^ i% 
ccvtciv 81 eva xar' iviavtov ygovvxo ngvxaviVy og xrjv xov ßaaiXi<og bIxs 
xd^LV inl ixTi ivsvi^yiovxa fif^pi xrjg KvipiXov xvgavviSog, v(p* rig naxsXv^- 
aav. Nach Sirab. 378 hatten die Bakchiaden ungefähr 200 Jahre die Herr> 
Schaft. Die 7 Söhne und 3 Töchter des Bakchis bezeugt Herakleid, fi*. 5 
b. Müller fr. h. gr. 2, 212. Nach Nikol. Dam. fr. 68 b. Müller fr. h. gr. 
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schlössen von der Staatsverwaltung unter der Oligarchie der 
Bakchiaden waren nicht blos der niedere Demos ^ sondern auch 
die nicht zu den Bakchiaden gehörigen dorischen Einwanderer 
und die vornehmen, nicht dorischen Familien, welche mit ihnen 
zusammen eingewandert waren. 

- Zu den letzteren gehörte auch das lapithische Geschlecht, 
dessen Stammvater Melas aus Gonussa bei Sikyon mit den Doriern 
in Korinth eingezogen war. Ein Nachkomme desselben, Kypselos, 
stürzte mit Hülfe des Demos die Herrschaft der Bakchiaden, die 
nach Lakedaimon in die Verbannung giugen, und machte sich 
657 zum Tyrannen von Korinth.^) Seine Tyrannis war milde, 
er selbst bei den Korinthiern so beliebt, dass er ohne Leibwache 
regieren konnte.^) Als Kypselos nach einer 30jährigen Regierung 
gestorben war, folgte ihm sein Sohn Periandros. Dieser, der 
im Anfange noch milder als sein Vater regiert haben soll, führte 
später ein grausames Regiment. Nach einer langen Regierung 
folgte ihm Psammetichos, der nach wenigen Jahren von den 
Korinthiern gestürzt wurde. ^) 



3, 392 müsste es unter der Oligarchie der Bakchiaden auch das Amt eines 
noXsfiagxog gegeben haben, wenn diese Notiz nicht dadurch zweifelhaft 
würde, dass Kypselos dieses Amt vor seiner Tyrannis bekleidet haben soll, 
dieser aber, dessen Mutter nur zu den Bakchiaden gehörte^ schwerlich an 
den politischen Rechten derselben Theil hatte. S. Her. 5, 92 : tjv oXiyaQx^V 
nal ovtoi BayLXiaSai, naXsofisvoi ^vsfiov xriv noXiv^ id^Soaav dh xal T^yovto 
£§ dXX'^Xmv, 

1) Ueber das Geschlecht des Kypselos s. Her. 5, 92. Paus. 2, 4, 4; 
6, 18, 7/8. Kypselos wird Tyrann ix drjfiayoay^ag: Arist. pol. 8, (5) 10 = 
p. 217, 21 Bekker. Vörgl. auch Nikol. Dam. fr. 58 b. Müller 3, 391. Ver- 
bannung der Bakchiaden: Polyain. 6, 31, die wohl zuerst nach Korkyra 
(Nikol. Dam. a. a. 0.), dann nach Lakedaimon (Flut. Lys. 1) gingen. Ueber 
das Anfangsjahr der Tyrannis des Kypselos s. Plass d. Tyr. 1, 147. üeber 
die Kypseliden: 1, 146 ff. 

2) Arist. pol. 8, (5) 12 » p. 230, 6 ff. Bekker: o filv yag Kv'tpsXog 
drifiaywyog r^v xal xara rijv ci^xriv distiXeasv ddoqvcpOQfitog. Nikol. Dam. 
a. a. 0.: KvipeXog dl KoqlvQ'ov nqdfog f^qx^'^^ oixB Soqvtpoqovg ^x^'^ ^^'' 
dno^vyLiog av KoQivd'ioig, Her. 6, 92 lässt sich damit wohl vereinigen. 
Yergl. Plass a. a. 0. 1, 164. 

3) Die 30jäbrige Dauer der Regierung des Kypselos bezeugen Her. 
5, 92. Arist. pol. 8, (6) 12 « p. 230, 3 Bekker. Nikol. Dam. a. a. 0. 
Nur bei Eüseb. heisst es unter Ol. 30, 2 « 659: Cypselus in Corintho 
tyrannidem exercuit annis XXVHI. Von Periandros, der nach Her. 6, 92 
zuerst milder als sein Vater war, heiest es bei Arist. a. a. 0. p. 230, 7: 
n^qlavdqog d' iyivsto filv tvqavviiiog, dXXd ffoXe/utxog. Ueber ihn yergl. 

(UNivr-r.siTY 
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Nach dem Sturze der Kypseliden um 580 wurde von neuem 
eine Oligarchie eingerichtet. Die oberste Executivbehörde des 
Staates bildete ein CoUegium von jtQoßovkoL, denen eine ßovXi^ 
von imbestimmbairer Zahl zur Seite stand. Den militärischen 
Oberbefehl führten Strategen.^) Die Oligarchen scheinen ihr 
Regiment milde geführt zu haben ^ denn nach Pindar herrschte 
Gesetzlichkeit, Recht und Frieden in der Stadt. ^) Erst 392 fand 
eine yon Argos unterstützte Erhebung der Demokraten gegen 
die Oligarchen und eine Vertreibung der letzteren statt, welche 
eine zeitweilige Vereinigung Korinths mit Argos herbeiführte.^) 
Indessen musste bereits 387 Argos wieder auf Eorinth Verzicht 
leisten; die Oligarchen kehrten zurück, während die argiviscbe 
Partei, d. h. die Demokraten, verbannt wurden. Ein späterer 
Versuch ihre Rückkehr zu erzwingen führte nur zu neuen Hin- 
richtungen und Verbannungen ihrer Parteigenossen. In Korinth 
blieb die Oligarchie bestehen.*) Das wechselnde Schicksal Korinths 



Plass a. a. 0. 1, 155 ff. Als ßegierungsdauer giebt Arist. a. a. 0. p. 230, 
3 ff. für Periandros 44, für Psammetichos 3 Jahre an. Doch stimmen diese 
Ansätze unter Hinzurechnung der 30 Jahre des Kypselos nicht mit der yon 
/^rist. a. a. 0. auf 73 y^ Jahre angegebenen Qesammtdauer der Rypseliden- 
herrschaft. Boeper im Phil. 20, 722 ff. giebt deshalb dem Periandros 
407, Jahre als Regierungszeit. Vergl. auch Plass 1, 152/3. Nach Nikol. 
Dam. fr. 60 b. Müller fr. h. gr. 3, 393 wird der letzte Kypselide, -d§r von 
ihm Eypselos genannt wird, von korinthischen Verschwörern getödtet und 
so die Stadt befreit. Nach Plut. de Her. malign. 21, p. 1047 Didot ver- 
trieben die Lakedaimonier die Eypseliden. Doch würde vermuthlich der 
Sprecher bei Her. 5, 9^, wenn dieses der Fall gewesen, es erwähnt haben. 

1) Nachdem der letzte Tyrann getödtet war, heisst es bei Nikol. Dam. 
fr. 60 b. Müller fr. h. gr. 3, 394: avrog Sh (nämlich 6 drjfiog) naQocxQrJt^ 
'^atsGTriaaro noXixBiav toidvöe' (liccv (isv 6%td8a xQoßovX<ov inoiriasv, h 
ÖS Tflov XoMmv ßovX'^v %aTiXs^sv dvdgmv ^'. Die letzte Zahl kann nicht 
richtig sein. Diod. 16, 65 erwähnt eine ysQovaia^ welche in dem ßovXsv- 
ti^Qiov tagte, die Griminalgerichtsbarkeit hatte und -die äussere Politik 
leitete. Dieselbe j^t wohl identisch mit der von Nikol. Dam. erwähnten 
ßovXi], Im peloponnesischen Kriege werden erwähnt 2 at^atr^yoCi Thuk. 
4, 43. 3: 2, 33, 83. 5: 1, 29, 46. 

2) S. Pind. Ol. 13, 6 ff. Dafür spricht auch der Umstand, dass das 
Handwerk nach Her. 2, 167 in Korinth nicht verachtet war. 

3) S. Xen. 4, 4, 1 ff. Diodor erzählt die Vertreibung der spartanischen 
Partei unter dem J. 394: 14, 86, die Vereinigung Korinths mit Argos unter 
dem J. 393: 14, 92. 

4) Korinth 387 wieder selbständig, Rückkehr der spartanischen, Ver- 
bannung der argi vischen Partei: Xen. 5, 1, 34. Den missglückten Versuch 
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in den Diadochenkämpfen zu verfolgen hat für uns kein Interesse. 
243 wurde Korinth von Aratos zum Eintritt in den acbaeiscben 
Bund veranlasst, dem die Stadt bis zu ihrer Zerstörung 146 an- 
gehörte. 44 wurde durch Caesar eine römische Colonie auf der 
Stätte der alten Stadt gegründet.^) 



18. Messenien. 



Nach der üeberlieferung soll Kresphontes nach der Einwan- ^ctfe«/ö zeit, 
derung der Dorier in Messenien dieselben an 5 verschiedenen 
Punkten des Landes in Stenyklaros, Pylos, Rhion, Mesola und 
Hyameia angesiedelt haben, während die alte Bevölkerung sich 
freiwillig den Doriem unterwarf und im Besitze ihres Eigenthums 
und ihrer Rechte verblieb. Nicht lange nach dieser ersten Ein- 
richtung wurden alle Dorier von Kresphontes in Stenyklaros 
synoikisiert. Kresphontes soll durch seine Begünstigung der alten 
Bevölkerung die Unzufriedenheit der Dorier erregt haben und 
deshalb von dem Herakleiden Polyphontes, der sich darauf zum 
Könige machte, mit seinen beiden ältesten Söhnen getödtet sein. 
Nur der jüngste, Aipytos, der bei seinem mütterlichen Gross- 
vater Kypselos, dem damaligen Könige von Arkadien, erzogen 
wurde, blieb am Leben. Nach Messenien zurückgekehrt, tödtete 
dieser den Polyphontes und gewann das väterliche Reich wieder. 
Er kam der üeberlieferung nach zu so grossem Ansehen, dass 
das königliche Geschlecht sich fortan nach ihm Aipytiden nannte.^) 



der Verbannten nach Korinth zurückzukehren erzählt Diod. 16, 40 unter 
dem J. 375. Plut. Dion. 53 nennt zu Dion's Zeit tovg Kogtvd^iovg oXiyaQ- 
%i%fozBq6v T8 noXitevofASVovg xal (irj noXlit tmv v,oivav iv xq» dri(iq} nffdr- 
Tovtag, Damit stimmt auch, dass die kurze Tyrannis des Timophanes von 
Arist. pol. 8, (5) 6 =» p. 206, 5 flF. Bekker eine (isxaßoXrj t«v oXiyuQxiTiciv 
genannt wird. Dagegen ist Plut. Tim. 5 von keiner Bedeutung. Die Tyrannis 
des Timophanes war nur von kurzer Dauer. S. über denselben Plass 
a. a. 0. 2, 79 ff. 

1) üeber Korinth am Ende des 4. und in der ersten Hälfte des 
3. Jahrh. vergl. Plass a. a. 0. 2, 126 ff., 164 ff. Eintritt in den achaeischen 
Bund: Polyb. 2, 43. Plut. Arat. 23. Zerstörung durch Mummius und 
römische Golonie durch Caesar: Strab. 381. Paus. 2, 1, 2. Plut. Caes. 57. 
Die Cass. 43, 60. 

2) Ephor. b. Strab. 361: ''EtpoQog d^ xov KqBOtpovxriv ^ instiri elXe 
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Das Regiment der Aipytiden^ unter dem es an inneren Streitig- 
keiten nicht gefehlt hat^ erscheint in der Ueberlieferung im Gegen- 
sätze zu den lakedaimonischen Doriern als ein friedliches.^) GrenZ' 
Streitigkeiten mit den letzteren fahrten den ersten messenischen 
Krieg herbei; nach dessen unglücklichem Ausgange die Messenier, 
welche nicht nach Rhegiou und anderen Städten auswanderten, 
in ein drückendes Abhungigkeitsverhältniss zu den Lakedaimoniern 
geriethen. Die nationale Erhebung im zweiten messenischen 
Kriege endete gleichfalls unglücklich. Die Messenier, welche 
sich nicht unterwerfen wollten, wanderten nach Zankle aus.^) 
Auch nicht durch den grossen Helotenaufstand in den J. 464 — 
455, der sich um Ithome concentrierte, vermochten sich die 
Messenier von der Herrschaft der Lakedaimonier frei zu machen. 
Nach dem unglücklichen Ausgange desselben von den Athenern 
in Naupaktos angesiedelt, wurden sie nach der Schlacht bei 
Aigospotamoi auch von dort vertrieben und gingen dann theils 



Msaa/ivriVf dislEiv qn]aiv ets ^svte noleig avxriv^ matB Srsvvnlotifov (isv h 
TCO fisao) xr,g %{(OQaq zavxri^) nEifiivriv dnodsL^at ßaaiXeiov a'^roi, {etg Ss tag 
alias) ßaailiag ni fiiff ai, TJvlov nul ^PCov %{al Msaolav xal) 'Tafisiuv^ 
noirlaavta taovofiovg ndvzag xoig Jcdqisvgi xovg Msacrjviovg' dyavanxovvxmv 
d\ xmv ^(oqiifov ^sxayvovxa fiopov xbv SxsvvulaQOv voy^Caai, noliv, slg 
xouxov dl xal xovg Jongtiag avvayayBtv navxag. Dass oben Msaolav richtig 
ergänzt ist, ergiebt sich aus Steph. Miaola noUg Msüarjvrig, fiia xmv nivts. 
Ni%6laog xsxaQxo). Statt ^TafisCxig bei Steph. *Taiis£a. Die Quellen , auf 
denen die im Texte gegebene Darstellung basiert, s. bei Paus. 4, 3, 5 ff., 
8, 6, 6/7. Nikol. Dam. fr. 39 b. Müller fr. h. gr. 3, 376. ApoUod. 2, 8, 5. 
Hygin. 187, 184: Nach der einen Ueberlieferung ist Aipytos von den Arkadem 
und den lakedaimonischen und argivischen Herakleiden zurückgeführt worden, 
nach der andern ist er heimlich, d. h. allein, zurückgekehrt. 

1) Von inneren Streitigkeiten zwischen den Königen und ihren ünter- 
thanen berichtet Flut. Lyk. 7, vergl. auch Nikol. Dam. a. a. 0. Den fried- 
lichen Charakter der Aipytiden hat bereits Otfr. Müller Dor. 1, 101/2 hervor- 
gehoben. Ueber die einzelnen Könige s. Paus. 4, 3, 9 ff. Beim Beginn des 
ersten messenischen Krieges begegnen uns zwei Könige in Messenien: 
Paus. 4, 4, 4. 

2) Für die beiden messenischen Kriege, deren Geschichte nns hier 
nichts angeht, verweise ich auf Kohlmann quaestiones Messeniacae Bonn 1866. 
Die drückende Lage, in die die Messenier nach dem ersten Kriege ge- 
riethen, schildert Tyrtaios bei Paus. 4, 14, 5. Nach dem ersten Kriege 
einzelne Messenier in Sikyon, Argos und Arkadien: Paus. 4, 14, 1, andere 
nach Rhegion: Paus. 4, 23, 6. Strab. 257. Nach dem zweiten messe- 
nischen Kriege die abziehenden Messenier nach Zankle: Paus. 4, 23, 5 ff. 
Strab. 268. 
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nach BhegioD; theils nach dem an der grossen Syrte gelegenen 
Euesperidai.^) 

Erst als die Macht Spartas durch die Schlacht bei Leuktra "ÄtJetT^ 
371 gebrochen war, wurde die Selbständigkeit Messeniens wieder- 
hergestellt. Epameinondas entsandte Boten an die Messenier in 
Euesperidai, in Sicilien und Italien und forderte dieselben zur 
Bückkehr in ihre alte Heimat auf. Als sie schneller, als man 
erwartet hatte, zurückgekehrt waren, erbaute Epameinondas 
370/69 mit seinen Bundesgenossen am Berge Ithome die neue 
Stadt Messene, wo die zurückgekehrten Messenier angesiedelt 
wurden. Die übrigen Städte der Landschaft behielten zwar ihr 
eigenes Gemeinwesen, scheinen aber doch in einem gewissen 
Abhängigkeitsverhältniss zu Messene gestanden zu haben. ^) Was 
für eine Verfassung in Messene eingerichtet wurde, wissen wir nicht. 

Die makedonenfreundliche Tyrannis, welche unter Philipp IL 'SÄ^unf/ 
und Alexander dem Grossen in Messene herrschte, muss 323 Y^/<usungs- 
beseitigt gewesen sein, da die Messenier an dem lamischen 
Kriege Theil nahmen.^) 220 herrschte in Messene Oligarchie. An 
der Spitze des Staates standen ifpogot, welche zusammen mit 
den übrigen Beamten den Staat leiteten. Als solche Beamte 
werden uns- noch ötQatrjyoL und rtfiovxoL genannt. Indessen ist 
es zweifelhaft, ob die letzteren dieser Zeit angehören.*) Nicht 



1) Die Messenier in Naupaktos: Thnk. 1, 103. Paus. 4, 24, 7. Diod. 
11, 84. Von dort nach Rhegion und Euesperidai: Paus. 4, 26, 2. Diod. 
14, 84, 78. 

2) Ueber die Gründung Messenes yergl. Paus. 4, 26, 6 ff. Diod. 15^ 66. 
Kuhn über die Entstehung der Städte der Alten p. 241 ff. Die Messenier 
hatten ihre Sitten und ihren Dialekt sich bewahrt: Paus. 4, 27, 11. Als 
Jahr der Erbauung giebt Paus. 4, 27, 9. Ol. 102, 3 = 370/69 an. Ausser 
der Gründung Messenes avoomiov xal aXXa noXioncczoc. Die Nauplier in 
Mothone und die Asinaier werden zwar nicht vertrieben, schliessen sich 
aber den Messeniern an. Bei Paus. 4, 29, 11 werden ot i-n trjg noXstog 
Msaai^vioi und oi nsqCoixoi unterschieden. 208 wird Pylos, welches die 
Achaier in ihren Bund aafgenommen hatten, als den Messeniern zugehörig 
beansprucht: Liv. 27, 30. 195 führen die Messenier gegen die Achaier hei 
den Römern Klage wegen Pylos und Asine: Polyb. 18, 42 (26). Ueher die 
Abhängigkeit der messenischen Landstädte Ton Messene yergl. auch Kuhn 
a. a. 0. p. 244ff. 

3) Ueber die Tyrannis des Philiades und seiner heiden Söhne Neon 
und Thrasylpchos vergl. Dem. 18, 296. (Dem.) 17, 4. Plass d. Tyr. 2, 108. 
Theilnahme der Messenier an dem lamischen Kriege: Diod. 18, 11. Paus. 1,26, 4. 

4) Dass 220 Oligarchie in Messene herrschte, ersiebt man daraus, dass 
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lange nach diesem Zeitpunkte wurde in Messene eine demokratische 
Verfassung eingeführt^) Die Stadt blieb, wenn auch einzelne 
abhängige Landstädte Messeniens in den achaeischen Bund auf- 
genommen wurden, bis zum J. 191 demselben fern.*) Nachdem 
Messene sich 183 vom Bunde losgesagt hatte, wurde die Stadt 
181 wieder zum Eintritt in denselben gezwungen, in welchen 
jetzt auch die früher yon Messene abhängigen Städte Äbia, Pharai 
und Thuria als selbständige Staaten aufgenommen wurden.^) 
Thuria. Ueber die Verfassung von Thuria, wo sich die beiden Phylen 
JaXrpovxvQ und ^AQLöro^axig nachweisen lassen, erfahren wir aus 
einer Inschrift wohl aus dieser Zeit der Zugehörigkeit zu dem 
achaeischen Bunde, dass es daselbst einen Bath von övvsöqoi 
mit einem yQafifiarsvg gab, welche die Finanzen leiteten, ferner 
TtoXsfiaQxot, welchen nachweisbar die Verfolgung der Staats- 
schuldner zustand.*) Sonst ist über die Verfassungseinrichtungen 
Messeniens aus. der Zeit der Selbständigkeit Griechenlands nichts 
weiter bekannt.^) 

die ^q>0Q0i und einige von den oXiyuQxt'Koi trotz des Widerwillens der jeoXXol 
ihre Meinung durchsetzen. Polyb. 4,. 31: nsgl ds ti^g dnoffdcastog tctvzrig 
%atCa%veav , ovSaiimg svdoyiovvzoav täv noXlav^ ol iq)OQEvovTsg Olvig xal 
Niyiinnog v,aC tivBg stsgoi zmv 6XiyaQ%i%mv — Auch 4, 32 heisst es: oi 8b 
tmv MsaaTjvimv ngosazmxsg oXiyocQxi'Kol — Die ^cpoQoi erledigen die Staats- 
angelegenheiten mit den avvaQxiaL: Polyb. 4, 4, i(poQog als eponymer Be- 
amter auch bei Lebas II 310, exgatriyoCi Plut. Arat. 49, rtfiov^jot: Said. 
tifiovxog. ovroag -KaXovci tovg aQxovtag Msacrivioi. tovg ys ft^v Tifiovxovg 
na&rjgai naoav z'^v noXiv ola Stj Xviidzcov zLvmv tial yta^agiidzcav ditriXXay- 
fisvTjv. Vergl. auch Suid. 'EitUovgog. 

1) S. Polyb. 7, 10: ovarig driito%gazCctg nagd zotg Mscarjvloig wxl xwv 
■ (aIv cc^toXoyouv dvdganf 7tS(pvy(xdEV(isvcav y zmv ds v,oizayis%X7igovx7Jiisv(ov zotg 

zovzoav oveCag ijeiyigazovvzoav zrjg noXizsCag., dvaxBgoig vnB(psgov zr^v zovztov 
larjyogiav ot ^ivovzeg z&v dgxdCtov noXizmv. Bei der Anwesenheit Philipps 
von Makedonien in Messene ^wohL 215 hat ein Massacre der Regierenden 
durch den Demos stattgefunden. S. Plut. Arat. 49. Polyb. 7, 11, 13, U. 
Von da an datiert wohl die Demokratie. 

2) Pylos und Asine in dem achaeischen Bunde: Liv. 27, 30. Polyb. 
18, 42, (25). Messene erst 191 in den achaeischen Bund: Liv. 36, 31. 

3) Messene vom achaeischen Bunde los : Liv. 39, 48. 181 wieder zum 
Eintritt gezwungen: Polyb. 25, 1. 

4) Phylen JaCcpovzig und *Agii5zoii,axCg'' Lebas II 302. Ueber den Ur- 
sprung der Namen s. Paus. 2, 19, 1. Her. 6, 62. Die fragmentarische 
Urkunde, aus der wir einzelnes über die Verfassung von Thuria erfahren, 
s. bei Lebas II 303 a = Vischer kl. Sehr. 2, 46 ff. 

5) Ueber die späteren Zustände in Messenien vergl. Kuhn a. a. 0. p. 249 ff. 
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19. Elis. 



Die später mit dem gemeinsamen Namen Elis bezeichnete Minyer. 
Landschaft zerfiel ursprünglich in drei selbständige Theile. Der 
südlichste Theil derselben zwischen Neda und Alpheios wurde von 
Kaukonen, einem arkadischen Volksstamme, bewohnt, der, weil er 
das Vorland (naQtoQBia) Arkadiens inne hatte, auch IlaQcoQaäraL 
genannt wurde. Zu den Kaukonen wanderten Minyer ein, welche 
nach Vertreibung der ersteren die Städte AsTCQSog {ov\ MdxLörog, 
OgL^ac (^^QL^ä)j IIvQyog (JIvQyoi)^ ^E^iov (J'HTtiov, ^'HjtsioVj 
Alniov) und NovSlov gründeten. Sie bildeten zusammen einen 
Staatenverein mit dem Heiligthume des Poseidon Samios auf 
Samikon als religiösem Mittelpunkt.*) 

Der' zweite irfi Norden an Triphylien grenzende Theil von Pisatia. 
Elis, gewöhnlich UiöaLa oder ilttfartg, aber auch Tltöa genannt, 
wurde um die Zeit der dorischen Wanderung von Achaiern besetzt 
und war unter 8 Städte vertheilt. Pisatis wurde bis gegen 580 
von einheimischen Königen beherrscht^) 

Der nördlichste Theil der Landschaft endlich, tj xoClvi ^HXig^ {j yoUfj ^hxi;. 
war ursprünglich von Epeiern bewohnt, zu denen zur Zeit der 
dorischen Wanderung Aitoler zuwanderten, welche entweder die 
Epeier vertrieben oHer sich mit ihnen vermischt haben. Die 
neuen Bewohner, welche in kleinen Ortschaften sich ansiedelten, 



1) Die KavuoüVBQ and Tla^ongBaTai identificiert in der im Texte an- 
gegebenen Weise mit Recht Cartins Pelop. 2, 75. Nach Strab. 845 haben 
die KcLv%(DVBq Makistos inne, nach 346 bewohnen die UctQcaQsätai oqyi nsQi 
to Aingsiov xal ro Mayiiatov, Strab. 345 nennt die Eaukonen ein 'AgyiaSmov 
i^oq. Die Eankonen sollen nrsprünglich von Messenien bis Dyme gewohnt 
haben: Aristot. b. Strab. 345. üeber die Einwanderung der Minyer vergl. 
Her. 4, 148. üeber das isgov tov £afiiov Iloasidmvog s. Strab. 343. 

2) Dass ntffa ebenso wie JltaaCa und TLieatig als landschaftliche Be- 
zeichnung zu verstehen ist, hat nach meinem Dafürhalten Bnsolt Forsch, z. 
griech. Gesch. 1, p. 47 ff., 64ff. bewiesen, üeber die Einwanderung von 
Achaiern in die Pisatis s. Strab. 356, 357. Pans. 5, 1, 6; 5, 8, 2 vergl. anch 
S, 4, 3. Üeber die 8 pisatischen Städte s. Strab. 356: Big yovv öicrco noXsLg 
liLiifilofiivrjg rrjg ütadtidog. Als zugehörig zu diesen 8 Städten werden bei 
Strah. 356, 357 genannt Kimvaiov (jiByiatri rmv oxto)), ZaXfKovrij 'HgoiiiXsia, 
"A^ivccy Jvcnovütov, zu denen mit Wahrscheinlichkeit noch Aleision, auch 
wohl Amphidoloi genannt, Margala oder Margana und Letrinoi hinzuzufügen 
Bind. S. Bursian Geogr. 2, 289. Omphalion und seine Nachkommen sind 
unzweifelhaft legitime Könige. Vergl. anch Plass d. Tyr. 1, p. 165 ff. 
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nannten sieb nach dem Lande Eleier.^) Das Eonigthuni; welches 
Oxjlos nach der Einwanderung in Elis begründet hatte^ ging 
nur noch auf seinen Sohn über. Dann wurde es entweder ganz 
beseitigt oder doch wenigstens das Geschlecht des Oxylos der 
Königs würde entsetzt.^) 
""^iS. Von der hohlen Elis aus haben die Eleier dann allmählich 

ihre Macht weiter ausgedehnt und zwar zuerst naturgemäss auf 
dem Gebiete der Pisaten. Wir werden annehmen dürfen, dass 
bis Ol. 1. die Städte der pisatischen Eüstenebene von Elis ab- 
hängig geworden sind.^) Zwischen den Bewohnern des mittleren 
und des ostlichen Theiles der Pisatis, welche ihre Selbständigkeit 
behaupteten; und den Eleiem scheint damals ein Compromiss 
geschlossen zu sein, sodass beide Staaten gemeinsam die Agono- 
thesie der bis dahin wohl nur von den Pisaten gefeierten Olympien 
übernahmen.^) Die Eleier wandten sich alsdann auch gegen die 



1) S; Ephor. b. Strab. 357. Nach Hekat. b. Strab. 341 waren Eleier 
und Epeier nicht stammverwandt. Nach Ephor. a. a. 0. sind die Epeier yon 
den Einwanderern vertrieben worden, nach Paus. 6, 4, 2, vergl. Strab. 354, 
worden die Aitoler avvoL%oi der Epeier inl dvadaafi^ trig ^^(»^as. Her. 8, 73: 
AttcoXmv dh ^HXte fiovvri. Die Eleier bis 471 nXsiovg aal iiLHQocg noXsig 
oUovvtsg: Diod. 11, 54 vergl. Strab. 336. 

2) S. Paus. 5, 4, 2: HQOCzi^aavtog dl zov Uvgaixp^ov x'qv %b ßaailsiav 
iox^v "OivXog — Paus. 6, 4, 5 : ftera 6% "O^vXov Aatag ^c%bv o 'O^vXov zr^v 
aQ%riv, ov lirjv xovg yl anoyovovg avzov ßaatXsvovzag svqiüxov xal cq>ag 
iiciazdfisvog ofimg naQiTjfii.' ov ydq zC fioi Ttazaßijvixi zov Xoyov '^d'BXrjaa ig 
ävÖQag Idmzag, 

3) Dass die Eleier sich zuerst gegen die Pisatis wendeten, bezeugt 
Strab. 354. Dass die Städte der pisatischen Küstenebene früher von den 
Eleiem unterworfen wurden als die östliche Pisatis, darf man aus folgender 
Erwägung schliessen: 399 wurden von den pisatischen Ortschafben nach 
Xen. 3, 2, 30, vergl. auch 4, 2, 16 autonom AizQivoi, 'JfKpidoXoixmd MuQyavitg, 
während wir von der Befreiung einer Ortschaft in dem mittleren oder Öst- 
lichen Theile der Pisatis nichts erfahren. Daraus ist zu schliessen, dass die 
Ortschaften der pisatischen Eüstenebene unter anderen Bedingungen unter- 
worfen sind, als die der östlichen Pisatis, die 580 von den Eleiem vernichtet 
wurden. S. Busolt a. a. 0. p. 58/9. Der im Texte angenommene Terminus, 
bis zu welchem die pisatischen Ortschaften der Eüstenebene von den Eleiern 
unterworfen waren, ergiebt sich daraus, dass in dem Olympioniken* 
Verzeichnisse der Stadionike der 2. OL, der aus der pisatischen Ortschaft 
Dyspontion gebürtig war, als 'HXsiog bezeichnet wird. S. Jul. Afrikan. OL 2. 
Dass er aus Dyspontion gebürtig war, bezeugt Phlegon bei Steph. Jvanovziov. 
Die vorstehende Ausführung geht auf Busolt a. a. 0. p. 54 ff. zurück. 

4) Dass die gemeinsame Stiftung der Olympien durch Lykurgos und 
Iphitos eine politische Legende der spätem Zeit war, hat Busolt a. a. 0. 
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triphylischen Städte, die mit Ausnahme von Lepreos nach Be- 
endigung des 2. messenischen Krieges unterworfen zu sein scheinen. 
Zur Zeit des Herodot wurden die meisten derselben von den 
Bleiern zerstört.^) Ihr Versuch auch nach Norden hin über Dyme 
ihre Herrschaft auszudehnen nahm dieselben so in Anspruch, 
dass sie die Feier der Olympien Ol. 28=668 den Pisaten allein 
überlassen mussten, welche diese Verlegenheit der Eleier be- 
nutzten dieselben ganz aus der Vorstandschaft der Olympien zu 
verdrängen. Erst Ol. 50 = 580 haben die Eleier, nachdem sie 
die Pisaten besiegt und unterworfen hatten, die alleinige Vor- 
standschaft der Olympien erworben.^) 



p. 4fiF. nach meinem Dafürhalten bewiesen. Die pisatische Tradition über 
die Stiftung der Olympien, die uns bei Phlegon fr. 1 bei Müller fr. h. Gr. 
3, 602 vorliegt, nennt als Dritten im Bande den Pisaten Kleosthenes, den 
Sohn des Kleonikos. Dass die Vorstand schaft der Olympien ursprünglich 
den Pisaten zustand, bezeugt Xen. 3, 2, 31: tov (livtoi ngosaxavaL xov Jibg 
Tov ^OXv^vn^ov legoVj nccinsg ovn ccqxoc^QV 'HXsCoig ovtog, ovx cCTCrjlaaav avtovg 
(nämlich tovg HXsiovg). Vergl. Xen. 7, 4, 28. Dass die Pisaten seit Ol. 1 
zusammen mit den Eleiem die Agonothesie der Olympien hatten, schliesse 
ich daraus, dass sie Ol. 28, als die Eleier beschäftigt waren, die Feier leiteten. 
S. Jul. Afrikan. Ol. 28. - 

1) Strab. 355 berichtet: awingci^av dl tiocI ot Aayis9aL(i6vioi> fisza tijv 
h%dxriv 'KatdXvöiv rcav Meaai^v^cav (tocg'HXsiois) av^^iaxi^ccietv avrots zoivavtttt 
Tffly NiatoQog dnoyovcov nal rmv 'Agyiccdcnv GVfinoXsiiTjadvtoov toig MsaoTivioig ' 
*al litt Toaovtov ys ovvsnqa^av acte xr^v x<OQ0iv anaaciv xr^v fASXQi MsGoi^vrig 
HXs^av frjd'rlvcct xat diafistvoci iisxQt vvv, Tliaaxmv dh xal Tqiq)vXC(ov xal 
KavY.mv(QV fiTid' ovofia Xsiq)d'7JvaL. Um 580 sind Skillus und Makistos in 
Triphylieh Perioikenstädte : Paus. 6, 22, 4. Her. 4, 148 sagt von den 
triphylischen Städten: xovxscuv de xdg nXsvvag in' ifiso 'HXslol inoqd'rjGav. 

2) Jul. Afrikan. berichtet unter Ol. 28: rocvxriv fi^av Xliaaioiy 'HXbCcov 
aaxoXovfiivoav dcd xbv TtQog ^vfia£ovg noXsiiov und unter Ol. 30: TJiactioi 
HXb{g)v dnoaxdvxsg xavxriv x' fi^av xal xdg s^fjg x(3'. Anders Strab. 355: 
eyyvxsQco xrjg it^oxeoag, oxt, fisxQ'' '^VS «httjs xal sinoaxrjg 'OXvfiniddog dno 
t^S ngooxTjg, Iv y Kogoißog- ivitta axdSiov '/fZetoff, xiiv irgoataeiav slxov xov 
xs tsQov xal xov dy^vog 'HXstot. — (isxd (de) xijv sHxrjv %al slnoaxTiv 'OXvfi- 
wa^a ot Hiadxai xtjv olHSi'av dnoXaßovxsg ccvxol avvszsXovv, xov dyoiva 
OQmvxsg svSo'iii[iovvxa' xQovoi^g d* vaxsgov fiexansGovcrig ndXiv xrjg ÜLGdxtSog 
«fe xovg'HXstovg fiexinscsv stg avxovg ndXiv xal 17 dyavod'scia. Paus. 5, 9, 4: 
«BvxrjyioGx^ Sl oXvfiniddi uvögaai dvo i^ dndvxoav Xaxovüiv 'HXsloav ins- 
xgdnri noirjöai xd 'OXvfiTtia. Die Chronologie dieser drei Stellen liesse sich 
vielleicht auf folgende Weise in Einklang bringen: Der Bericht bei Strab. 
354/5 geht allem Anscheine nach* auf eine elische Quelle zurück. Nehmen 
w an, dass in derselben Ol. 8 als Anolympias (Paus. 6, 22^ 2) nicht mit- 
gezählt war, so würden unter Zurechnung derselben die Eleier 27 Olympiaden 

OilbeTt, griech. Staatsalterth. II. 7 
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Lepreos. Wechselnd war das Schicksal von Lepreos. Nach dem 2. 

messenischen Kriege durch das Gebiet von Pylos vergrossert, war 
die Stadt 479 noch selbständig. Zwischen diesem Jahre und 
dem J. 431 ist sie von Elis abhängig geworden, hat sich aber 
bald nach 431 wieder frei gemacht. 414 befand sich Lepreos 
wieder in Abhängigkeit von Elis und fiel dann 400 wieder ab. 
In dem Frieden des folgenden Jahres wird Lepreos ebenso wie 
die übrigen perioikischen Städte seine Selbständigkeit wieder- 
erlangt haben. Indessen gaben die Eleier mit dem Frieden 399 
ihre Ansprüche auf diese Städte keineswegs auf. 368/7 wurden 
ihnen dieselben, welche sich an Arkadien angeschlossen hatten, 
durch Artaxerxes wieder zugesprochen, ohne dass die Eleier in 
den ruhigen Besitz derselben gelangten.^) 



die Agonothesie der Olympien gehabt haben, die Pisaten also mit Ol. 28 
die Leitung der Olympien wiedererhalten haben, was mit der ersten Angabe, 
des Jul. Afrikan. stimmen würde. Da nun weiter Ol. 60 durch die Ein- 
fuhrung der Zweizahl der Hellanodiken, die aus allen Eleiern erloost wurden, 
in der Geschichte der Olympien Epoche macht — ich erkläre das so, dass 
die Eleier und Pisaten bis Ol. 28 je einen Hellanodiken stellten, von Ol. 60 
an aber nach der definitiven Unterwerfung der Pisaten die Eleier beide 
Hellanodiken zu ernennen hatten — so vermuthe ich, dass die Eleier Ol. 50 
zuerst allein den Olympien vorgestanden haben. Damit stimmt nicht die 
zweite Angabe des Jul. Afrikan., die auf Ol. 52 fähren würde. Man müsste 
annehmen, dass die Notiz des Afrikan. entweder zu Ol. 28 gehört oder dass 
die Zahl %ß' in %' zu ändern sei. Die Entstehung der Zahl 22 würde sich 
aus einer Verwechselung mit der Zahlenangabe zu der vorhergehenden Ol. 
erklären, wo in der armenischen üebersetzung des Eusebius (s. Euseb. l* 
197 Schoene) gleichfalls 22 gelesen wird. Mit unseren Annahmen stimmt 
die Chronologie der pisatischen Könige überein. Damophon ist Ol. 48 =» 688 
noch an der Begierung, unter seinem Bruder Pyrrhos werden die Pisaten 
definitiv von den Eleiern unterworfen. Da der Vater des Pyrrhos Pantaleon 
die 34. Ol. «» 644 gefeiert hat, so kann die Besiegung des Pyrrhos nicht 
zu lange nach Ol. 48 erfolgt sein. Ol. 50 als Anfangsjahr der alleinigen 
Agonothesie der Eleier würde mit dieser Chronologie stimmen. S. Paus. 
6, 22, 2—4. 

1) Lepreos nach dem zweiten messenischen Kriege: Strab. 355. 479 
stellt Lepreos bei Plataiai noch ein eigenes Contingent: Her. 9, 28. Paus. 
5, 23, 2. Der Zustand vor 431 und bald nach diesem Jahre: Thuk. 5, 31 
vergl. 34, 49. 414 heisst es bei Arist. Vög. 149: 6 'Hlstbg AinQSOs^ 400 
neuer Abfall von Elis: Xen. 3, 2, 25. Unter den Städten, die 399 von Elis 
frei gelassen wurden, ist Lepreos nicht ausdrücklich erwähnt (s. Xen. 3» 
2, 30), doch wird es gewiss, der Forderuug der Lakedaimonier atpUvai x^i 
nEqiolyLiSaq noXsig avtovoiiovg (Xen. 3, 2, 23 s. auch Paus. 3, 8, 3) ent- 
sprechend, selbständig geworden sein. Ueber das Verhältniss von Elis und 
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» 

Das Verhältniss der unterworfenen Ortschaften zu dem herr- I^f*^?^ 

^ ^ Stettung der 

sehenden Stamme war ein verschiedenes. Während die triphylischen ^JJ^!^^" 
and die vor Ol. 1 unterworfenen pisatischen Ortschaften wohl 
gegen Erlegung einer bestimmten Abgabe sich communaler Selb- 
ständigkeit erfreuten, scheint dagegen das Gebiet der 580 unter- 
worfenen Pisaten grossen Theils unter die einzelnen elischen 
Städte vertheilt zu sein, während die Bewohner wohl entweder 
vertrieben waren oder das Land in Erbpacht bebauten.^) 

Von einer eigentlichen Verfassung und Verfassungsgeschichte y^rfasmng. 
kann unter diesen Umständen nur bei dem herrschenden Stamme 
der Eleier die Rede sein. Obgleich wir eine Beihe von Urkunden 
aus verhältnissmässig sehr früher Zeit besitzen, so bleibt doch 
theils wegen ihres fragmentarischen Charakters, theils wegen 
ihrer dunklen Sprache eine Darstellung der ältesten elischen 



Lepreos im allgemeinen vergl. Pans. 6, 5, 3. 371 sagen die Eleier, dtg ov 
9m avtovofkovg noiBiv ovts MaQyavBtg ovzs £7iiXlovvt£ovg ovts TQicpvUovg' 
cq>stiQag yag eivcci tavtag tag noXsig, Ueber die Entscheidang des J. 368/7 
B. Xen. 7, 1, 88 vergl. mit 7, 1, 26. Vergl. Xen. 7, 4, 14, 26. Dem. 16, 16. 
1) Thuk. 2, 25 unterscheidet 17 yioüri ^HXtg und rj ytSQi.0L%lg 'HXsioav. 
Als ntQiotnidsg noXeig (Xen. 3, 2, 23) der Eleier werden erwähnt bei Xen. 
3, 2, 30 ^Q^^Kf 'EnixoiXiov y AitQtvot, 'Aii(pi8oXoij MaqyuvBtg^ 'A^qtoQBioi^ 
AaauDVy "Hnstovy ausserdem noch bei Xen. 6, 5, 2 SiilXXovg, Sie machen 
als Gemeinden Weihungen : I. G. A. 120. Auf einen Tribut der elischen 
Perioiken kann man wohl schliessen nach Analogie von Thuk. 6, 31: xal 
HXsimv naQa%Xffiivt<ov vno Asnifsetzmv ig ^vfiiMxxictv inl x'q rifLiasCa xrig 
ifili xcel tvcdvxoiv rov^noXsiiov, 'HXsloi xiiv yijv vsfio^ivoig avzotg xotg As- 
ZQtfixaig xdXavxav ha^civ xA du xS 'OXv^tnim ünotpegstv. An dem Kriege 
der Pisaten mit Elis um 580 nahmen Theil von perioikischen Städten 
Matiazog^ 2%£XXovg und Jvcnovxiov: Paus. 6^ 22, 4. Ihr Schicksal und das 
der Pisaten: iniXaßev dvaazdxovg vno 'HXsltov ysvsa&ai. S. Paus. a. a. 0. 
Speciell noch mal für ZyiMovg bezeugt bei Paus. 5, 6, 4, für Djspontion 
hei Strab. 357. Als Oertlichkeit bestand Skillus noch fort. Dass die Eleier 
in einem andern Verhältniss zu dem um 580 unterworfenen Theile der 
Piiatis standen als zu der übrigen nsQtoiK^gy hat mit Becht Busolt a. a. 0. 
V' 54 ff. angenommen. In diesem Theile der Pisatis keine Städte mehr, 
daher die Bewohner ;i;(Dptrat: Xen. 3, 2, 31. Chaladra hat Besitz iv IJiaai: 
1. 6. A. 113 = Cauer* 267. Ueber die Verhältnisse in diesem Theile der 
Pisatis 8. Busolt a. a. 0. p. 68 ff. Auf ein solches Erbpachtverhältniss be- 
geht sich, wie mir scheint, I. G. A. 121 = Cauer* 263: avv&7j(fi)a oder 
ffw^x« 07iQ<ov(i Tial) AlxfJ^voQi nccQ xaq yäq xccq iv 2aXa(i<6voci (einer der 
pisatisehen Achtstädte Strab. 356), nXsd'Qcav dxrco %al dina. €poiQriv %Qi,&äv 
imvtte(mg (Hesych. fivaoiov fiizQov xi diiiidiiivov) dvo xal J-inazt 'AXtpuato 
f^i^vof' aC d^ linoi (si quid residuum sit), Xvadaxa) xa Si(pvi(o' nendozco 
zov wuvza x(f6vov. 
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Verfassung hypothetischen Natur. Bis zu ihrem Synoikismos 
wohnten die Eleier in kleinen Ortschaften zerstreut. In diesen 
Ortschaften scheint eine Aristokratie; deren Rechte auf dem 
Grundbesitze beruhten, mit einer ausgebildeten Geschlechtsver- 
fassung bestanden zu haben, die sich in natgiai, ysvsai und 
Familien gliederte.^) An der Spitze dieser Ortschaften, welche 
als selbständige Gemeinwesen zu betrachten sind, stand derjenige 
OQ [isyiörov xikog ixoi mit politischen und ein oder mehrere ßarii- 
kccBg höchst wahrscheinlich mit cultlichen Functionen.^) Den 



1) Die Stadt Elis wurde cach Strab. 336 : ix noXlcav 97i(ia>v synoikisiert. 
Diod. 11, 54 nennt die elischen Ortschaften pLinQag noXsig. Die wichtigste 
Urkunde für die ältesten elischen Verfassungszustände, I. Gr. A. 112 = Cauer* 
253, die, da es zur Zeit ihrer Abfassung nur einen iXXavoiiaccs gab, nach 
Paus. 6, 9, 4 aus der Zeit vor 580 datiert, ist eine J^QUtQa toig /aistois, 
also für das ganze Elis gültig. Dieselbe bestimmt: tccitqiccv ^ceggriv xal 
ysvsäv xal xavxm (=» xdtq avrco), al fr/ (=^ H Sri) rij %axia^av6Bie (xott«- 
QOiVGi = Ttad'iSQSva) &= yiaxagcificii,) J-txQQSvoQ J-aXsica. Roehl übersetzt: si 
quis devOYerit yirum Eleum, phratria et gens et propinqui ejus qui fascinatnd 
est tranquilli sunto neve ipsi scelus ulciscuntor. Zum Schlüsse heisst es 
noch : at ^{i) xig xov alxiad'ivxa ftxort'oov ifitioxoi (=» Tfiof crerco), iv xat ^BTiocpLVttiai 
n' ivexo{Lx)Oy al J-st^oig Ificcffnoi, xal naxqi&g 6 yQO(pevg xav(x)oc %a nac%oi 
(=s naaxGi). Roehl umschreibt gewiss richtig: si quis devotus seu devoti 
amicus devotorem jam in Judicium poenae legitimae vocatum flagellis ceciderit, 
sciens eum jam in Judicium vocatum esse, decem minarum mulcta punitor. 
Idem patitor scriba phratriae, si hanc vindictam privatam admiserit. Die 
Gesammtheit der Eleier entzieht also durch diese fQcixqa den Oentilen das 
Recht der Rache und Strafe und überträgt es auf die* Organe der einzelnen 
däfjLot. Dass in Ghaladra die Verfassung aristokratisch war, schliesst 
Kirchhoff arch. Zeit. 1877, p. 197/8 aus I. G. A. 113 =- Cauer« 267, weil, 
wenn nFiaongo^tvog und fiaodaiiiaQyog zur näheren Bezeichnung der Art oder 
des Grades des ertheilten Bürgerrechtes verwendet werden, es auch eine 
Classe von Bürgern gegeben haben muss, welche die Wahlfähigkeit zu diesen 
Aemtern nicht bcsassen. Die Theilnahme am Regiment war demnach anf 
eine geschlossene Anzahl von Geschlechtem beschränkt. Dass diese Aristokratie 
auf Grundbesitz beruhte, ist zu schliessen aus dem elischen Gesetze bei 
Arist. pol. 7, (6) 4 = p. 183, 14 ff. Bekker: iexi 81 xal ov Xiyovaiv 'O^vXov 
vofiov etvai xoiovxov xi dvvdfisvog, to firj davsi^siv stg xi fiSQOg xrjg vnaQ' ^ 
Xovarig eiidaxq) yrjg. Deshalb verleihen auch die Chaladrier dem Deukalion, 
den sie unter die Vollbürger aufnehmen, Land in Pisa: I. G. A. 113 = 
Cauer*267. 

2) Dass die einzelnen Ortschaften selbständige Gemeinwesen waren, 
ersieht man daraus, dass sie Beschlüsse fassen, wie die Chaladrier: I. G. A. 
113 SS Cauer*257, Freundschaften unter einander schliessen, wie die Anaitoi 
und Metapioi: I. G. A. 118 = Cauer« 260. Die officielle Bezeichnung dieser 
Ortschaften war däfiog, S. I. G. A. 110, 113 -= C.^ 267. lu der in der 
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durch die einzelnen Ortschaften gebildeten Gesammtstaat der 
Eleier leitete, wie es scheint, als höchste administrative Behörde 
i^a\n,GiQyCa^ welche sich aus den ^afiicogyoL der einzelnen Ortschaften 
zusammensetzte.^) Als Beamte aus dieser ältesten Zeit sind der 



vorhergehenden Anmerkung citierten fQocz^a wird fortgefahren: a( ^s 
firim&siav tä ^iKuia oq fisyiarov tiXog l%ot «al toi ßaaiXäsg, S^%a ^ivaig 
%a anozCvoi J-STiaatog töäv iirinLTCoeovtmv Ha{T)d'VTalg tot Zi 'OXvvnCoi^ d. h. 
wenn 09 fisyiatov teXog Ij^oi xal toi ßaciläeg die durch ein früheres Gesetz 
bestimmte Strafe nicht vollzieheo, so soll ein jeder, der seine Pflicht nicht 
erfüllt, eine Busse von 10 Minen dem olympischen Zeus zahlen. Bei der 
oben hetonten Selbständigkeit der einzelnen elischen. däfioi hat man unter 
den hier erwähnten Beamten unzweifelhaft Beamte der einzelnen däfioi zu 
verstehen. Die Umschreibung dg (Asyiazov tsXog k'xot erklärt sich daher, 
weil diese Worte nur das Amt des obersten Magistrates umschreiben, dessen 
officieller Titel in den einzelnen tfcf/iot verschieden sein mochte. TsXsatci 
bezeichnet nach elischem Sprachgebrauch den Beamten. 'S. I. G. A. 110 
und bei Thuk. 5, 47: ot tä tiXri ixovtBg. Die Macht der ursprünglichen 
Demenkönige war zur Zeit der Abfassung unserer Urkunde bereits beseitigt, 
da sie nicht mehr der oberste Magistrat sind. Es ist deshalb anzunehmen, 
dass eie wie auch anderswo nur noch cultliche Functionen hatten. 

1) In der citierten Urkunde heisst es weiter: ^nivnoi §e x' ^XXavotUocg^ 
xal TttiUof iC%aia insvnito) d J^afitoagyia, al ie ykrivnoi^ iCfpviov dnoTivBZ(o 
SV fucGtQccai, von Boehl folgender massen umschrieben: ut pendant curato 
bellanodica, et ut devotor poenam legitimam luat pro magistratibus negle- 
gentibns curato coUegium damiorgorum. Ni curaverit, alterum tantum 
solvito in ratione. Nach Hesych. fiaatQ^ai' ai tmv aQxovtav svd'vvat. Da 
der Hellenodikes ein gesammtelischer Beamter ist, so wird man das Gleiche 
aach für das CoUegium der Demiurgen annehmen müssen, be^^onders da 
eine demjenigen, og ftiyiatov tiXog b%bi in den Einzelgemeinden, übergeordnete 
Instanz wohl nur ein Organ des Gesammtstaates sein kann. Die einzelnen 
Ortschaften werden einen oder mehrere Demiurgen in die ^ctfiKOQyia gewählt 
haben. Erwähnt werden die dafiuogyoi noch in den fragmentarischen In- 
schriften I. G. A. 111 s» Cauer ^ 264, 122. Dass die Wahl zum dafiiatgyoQ 
auf eine bestimmte Anzahl von Geschlechtern beschränkt war, hat Eircbhoff 
mit Recht aus I. G. A. 118 »= C* 257 geschlossen. S. Anmerk. 1, p. 100. Dass 
die d€t(iiaiQyo£ einen Rath bildeten — erwähnt wird eine ßcDXd I. G. A. 111 
^ C 254 — , dafür spricht zuerst die Analogie von Megalopolis — s. Lebas 
II 340a — und dann Thuk. 5, 47 : iv 9' "HXidi {oftvvvtmv) 01 drifiiovQyol nal 
of t« zbXtj ixovtsg nal s^anoüioi, i^og^ovvzcav Ö^ ot druiiovgyol xal ^saiio- 
fpvXaxig. Die hier genannten drjftiovgyoi können nicht wohl zu den eigent- 
lidien Beamten gehören, da sie in diesem Falle unter ot tu tiXri ix^vzeg 
mitinbegriffen wären. Sie bezeichen einen kleinen ßath neben den ifaxocrtot, 
wie in Argos die oydori'novta neben der ßovZif. Dem, was vorher von der 
^ftfumgyia gesagt wurde, scheint mir nun der Bath der 90 zu entsprechen 
^i Arisi pol. 8, (6) 6 » p. 205, 30 ff.: HoitaXvovtai de (pUyagxi(^f) x«l 
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iXlavoiixagj dessen Functionen sich nicht blos auf die Feier der 
Olympien beschränkt zu haben scheinen, und die Ttgo^evoi zu 
erwähnen.^) Gewisse Rechte werden auch der Entscheidung dpa 
Gesammtdemos vorbehalten gewesen sein.') 
synoikismas von Diesc communalc Selbstverwaltung der einzelnen Ortschaften 

JLhs und Demo- » 

kratie. börtc wohl mit dem Synoikismos der Stadt Elis, der bald nach 
den Perserkriegen erfolgte, auf.^) Ob mit demselben auch eine 
Veränderung der aristokratischen Verfassung in eine Demokratie 
ver'bunden war, lässt sich mit Bestimmtheit nicht behaupten. 
Wohl aber darf es als sicher gelten, dass im J. 420 diese demo- 
kratische Verfassungsänderung, welche eine Beschränkung der 
Rechte der daiiKOQyCa bewirkte, bereits stattgefunden hatte. Neben 
dem kleinen Rath der Demiurgen, welcher bestehen blieb, scheiüt 
man noch einen grossen von 600 Mitgliedern, of e^axodioi 
genannt, eingerichtet zu haben. Von Beamten sind uns für diese 
Zeit die %'sCiLOipvXaxBg bezeugt, heben denen, wenn auch erst aus 
späterer Zeit überliefert, noch der XTCTCaQxog und der Befehlshaber 
des Elitecorps der 300, 6 xmv tQiaxoöicDv ccQXfoVj zu erwähnen 
sind.*) Die oberste Staatsgewalt repräsentierte ohne Zweifel die 



otccv iv TTJ oXiyaQx^a itigav oUyaQXucv ifmotmatv, tovto d' iarlv otav 
tov navTog nolitsvfiUTog oX^yov ovtog xAv (isyiaxmv d^xav firi (iSTSxtoßiv 
ot oXiyoi nccvtsg^ onsQ iv "HXtdi avvsßri nots' rijg noUtsiag yä(f di' oUyav 
ovßtjg rmv ysQOvroDv 6X£yoi ndpLnav iyivovro Stu x6 d'CdCovg slvai ivsv^novta 
ovTCig, tr^v öl cctgsaiv övvaaxevtmilv slvai> %al hyboiav vy tmv iv Aa%B' 
da^iiovi yeQOVtmv. 

1) Ueber den Hellenodikes s. die in der vorhergeh. Anmerk. citierte 
Inschrift. Die ngo^svoi halte ich nach I. G. A. IfS » C.^ 260 für cnltlicbe 
Gesammtbeamte. Dass anch sie nur aus bestimmten Geschlechtem waren, 
ergiebt sich ebenso wie für die Demiargen aus I. G. A. 113 = C* 267. 

2) Gewisses sagen lässt sich nicht, denn mit dem fragmentarischen 
ävsvg ßmXäv %oil iäfi^ov nXccd"6ovta I. G. A. 111 =» 0.> 254 ist nichts an- 
zufangen. 

3) Ueber den Synoikismos von Elis vergl. Diod. 11, 54, der denselben 
unter dem J. 471 anführt: inl ds tovztov 'HXsioi fisv nXsiovg %al ft^x^a? 
noXetg oUovvxBg slg ykiav avvm%la&ri6av xijv ovofiatofiivrjv ^HXiv, Strab. 336 
sagt: o^£ di Ttoxs cvvrjX&ov sig xriv vvv noXiv ^HXiv (isxd xd Tlegfnmd i* 
noXX&v örifioav» Elis blieb aber auch jetzt «Te^^^MFrog: Xen. 3, 2, 27. 

4) Mit den uns bekannten Thatsachen würde es am besten überein- 
stimmen, wenn man Plut. praec. ger. reip. 10, 15, p. 983 Didot: av% dyvam 
dl, ort xal ßovXi^v xivsg snax^i} yial oXiya^^ixi^i' noXovüavxeg, mansQ 'EtpidXtrig 
'AQ'rivriGL %al ^OQy,üxiv jcccq' 'HXsioig dvvaiuv a/ux xcrl ^o^tti' ^axov auf diese 
Zeit beziehen könnte. Doch wird bei Plut. adv. Colot. 32, p. 1377 ein ge- 
wisser Phormion %xaiqog des Piaton genannt, den dieser %oisyi,riGovxa rriv 
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VolksversammluDg.^) Das Gebiet der Eleier zerfiel mit Ausschluss 
der Perioikis in eine Anzahl localer Phyleu, deren es Ol. 103=368 
12, Ol. 104=364 nach Verlust eines Theiles von Elis an die 
Arkader 8 gab.*) 

Der 400 während des Krieges mit den Lakedaimoniern ge- ^^ weitere 

D D Verfassung»- 

machte Versuch einer elischen Partei die demokratische Ver- ^«ca»«*'«- 
fassnng zu beseitigen misslang. Erst 365 während des Krieges 
zwischen den Arkadern und Eleiern gelang es den Oligarchen 
die demokratischen Parteiführer aus Elis zu vertreiben und im 
folgenden Jahre dieselben, welche sich in Pylos festgesetzt hatten, 
zu vernichten. Auch ein späterer Versuch der Verbannten ihre 
Rückkehr zu bewirken scheiterte. Die Verfassung wird fortan 
wieder einen oligarchischen Charakter gehabt haben. ^) üeber 
die Verfassungszustände in Elis während der VTirren der Dia- 
dochenkämpfe.lässt sich nichts Bestimmtes sagen. Die TyraBnis 
des Aristotimos um 270 war nur von kurzer Dauer. Nach der- 



^oXixiiav den Eleiern schickt. Die politischen Zustände des J. 420 werden 
beleuchtet durch Thuk. 6, 47: ^v 81 "HUSl {ofivLvtoov) ot drjfiiovQyol xal ot 
xa xilrj i%ovxBg naX ot i^anoaiot, i^OQuovvttov dh ot drjiiiovQyol xal ot d'SGfiO' 
qpvXaxeg. Ein tnnaQxos wird erwähnt Xen. 7, 4,49. Plut. Philop. 7. In 
einer Inschrift bei Gauer' 264 aus der Zeit nach Alexander dem Grossen 
and vielleicht vor Beginn der römischen Herrschaft wird ein inifiBlritag 
xäv tnnmv genannt, den aber Kirchhoff in der arch. Zeit 1876, p. 184 mit 
Beziehung auf Paus. 5, 9, 6 für einen Hellenodiken hält. ^Innsis: Xen. 7, 
4, 16. *0 tmv TQianoaimv ccqx<üv: Xen. 7, 4, 81. Die tQiaKoaiOL Xoyddeg 
werden schon von Thuk. 2, 25 erwähnt. Yergl. Xen. 7, 4, 13, 16. 

1) In einer fragmentarischen Inschrift I. G. A. 117 «» C 256 heisst 
es: (l)^o£e xal tot ddiiiot. 

2) Dass die Phyleneintheilnng sich nicht auf die negtoinig erstreckte, 
▼ermnihet Bnsolt a. a. 0. p. 63, s. auch d. Laked. u. ihre Bundesgen. 1, 188. 
Mit Sicherheit lassen sich nur die im Texte angegebenen Veränderungen in 
der Phylenzahl nachweisen. S. Paus. 5, 9, 5, 6. Da die Anzahl der 
Hellanodiken in diesen beiden Fällen der der Phylen gleich war, so hat 
man auch für die anderen Zeiten ans der Zahl der Hellanodiken auf die 
der Phylen geschlossen. S. Otfr. Mueller im Rh. Mus. 1834, p. 167 ff. 

3) Ueber den Versuch 400 die Demokratie zu stürzen s. Xen. 3, 2, 27 ff. 
Fans. 3, 8, 4, über die Stasis 365/4 und ihr Resultat s. Xen. 7, 4, 15/6, 26. 
Erneuter Versuch der Verbannten mit Gewalt zurückzukehren 343: Diod. 
16, 63. Vergl. Schaefer Dem. u. s. Zeit. 2, 340. Bei der Stasis, die Dem. 
19, 260 schildert, handelte es sich wohl nur um einen Kampf der make- 
donischen und antimakedonischen Partei, nicht um Oligarchie und Demokratie. 
Vergl. Paus. 4, 28, 4 ; 5, 4, 9. Nach Philipps Tode Verbannung der ;nake- 
donisclxen Parteiführer und 335 wieder Aufnahme derselben: Arrian. 1, 10, 1. 
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selben traten die Eleier in ein Bündniss mit den Aitolern. Zu 
Polybios' Zeiten scheint ein oligarchisches Regiment geherrscht 
zu haben, während die Masse der Bevölkerung, welcher wandernde 
Richter Recht sprachen, ruhig auf dem Lande wohnte, ohne sich 
viel um die Staatsgeschäfte zu bekümmern. Nicht das Volk, 
sondern die agxovteg und die övvsSqol repräsentierten den Staat.^) 



20. Achaia. 

Wechselnde zaJii Als die Achaicr nach der Einwanderung der Dorier in den Pelo- 

der achaeischen , , 

Städte. ponnes aus der später nach ihnen Achaia genannten Landschaft 
die Jonier vertrieben hatten, besiedelten sie daselbst im Laufe der 
Zei4 12 Städte, deren Gebiete mehrere Demen umfassten. Diese 
12 Städte waren Pellene, Aigeira, Aigai, Bura, Helike, Aigion, 
Rhypes, Patrai, Pharai, Olenos, Dyme, Tritaia.^) Ol. 124=284 
war der Bestand dieser 12 Städte bereits alteriert. Helike war 
373 durch Erdbeben und Sturmfluth zerstört worden; verfallen 



1) Ueber Aristotimos vergl. Droysen Gesch. d. Hell. 3, 1, 221 ff. Plass 
d. Tyr. 2, 160/1. üeber das Bündniss der Eleier mit den Aitolern s. Polyb. 
4, 6. Droysen a. a. 0. 3, 1, 226 datiert es von dem Sturze des Aristotimos. 
Die Zustände von Elis, wie sie Polyb. 4, 73 als zu seiner Zeit bestehend 
schildert, scheinen ein oligarchisches Regiment vorauszusetzen: ^vioi yaq 
avtoäv ovxoa Gtiqyovai %ov knl tmv dygav ßiov acts riväg inl dvo xal xqhs 
ysvsdg, ^Xovtag tnavag ovaiag, [irj naQaßsßXriiisvai ro naqcinuv slg dllav. 
tovto ds yCyvBtai dicc to fi6ydiXT]v noisia&ai anovd^v xai ngovoiav zovg 
7CoXLtsvo(isvovg x&v inl rrjg xmgag nctTOiTLOvvtcav ^ tva to re d£%ctiov avzoig 
inl tonov dis^dyrjrccL xal tmv nQog ßicatiTiäg XQBiag (iriSsv ilXsinrj. um 135 
edo^s TOtff GvvidQotg der Eleier den Messeniern die Aufstellung der Ent- 
scheidung der Milesier über die Grenzstreitigkeiten der Messenier und Lake- 
daimonier in Olympia zu gestatten. S. Dittenberger 240. Z. 25 ff. heisst es: 
dofisv ds uvtoig xal ^iXavi-^ov xov rafiiav ^ivia xcc (liyiara i% tmv voftoaVj 
•nccXiaai dh avrovg xofl tovg agxovtccg inl täv tioivdv boxCclv. Das Schreiben 
der Milesier beginnt Z. 30 mit den Worten: MiXrioCaiv ot nQVxdvsig «al 
'^QTiuBvoL inl xy q)vXa'Krj 'HXs^odv xoig aQ^ovor« %al xotg avvidgoig x^^Q^''^' - 

2) Die von Her. 1, 145 aufgezählten Städte waren die zu seiner Zeit 
bestehenden Städte Achaias. Strab. 337 sagt: wg d' avxoag Atyiov ii inta 
7] dxTco di^fimv avvsnoXiaQ-i], TLdxqai 8b i^ snxd, Jvfjkri dB i^ qy.x(o. 386: 
a-ndaxTi dh xmv ömdsHcc fiSQ^doDv i% drjiimv avvBiGxriy.Bi inxd aal 6%xto' xo- 
oovtov Bvav8qBiv xr\v x^9^v avvißcavBv. Vergl. auch Kuhn ü. d. Entsteh, 
d. Städte der Alten p. 31 ff. 
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waren Aigai, Bhypes und Olenos. Dagegen hatten sich zu Städten ^ 
entwickelt Keryneia, in dessen Besitz das ursprünglich zu Helike 
gehörige Hochland bis zur arkadischen Grenze war, und Leontion, 
dem der südliche Theil des ursprünglichen Gebietes von Rhypes 
gehörte. Es gab damals also 10 achaeische Städte, Patrai, Dyme, 
Pharai, Tritaia, Leontion, Aigeira, Pellene, Aigion, Bura, Kery- 
neia.^) 

Die älteste Yerfassungsform in den achaeischen Städten war ver/aMungs- 

° ^ geschtchte. 

das Eönigthum. Nur ist es fraglich, ob man dasselbe als ein 
Stadtkönigthum oder als ein Gesammtkönigthum aufzufassen hat.^) 
An die Stelle der Eönigsherrschaft trat alsdann sofort eine milde 
Demokratie, eine Form der Entwickelung, welche die achaeischen 
Städte vor der altern Tyrannis bewahrte.^) Erhalten hat sich 
die demokratische Verfassung in den achaeischen Städten bis zum 
J. 417, wo die Lakedaimonier sie durch eine Oligarchie ersetzten. 
Die Achaier waren infolge dessen bis zur Schlacht bei Leuktra 



1) In der Liste der achaeischen Städte bei Polyb. 2, 41 fehlen im 
Vergleich mit Her. 1, 145 Helike, Aigai, Ehypes und Olenos und er- 
scheinen neu Keryneia und Leontion. Helike 373 zerstört: Diod. 15, 48 ff. 
Strab. 384. Paus. 7, 24, 6 ff. Die Jahresbestimmung nach Paus. 7, 25, 4. 
Diod. 15, 48. Das Gebiet an Aigion: Strab. 387. Paus. 7, 25, 4. Aigai 
ia dem um 338 verfassten Periplns (§ 42) des sogenannten Skylax noch 
erwähnt, später zu Aigeira gehörig, zur Zeit des Strabon zu Aigion: Strab. 
386, 387. Bhypes später zu Aigion und Pharai gehörig: Strab. 387. 
Olenos von seinen Bewohnern, die nach Peirai und Enryteiai (Paus. 7, 18, 
1) zogen, verlassen, später zu Dyme gehörig: Strab. 386, 388. Ueber 
Keryoeia s. Barsian Geogr. 2, 334, über Leontion: 2, 330. Die im Texte 
gegebene Reihenfolge giebt Polyb. 2, 41. 

2) Die üeberlieferung schwankt, ob Gesammtkönigthum oder Stadt- 
königthum existierte. Bei Strab. 384 heisst es: dno filv ovv Tiaaiisvov 
MX(ft 'Slyvyov ßaaiXevoiievot diezeXovv, Paus. 7, Q, 1 sagt: sig ravTa^ (rccg 
noltig) Ol 'A%aio\ xorl ot ßctaiXBtg avrmv iacpni^ovto ngorsQOv ^n vno 'imvoDV 
oUovfisvccg, Nach § 2 sind es im Anfang 6 Könige; Polyb. 2, 41 berichtet: 
«ffo TovTOv. (Tiaafisvov) Ticczä t6 ovvsx^g ^cci Ttatä x6 yivog ^<og 'Slyvyov 
faaiXiv^svtsg, (isrä xuvxa Svcaqsaxrieavxsg zotg tov nQotiQtiiAevov naialv 
inl t^ (lii vo(Ufi(og, dXXa dsanoxinmg avxwv aifxsiv^ itExiaxrjauv slg Sri^o- 
x^ttT^av xiiv noXixBluv. 

3) Strab. 384 sagt: bIxu (nach Ogyges) drifko%ifaxri%'ivxBg xoaovxov 
yivdoninriaav negl xäg noXixsiag, äaxB xovg 'ixaXuoxag ^ixä xiiv üxccaiv r^v 
«909 xovg üv^ayoQeiovg xä nXstcxa xmv vo(ii(ioiv fisxsv6y%tt0&ai nagä xov- 
xmv avveßri, Vergl. auch Polyb. a. a. 0. Die Bemerkung bei Paus. 7, 7, 
1: xvQuvvtov X8 yctQ nXrjv JJeXXTJvrig at aXXai jtoXeig xov %qovov anavxcc 
nnBigatg icxi^Tisaetv» 
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% von dem Einflüsse Spartas abhängig.^) Epameinondas liess 366 
bei seiner Expedition gegen die Achaier die Oligarchien in den 
Städten derselben besteben. Die Thebaner aber damit unzufrieden 
schickten Harmosten in die achaeischen Städte^ welche lüit Hülfe 
des Demos die Oligarchen vertrieben. Dieselben kehrten indessen 
bald mit Gewalt zurück und richteten wieder Oligarchien ein.^) 
Indessen scheint in der Zeit zwischen 366 und 330 wiederum 
eine Verfassungsänderung in demokratischem Sinne stattgefunden 
zu haben. ^) Die Verfassungsinstitutionen der einzelnen Städte 
aus dieser Zeit sind nicht bekannt.^) 
GtaAichte des Die achacischeu Städte waren schon seit früher Zeit in 

Bundes. ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

einem Bunde vereinigt, dessen Glieder sich in dem ^^[ta^cov 
zu Aigion zu versammeln pflegten. Näheres über die Ein- 
richtungen desselben ist nicht überliefert; nur der demokratische 
Charakter des Bundes wird betont. Im J. 324 wurde der- 
selbe durch Alexander den Grossen aufgelöst.^) In den folgenden 
Wirren der Diadochenkämpfe geriethen die achaeischen Städte 



1) Thnk. 5, 82 xal Aa-KsSaifiovioi ta iv 'AxcctoT ov% inixrjSsifog ye^otSQov 
^Xovta yLa^lcravto ist ohne Zweifel als Einrichtang von Oligarchien za 
verstehen. 392 sagen die Achaier zu den Lakedaimoniem : riytstq fihv ydcg^ 
itpaaav^ vfitVy m ävdQBg, onmg av vfi^Big naQayyslXrirs avatgatBVOfis^'a mal 
snofie^'a onoi av Tiyijit^s, S. Xen. 4, 6, 2. 

2) S. Xen. 7, 1, 42/3. Die Jahresbestimmung nach Diod. 15, 75. 

3) In der 330 gehaltenen (s. Schaefer Dem. n. s. Zeit 3, 1, p. 186 ff.) 
17. (demosthenischen) Bede heisst es § 10: CKifffacd's 9\ m civd^sg 'Ad'Tj' 
vccioty oTi Uxaiol fisv ot iv üßXonovvi^atp iStifionQccTavvxo. 

4) Nnr für Pellene werden oi fLUOTQoi erw&hnt als dgxri ttg dnoSs- 
dstyfiivTj inl t6 irixeiv xd %oivd xov di^fiov. S. Aristo t. fr. 102 b. Maeller 
fr. h. gr. 2, p. 139. 

5) Polyb. 2, 41 berichtet über die Zeit nach dem Sturze der 
Eönigsherrschafb : Xomov rjörj xovg s^ijg xQOvovg fifX9^ ^4? 'AlB^dv$gov xal 
^iXinnov Svvaaxsiccg aXXovs filv aXXmg ixtoQBt xd nqdyyLCtx' avxotg %axd 
xdg nsQtaxdoBigj x6 ys firjv noivov noXixBVficc, aa^ansQ c^p^xtffiey, iv drjfiO' 
ngaxia avvBxstv iicBi^^vxo, Erwähnt wird das %olvov xmv 'Axuimv für das 
J. 374/3: Strab. 385. Diod. 15, 49. Wenn auch die Angaben über den 
Bundesmittelpnnct in Aigion sich auf den neuen Bund beziehen, so scheint 
nach Paus. 7, 7, 2 doch auch im alten Bunde Aigion der religiöse Mittel- 
pnnct gewesen zu sein und zwar das *A(idQiov (Strab. 385), d. i. das Ibqov^ 
das dem Zeus, der Athene und der Aphrodite geweiht war. Paus. 7, 24, 
2 giebt als Beinamen des Zeus 'OfMxyv^Log; aus Lebas II 353 »» Ditten- 
berger 178 ersehen wir, dass Zeus 'Afidgtog, Athene 'Afiagia genannt wurde. 
Polyb. 2, 39 hat ZBvg ^Ofidgiog^ 5, 93 ^Ofidgiov, Die erste Stelle zeigt auch, 
dass das 'Afid^tov schon früh Bundesheiligthum war. Die Auflösung des 
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in einen so traurigen politischen Zustand, dass sie, von einander 
getrennt, entweder fremde Besatzungen bei sich aufnehmen 
mussten oder unter die Herrschaft von Tyrannen geriethen.^) 
Erst im J. 280 traten die 4 Städte Dyme, Patrai, Tritaia und 
Pharai von neuem zu einer Sympolitie zusammen, welcher 
sich 276 nach Vertreibung der makedonischen Besatzung Aigion, 
dann nach Ermordung seines Tyrannen Bura, endlich nach 
freiwilliger Abdankung des seinigen Eeryneia anschlössen. Die 
drei übrigexi Städte Leontion, Aigeira und Pellene folgten 
bald dem Beispiele der anderen.') Der politische Grundsatz, 
auf welchem sich dieser Bund gründete, war die Gleich' 
berechtigung und Freiheit aller gegenwärtigen und etwa später 
eintretenden Mitglieder, welche in ihrer inneren Verwaltung selb- 
ständig, in den äusseren Angelegenheiten dagegen den Beschlüssen 



Bundes durch Alexander den Grossen: Hyper. g. Dem. VIII to: d' iv IJeXo- 
jtovvjjcm xal tij ceXXrj *EXXddi, ovtcog sxovtcc nateXaßsv vno t^g d(pl^Bfog tijg 
NiTidvoQOg Tial xAv initay^dtoDV oav ^xsv (pigatv nag' 'AXs^dvSQov nsgi zB 
tav €pvydd(ov xal nsgl xo(v) tovg noLVovg av{X)X6yovg 'A%ai^v xb x(a)l 'Aq- 
%d{ßm)v^ wo dem Sinne nach gewiss richtig y^ri ylyvBa&ai oder fii^ ^vXXi- 
ysa^ai (s. Vischer kl. Sehr. 1 , 365 , 3) zu ergänzen ist. Hyper. bezieht 
sich auf das J. 324. S. Schaefer Dem. n. s. Zeit 3, 1, 286/7. Anf Alexander 
ist also auch zu beziehen, was im allgemeinen über die Auflösung des 
Bandes durch die Makedoner (Strab. 384) oder die Könige von Makedonien 
(Polyb. 2, 40) gesagt ist. 

1) S. Polyb. 2, 41: %axd Öh xovg vaxBQOvg fisv t&v %ax' *AX6^avS(fov 
%cciQmv^ nifoxBQOvg 6h xrig ai^v Qtjd'B^crig oXv^ictdöog, stg xoiavxriv ÖMCfpoQccv 
Nffl %axB%iav sv^nBaov, hccI fidXiaxet dta zmv i% Ma%B8ov£ag ßccaiXimVy iv 
fj avvißfj nddag xdg noXsig %uiQmQ'Bi(sag dtp* avxmv ivavximg xo av(i(pe(fov 
aysiv dXXriXaig, i| ov avvinsas xag fihv ifi(pQOVQovg 'avxoMf ysvia&ai 8id 
XE JijfiTixQ^ov Ttal KaaadvSqov %al (isxd xccvxa 8i 'Avxiyovov xov rorar«, 
rag dh nocl xvQccvvBLC&ai' nXBlaxovg ydg Sri fiovdQXOvg ovxog ifitpvxBvaai 
da%st xoig "EXXrici. Pellene erhielt schon von Alexander dem Grossen einen 
Tyrannen: (Dem.) 17, 10, vergl. Plass d. Tyr. 2, 107. üeber die späteren 
Zustände in den einzelnen Städten, die ganz ungewiss sind, vergl. Plass 
a. a. 0. 2, 129/130. 

2) S. Polyb. 2, 41: Strab. 384. Polyb. a. a. 0. bestimmt die Zeit 
der Begründung der Sympolitie der 4 genannten Städte durch nBql xr^v 
Bl%aax7iv %al xBxdgxrjv oXvfjknidda ngog Tatg bkccxov^ d. i. Juli 284 — Juni 
280, und genauer durch -Kaxd xr^v Uvqqov Siäßaeiv Big *IxaX£av — Strab. 
a. a. 0. sagt: Uvqqov axqaxBvaavxog Big 'ixaXlaw — , d. i. Frühling 280. 
Der Zutritt von Leontion, Aigeira und Pellene ist bei Polyb. nicht ausdrück- 
lich angegeben. Als 'Axato^ erscheint der Bund zuerst um 271—265 ur- 
kundlich im C. I. A. II 332. 
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der Gesammtheit unterworfen waren. ^) Bis zum J. 255 hatten 
die Leitung des Bundes ein yQa^i^atevg und zwei özQatriyoiy die 
jährlich wechselten, und ein Bundesrath, der sich im ^A^qiov 
zu Aigion versammelte.^) Im J. 255 trat eine Veränderung der 
Bundesverfassung ein, indem fortan alljährlich nur ein Strateg 
als oberster Bundesbeamter erwählt wurde, dessen Macht dadurch 
wesentlich verstärkt werden musste. Margos von Eeryneia, der 
sich um den achaeischen Bund grosse Verdienste erworben hat, 
war der erste Strateg nach dieser neuen Einrichtung.^) 

Mit dem J. 251 dehnte sich der Bund auch über die Grenzen 
Achaias aus. Zuerst trat Sikyon, durch Aratos von seinem Tyrannen 
befreit, 251 dem Bunde bei. 243 wurde Korinth gleichfalls durch 
Aratos den Makedonern entrissen und zum Anschluss an den 
Bund bewogen. Megara, Troizen und Epidauros folgten dem 
Beispiele Korinths sofort.*) Die nächsten Städte, welche für den 
Bund gewonnen wurden, waren, wohl Heraia und Kleonai.^) Am 
Ende des J. 234 oder im Anfange des J^. 233 legte Lydiades 
die Tyrannis über Megalopolis nieder und führte auch diese 
Stadt dem Bunde zu.^) Der Eintritt der übrigen arkadischen 



1) S.Polyb. 2, 38. Paus. 7, 9, 4: td£a dl uitBiqrixQ fiii n^saßBvsa^ai 
tag noXeig o6ai awedg^ov rov 'A%aiAv fisxeixov. 

2) S. Polyb. 2, 43: eÜKoai fihv ovv ^tri xa nqmxa xal nivxB avvhnoU- 
xsvaavto iit^' savxiov at ngosiQTjfiEvat noXeigy ygafifucxia noivov ix nsQioSov 
nQoxstQiS6(i,spai ncil ovo axQaxriyovg. Strab. 385: BÜnoai filv Sri ^xri dtsxi- 
Xsaav y^a/ujuaria notvov ixovxsg xal axgaxr^yovg ovo %ax' iviccvxov oi 'A%aioi^ 
TuaX HoivoßovXiov Big sva xonov Gvvi^yBxo avxoig (ixaXBixo dh ^Afiagiov) — 
In der chronologischen Fixierung habe ich mich im Texte an Polyb. ge- 
stalten. Weinert d. ach. Bandesverf. Progr. v. Demmin 1881, p. 20 nimmt 
nicht ohne Grund an, dass bis zum J. 255 der ygamucxBvg der oberste 
Bandesbeamte war. Verkehrt dagegen ist, wenn er meint, derselbe sei 
später ohne Bedeutung gewesen. 

3) S. Polyb. 2, 43: ftCTa dh xavzu ndXiv ido^BV avxoCg bvcc {axgaxri' 
yov) na&iaxdcvsiv xal xovxcp niazsvsiv vtiIq xmv oXodv. ual JCQcixog ixv%B 
xijg xiiiTJg xavxrig Mdgyog 6 KsQVVBvg. üeber ihn vergl. Polyb. 2,. 10. 
Strab. 385: Btxa ^So^sv sva xsiQOxovsia&ai axgaxTjyov, 

4) S. Polyb. 2, 43. Ueber das Jahr der Befreiung Korinths s. Droysen 
Gesch. d. Hell. 3, 1, 416, 1. Ueber den Hinzutritt Megaras, Troizens und 
Epidauros' s. Plut. Arat. 24. Paus. 2, 8, 6, über Megara speciell Polyb. 
2, 43; 20, 6. 

5) Ueber Heraia s. Polyaio. 2, 36, über Kleonai Plui Arat. 28. Vergl. 
Droysen a. a. 0. 3, 2, 28 fP. 

6) Ueber Megalopolis s. Polyb. 2, 44. Droysen a. a. 0. 3, 2, 31/2. 
Schoemann praef. ad Ag. et Oleomen. XXX VI not. 
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Städte in den Bund wird ungefähr um dieselbe Zeit erfolgt sein; 
doch haben Tegea^ Mantineia und Orchomenos demselben damals 
nur kurze Zeit angehört.^) Nach dem Tode des Dem^trios 229 
endlich, auf dem sie sich während ihrer Herrschaft gestützt 
hatten, dankten, durch Aratos veranlasst, auch die Tyrannen von 
Arges, Hermione und Phlius ab und ihre Städte und zugleich 
mit Hermione auch wohl Aigin a traten dem Bunde bei.^) 

Aus dem Kleomenischen Kriege, der 221 mit der Schlacht 
bei Sellasia endete, ging der achaeische Bund geschwächt hervor. 
Denn wenn auch die im Kriege verloren gegangenen Städte dem 
Bunde wieder beitreten mussten, so wurde doch die achaeische 
Eidgenossenschaft als Mitglied des hellenischen Bundes, dessen 
factische Hegemonie Makedonien führte, eine Dependenz des 
makedonischen Königs, der in Korinth und Orchomenos Besatzungen 
hielt.^) Einen neuen Aufschwung nahm der achaeische Bund erst 
unter der Leitung des Philopoimen, der 207 zum erten Mal die Stra- 
tegie verwaltete. 196 erhielten die Achaier, nachdem sie sich 198 
mit den Römern verbündet hatten, Korinth, Heraia und Triphylien 
zurück/) Im folgenden J. 195 wurden nach der Besiegung des 
Nabis durch T. Quinctius Flamininus auch die lakonischen Küsten- 



1) Ein bestimmtes Zengniss für den Eintritt der übrigen arkadischen 
Städte in den Bund besitzen wir nicht. Paus. 8, 6, 3 sagt nur: avvBÖqCov 
6\ xmv 'A%atmv fistsaxov oi 'AQTidÖsg TtQod'Vfioxata 'EXXi^v<ov. Vermuthungen 
s. bei Weinert a. a. 0. p. 8/9, R. Weil in d. Ztschr. f. Nnmism. v. Sallet 
9, p. 212 ff. nnd speciell für Orchomenos Dittenberger im Herrn. 16, 176 ff. 
228 überliessen die Aitoler Tegea, Mantineia und Orchomenos, die av(ji^ 
noXitsvofisvai noXsig derselben waren (s. Folyb. 2, 46), den Lakedaimoniem. 
8. Droysen Gesch. d. Hell. 3, 2, 77/8. 

2) S. Polyb. 2, 44, vergl. auch 60. Vergl. Flut. Arat. 36. Droysen 
a. a. 0. 3, 2, 63 ff. Mit dem Anschluss von Hermione erfolgte nach Otfr. 
Mueller Aeginet. p. 191 auch der von Aigina. Vergl. Plut. Arat. 34. 
Polyb. 23, 8. 

3) S. Plut. Arat. 64: in' rovrov rotg (thv 'Axaiotg ndXiv at noXsig 
anaaai nQOüBxm^rjaav — Mitglieder der hellenischen Symmachie waren 
Achaier, Epeiroten, Phoker, Makedoner, Boioter, Akamanen, Thessaler: 
Polyb. 4, 9. Makedonische Besatzungen in Korinth und Orchomenos: 
Plut. Arat. 46. Polyb. 4, 6. Die Achaier verpflichteten sich äXXtp /it^ 
y^cfqpciy paaiXsL (iriÖl ycQsaßsveiv n^og äXXov aiiovzog 'Avtiyovov: Plut. Arat. 
45. Yergl. Polyb. 4, 67. 

4) S. Liv. 33, 34: Corinthus et Triphylia et Heraea — Peloponnesi 
et ipsa urbs est — reddita Achaeis. Vergl. 34, 50. Auch wohl Orcho- 
menos wieder achaeisch. S. Liv. 32, 5. 
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Städte dem achaeiselieii Bunde einverleibt und 192 wusste nach 
der Ermordung des Nabis Philopoimen auch Sparta selbst zum 
Anschlüsse zu bewegen.^) Als dann 191 auch Messenien und 
Elis sich dem achaeischen Bunde angeschlossen hatten^ umfasste 
derselbe den ganzen Peloponnes.^) Das Jahr 191 bezeichnet den 
Höhepunkt in der zweiten Periode des Bundes. Bald darauf 
fingen die Streitigkeiten desselben mit Sparta an, welche sich 
mit Unterbrechungen bis zur Auflösung des Bundes fortsetzten. 
Dazu kam, dass auch die Römer die Consolidierung des Bundes 
nicht begünstigten und einer selbständigen Politik desselben 
überall hindernd entgegentraten. Die hierdurch bewirkte Erhebung 
des Bundes gegen Born endete mit der Eroberung Korinths durch 
L. Mummius im Herbste des J. 146 und mit der Auflösung des 
Bundes. Denn wenn auch die Römer die griechischen Bünde 
bald wieder gestatteten und demgemäss auch der achaeische Bund 
wieder auf lebte^ so hat er doch selbstverständlich eine politische 
Bedeutung nicht wiedererlangt.') 
v^fa^n ^^® officielle Bezeichnung des Bundes war xoivbv xm 

liundesbeamte. *j4j^aiciv^) An dcr Spitzc desselben stand der ötQatfiyogy der, 



1) Auf das Jahr 195 bei dem Frieden mit Nabis (Liv. 34, 40) ist su 
beziehen Liv. 35, 13: Achaeis omniam maritimornm Laconum tnendomm 
a T. Qainctio cnra mandata erat. Sparta 192 durch Philopoimen in den 
achaeischen Band: Liv. 35, 37. Plut. Philop. 15. Paus. 8, 51, 1. 

2) üeber Messene und Elis s. Liv. 36, 31, 36. Die messenischen 
Städte Pylos nnd Asine waren schon früher in den achaeischen Bund anf- 
genommen: Liv. 27, 80. Poljb. 18, 42 (25). Messene sagte sich noch mal 
vom Bunde los, wurde aber 182 wieder zum Eintritt gezwungen: Liv. 39, 
48—50. Poljb. 25, 1. Pans. 4, 29, 11/2. T. Quinotius Flamininas sagt 
191 za den Achaiem: band dissimiliter (testudini) vos, Achaei, olaasos an- 
dique mari, quod intra Peloponnesi terminos, ea et jüngere vobis et juncta 
tueri facile. S. Liv. 36, 32. Pleuren von 189—168 zam Bande gehörig, 
Herakleia am Oite von 189—147: Paus. 7, 11, 3; 14, 1. Die Zugehörigkeit 
von Zakynthos war nor vorübergehend: Liv.. 36, 32. 

3) Ueber die Streitigkeiten des Bundes mit Sparta und Messenien und 
über sein Verhältniss zu Rom s. Hertzberg d. Gesch. Griechenl. unter d. 
Herrsch, d. Bömer 1, 146 ff., 212 ff., 220 ff. Ueber die Einrichtungen, 
welche die Römer in Griechenland trafen, und über die Frage, ob Griechen- 
land schon 146 Provinz wurde, s. Hertzberg a. a. 0. 1, 280 iL S. Paus. 7, 
16, 9/10. Der achaeische Bond noch in der Eaiserzeit: Dittenberger 272. 
C. J. G. 1124, 1307. Ueber die letzte Zeit des Bandes vergl. Hill. d. ach. 
Bund seit 168 v. Chr. Progr. d. Ober* Realschule v. Elberfeld 1883. 

4) Ueber die Verfassong das achaeischen Bundes haben gehandelt^ 
Helwing Gesch. d. achaeischen Bandes p. 226 ff. Lemgo 1829. Merleker 
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durch Cheirotonie erwählt, in den Jahren 219/8 und 217/6 nach- 
weisbar im Mai, im 3. Jahrh. im Herbste sein Amt antrat.^) 



de Achaicis rebus antiquissimis. Dias, inaug. Königsberg 1831 und Achai- 
corum Hbri III Darmstadt 1837. A. Matthiae in seinen verm. Schriften p. 
239 ff. Altenbjarg 1833. Wahner de Achaeorum foederis origine atque 
instituiis p. 22 ff. Diss. inaug. Berlin 1854. W. Vischer kl. Sehr. 1, 375 ff. 
Freeman history of federal government 1, p. 236 ff. London 1863, dazu 
Vischer a. a. 0. p. 565 ff. Weinert die achaeische Bundesverfassung. Progr. 
y. Demmin 1881. Specialuntersuchungen über einzelne Fragen sind an den 
betreffenden Orten citiert. To noivov xmv 'Axcamvi Lebas 11 363. C. I. 
G. 1542. Dittenberger 227. Die Bezeichnung z6 rmv 'A%amv i^-vog bei 
Folyb. 4, 17; 5, 1 ist nicht officiell. Dem Charakter des Bundes ent- 
sprechend gewählt ist von Polyb. 2, 44 17 i&vi'Krj üviinoXttsia ^ ferner ^ 
noivTi GviinoUTS^a: Folyb. 25, 1; 26, 1, rj Tioivri noUtsla: 4, 60, rj t^v 
*A%ai&v avfinoXirstcc : 3, 5, ^ tmv 'A%ai&v noUtBia : 2, 43, 44, to zmv 'A%ai&v 
cvaxrntaz 2, 41; 4, 60. Ein für alle Mitglieder des Bundes gültiges Gesetz 
war iiT^diva (iiqrs lötoox^v fi'qts tav oiq%6vx€f>v itetqu ßaaiXioag dAga lafi- 
ßdvsiv %axa firjd' hnoiav ngotpaaiv^ S. Polyb. 23, 8. 

1) Der 6XQax']^6g durch Cheirotonie erwählt: Flut. Arat. 35. Folyb. 
4, 37 sagt vom J. 219/8: 'A%ato\ de xoxe nsql xr^v xijg IlXsidSog intxoXrjv 
(d. h. im Mai) nämlich xdg UQx^fQsalag inolow, ferner vom J. 218/7, 5, 1: 
x6 fiBV oiv naxtt xriv 'Aqcixav xov vsmxiQov axQaxTiyüiv ixog ixvyxocvs Sie- 
XriXvQ'og nsQl xr^v xr^g Illsiddog imxoXi^v' ovxm yctQ riys xovg xifovovg xoxs 
XQ xmv 'Ax^ifSv iQ-vog. Im J. 217/6 findet die Wahl xr^g &SQ6äicg ivaqxo- 
(livrig (Polyb. 5, 30) statt. Aus dem xoxe bei Folyb. folgt, dass es zu 
anderen Zeiten anders gewesen ist, aus den Worten ovxca yotg ^ys tov^ 
XQovovg xoxe x6 xäv 'Ax^t^^ iO'vog^ dass das bürgerliche Jahr der Achaier 
mit dem Strategenjahre übereinstimmte. Anders als xoxe kann es entweder 
Yorher oder nachher gewesen sein. Für die erstere Annahme haben wir 
keine Beweiae, für die zweite die Inschrift no. 109 bei Wescher et Foucart 
iüBcriptions de Delphes => Dittenberger 464, welche mit den Worten be- 
ginnt: Gxqaxayiovxog xmv 'Axctimv 'jiqxmvog Alyiqdxa ykr^og ^EßSoiiov, iv 
^aXtpoig 91 UQXOvxog Aaidda firivog ivövg Iloixffovlov — Nach dem del- 
phischen Synchronismus des Archon Laiadas muss Archen 170/69 Strateg 
gewesen sein (A. Mommsen im Phil. 24, p. 47), womit Polyb. 28, 6/7 über- 
einstimmt. Archon aus Aigeira (s. Polyb. 29, 10) spielt in dieser Zeit 
überhaupt eine politische Rolle: Polyb. 23, 10a. Liv. 41, 24. Da die 
Achaier die Monate zählten (s. Curtius in den Gott. Nachr. 1864, p. 170), 
da femer das delphische Jahr dasselbe wie das attische, nur mit anderen 
Monaten war und wir die Reihenfolge der delphischen Monate kennen (s. 
Kirchhoff in d. Monatsber. d. Berl. Ak. 1864, p. 134), so ergiebt sich aus 
der Gleichsetzung des achaeischei^ fi^y sßSo(i,og mit dem delphischen En- 
dyspoitropios, dass der achaeische (iriv nQmtog mit dem delphischen Heraios, 
der dem attischen Pyanepsion entspricht, gleich zu setzen ist. S. auch 
Bergk im Phil. 42, 236, 19. Das bürgerliche Jahr der Achaier, mit dem 
nach der oben citierten Stelle des Polyb. das Strategenjahr identisch war, 
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Eine Continuierung der Strategie war verboten, eine wiederholte 
Verwaltung derselben erst nach einem einjälirigen Zwischenräume 
gestattet. Starb ein Strateg während seines Amtsjahres, so trat 
sein Amtsvorgänger bis zur regelmässigen Neuwahl wieder ein.^) 
Der tStQaxriyog war gewissermassen der Präsident des Bundes 
und führte das Staatssiegel.*) Als solcher berief er wohl nach 
Berathung mit den da^iovQyoc die Bundesversammlung, in der 
er referierte und seine Meinung vortrug. Die Beschlüsse der- 
selben führte er aus. Weiter leitete er die auswärtige Politik 
und verhandelte als Vertreter des Bundes mit den fremden Ge- 
sandten, schickte auch selbst Gesandte an fremde Staaten. Er 
war Oberbefehlshaber im Kriege und hob die Contingente der 
einzelnen Bundesstädte aus.^) Die zweite Stelle unter den mili- 



begann also im 2. Jahrb. im October. Damit erledigt sieb der Versach 
üngers in d. Abb. d. Müncbener Ak. 1879 pbil. bist CI. 2, 117 ff. für den 
Anfang des Strategenjabres vor 223/2 und naeb 216 die Zeit zwischen dem 
26. JaDuar und 22. Februar nachzuweisen, wie denn bereits Klatt in den 
cbronol. ßeitr. z. Gescb. d. acb. Bundes, wissenficbaftl. Beilage z. Progr. 
des Progymn. zu Berlin 1883, p. 17 if., 32 ff. obne Verwerthung der delphischen 
Inschrift die Ausführungen Ungers über die einzelnen Strategien widerlegt 
hat. Amtsantritt der achaeischen Strategen im Herbste nach dem Bundes- 
genossenkriege nehmen an Schorn Gesch. Griecbenl. y. d. Entsteh, d. aitol. 
u. ach. Bundes bis auf d. Zerstör. Korinths p. 211 ff., Nissen krit. Unter- 
such, ü. d. Quellen d. Liv. p. 137. 

1) Continuierung der Strategie verboten. S. Plut. Arat. 24: ovtch dl 
iG%vGBv iv roCg 'AxixiotSi &at\ si firj Ttat' iviavtov i^rjVj nag' iviavtov (d. 
h. ein Jahr ums andere) aigsiad'oii GZQatrjyov avrov, ^Qy(p ^^ xal yvafiV 
dia navtog u^x^iv. Yergl. auch Plut. Arat. 30, 38. Eleom. 16. Dass Aus- 
nahmen nicht absolut unmöglich Waren, beweist, wenn auch 'eine Continu- 
ierung der Strategie für Aratos von Elatt Forsch, z. Gesch. d. ach. Bundes 
Tb. 1. 1877, p. 122 ff. wohl mit Recht in Frage gestellt wird, das Beispiel 
des Philopoimen bei Liv. 38, 38: Philopoemeni continuatur magistratus. 
Vergl. 31. Ueber die Einrichtung beim Tode eines Strategen s. Polyb. 40, 
2: rov vofiov TisXsvovtog, inav ovfißij ri itsql zov ivsatmta ctQatfjyov, tov 
nQoyByovoicc diaÖsxsG'd'ai Ttjv a^jjijV, ioag av rj xtt^ifxovcFtt avvodog yeVfftf* 
rmv 'Axaimv, 

2) S. Polyb. 2, 43 : (Istoi Ss ravta ndXtv ^do^sv avroig ^va {arQatrjyov) 
naO'iatdvBLv nal rovvtp tcigxbvbiv vnhq rcoy oXtav. Der Antritt der Strategie 
wird bei Polyb. 4, 7 umschrieben durch: xilog 8% «eW ruhigatg ngotsQOV 
xov %uQ"ri%ovtog «vtöS x9^'*'^^ nagaXaßmv (6 "AQatog) nagä zov Tifio^svov 
xi]v driikociav atpqaytda, Vergl. Plut. Arat. 38: dnoQ'iad'ai tijv a(pQ«y'^^ 
Ttocl tiiv ctQurriyiccv dqtBivcci, 

3) Er beruft den Bundesrath (d^xcci)' Polyb. 23, 10 und die Bundee- 
•versammlung: Polyb. 26, 1 zusammen mit den üvvdf^xovtBg: Polyb. 5, 1» 
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tarischen Bundesbeamten nahm der vTticaQxog ein, welcher die 
achaeische Bundesreiterei commandierte, die dritte der vavaQxos^ 
der Bundesadmiral. ^) Der oberste Oivilbeamte war der y^a/i- 
fiarsvg, der Bundeskanzler.^) 

Dem 6tQatriy6g stand als berathende Behörde das Collegium öa^ito^yoi. 
der 10 da^LOQyoL zur Seite. Dieselben beschlossen mit dem 
Strategen über die Berufung der Bundesversammlung, beriethen 



23, 12, aber auch allein: Liv. 38, 30. Polyb. 6, 91; 26, 1 und vertagt sie: 
Polyb. 23, 9. Er hält in der Bundesversammlung Reden: Polyb. 2, 50. 
liiv. 32, 20 ff, referiert: Polyb. 23, 9. Liv. 38, 31. Gewicht seiner Meinung: 
Polyb. 28, 7. Liv. 35, 25. Verhandlung mit fremden Gesandten: Polyb. 

24, 12; 33, 15. Er schickt Gesandte an fremde Staaten: Polyb. 23, 1, er- 
neuert Bündnisse: Polyb. 23, 9, beschwört dieselben: Lebas II 363 = 
Dittenberger 178 nach dem Vertrage, durch welchen Orchomenos 199 
wieder in den Bund tritt. Er hebt die Truppen aus, gewöhnlich auf 
Bundesbeschluss : Polyb. 4, ^; 4, 15; 28, 10, aber im Kriege auch aus eigener 
Machtvollkommenheit: Polyb. 17, 36. Vergl. auch Liv. 36, 25: itaque 
ingenti consensu bellum decretum est, tempus et ratio administrandi ejus 
libera praetori permissa. Dass der Strateg für seine Handlungen verant- 
vv^ortlich war, ist selbstverständlich: Polyb. 4, 14. Paus. 7, 12, 3; 13, 5. 
Die befohlene Freilassung von 12000 Sklaven in den Bundesstädten durch 
den Strategen Diaios überschritt gewiss die Competenzen desselben. S. 
Polyb. 40, 2. Vergl. über die Competenzen des ar^atriyog Weinert a. a. 0. 
p. 20 ff. 

1) 'O tTcnccQxog ist die inschriftliche Form: Lebas II 363 = Bitten^ 
berger 178. 'O rcov 'Axaimv tnTCccQxVS' Polyb. 5, 96; 10, 22. Polyb. 10, 
22 ff. schildert, wie Philopoimen seine Functionen als iTtndgxrig ausgeübt 
hat. S. Plüt. Philop. 7, der die Form tytnagxog hat. Nach Polyb. 10, 22 
galt die Hipparchie als Vorstufe der Strategie. Der tnnaQxos beschwört 
mit dem otqatTiyog und vavagxog den Vertrag, durch welchen Orchomenos 
199 wieder in den Bund eintritt: Lebas a. a. 0. *0 teiv 'Axccimv vavccgx^g: 
Polyb. 5, 94, 95. Er beschwört mit Verträge: Lebas a. a. 0. 

2) In einem megarischen Psephisma heisst es bei Lebas II 17: 
(yQcciJ,fjk)ariog roig 'Axaioig Ztgaroavog^ in einer Urkunde aus Dyme {yQ€c)fi- 
fiarsog roig 'Jxociotg Msv{av8Qid)a im Bullet, de corr. Hell. 2, p. 96. Dem- 
gemäss hat Foucart in einer Inschrift aus Aigosthena bei Lebas II 12 die 
Formel inl yQa(i(i(at)ici)g x. 8. wohl mit Recht auf den achaeischen y^aft- 
Itazivg bezogen. Ob seine chronologischen Ansätze für die Inschriften 
richtig sind, ist fraglich. S. B. Weil in d. Ztschr. f. Numism. v. Sallet 9, 
p*. 205, 2. Bei Strab. 385 heisst es: cvvBnoXitBvaavro (isd'' eavxmv at 
nQOSigrjfiivai nolstg yganfiatia notvov in nsgioSov (=» nat' iviavtov) ngo- 
xsi^tiofisvat — Vergl. Polyb. 2, 43. Für die hohe Bedeutung des yqafiiia- 
revg spricht der Umstand, dass er bei Strab. und Polyb. allein von den 
ßandesbeamten neben dem GtQattjyog erwähnt wird und die Datierung von 
Beschlüssen der Bundesstädte nach seinem Namen. 

Gilbert, griech. Stoatsalterth. U. 8 
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sich über die derselben vorzulegenden Gegenstände, referierten 
über dieselben und unterstützten den Strategen in der Leitung 
der Versammlung.^) Weitere Bundesbeamte, deren Zahl mit den 
eben genannten wohl nicht erschöpft ist, anzugeben sind wir 
nicht im Stande.^) 
ßovXii. Die Frage, ob es in dem achaeischen Bunde eine ßovX'q ge- 

geben hat, lässt sich bei der Lückenhaftigkeit unserer üeberlie- 
* ferung mit Sicherheit nicht entscheiden.^) Mir ist es wahr- 



1) Aratos geht ^Lszi rmv dtipuovgymv dem Antigonos entgegen: Pkt. 
Arat. 43. T. Quinctius Flamininus schreibt xa otgatriy^ xal tois Srifuovg- 
yotg Tcav Uxccmv^ nsXsvaiv avvdysiv tovg 'A%aiovg slg i%%Xri<slavz Polyb. 24, 
5. Die beiden wichtigsten Stellen über die Damiurgen sind Liv. 38, 30: 
et sab adventum consulis damiurgis civitatium, qui snmmus est magistra- 
tus, Aegium eyocantibus, Philopoemen — praetor tum erat — Argos con- 
ventnm edixit nnd Liv. 32, 22: tum inter magistratus gentis — damiurgos 
Tocant, decem nnmero creantur — certamen 'nihilo segnius quam inter 
multitndinem esse: quinque relaturos de societate Romana aiebant soffra- 
giumque daturos, qninque lege cantum testabantur, ne quid quod adversus 
Philippi societatem esset aut referre magistratibus aut decernere concilio 
jus esset. Aus dem weitern Foi'tgang des Cap. ergiebt sich, dass zum 
ordnungsmässigen Einbringen eines Antrages der Major itätsbeschluss der 
Damiurgen gehörte. Die 10 damiurgi civitatium waren ursprünglich gewiss 
die Vertreter der alten 10 achaeischen Bundesstädte, wohl von den ein- 
zelnen Städten gewählt. Wie sie später, als der Bund sich erweitert hatte, 
bestellt wurden, wissen wir nicht. Schorn a. a. 0. p. 63 nimmt an, sie 
seien auch später nur aus den ursprünglichen achaeischen Städten gewählt 
worden. Kuhn über d. Entsteh, d. Städte der Alten p. 128 vermuthet, die 
später in den achaeischen Bund aufgenommenen Städte seien den alten 
10 Städten als der Grundeintheilung des Staates zugewiesen. Die einzelnen 
Damiurgen würden in diesem Falle eine Syntelie von Städten vertreten 
haben. Der Beschluss des %olv6v tmv 'Axcciav im C. f. G. 1542 =; Ditten- 
berger 182 schliesst mit den Worten: inl d(XfiioQ{ymv) — r^ya Bovqiovy 
NmavdqiSa — üeber die Competenzen der dafiioQyoC vergl. Weiuert a. a. 0. 
p. 23 ff. 

2) Die bei Polyb. erwähnten ägxovtsg (Polyb. 6, 1; 23, 10, 11; 29, 10), 
auch aQXOii (23, 10) und evvagx^f^t xoav 'Axcttav (27, 2; 38, 5) genannt, be- 
zeichnen im allgemeinen die Bundesbeamten, bald in ihrer Gesammtheit, 
bald einzelne, so z. B. bei Polyb. 24, 5, wo für die zuerst genannten erga- 
TTjyog und dccfiiOQyoi nahher der Ausdruck ägxowsg gebraucht ist, und bei 
Polyb. 6, 1; 23, 10, wo sie die Bundesversammlung berufen, was naoh 
Polyb. 24, 5 dem argatriyog und den SaykiogyoC zustande S. auch Weinert 
a. a. 0. p. 27 ff. ■ 

3) Vergl. Weinert a. a. 0. p. 29 ff. Polyb. 2, 37 bezeichnet als 
chai^äkteristisch für den achaeischen Bund das xal vofiötg XQ^^^*'^ "^^'^^ 
ccvToig Tial ara&fiotg xal fiszQOig xal vo(U6ftaöi^ ngog dh rovToig ccQX^^^i 
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scheinlicli, dass eine eigentliche ßovXri nicht existierte. Wohl 
aber wird man einen factischen Unterschied zwischen gewöhn- 
lichen Versammlungen und Vollversammlungen des Bundes an- 
zunehmen haben. Es lag nämlich in der Natur der Verhältnisse, 
dass zu den Bundesversammlungen^ an denen Theil zu nehmen 
gesetzlich von einer bestimmten Altersgrenze an allen Bürgern der 
Bundesstaate gestattet war^ sich regelmässig nur die Wohlhabenden 
einfanden, während die Aermeren die weiten Reisen zu den unbe- 
soldeten Bundesversammlungen, die ihnen Zeit und Geld kosteten, 
für gewohnlich gar nicht zu unternehmen im Stande waren. So 
bildete sich der thatsächliche Zustand heraus, dass zu den meisten 
Bundesversammlungen sich nur die wohlhabenden Bürger ein- 
fanden, während die Aermeren nur bei besonderen Gelegenheiten 
die Versammlungen besuchten. Die erstere Art der Bundesver- 
sammlungen nun, die gleichsam nur durch einen Ausschuss der 
Gesammtbürgerschaft der Bundesstädte repräsentiert wurden, 
bezeichnet Polybios bisweilen, um dieses Verhältniss anzudeuten. 



ßovUvxttis^ diKaGtaig toig avrotg. Dieses ist die einzige Stelle bei Polyb. 
für das Vorhandensein von ßovXsvza^, Die sonstigen Stellen, wo eine ßovXVi 
bei Polyb. erwähnt wird, beziehen sich unzweifelhaft auf die achaeische 
Bandesversammlung. So ist bei Polyb. 4, 26, 8 ^ ßovXii unzweifelhaft 
identisch mit der § 7 erwähnten 7uxd-ij%ovaa avpodog^ ebenso ri ßovXrj bei 
Polyb. 28, 3, 10 mit ij tcav 'A%ai&v inKXriöla in § 7. Ferner bedeutet to 
ßovXsfftiqQiov bei Polyb. 28, 9, 6, wofür § 10 ro nXij&og gebraucht ist, 
offenbar dasselbe, wie 28, 7, 2 17 ovvodog xAv 'A%tti&v, wofür § 8 ot imXXoi 
gesetzt ist. Weiter kann man, da das Recht der Entscheidung über Krieg 
und Frieden doch unzweifelhaft der Bandesversammlung zustand, die ßovXri 
bei Polyb. 2, 46, wonach Aratos und oi jtqoBaTWTsg tov tmv 'A%aimv noXi- 
Teviiatog avva^qolaayx^g rovg 'Axf'^''Ovg ixQivccv (istä xrig ßovXrig dvaXaftßd^ 
V8IV (pavsQcag xr^v jtQog xovg Aansdaifiovlovg dnix^'Bucv^ nur mit der Bun- 
desversammlung identificieren. Auch bei Polyb. 23, 7, 8 kann dem ganzen 
Zusammenhange der Stelle nacfh 17 ßovXi^ nur die Bundesversammlung be- 
zeichnen, wie denn Diod. 29, 17 statt der ßovXiq die üvvodog xmv 'A%tLtmif 
nennt. Bei Polyb. 2, 60 wird in derselben Bedeutung 17 avvodog x&v *A%a%&v 
und TO xotvoy ßovXhvxdiqiov gebraucht. Auch bei Plut. Kleom. 25, wo es 
heisst ixvyxccvov fi,lv (nämlich ot *Axaioi) ydff iv Alylfp ßovXxiV ^n^ovr^s, ist 
gleich darauf von der evvodog x&v 'Axctioiv die Rede. Bei Plut. Arat. 35 
weiden cvvsSqoi xmv 'Axm&v erwähnt. Doch sind auch diese avvBdqot nach 
Paus. 7, 14, 4 identisch mit dem 'noivog evXXoyog. Es scheint deshalb die 
Möglichkeit, dass Polyb. 2, 37 unter den ßovXsvxai die dafuogyoi verstanden 
hat, nicht ausgeschlossen zu sein. Ebenso scheinen auch ot xrjg ysifovaütg 
bei Polyb. 38, 5 und ot nqoßovXoi bei Plut. Philop. 21, Bezeichnungen, die 
schwerlich officielle sind, mit den daiiioQyoi identificiert werden zu müssen, 

8* 



Bundes- 
versammlung. 
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mit dem nicht in wortlicher Bedeutung zu verstehenden Ausdruck 

Rechtlich stand ^ wie schon angedeutet, die Theilnahme an 
der Bundesversammlung jedem Bürger einer achaeischen Bundes- 
stadt von dem 30. Jahre an zu.^) Die Bundesversammlungen, 
deren Theilnehmer nicht besoldet wurden, waren entweder ordent- 
liche oder ausserordentliche. Von ordentlichen Bundesversamm- 
lungen lässt sich nur eine mit Bestimmtheit nachweisen, die im 
Mai eines jeden Jahres abgehalten wurde. ^) Weiter darf man 



1) Dass Polyb. unter ßovli^ die Bimdesyersammlong versteht, ergiebt 
sich aus den in der vorhergehenden Anmerkung citierten Stellen. Dass 
aber Polyb. einen Unterschied der Bundesversammlnngen kannte, ersiebt 
man aus 29, 8/9. Daselbst wird eine mit avvodog und dyoQci bezeichnete 
Versammlnng als ßovXiq einer avy%Xritog gegenüber gestellt, iv ^ awißaivi 
fi>^ (lovov aviiTfOQBVtad'tti xriv ßovXiqv^ dXXa navxag rovg dno t^uinovtcc it&v, 
S. Weinert a. a. 0. p. 31. Eine solche VoUversammlang wird noch aus- 
drücklich bei Plut. Philop. 21 erwS,hnt. Ans der Schildernng der Ver- 
sammlang des J. 146 bei Polyb. 38, 4: nal yccQ avvrfi'qoCa^ nXri^og iQya- 
aTTjQianmv xal ßccvavaoav dvd'Qmntov ocov ovdinots ergiebt sich, dass für 
gewöhnlich dieses nXrj&og auf den Bundesversammlungen fehlte, um das^ 
selbe auf der Versammlung im Frühjahr 146 in Eorinth zusammenzubringen, 
hatte Eritolaos in dem Winter vorher die Bandesstädte bereist und in den 
Ekklesien derselben die Menge aufgewiegelt. Vergl. Polyb. 38, 3. Für 
den im Texte angenommenen Charakter der gewöhnlichen Bundesversamm- 
lungen spricht Polyb. 10, 22 (25), nach dem die Hipparchen ihre Amtszeit 
benutzten sich das Wohlwollen der tnnstg^ die ja aus den Wohlhabenden ge- 
nommen wurden, zu verschaffen, um durch sie die Strategie zu erhalten. 
Vergl. auch Plut. Philop. 7 : did re to nXHazov rovg tnnstg iv zoig 'Axaioig 
dvvaa^ai Ttal fii^^XiffTa nvifiovg stvai rifiijg xal noXdastog, 18: rovg [nnsig, 
otnsQ r^cav ivdo^otatoi fi,6v xmv TtoXix&v^ vioi dh xo^i^^. lieber das timo- 
kratische Element im achaeischen Bunde vergl. Droysen Gesch. d. Hellenism. 
3, 2, 68/9. Nach einem megarischen Psephisma bei Lebas II 17 schicken 
die Achaier Gesandte nach Megara {atQs)tovg nXovzCväa %al dQUix^vSa. 

2) Ueber die Bundesversammlung s. Weinert a. ^. 0. p. 16 ff. Die 
achaeische Bundesversammlung wird bei Polyb. verschieden benannt, so 
dyoQd: 29, 9, inTiXtiaia: 21, 7; 23, 10, 12; 24, 5, evPoSog: 2, 64; 29, 8, nicht 
selten mit. dem Zusatz rj ntt^T^iiovact: 4, 14, 26 f 4(i, 2, der aber nicht die 
ordentliche Synode bezeichnet. S. Klatt chron. Beitr. z. Gesch. d. ach. 
Bandes p. 28. Ueber die Bezeichnung ßovXi^ s. Anmerk. 3, p. 114. Berechtigte 
Theilnehmer der Versammlung «dvxeg ot dno xQid%ovxcc ixmv: Polyb.«29, 
9, nach Plut. Philop. 21 ot iv ijXtxtV, nach Polyb. 4, 9; 40, 3 ot iv xatg 
^XMÜxig, 

3) ünger a. a. 0. p* 134 ff. nimmt 4 ordentliche Versammlungen an. 
Doch sind diese Annahme und seine Ansätze der einzelnen Versammlungen 
ganz unsicher, da man nicht wissen kann, ob die von Unger angefahrten 
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noch für die Zeit, wo der Strategenwechsel im Mai erfolgte, mit 
Sicherlieit annehmen, dass die ordentliche Bundesversammlung 
für die Arehairesien im Winter stattgefunden hat.^) Die ordent- 
lichen Versammlungen wurden regelmässig bis zum J. 189 in 



VersaminluDgen ordentliche oder ausserordentliche waren. S. Elatt a. a. 0. 
p. 26 ff. Eine ordentliche Versammlung, ij in rav vofLmv avvoSogy findet 
im J. 220/i9 um die Zeit des Strategenwechsels statt (Polyb. 4, 7)\ den 
wir auch für dieses Jahr iisqI xi^v z^g IlXsidSog initoXriv (s. Polyb. 6, 1) 
werden ansetzen dürfen. Mit diesem Ansätze stimmt Polyb. 38, 3 auf das 
J. 146 bezüglich überein, wo Eritolaos erklärt: ovx ix^iv i^ovciav ovdsv 
oliiovo(iBtv ävsv TTJg xmv noXlav yvcofirig' inavoiesiv 8s totg 'Ax(xiotg slg 
T7JV e^rjg ^tprj avvoSov, (rjv ^8si) ysvea&at fista [irjvag e^. Diese Erklärung 
wird abgegeben, da Kritolaos nara tov x^^'l*'^^'* clie Städte bereist, kurz 
vor oder im Beginn des Winters. Bestätigt wird die Angabe des Polyb. 
durch Dio Cass. fr. 66, 2. Paus. 7, 14, 6. Unger's auf Grund seiner Hypo- 
these von dem Februartermin des Strategenwechsels unternommener Ver- 
such (p. 138 ff.), diese Versammlung auf den März anzusetzen, ist hin- 
reichend widerlegt durch Klatt a. a. 0. p. 38 ff. Aus der Erwähnung einer 
d£vtsQ(}c avvodog bei Polyb. 24, 12 und einer nQ<6rq äyo^d bei Polyb. 28, 
7 lässt sich für die Ansetzung und die Zahl der ordentlichen Bundes- 
versammlungen nichts gewinnen. IIifoaTTi dyo^ci kann, wie schon Klatt 
p. 31 gesehen, den ersten Versammlungstag bezeichnen. *K dswega avvodog 
aus dem J. 182 in Megalopolis in einem polybianischen Excerpte, dem der 
Anfang und das Ende fehlt, mag gesagt sein, weü nach Plut. Philop. 21 
schon vorher eine Bundesversammlung in Megalopolis in Sachen der 
Tödtung des Philopoimen und der Bestrafung der Messenier stattgefunden 
hatte. Die Bundesversammlungen waren unbesoldet: Polyb. 23, 7 ff., wo, 
wie in Anmerk. 3, p. 114 bemerkt ist, unter ßovl-i die Bundesversammlung 
zu verstehen ist. 

1) Schon Unger a. a. 0. p. 135/6 hat richtig bemerkt, dass bei Polyb. 
4, 37; 5, 30 die beiden Acte der Wahl und des Amtsantrittes der Strategen 
zusammengeworfen sind, während durch Vergleich von Polyb. 4, 6 mit 4, 
7 sich deutlich ergiebt, dass die Termine im J. 220/19 für beide aus einander 
lagen. Dass für das J. 218/7 die Wahl im Winter erfolgte, ergiebt sich 
aus folgender Betrachtung: Philipp geht 219 nach Argos xaxat to Xomoti 
lisQog tov ;i;ei(Xfioii'os diitgißev. Von Argos begiebt er sich nQog tag tmv 
'Jxccuov dqx^''9^<5Cag stg Atyiov (Polyb. 4, 82) und kehrt dann nach einigem 
Aufenthalt in Achaia und Elis nach Argos zurück %dvtavQ'u xriv naquxBi^ 
liaoiccv ino^Bt fisTa tmv (pCXcov, tag 8s 8vvdfisi>g dniXvasv sig MansSoviav 
(Polyb. 4, 87). Wie es später mit den Arehairesien gehalten wurde, wissen 
wir nicht. Doch kann das Gesetz bei Polyb. 40, 2.: indv avftf'j ti nsgl trov 
iveatcata atqatriyoVj tov iiQoysyovota 8iei8sxsö&ai tijv d^x^i^j ^^S dv rj 
nad^Tiovau cvvo8og ysvritcci twv 'Axatmv unmöglich beweisen, wie Elatt 
a. a. 0. p. 31 meint, dass auf den ständigen Synoden die Strategen über- 
haupt gewählt wurden. 
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Aigion abgehalten, in welchem Jahre es Philopoimen durchsetzte; 
dass dieselben in allen zum Bunde gehörigen Städten abwechselnd 
zusammentraten.^) Die ausserordentlichen Bundesversammlungen; 
welche nur zusammenberufen werden sollten , wenn es sich um 
den Abschluss eines Bündnisses oder um die Entscheidung über 
Krieg und Frieden handelte^ oder in der spätem Zeit, wenn ein 
Schreiben des romischen Senates an den Bund zur Beschluss- 
fassung vorlag, konnten wohl von Anfang an in jeder beliebigen 
Bundesstadt abgehalten werden.^) 

Die Geschäftsordnung bei den Verhandlungen war, wie es 
scheint, für die ordentlichen und ausserordentlichen Versamm- 
lungen verschieden. In den ersteren durfte wohl über alles ver- 
handelt werden, in den letzteren dagegen nur über die Angelegen- 
heit, um deretwillen sie zusammenberufen waren. Der Modus 
der Verhandlung in diesen war der, dass dieselbe höchstens drei 
Tage dauerte, von denen wohl regelmässig an dem ersten Tage 
der Bericht der Gesandten, am zweiten die Berathung und am 
dritten die Abstimmung erfolgte.^) Die Abstimmung scheint 



1) S. Liy. 38, 30: Aegium a principio Achaici concilii semper con- 
yentas gentis indicti sunt, seu dignitatis urbi id seu loci opportnnitati 
datam est. hunc morem Philopoemen eo primum anno labefactare conatns 
legem parabat ferre, nti in omnibas civitatibns, qnae Achaici concilii essent, 
inyicem conventus agerentnr. Dass dieses Gesetz angenommen wurde, 
scheint sich aus dem Fortlauf der Erzählung bei Liy. zu ergeben. Es kann 
sich diese Bestimmung aber nur auf die ordentlichen Bundesyersammlungen 
bezogen haben, da die ausserordentlichen bereits früher in anderen Städten 
abgehalten wurden, so z. B. während des Eieomenischen Krieges in Leroa 
(Plut. Kleom. 15), in Argos (Plut. Kleom. 17), in Sikyon (Plut. Arat. 41), 
so 200 in Argos (Liy. 31, 25). üeber das UfiaQiov als Bundesheiligthum 
8. p. 106. 

2) S. Polyb. 23, 12: vopLov yä^ ttvai nagä toig 'Axaiotg fi^ avyitccXsiv 
iovg noXXovgy iäv firi tcsqI ovfi(i<xxiag rj noXs(iov dsfj yiyvsad'ai diaßovXiov 
^ itagä tilg tvynXritov rig ipsyarj ygäfi^aTa, Vergl. 23, 10; 29, 9. 

3) Dass in den ordentlichen Versammlungen auch über Krieg ent- 
schieden werden durfte, ergiebt sich aus Polyb. 4, 7 und 38, 3—5, wo wir 
es nachweisbar mit ordentlichen Versammlungen zu thun haben. Für die 
ausserordentlichen Versammlungen galt das Gesetz: non licere legibus 
Achaeorum de aliis rebus referre quam propter quas conyocati essent (Liv. 
31, 25). lieber die dreitägige Dauer der ausserordentlichyi Versammlungen 
s. Liy. 32, 22: supererat unus justi concilii dies: tertio enim lex jubebat 
decretum fieri. üeber den zweiten Tag sagt Polyb. 29, 9: rjj Sl ösvtfQ^ 
tmv ri^sq^Vy iv y narot xovg vofiovg ^^si tu ^Ticptcfiata ngoetpiqBiv tovg 
ßovXofiBvovg. S. Liy. 32, 20 ff. Die Verhandlung des ersten Tages mag 
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nach Städten stattgefunden zu haben , sodass die Majorität der 
aus den einzelnen Städten in der Bundesversammlung anwesenden 
and stimmenden Bürger die Stimme der betreffenden Städte re- 
präsentierte. ^) 

Das Missverhältniss, dass die kleinste Bundesstadt den gleichen 
Einfluss bei der Abstimmung wie die grösste ausübte, scheint 
am Schlüsse des 3. oder im Anfange des 2. Jahrh. insofern ge- 
mildert zu sein, dass durch Zerlegung des Gebietes der grösseren 
Städte in mehrere selbständige Gemeinden dasselbe Bundesgebiet, 
welches früher eine Stimme gehabt hatte, mehrere Stimmen 
erhielt, wie z. B. nachweisbar durch die Vertheilung des Gebietes 
von Megalopolis unter diese Stadt und 10 von ihr losgelöste 
Gemeinden dasselbe Bundesgebiet statt der frühern einen 11 
Stimmen erhielt. So gab es in Arkadien nachweisbar wenigstens 
22 Bundesglieder, wodurch diese Landschaft Achaia mit seinen 
10 Städten um mehr als das Doppelte überlegen war.^) 

Zu dem Geschäftskreise der Bundesversammlung gehörle die 
Wahl und die Eechenschaftsabnahme der Bundesbeamten, die 



man sich vorstellen aus Liv. 32, 20: nunc in concilio ad eam rem unam 
indicto, cum legatorum utrimqne verba audieritis, cum referant magistratus, 
cum praeco ad suadendum vocet, obmutuistis, wo das legatorum utrimque 
▼erba audivisse sich auf den vorhergehenden, d. h. auf den ersten Tag, be- 
zieht. S. 32, 19. Es war wohl nicht ausgeschlosseu, dass die Dauer einer 
ausserordentlichen Versammlung auch kürzer als 3 Tage sein konnte. 

1) Eine Abstimmung nach Städten nimmt man nach dem Vorgänge 
▼on Niebuhr röm. Gesch. 2, 34. Ausg. v. Isler 2, 36 auf Grund der Schil- 
derung zweier Abstimmungen bei Liv. 32, 22/3 und 38, 82 an. Bei Liv. 
32; 22 heisst es : qui (damiurgi) cum plures facti referrent populis haud 
dnbie adprobantibus relationem ac prae se ferentibus, quid decreturi essent, 
Dymaei ac Megalopolitani et quidam Argivorum priusquam decretum fieret 
consnrrexerunt ac reliqnerunt concilium neque niirante ullo nee impro- 
bante. 23: ceteri populi Achaeorum cum sententias perrogarentur, socie- 
tatem cum Attalo ac Rhodiis praesenti decreto confirmarunt. 38, 32: id 
ubi legati ad Achaeos rettulerunt, omnium civitatinm quae ejus concilii 
erant consensu bellum Lacedaemoniis indictum est. 

2) S. über diese Eantontheilungen^ wie man sie genannt hat, K. Weil 
in d. Ztschr. f. Numism. 9, p. 222 fP. Auf dem ursprünglich zu Megalo- 
polis gehörigen Gebiete sind wohl seit der von Plut. Philop. 13 bezeugten 
Theilung als Prägstätten acbaeischer Bundesmünzen und damit als selb- 
ständige Bundesglieder bekannt Megalopolis selbst^ Alipheira, Gortys, 
Dipaia, Pallantion, Asea, Elisphasioi, Eallista, Methydrion, Theisoa, Theutis. 
S. Weil a. a. 0. p. ^22. Von den uns durch die Münzen bekannten 43 
aehaeischen Bundesstädten gehören 22 zu Arkadien. 
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Entscheidung über Kriege Frieden und Verträge und die damit 
zusammenhängenden Massregeln, über die Aufnahme neuer Mit- 
gh'eder in den Bund und über die Ertheilung von Ehren. Endlich 
fungierte die BundesversammluDg auch als Bundesgericht.') 
Bundes- j)ie Truppcn, . dercu sich der achaeische Bund bei seinen Feld- 

krieaswesen. . 

Zügen bediente, waren theils Soldner, theils Bürgermiliz, . Zu der 
letztem, deren Gesammtsumme aus 30 — 40000 Mann bestand, ge- 
hörten wohl alle Bürger im dienstpflichtigen Alter, welche entweder 
als TCs^oi oder als [xTtstg dienten. Aus der Gesammtzahl derselben 
bestimmte die Bundesversammlung das für den jedesmaligen 
Feldzug auszuhebende Bundescontingent, für dessen Aushebung 
die militärischen Bundesbeamten, der Strateg und Hipparch, zu 
sorgen hatten. Neben diesen obersten Befehlshabern des Bundes- 
heeres gab es aber auch Befehlshaber der Contingente der ein- 
zelnen Bundesstädte, sowohl für die Reiterei wie für das Fuss- 
Yolk, die je nach ihrer Grösse entweder für sich allein oder in 
Verbindung mit anderen die Unterabtheilungen des Bundesheeres 
bildeten, welche von v%o6tQaxriyoi befehligt wurden. Im Kriege 
erhielt die Heerversammlung bisweilen durch Bundesbeschluss die 
Rechte der Bundesversammlung.^) 



1) Wahl der Bundesbeamten: Polyb. 4, 82; h, 30; 40, 2; Anklage 
derselben: Polyb. 4, 14. Paus. 7, 12, 2; 13, 5. Entscheidnng über Krieg, 
Frieden und Verträge: Polyb. 23, 12; 2, 46; 4, 26. Liv, 31, 25; 38, 32. 
Polyb. 23, 9. Liy. 32, 19 ff. Umfang der Aushebung bestimmt: Polyb. 4, 
16; 6, 91. Wahl von Gesandten: Polyb. 26, 1; 29, 10. S. Paus. 7, 9, 4: 
l9C(f 6\ ansigrizo ^r^ nQeüßsvso&ott rag noleig Saat avvsd(f£ov xov 'A%aim 
liEtsLxov, Aufnahme neuer Bundesglieder: Polyb. 24, 1. Ertheilung von 
Ehren, so &vaiai xal riftal ^^ooixa^ an Aratos: Polyb. 8, 14, Yerleihimg 
der Proxenie: C. I. G. 1542 « Dittenberger 182. Polyb. 5, 95. Die Ge- 
richtsbarkeit der Bundesversammlung bald durch Ernennung von diwidtal 
fOr den speciellen Fall geübt: Polyb. 40, 5, bald vor dem %oiv6vi Paas. 
7, 9, 2. Lebas II 353 == Dittenberger 178, wo bestimmt wird, wohl gegen 
diejenigen, welche Orchomenos vom achaeischen Bunde zu trennen ver- 
suchen, ißUav d')avdzov stadysiv sCg to noivov x{6v 'Jxcctoäv). 

2) Söldner und Bürgermiliz: Polyb. 5, 91. Die Bundesversammlung 
bestimmt den Umfang der Aushebung: Polyb. 4, 15; 5, 91. 'EnÜayLtoi be- 
zeichnet bei Polyb., wie es scheint, regelmässig die Ausgehobenen im all- 
gemeinen, nicht ein Elitecorps. So z. B. Polyb. 2, 65; 5, 91, 95. Bei 
Polyb. 16, 37 scheint unter oi inilsTitoi ein Elitecorps verstanden werden 
zu müssen. Das dienstpflichtige Alter betrug wohl 30 Jahr, aber vermuth- 
lich nur für auswärtige Feldzüge. Vergl. ot iv rewg iiXinictis bei Polyb, 4, 
9; 40, 3. Plut. Philop. 21 mit ot dnb zgidtiovza irmv bei Polyb. 29, 9. 
Die Achaier können nach Polyb. 29, 9 leicht tgstg ayeiv not rirtaqas ftv- 
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Die finanziellen Bedürfnisse des Bundes wurden durcli Matri- Finanzen. 
cularbeiträge der einzelnen Bundesstädte, für die es auch eine 
zeitweise Atelie gab, beschafft. Centralstelle für dieselben war 
ohne Zweifel eine Bundeskasse, aus welcher den einzelnen Bundes- 
stadten Ausgaben, welche sie für ihre Sicherheit gegen auswär- 
tige Feinde gemacht hatten, ersetzt wurden.^) 

In wie weit der Bund eine Bundesgerichtsbarkeit besessen Bundesgerichu 
hat, lässt sich nicht bestimmen. Dass Vergehen, die gegen den 



^iddag; dvdqav ii>ax£(i(ov. Aushebung durch den Strategen: Polyb. 4, 7, 15; 
28, 10; 17, 36. 0£ %arä noXsig aQxovtsg der iTcnstgi Polyb. 10, 23, (21). 
Bei Plut. Arat. 29 werden vnoGZQatrjyoi uud Xoxayoi erwähnt. Dass die 
Abtheilungen des Heeres aus dem Contingente einer oder mehrerer Städte 
je nach der Grösse derselben gebildet wurden, liegt in der Natur der 
Sache und wird auch durch einzelne Stellen bestätigt. Nach Polyb. 4, Ö9 
commandiert Mikkos von Dyme als vjcooxqatriyog tmv 'Axaiatv das Con- 
tingent von Dyme, Pharai und Tritaia. Diese Abtheilung ist wohl dieselbe, 
wie 71 ewtilsia rj ^agaltir^ (^againijs ist statt JTocTptx^ff zu lesen), deren 
vnoßxQcizriyog bei Polyb. 5, 94 Lykos von Pharai ist. Eine andere Ab- 
theilung lernen wir kennen aus dem fragmentarischen UatQStg Sh xal ro 
fiexa tovxtov avvxsXinov ßgccxst X9°^9 ngoxsQov inxatusi bei Polyb. 40, 2. 
Dass dieses avvxsiiHov Arkader waren, kann man mit Kuhn a. a. 0. p. 
128, Anm. 346 aus Paus. 7, 16, 4 ff. schwerlich schliessen. Erwähnt wird ein 
vTcoaxgdxTiyog noch bei Polyb. 40, 5. Bei Polyb. 4, 7 beschliesst die Bundes- 
versammlung: ßoTi&'SLV xotg Msaarivioig xal ovvdynv xbv axgaxfjyov xovg 
'Axcciovg iv xotg onXoig' o d' av xoig cvvsX^ovGt ßovXsvoiisvoig So^jj, xovx' 

1) Dass nicht die einzelnen Bürger der Bundesst&dte direct an den 
Bund steuerten, scheint sich aus der Neuerung zu ergeben, welche Diaios 
einführte: d'smq^v ds xriv ccTtOffiav xriv iv xoig -Aoivoig Icxvgdv ovaav dtd 
xbv TCQog AaTtsdaifiov^ovg ysyovoxa leoXsfiov, inayysXiag noistad'cti ewri^dy" 
%ais xal %ax* Idiav statpeQSiv xovg evnoQovg, ov ftovov xovg ävögag, dXXä 
xal xdg ywatticcg (Polyb. 40, 2). Das Gleiche ergiebt sich auch aus Aus- 
drücken, wie «r noXstg yianoTici&ovauL nal firi xvyxdvovaai ßori&siccg dva- 
XSQÄg stxov TCQog xdg eiatpoffdg (Polyb. 6, 30) oder '^Agocxog 8h — xdg xe 
noXsig oXvymQtog Sia7tsi(iivag nqog xdg slg xovxo xo (iBQog Biatpoqdg (Polyb. 
5, 91) oder xatg xs noXsaiv iXnlg vnsif xov firj ßagvvd^asad'ai, xaig slstpo- 
gais (Polyb. 5, 94). In dem Vertrage, durch welchen die Messenier 182 
wieder in den achaeischen Bund eintraten, gewährte dieser denselben Tcgog 
xoig alXoig q>ilavd'qoanoig xal xQimv ixav dxiXetav (Polyb. 25, 3). Dyme, 
Pharai iind Tritaia kommen, da sie von dem Bunde gegen die Aitoler 
nicht unterstützt werden, überein xdg fthv iioivdg sC6q>0Qdg xotg 'Ax^tiOLg 
fkii xeXsiv^ ISCu d\ avotrjßccod'at iiia&o(p6QOvg^ wovon Polyb. das erstere 
tadelt dXXatg xe Sri xa^ KOfiLdrig vnccQxov67ig dStanxmxov ituxd xovg %oivovg 
voiiovg, d. h. da ihnen nach den Bundesgesetzen die Erstattung der Kosten 
für die Söldner unfehlbar sicher war. S. Polyb. 4, 60. 
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Bund selbst gerichtet waren, auch Yon den Organen desselben 
abgeurtheilt wurden^ ist selbstverständlich und bereits oben be- 
merkt. Wie es mit anderen Vergehen gehalten wurde, wissen 
wir nicht ^) 
Gemeinsame ^jg ^{jyQ weitere Bundcsiustitution wird die Gleichheit der 

Bundes- 
einrichtungen. Gesetze, soweit dieselben das Bundesverhältniss bestimmten und 

regelten, der Gerichte, Maasse und Münzen bezeichnet*) Was 
die Münzen, die nach dem aiginaeischen Münzfusse geschlagen 
wurden, betrifft, so hatten alle Bundesstädte das Prägerecbt, 
jedoch als Mitglieder des Bundes mit gleichen Typen, wenn auch 
an der in die Verfassung des Bundes mit aufgenommenen Münz- 
einheit die einzelnen Staaten keineswegs alle in gleicher Weise 
Antheil genommen haben.*) 

Dass es ein gemeinsames Bundesbürgerrecht gegeben hat, 
ist wahrscheinlich, wenn auch ein directes Zeugniss dafür nicht 
vorliegt*) 

1) lieber die processualische Behandlung der Vergehen gegen den 
Bund B. Anmerk. 1, p. 120. Polyb. 2, 37 bezeichnet es als dem Bunde eigen- 
tbümlich xQ^cd-at dt%aataig roig avToig, Die Vergünstigung, welche die 
Lakedaimonier von den Römern erhalten, ns^l Ss t^ ixdatov tjyuxij |enxa 
cq)iaiv SiSoaaiv sivat SimaavTJQia, oea 8h älla iyyiXi^fiatay Xafißavstv ts uv- 
tovg Httl SV tco 'AxaXyLtp vjiixsiv ra? KQiasig (Paus. 7, 9, 5), ist nicht klar. 
Tovg nsQt Smciyivri %clI ^Lonsi%"ri ^Podiovg^ ötnaatäg vnoiQxov''^^S xott' 
insLvov xov TiatQov bei Polyb. 28, 7 wird man am besten für internationale 
Schiedsrichter halten, welche entscheiden sollten, welche dem Eumenes 
verliehene rifial dnQsneig xal ncc^dvofioi waren. 

2) Polyb. 2, 37 bezeichnet als Bundeseinrichtung vofioig ^^^«^^«^ ^^^s 
avtoig yuxl ota^fiotg xal (isTQOig ttal vofiiafiaaiv. Dass unter den vofioi 
nicht gleiche Gesetze für die innere Verwaltung der Bundesstädte zu ver- 
stehen sind, ergiebt sich aus der Gesetzgebung des Prytanis für Megalopolis 
bei Polyb. 5, 93. 

3) S. Hultsch MetroL* 639/40. ß. Weil in d. Ztschr. f. Numism. v. 
Sallet 9, 206 ff. Als Prägestätten achaeischer Bundesmünzen sind im ganzen 
43 nachweisbar Aigion, Aigira, Dyme, Keryneia, Patrai, Pellene in Achaia, 
Alea, Alipheira, Asea, Dipaia, Elisphasioi, Gortys, Heraia, Eallista, Eaphyai, 
Kleitor, Lusoi, Mantineia (Antigoneia), Megalopolis, Methydrion, PallantioD, 
Pbeneos, Phigalia, Stymphalos, Tegea, Theutis, Theisoa, Thelpusa in Ar- 
kadien, Hypana in Triphylien, Asine, Eorone, Messene in Messenien, femer 
Sikyon, Phlius, Eorinth, Megara, Pagai, Argos, Epidauros, Hermione, 
Eleonai, Elis, Lakedaimon. S. Weil a. a. 0. p. 242 ff. 

4) Wenn Polyb. 2, 37 Tutd'oXov dh tovrco fiovtp dtaXldtrstv tov fi>ri 
fitäg TcoXstog dtdO'saiv ixstv axsdov xriv avfinadccv UeXonowricov reo (irj tov 
avTov nsQ^ßqXov vnaQx^*''!^ '^oig naroinovinv avti^v nicht eine kaum noch 
erträgliche Hyperbel enthält, so wird man daraus doch wenigstens auf ein 
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Abgesehen von ihren durch Bundesgesetze bestimmten ^{^^^^ 
Pflichten dem Bunde gegenüber waren die einzelnen Bundesstädte ^«««*w'««''«- 
in ihrer innern Verwaltung vollkommen selbständig. Im allge- 
meinen hatte in den Bundesstädten die Verfassung eine demo- 
kratische Tendenz, wie denn Ortschaften, welche von Bundes- 
städten abhängig waren, in dem Bunde nicht existiert zu haben 
scheinen.^) Im Grossen und Ganzen blieben wohl die alten Ver- 
fassungen und Einrichtungen der einzelnen Städte auch nach 
ihrem Eintritt in den Bund unverändert. 2) 



Bandesbürgerrecht schliessen dürfen. Dass Aratos von Sikyon Grundbesitz 
in Eorinth besass (Plut. Arat. 41), in Argos zum Strategen erwählt wurde, 
könnte bei ihm an und für sich eine Ausnahme sein. 

1) lieber die demokratische Tendenz im achaeischen Bunde s. Polyb. 
2, 38. Dass einzelne Bundesstädte abhängige Ortschaften hatten, lässt sich 
nicht beweisen. S. Vischer kl. Sehr. 1, p. 668/9, 379, 1. Das beweist für 
Megalopolis nicht Plut. Philop. 13, wo die Bewohner der von der Stadt 
losgetrennten %6oficci ohne Zweifel Bürger von Megalopolis gewesen sind^ 
für Eorinth nicht Strab. 380. Vergl. E. Weil in d. Ztschr. f. Numism. v. 
Sallet 9, 222 ff. Eingriffe des Bundes in die inneren Verhältnisse der 
Bandesstädte datieren entweder^ aus der wüsten Zeit der Strategie des 
Diaios (Polyb. 40, 2) oder erklären sich aus dem Bundesinteresse, so in 
Megalopolis (Polyb. 6, 93), so vor allem in Sparta (Plut. Philop. 16). 

2) 'E%iiXr}oiai in den einzelnen Bundesstädten: Polyb. 38, 3, ebenso 
uQxovvsg: Polyb. 38, 3, aTCOtslsioi: 16, 36. Aus Dyme kennen wir inschrift- 
lich einen ßovXagxog, den Präsidenten der ßovXi^, ein6n nQoazdtag oder 
wohl richtiger mehrere ytQoatdtaL, von denen der eine der Voräitzende 
war, vielleicht die Leiter der Volksversammlung, ferner dafioaiofpvXaxsg 
mit ihrem ygafiiiccTÜttag, noXsfiaQxoi^ einen yQapLiiatsvg^ einen xapUagj eine 
ytQOva£aj x6 tiazä rQ^firivov dLTtaaxTiQLOv, SayuoQyoL S. Bull, de corr. Hell. 
2, p. 42 =« D. 316 = C 267, 95 ff. ^ayuoQyol auch noch in einer In- 
schrift aus römischer Zeit: C. I. G. 1543 = Dittenberger 242, ferner in 
Aigion: C. V G. 1567 =» Cauer' 232. In^ einer Inschrift ^us Megara aus 
der Zeit der Zugehörigkeit zum achaeischen Bunde heisst es bei Lebas II 
85a: 6vva^%iai ngosßovXsvactvto notl tovg alaifivcctcc{g , xäv) ßovXdv xal 
Tov da(wVf in einer aus Aigosthena bei Lebas II 12: cvva^x^ai n^o)sßov' 
XsvaavTo notl xdv ßov(Xäv) xttl zov danov, — dvoty^a'tpdvzai ot d(ufi)ko^yoi 
e% 6td)lav XiQ'hciv iv xm l{ß^^) xov Ms(Xdn)noSog, Ein Anschluss an 
achaeische Einrichtungen zeigt sich in den dafiioQyoi in Aigosthena und, 
wie es scheint, in der Competenz der evvaqx^ai. Ebenso 5 dagiio^oi mit 
einem ygccfifiaxevg in Megara: Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 1883, 
p. 191. 
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21. Arkadien.') 

• 

F^^^itd^ Der älteste politische Zustand Arkadiens war der des. xara 

Staatenbildung, xoi^ag olxstöd^ttL, indem die einzelnen Ortschaften für sich ein 
selbständiges politisches Sonderleben fahrten.*) Eine Veränderung 
und Entwickelung dieses Zustandes machte sich in verschiedener 
Weise geltend. Einmal bildete sich infolge der Stammgemein- 
schaft einer Anzahl von Ortschaften in einzelnen Theilen des 
Landes eine Art von Stammverfassung, wie z. B. bei den Azanen, 
Parrhasiern, Mainaliern, Eutresiern, Aigyten und Kynuraiern.^) 
Eine andere straflFere Form der Staatenbildung trat dann ins 
Leben, wenn eine grössere Gemeinde, wie z. B. Orchomenos, klei- 
nere von sich abhängig machte, oder wenn mehrere Ortschaften 
entweder mit oder ohne Synoikismos sich zu einer einzigen Ge- 
meinde vereinigten, wie z. B. auf die erste Weise Tripolis, auf 
die zweite Mantineia, Tegea und Heraia.*) 



1) Ueber die kriegerischen Unternehmnngen der Arkader handelt 
Bellermann de re militari Arcadam. München 1831. 

2) Ueber die ältesten Zustände Arkadiens vergl. Kuhn über die Ent- 
stehung der Städte der Alten p. 24fif. Charakteristisch für ein solches 
Sonderleben der Eomen ist es, dass nach dem Dioikismos von Mantineia 
durch die Lakedaimonier jede eins^lne Eome, welche früher eine Abtheilnng 
der Stadt bildete, eine politische Eünheit darstellte. In jede Korne schickten 
die Lakedaimonier einen ^evccyog: Xen. 5, 2, 7. Ortschaften wie Lusoi, 
Methydrion und Dipaia sind mal für sich bestehende Staaten gewesen, da 
die pythischen und olympischen Verzeichnisse den Sieger aus diesen Ort- 
schaften als Aovaiev^f Ms&vdQisvg und Jincitsvg anführten (s. Paus. 8, 18, 8 ; 
8, 36, .1; 6, 7, 9), eine Gewohnheit, die nach griechischer Anschauung — 
8. Paus. 5, 5, 3 — ein Beweis für die Selbständigkeit der betareffenden Ort< 
Schäften ist. 

3) Strab. 388 nimmt verschiedene 'AQHadi%ä i^vri an, zu denen er die 
'Aiävss, UaQQdaioi. und andere rechnet. Vergl. Paus. 8, 27, 3 ff. Der Name 
dieser i^rj haftet an bestimmten Localitäten und bezeichnet auch eine 
politische Einheit. Die Wohnsitze der 'Aiävsst die 'A^avla (lotQa (Paus. 8, 
4, 3), umfasste 17 Städte. S. Steph. u. d. W. Vergl. für IlaQQciaioi und 
EvTQiqcioi Xen. 7, 1, 28/9. ^ MawaXCai Thuk. 5, 64. Personen werden 
als Mainalier: Paus. 5, 26, 6: 27, 1, 7; 6, 6, 1; 6, 9, 2, als Parrhasier: Xen. 
Anab. 6, 5, 2. Paus. 6, 8, 2 bezeichnet. Die Gesammtheit der Mainalier 
sind 418 Bundesgenossen der Lakedaimonier: Thuk. 5, 67. Bei der Gründung 
von Megalopolis wurden auch je zwei Oikisten aus den Mainaliern und 
Parrhasiern erwählt: Paus. 8, 27, 2. 

4) Ortschaften tcov cvvtBXovvx(av ig 'Oqxo(ibv6v waren Ssiaoctf Tsv^ig 
und MeQ-vdQi^ov, von denen die letztere (s. Paus. 8, 36, 1) früher uns als 
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Endlich sind auch zeitweise ganze Stämme von einzelnen 
Städten abhängig gewesen, wie z. B. die Parrhasier von Man- 
tineia.^) Wenn auch bereits in älterer Zeit das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit aller Arkader zu Tage tritt, so hat es doch 
eine Gesammtverfassung Arkadiens vor der Gründung von Mega- 
lopolis nicht gegeben und die Geschichte der Landschaft ist eine 
Geschichte der einzelnen Städte»^) 

Mantineia war ursprünglich ein Gemeindeverband von 5 Mantineia. 
Demen, der auf einem aus dem nördlicheren Theile der Ebene 
inselartig -aufsteigenden Hügel, welcher noch im späteren Alter- 
thume moXiQ genannt wurde, einen gemeinsamen befestigten 
Zufluchtsort besass. Wann der durch die Argeier veranlasste 
Synoikismos der 5 Demen in die spätere in der Ebene südlich 
von der alten moXig gelegene Stadt erfolgte, lässt sich mit 
Sicherheit nicht feststellen.^) Wohl aus der Zeit des Synoikismos 



selbständig bezeugt wird. S. Paus. 8, 27, 4. Die sogenannte T(^noXiq worde 
gebildet) durch die Ortschaften KaliXlay dCtcoiva und Nmvanqiqi Paus. 8, 27, 4. 
Ueber den Synoikismos der Städte Mantineia, Tegea und Heraia s. Strab. 337. 

1) S. Thuk. 5, 2U: xotq yaq Mavttvsvai fiSQog xi r^g 'AquaSCtiq hutS' 
otqunzo vicqttoov, Irt rov n^bg 'A^vaCovg noXiyi^ov ovxog — Es ist der 
arcbidamische Krieg gemeint. Diese Ünterthanen waren die Parrhasier, 
welche die Lakedaimonier 421 factisch wieder autonom machten: Thuk. 5, 33. 
Sie werden auch ^vfifiaxoi der Mantineier genannt: Thuk. 5, 33, 68. In 
dem Frieden 418 müssen die Mantineier xr^v aqxriv xmv xoltatv aufgeben: 
Thuk. 5, 81. 

2) An dem zweiten messenischen Kriege nahmen die Arkader hoiv^ 
Theil: Paus. 8, 6, 1. Sie kommen ano naamv xmv nolsoav den Messeniern 
zu Hülfe (s. Paus. 4, 17, 2) unter Führung des Aristokrates von Trapezus, 
der ßaaiXivg x&v 'Aqxddmv genannt wird, während er von Strab. 362 als 
König von Orchomenos bezeichnet wird. Aristokrates wird nachher wegen 
seines Verrathes von den Arkadem gesteinigt: Paus. 4, 22, 7. Polyb. 4, 33. 
Dass Aristokrates in jener Zeit König von ganz Arkadien gewesen, ist 
schwerlich anzunehmen. Er wird fSr diesen Krieg allgemein als An- 
führer anerkannt sein. Um 490 verpflichtet Kleomenes, der die Arkader 
gegen Sparta aufwiegelt, xmv 'AQTiddoav xovg «gosaxAzag: Her. 6, 74. In 
das 5. Jahrh. gehören Mfinzen mit der Aufschrift 'AgnadiHOv , die man ge- 
wöhnlich als das Geld eines gemeinsamen Heiligthums der Arkader (so 
Cnrtins bei Pinder u. Friedländer Beitr. z. altern Mänzkunde p» 85 ff. 1851. 
Honatsber. d. Berl. Ak. 1869, p. 472) auffasst, während Imhoof- Blumer 
Monnaies Grecques p. 184 ff., 194 ff. sie den Arkadem von Heraia zuweist. 

3) Strab. 337 spricht von ovaxiqiucxa diqfitov, ig iv voxsqov at yviXiQiio- 
ficvat «oXeiff üvvamia&^cav, olov xijg 'AgnuStag Mavzivsia pklv in nivxB Srifimv 
vn 'A(fys{oi)v avvantia9'7i — Yergl. auch Diod. 15, 5. Ueber die alte nxoXtg 
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datiert entsprechend der Fünfzahl der synoikisierten Demen die 
Einrichtung von 5 nach hestimmten Göttern benannten Phylen, 
welche die Namen ^EvvaXiaq^ no6oiSUag^ JravaxiöCag^ 'EjcaUag 
und ^Onlodiilag führten. ^) Höchst wahrscheinlich fand mit dem 
Synoikismos Mantineias zugleich eine Veränderung der YerfassuDg 
statt, indem eine gemässigte Demokratie eingerichtet wurde, in 
welcher der Demos nur Theil am Berathen hatte, während die 
Wählbarkeit zu den Aemtern eine beschränkte war.^) 
'^?Ä<rTd ^^® ^^® Verfassungseinrichtungen in Mantineia betrifift; so 

^'^{^M«^*» sind uns für das J. 420 eine ßovXi^, Sriynov^yoC^ ^eoQoi und 
TCokeiiccQxoi' bezeugt^) 385 wurden die Mantineier von den Lake- 



s. Paus. 8, 12, 7: tov xatpov 81 ix^xai tovtov nsSiov ov iisya xal ogog 
iatlv iv Tü5 nsd^ip, tä igsinia hi MavtivsLocg ^xov xr^g dqxaCocQ' xaXeirat 
8\ t6 %m^Cov rovxo itp' r^fimv UtoXig. Ueber die Lage s. Barsian Geogr. 
2, 209. Im 6. Jahrb. müssen die Mantineier, von denen Ailian verm. Gesch. 
2, 22 sagt: EvvofKOTdtovg yBvscd'ai nal Mavtiviag axovoD, darcb ihre wohl- 
geordnete Staatsverfassung berühmt gewesen sein, da die Pythia die Eyrenaier 
anweist, sich von dorther einen ncctagtiaTi^g für ihren Staat zu holen. S. 
Her. 4, 161. Nach Polyb. 6, 43 haben fast alle Schriftsteller übet die Ver- 
fassung von Mantineia tr^v irc' aQsr^ ^WV"" überliefert. Ueber die Zeit des 
Synoikismos von Mantineia besitzen wir ausser der oben ausgeschriebenen 
Stelle des Strabon kein Zengniss. Bursian a. a. 0. nimmt die Zeit bald 
nachsden Perserkriegen an. 

1) Die Phylennamen von Mantineia finden sich in einer Inschrift ans 
der Zeit um 350 v. Chr. bei Lebas II 352 p. Foucart z. Inschr. leitet den 
Namen *Oalo8iiiag von einem Z£vg 'OaXocfnog^ der nach Aristot. de pari 
animal. 3, 10 von den Arkadern verehrt wurde. 'EnaXiag halt derselbe 
nach Analogie der tegeatischen Phyle in' 'A&avaiav für in' 'Alias, d. h. die 
bei dem Tempel der Athene Alea sich befindende Phyle. Ueber die Ver- 
ehrung dieser Athene in Mantineia s. Paus. 8, 9, 6. J^avamcCag führt ihren 
Namen von den Dioskuren, TIoeoMlag von Poseidon, 'EwaXiag von Enyalios. 

2) Thuk. 5, 29 berichtet für das Jahr 421: &GtB aöfisvoi ngog Tovg 
'Agysiovg itQunovto {Mavxivrig)^ noXiv xs fisydXriv vofii^ovxsg xal AanB- 
8ai(iov£oig dsl 8id(poQOv StiiioiiQcctovfiivTiv xs manEQ xal avxoL Auf diese 
Demokratie beziehe ich das <s%riyi>oL 8rj^OHQoctLagy mansg bv Mavtivsia. not 
'^v bei Aristoteles, da die zu seiner Zeit in Mantineia besteheode Demokratie 
offenbar nicht gemeint sein kaun. Aristot. pol. 7, (6) 4 =^ p. 182, 17 ff. Bekker 
schildert dieses oxfJti^a 87jfMniQax£ag mit den Worten : insl nag' ivioiQ 8f}(Ji^i^i 
Tiav fjuri fisxsxf^ffi' TJjff aigiüstog xmv dgx^'i'i dXXd xivsg aiqtxol xcktcc fiigog 
ix ndvxmVy acnsQ iv MavxiVBCa, xov 8b ßovXsvsaO'aL xvpiot maiv , tnavmg 
^X^i xovg noXXotg. nctl 8si vofUisiv xal xovx' slvai. CXW^ '^^ 87iito%gatiagy 
maneg iv Mavxivs^a nox' '^v. 

3) Das Bündniss zwischen Athen, Argos, Mantineia und Elis im J. 420 
o^vvvxfov — iv 8s MavTivsia ot SrifiiovQyol aal 17 ßovX^ xal txt aXXat agfah 
i^ogKOvvxoiv 8s oC 'd'saQol xal o£ noXsiiagxot''» Thuk. 6, 47. 
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daimoniern gezwungen ihre Stadt zu verlassen und sich wieder 
in die alten Komen zu zerstreuen. An die Stelle der Demokratie 
trat in den alten Komen wieder eine aristokratische Verfassung.^) 
Eine Folge der Schlacht bei Leuktra war der erneute Synoikismos 
Mantineias und die Wiederherstellung der Demokratie^) Ob 
dieselbe von Bestand war oder mit dem bald wieder erfolgten 
Anschluss der Stadt an Sparta beseitigt wurde, lässt sich nicht 
bestimmen.^) Wohl gegen 230 trat Mantineia in den achaeischen 
Bund, von dem es sich jedoch bald wieder lossagte und an die 
Äitoler anschloss, durch welche die Stadt eine Zeitlang in die 
Gewalt der Lakedainxpnier kam. 226 von Aratos wiedererobert 
und auf ihren Wunsch mit einer achaeischen Besatzung belegt, 
fiel die Stadt bald wieder an die Lakedaimonier ab, die achaeische 
Besatzung wurde ermordet. 222 wurde Mantineia von Antigonos 
Doson erobert, die Einwohner wurden zu Sklaven gemacht und 
die Stadt an die Achaier gegeben, welche sie neu besiedelten und 
Antigoneia nannten. Erst unter Hadrian erhielt die Stadt ihren 
alten Namen wieder.*) 

Auch Tegea ist durch einen Synoikismos von 9 Demen Tegea. 
entstanden, die durch Aleos bereits in früher Zeit in der späteren 
Stadt vereinigt wurden. Gleichzeitig mit dieser Vereinigung war 
höchst wahrscheinlich die Einrichtung der 4 tegeatischen Phylen, 
die (of) iui ^A^avaCav, K^UQu^tai^ ^Iitnod'otrai und ^JitoXXcDviätai geZli^u^und 
hiessen.^) Ueber die Verfassungszustände Tegeas in der altern S^J"n^^n. 



1) Ueber die E;cpedition der Lakedaimonier gegen Mantineia und den 
damit verbundenen Dioikismos der Stadt vergl. Xen. 5, 2, Iff. Diod. 15, 
5, 12. Paus. 8, 8, 7 ff. Nach Xen. 5, 2, 7 wurde Mantineia zBXQa%ii dioikisiert, 
nach Diod. 15, 5 slq ro:? aQ%aCaq itivts %coficcg. Xen. 5, 2, 7 schildert den 
infolge des Dioikismos eingetretenen Zustand mit den Worten: insl Sh 
ot ixovTSs tag ovatctg iyyvrsQOV fihv wnovv räv %<oquov ovtmv avtots TCBql 
tag xcofia^, dgiaroTiffatLa d' sxQ^vxo^ anriXlayftivoi d' fjaav tav ßa^fiav 
Srifucymymv, ^Sovxo rotg nsnQtty(»,svotg, 371 heisst es bei Xen. 6, 4, 18 noch 
Ton den Mantineiern: aQiaroHQurovfASvoi yap kxvy%avov. 

2) S. Xen. 6, 5, 3 ff. Paus. 9, 14, 4. Die Wiederherstellung der Demo- 
b!ati% wird zwar nicht ausdrucklich bezeugt, doch kann man sie folgern aus 
der Stellung, die nach Xen. der Demos offenbar inne hatte. 

3) In der Schlacht bei Mantineia 362 kämpften die Mantineier auf der 
Seite der Lakedaimonier. S. Diod. 15, 82. Paus. 8, 8, 10. 

4) Vergl. Paus. 8, 8, 11/2. Polyb. 2, 46, 57/8. Plut. Kleom. 14. Arat. 45. 

5) Ueber Tegea vergl. Koner commeni;. de rebus Tegeiatarnm capita 
priora. Berlin 1843. Strab. 337 sagt: TByiu d' ^| ivvia {dri^mv avvm%C6&ri). 
Paus. 8, 45, 1, der diese 9 Demen namentlich aufzählt, fugt hinzu: xr^g 6\ 
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Zeit fehlt uns jede Kunde. Wir wissen weder, wie lange sich 
das auch für dieses Staatswesen als ursprüngliche Yerfassungs- 
form anzunehmende Eönigthum erhalten, noch was für eine Ver- 
fassungsform dasselbe abgelöst hai^) Yermuthen kann man, dass, 
da die Tegeaten nach ihrer Besiegung um 550 mit kurzer Unter- 
brechung der Politik der Lakedaimonier folgten, sie sich auch 
in ihren Verfassungsformen dem Beispiele derselben angeschlossen 
haben werden. In dieser Verfassung, welche bis zum J. 370 
Bestand gehabt hat, hatten die %'saQoi, ein Amt von unbekannter 
Organisation, die Leitung des Staates. 370 trat mit dem Siege 
der nationalen Partei über die lakonisierende und mit dem An- 
schluss an Theben, dem Tegea bis zur Schlacht bei Mantineia 
treu blieb, unzweifelhaft auch eine demokratische Verfassung ins 
Leben, die sich dann wohl in Tegea erhalten hat.^) Die Gesetz- 
geber dieser neuen Verfassung waren vermuthlich Antiphanes, 
Krisos, Tyronides und Pyrrhias, deren Andenken noch zu Pausa- 
nias' Zeit in Tegea geehrt wurde. ^) Auch die inschriftlichen 



l(p* Tiftav fcoXsag olmetrig iyivsto "AUog, Die Phylennamen , wie sie im 
Texte gegeben sind, lernen wir aus C. I. G. 1513/4 «« Lebas II 338b = 
Cauer* 464, vergl. auch 338c = Cauer* 465 kennen, wo bei in' "J&avaücv 
= .ad Minervam (s. Boeckb im C. I. G. 1, p. 701) der Artikel zu ergänzen 
ist, d. h. die beim Tempel der Athene Wohnenden. Bei Paus. 8, 53, 6 
heissen die Phylen Klage^zigy ^Innod'otTig, 'AnoXXonviäxig und 'AQ^avsaxig. 

1) Die Notizen über das tegeatische Königthum sind sagenhafter Natur. 
So gilt z. B. Apheidas, der Eponytn des Demos Apheidantes, für einen 
König von Tegea: Paus. 8, 45, 1. Echemos, der den Hyllos im Zweikampf 
erlegte, gleichfalls: Her. 9, 26. 

2) Die Tegeaten nach langen Kämpfen um 550 von den Lakedaimoniern 
besiegt: Her. 1, 66 ff. In dem Vertrage zwischen beiden Staaten wird schon 
auf eine lakonisierende Partei in Tegea Rücksicht genommen. S. Arist. 
fr. 90 b. Müller fr. b. gr. 2, 134. Die Unterbrechung der Verbindung zwischen 
Sparta und Tegea fällt in die Zeit zwischen 479—464: Her. 9, 35. Den 
Sturz und die Vertreibung der lakonisierenden Partei schildert Xen. 6, 5, 6 ff., 
vergl. auch 6, 4, 18. Ueber die Stellung der Q-BaqoC in jener Zeit s. Xen. 
6, 5, 7: rjrttofisvoi de ot nsql zov JJqo^svov xckI KaXXißiov (die nationale 
Partei) iv toCg ^sciQoig^ vofA^actvTsg, bI avvsX&oi, 6 Sijfiog^ noXv av tm «lifo*«* 
nqatrjaaiy incpiQovrai, xä onXcc. Der Passus in den Bestimmungen über die 
von dem Spartaner Xuthias im Tempel der Athene Alea deponierte Summe 
{s)i ds %' av(piXiy(ovx{i [nämlich die Erben], x)ol Teytocxai Siayvovxca x«W 
zov ^B^iLov gewährt für die Verfassungszustände der damaligen Zeit keine 
befriedigende Aufklärung. S. I. G. A. 68, 

3) Paus. 8, 48, 1 sagt bei der Schilderung der Agora von Tegea: 
oxriXmg d\ iKSiQyaaiisvoi tfj ^ihv 'Avzi<paw(ig iüzl xal Kgicog xal Tv^mrüfag 
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Zeugnisse, welche meist aus dem 3. Jahrb. stammen , scheinen 
für eine demokratische Verfassung zu sprechen. Der Souverain 
des Staates war der Demos der Tegeaten, dem unzweifelhaft ein 
Rath^ höchst wahrscheinlich ol zQiaxoöcov genannt^ zur Seite 
stand.^) Die obersten Beamten des Staates waren die 3 ^Qoarcitat 
tov dd^ov und die ^xQaxayoC, welche mit einem jährlichen Vor- 
sitzenden an der Spitze 7 oder 11 an der Zahl wohl zusammen 
mit dem X^^aQxog ein CoUegium bildeten^ welches seinen eigenen 
ygatpfiQ hatte. Die Strategen hatten die Berichterstattung an die 
300 und an den Demos. ^) Als weitere Beamte sind die i/ofto- 
yQa(poL zu erwähnen.*) Ebenso wird man auch nach einem aller- 
dings ungewöhnlichen Sprachgebrauch ol aXtadtai zu den Beamten 
zu rechnen haben.*) Die Beamten scheinen in ihrem Strafrechte 



TS Ttal üv^Q^ag^ o*t vopkovg Tsysdraig d'S(i>svoi tifiäg %al ig r6dB nag' avrmv 
^Xovoiv, NopLoyQccvpoi scheinen in der tegeatischen Verfassung eine stehende 
Behörde gewesen zu sein. S. Lebas II 341a. 

1) In einem Proxeniedecret bei Lebas II 340 b = Cauer* 461 aus der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrh. lautet die Sanctionierungsformel : ^do^s Toot 
dafimi xmv Tsyscttäv, Den Bath, der nicht fehlen konnte, scheinen mir oi 
TQucKoaioi zu repräsentieren, die in dem ungefdihr aus derselben Zeit da- 
tierenden Beglement für die Ausführung öffentlicher Arbeiten, bei Lebas 
II 340e = C.^ 457 zuletzt ediert, erwähnt werden. S. § 2: £^ dl noXsftog 
dianuoXvasi xi xmv ^Qymv tcöv ißdo^ivrcav rj zcäv rigyaCfisvosv ti (pd'SQai, ot 
x^ia%6oiot diayvovtco zi Set ylvsüd'ai^ ot dh ctQurayol noaodofi noivtony 'sC 
%av dsaxol aq>stg noXsfiog rjvai 6 TnoXvcav rj itpd'ogyimg xä i^a, XoctpvQoncoX^ov 
iovxog «ttTv xag noXiog. 

2) Bei Lebas II 338 a » C 466 hat eine Weihinschrift die TJeber- 
schrift ifXQa{x)ayol dvi^'sv. Es folgen dann 7 Namen, darauf tnnuQxog o d, 
und yQatpijg 6 d. Den jährlichen Vorsitzenden des Colleginms erweist die 
Formel inl axQatayoig xoig nsgl X^sfimva bei Lebas II 340b «a C.^ 461. 
Diese Formel am Schlüsse eines Froxeniedecretes ofienbar deshalb, weil die 
cx^fmxayoC den Antrag gestellt hatten. Die Berichterstattung derselben an 
die 300 ergiebt sich aus der in der vorhergehenden Anmerkung citierten 
Inschrift. In einem Proxeniedecret bei Dittenberger 317 werden namentlich^ 
aufgeführt 3 nijoaxdxcLii) xov ddfiov, 11 axgaxayoij 1 tnnagxog, 1 yQafifiaxsvg, 

3) In einer fragmentarischen Inschrift bei Lebas II 341 a heisst es zum 
Schluss: yQuipdxmoav Öh Hai ot vo(ioyQdq)oi vofiov nsql xovxmv, 

4) Nach Lebas II 340 e »» G.^ 457, § 4 besorgen ot aXiacxctl die Bei- 
treibung einer Geldstrafe und erhalten das Recht die Uebernahme von zwei 
Arbeiten durch eine Person zu genehmigen, wenn sie einmüthig sind. Die 
Worte der Inschrift lauten: /u.17 i^scxon d\ fn]dl noivciväg ysvia&ai nXeov 
71 dvo inl (iridsvl xmv ^(^ycnv et dl fii?, ofpXexm ^itaüxog nsvx'qnovxa ÖQCCxfidg, 
ivsXueda&cav dh ot dXiaaxaCy t(i(paLvsv 8h xofi ßoXoiASVOv inl xot r^ftiaisoi 
^tts i;a|ft/av. itctx xd avxd 81 xal sl ndv (x)ig nXeov rj 8vo l'^ya ^XV '^'^^ tsQov 

Gilbert, griech. Staatsalterth. IL 9 
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Heraia. 



Orchomenos. 



insofern beschränkt gewesen zu sein^ dass auferlegte Bussen von 
einem Gerichte bestätigt werden mussten.^) Aus der späteren 
Geschichte von Tegea ist noch zu bemerken, dass die Stadt eine 
Zeitlang zum aitolischen Bunde gehörte, dann vorübergehend von 
Sparta abhängig war und 207 wohl wieder in den achaeischen 
Bund aufgenommen wurde.*) 

Für die übrigen Städte Arkadiens ist unser Qellenmaterial 
so dürftig^ dass eine Darstellung ihrer Yerfassungsentwickelnng 
und ihivr Yerfassungszustände unmöglich ist. 

Heraia wurde wahrscheinlich erst nach der Gründung von 
Megalopolis durch die Lakedaimonier aus 9 Demen synoikisiert^ 
offenbar zu dem Zwecke, um in dieser Stadt ein Gegengewicht 
gegen Megalopolis zu schaffen. Die Verfassung wird auch in 
dem synoikisierten Staate eine aristokratische gewesen sein. Von 
Verfassungseinrichtungen kennen wir nur die Einführung des 
Looses statt der Wahl, um den Ambitus zu vermeiden.^) 

In Orchomenos existierte nach einer allerdings nicht ganz 
zuverlässigen Quelle noch im peloponnesischen Kriege ein König, 



^ xmv daii(o)aüov nat' si d% TAva TQonoVy otivt ccfi /»^ ot aXiaötal na^szaiavci 
(nach FoQcart von na^etdito =^ nageietdim, nach Bergk von nocQaTaoam) 
ofLodvfiadov ndvzsg, ia[ii{6a)d'a} xa^^' enaatov Toy nlsavmv i^ymv natv 
f»^v(a) nBvxT^yiovxa df^uxiiccig (isct' av (»a ykietpi i«= f^^Z^O d(pi{r^xoC) xd if^a 
zd nXiova, Zur Erklärung dieses Passus vergL Foucart z. Inschr. Die in 
der Inschrift erwähnten laSoxr^i^g und kniy,BX6ykBvoi waren ausserordentliche 
Magistrate. 

1) Dass eine von den ausserordentlichen ladinriqBq auferlegte inifolii 
der Bestätigung eines für die Höhe der Strafsumme competenten d%%a<nriquif 
bedurfte, ergiebt sich aus § 3 der citierten Inschrift: bI d' dv xig inicvvimdxoi> 
xtcig icdooBOi x»v iffytov ^ Xv^ulIv^zoi nax' si ds xtva xQ6nov (pfh^^oav, iafuovxa 
ot iadoxrj^ss Saat av Siaxol a€p9tg ian^aiy %al dy%aifva{56v)x<o Iv inCnQusiv 
xal ivayovxm iv dmaax'qifiov x6 yivofuevov xot nXi^d'i xäg ^afkiccv. Die letoteo 
Worte übersetzt Foucart durch: qu^ ils le fassent citer par le h^raut pour 
la confirmation de la sentence et le traduisent devant le tribunal comp^tent, 
d* apr^s le montant de V amende. 

2) Vergl. Pülyb. 2, 46, 54; 11, 18. 

8) Strab. 337: ix xoaovxmv {ivvia) Sh xal ^Hqala vno KXsoihßifotoff 
(330—371) ^ vno KXsofiivovg (370—309, so richtig nach ßoeckh im C. I. 
G. I p. 27 statt KXsmvvfiov der Handschr.) ovvtpnCa^ti. Bursian 2, 267, 1 
nimmt an, dass der von Xen. 6, 6, 22 erwähnte Einfall des arkadischen 
Bundesheeres in das Gebiet Ton Heraia im J. 369 kurz vor dem Synoikismos 
st^tgefunden hat Arist. pol. 8, (5) 3 » p. 198, 18 Bekker: majcsif iv 
^HqaCf^^ i£ atqBxäv yaQ duc xovxo ino^rioav TiXrnfoaxdg , oxi '^qovvxo tovg 
i^id'svofiivovg — 
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dessen Macht aber wohl nur nominell war.. Neben ihm gab es 
eine ßovXi^ yon aristokratischem Charakter.^) 

Für Phigalia^ wo gegen 375 an die Stelle der Oligarchie PhtgäUa. 
Demokratie getreten war, ist uns das Amt der noldiiaQxov be- 
zeugt; das sich ebenso auch in Mantineia und in Eynaitha findet. 

Für Stymphalos sind uns 4 äaiiLOQyoi, ein yQcc(i(iaT€vgy 2 stymphaios. 
%Q06%dxai und ein jCQOfivaiimv überliefert, ohne dass sich über 
die Functionen derselben etwas sagen lässt.*) 

Wie überhaupt in der griechischen Geschichte, so bezeichnet Megaiopous. 
die Schlacht bei Leuktra auch in der inneren Geschichte Arkadiens 
emen Wendepunkt. In den beiden wichtigsten Städten des Landes, 
in Tegea und Mantineia, gelangte die nationale Partei zum Siege, 
welche eine Stärkung Arkadiens Sparta gegenüber erstrebte. 
Eine solche Stärkung glaubte man einmal durch die Zusammen- 
siedelung einzelner Ortschaften zu einem städtischen Gemeinwesen 
und dann durch die Vereinigung aller Arkader zu einem xolvov 
erreichen zu können. Wie Mantineia aus den Eomen, in die es 
385 zerlegt war, 371 wieder synoikisiert wurde, so beschloss 
man auch, nachdem die national gesinnten Staaten sich zu einem 
xoti/01/ yereinigt hatten,, die in kleinen Ortschaften lebenden 
Mainalier, Eutresier, Aigyten, Parrhasier und Eynuraier in eine 
Stadt zu synoikisieren. 371, wenige Monate nach der Schlacht 
bei Leuktra, begannen die theilweise gutwillig, theil weise mit 
Gewalt übergesiedelten Bewohner von ungefähr 40 Ortschaften 
den Bau der neuen Stadt, welche in locale Phylen eingetheilt, 
Yon denen ^ Avxasitäv fpvk'q uns bezeugt ist, wegen ihres Um- 
fanges den Namen Msydkrj nolig erhielt.*) Von der inneren 



1) S. TheophiloB fr. 2 b. Müller &. h. gr. 4, 515. Da die ßovX^ in 
der dort enthaltenen Erzählung auf der Seite der svyBvsig steht, so wird 
sie einen aristokratischen Charakter gehabt haben. 

2) üeber Phigalia vergl. Diod. 15, 40. ro «oXsfiaQxeiov wird erwähnt 
von Polyb. 4, 79. In einem Inschriftenrest aus Phigalia bei Lebas II 328 
wird gelesen sTtdota cpvld. Die noXsfMiQxoi von Eynaitha werden erwähnt 
bei Polyb. 4, 18. Derselbe schildert ihre Functionen: tavtriv dl avitßaivsi, 
^ tt^X^f TikeUiv xag nvXaq xal zov iiBxa^v x^ovov %vqisvsiv tmv %Xsi96äv, 
Koisus^ai dh %al ro xa<9'' rifii^av tr^v dütirctv inl rmv nvXmvmv. Für 
Stymphalos werden uns am Schluss eines nicht vor dem Ende des 8. Jahrh. 
ftbgefassten Proxeniedecretes bezeugt 4 SapuoQyo^, 1 y^aftfMxrev;, 2 nqoetdxai 
imd 1 n^opi^dfiAov. S. Bull. 8, p. 490, 492. 

3) Ueber die nationalen Tendenzen in Tegea s. Xen. 6, 5, 6 ff. In 
Mantineia war das Haupt der nationalen Partei Lykomedes. S. Diod. 15, 59: 

9* 
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Geschichte von Megalopolis, welches^ wie es scheint, während des 
Bestehens des ^oivov xwv ^Jl^TcadcDV die Hauptstadt desselben war, 
ist uns wenig bekannt Um sich gegen Sparta zu schützen, 
schloss sich die Stadt Philipp von Makedonien an, ohne dass 
damit eine Verfassungsänderung verbunden war, und blieb auch 
in späterer Zeit dem makedonischen Eonigshause zugewandt.^) 
Im 3. Jahrh. stand Megalopolis eine Zeit hindurch unter 'der 
Tyrannis des Aristodemos und dann nach kurzer Unterbrechung 
unter der des Lydiades, welcher 234/3 die Tyrannis niederlegte 
und die Stadt zum Eintritt in den achaeischen Bund yeranlasste.^) 
222 von Kleomenes III. erobert und zerstört, wurde Megalopolis 
nach der Schlacht bei Sellasia 221 von den am Leben gebliebenen 
Bürgern von neuem besiedelt. Wenn auch die jetzt ausbrechenden 
inneren Zwistigkeiten, die sich hauptsächlich um die neuen von 
dem Peripatetiker Prytanis gegebenen Gesetze drehten, von 
Aratos ausgeglichen wurden, so gerieth doch die Stadt von Jahr 
zu Jahr mehr in Verfall und verödete allmählich, wie der Vers 



nsgl dl totfg avtovg xQOvovs AvttoftTqdrig 6 Mavuvsvg (so nach Diod. 15, 62. 
Xen. 7, 1, 23. Paus. 8, 27, 2 statt Teysdtric za lesen) inBias rovg 'AQuaSag 
slg fUav GvvtiXeiav zct%^vai — Auch in Eleitor nnd den Gauen, deren 
Ortschaften später in Megalopolis synoikisiert worden, muss die nationale 
Partei die Oberhand gehabt haben. S. Paus. 8, 27, 2. Die lakonische 
Partei überall besiegt: Diod. 15, 59. Gründung des 'Aquadiiiov unzweifel- 
haft vor der Gründung von Msyalri noUg, 370 besteht das *AQnttdi%6v^ 
dessen Truppen in Asea offenbar zum Schutze der Bauten in MeyälTj noXig 
stehen: Xen. 6, 5, 11. üeber den Synoikismos von Megalopolis vergL Kuhn 
a. a. 0. p. 222 ff. üeber die bei dem Synoikismos betheiligten Ortschaften 
s. Paus. 8, 27^ 2 ff. Diod. 15, 72, nach dem Megalopolis ein Synoikismos 
von 40 xcofittt der Mainalier und Parrhasier war. Zur Charakteristik der 
synoiksierten Ortschaften vergl. Paus. 9, 14, 2: ra dl noUafiatu ta *Aq%ddm 
bnoaa bI%bv da&svmg — Der Synoikismos erfolgte vnlg le%vog (Paus. 8, 
27, 1) und 8id xo i%^og x6 AayLsdaifioviav (8, 27, 3). Das Jahr des Synoikismos: 
Paus. 8, 27, 8. *i7 tcov Av7ittsit{m)v (pvXr] in einer Inschrifb aus dem 2. Jahrh. 
n. Chr. bei Lebas U 331b ist gewiss alt und wird von Foucart z. Inschr. 
gewiss richtig mit dem tsQov Av%alov diog (Paus. 8, 30, 2) in Verbindung 
gebracht. 

1) Ueber die Schicksale von MegiEilopolis s. Kuhn a. a. 0. p. 236 £P. 
Bursian Geogr. 2, 244 ff. 353 drohte den Megalopoliten ein Dioikismos von 
Seiten Spartas: Dem. 16, 30. Anschluss derselben an Philipp: Schaefer 
Dem. u. 8. Zeit 2, 159/60, von Polyb. 18, (17) 14 vertheidigt. Eine Ver- 
änderung der Verfassung ist nach Polyb. a. a. 0. damit nicht verbunden 
gewesen. 

2) Ueber die Tyrannen von Megalopolis vergl. Plass d. Tyr. 2, p. 162 ft 
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des Komikers es ausspricht: iQti^ia ^eydkri ^ötIv ^ MeydXij 

Der zugleich mit dem Synoikismos von Megalopolis ge- ^^l^l/^l^ 
gründete arkadische Gesammtstaat, ro xocvov rmv ^A^Haömv oder 
auch ro 'AQxadi^xov genannt^ beruhte, wie es scheint, auf demo- 
kratischer Grundlage. Denn die (ivqlol, welche die höchste 
Staatsgewalt repräsentierten, scheinen alle Arkader zu bezeichnen, 
welche sich zu der jedesmaligen Yolksgemeinde, die wohl regel- 
mässig im Thersilion zu Megalopolis abgehalten wurde,, ver- 
sammelten.^). Dem Majoritätsbeschlüsse dieser (ivQiov waren alle 
arkadischen Staaten unterworfen. Dieselben hatten aber die Ent- 
scheidung in den auswärtigen Angelegenheiten und entschieden 
demnach über Krieg, Frieden und Bündnisse und übten femer 
gerichtliche Functionen bei den gegen den Bund gerichteten 
Vergehen.^) Ob bereits in dieser Zeit den iivqlol ein Rath zur 

1) Ueber die Eroberung durch Eleomenes III. vergl. Polyb. 2, 66 ; 9, 18. 
Plut. Eleom. 26. Philop. 6^. Paus. 8, 27, 16, über die inneren Zwistigkeiten 
nach der Neubesiedelung s. Polyb. 6, 93. Der im Texte citierte Vers bei 
Strab. 388. Ein awidgiov, d. i. eine ßovX-q, wird erwähnt in einer Inschrift 
aus der Zeit um 171 J^ei Lebas II 331 e. 

2) Ueber den arkadischen Bund yergl. Vischer kl. Sehr. 1, 361 fP. To 
toivbv tmv 'AQ'nddcDv: Bhang. 969. Xen. 7, 4, 36, 38; 7, 6, 1. ro 'AqwxSihov: 
Xen. 1, 4, 12, 33. Ich bin mit Schoemann Antiqu. jur. publ. Graec. p. 410 
der Meinung, dass ykvqCot zu accentuieren ist, dass also unter denselben 
nicht eine bestimmte, geschlossene Zahl zu verstehen ist, sondern dass „die 
Unzähligen'* die Gesammtheit aller Arkader umfassen. Nur eine bestimmte 
Altersqualification wird Bedingung für die Theilnahme an den Versamm- 
longen der ftvifloi gewesen sein. 370 findet Agesilaos in Eutaia xovg iv 
T^ atQatsvaifiai riXiiti^ olxoftivovg elg x6 'A^TiadiKov: Xen. 6, 6, 12. Bei 

* Harp. nvQiot iv MsyaXin nolst (s. auch Suid. Phot u. d. W.) heisst es: 
evvidqiov iari notvov 'Aq%ccS(ov andvTmVj ov ytoXldnig (jkvrifiovsvovciv ot 
tctOQinol, 9Lsä,s%zcii dl nsql avz&v %a\ 'AqiatoxiXrig iv t^ noiv^ 'Agnddav 
noXmCa, aQXOfisvos xov ßißXiov. Diod. 16, 69 denkt sich wohl eine ge- 
schlossene Zahl unter den y^j^ioi. Wahrscheinlich ist das aber nicht, da 
der Bestand der zum %oivov rmv 'AgndScov gehörigen Staaten wechselte. 
Ueber das SsqoiXiov s. Paus. 8, 32, 1: tov ^satdov dl ov n6(((o XsinBzai 
xov ßovXsvrriQ^ov &S(tiXia^ o roig [iVQCotg inino^Tjto 'AQ%d8(ov' inaXetro dh 
ano xov dva&ivxog StgaCXiov. Doch scheint bisweilen die Versammlung der 
Arkader auch in einer andern Stadt als Megalopolis abgehalten zu sein, so 
z. B. in Tegea. S. Xen. 7, 4, 36. 

3) Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass die Absicht der nationalen Partei 
in Tegea avviivai xs näv x6 'AQ%adiii6v xal oxi vtntpri iv xm noiva^ xovxo 
nvqiov stvat %al xmv noXsmv (Xen. 6, 6, 6) im Bunde durchgeführt ist. 
Ueber die Functionen der fivQiot sagt Diod. 16, 69 im allgemeinen: xttl 
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Seite stand, welcher die laufenden Geschäfte zu erledigen und 
die vor die iivqCol zu bringenden Angelegenheiten vorzuberathen 
hatte, lässt sich mit Sicherheit weder bejahen, noch verneinen. 
Aus der Mitte des 3. Jahrb., wo der eine Zeitlang aufgelost 
gewesene Bund wieder bestand, ist uns neben den fiVQvoi eine 
ßovXi^ bezeugt, deren Miiglieder, 50 an der Zahl, auch da(iioQYOi 
genannt wurden.^) Der höchste Beamte des xoivov war un- 
zweifelhaft der (SxQaxKiyog. Derselbe führte den Oberbefehl über 
das arkadische Heer, dessen Eerntruppen ein stehendes Corps 
von 5000 Mann bildeten, welche besoldet wurden uiul den Namen 
inaQLxoi^ führten.*) 

Zu einer vollständigen Vereinigung aller Arkader in dem 

'Aqxäömr. XOIVOV täv ^j^Qxdömv ist es, wie es scheint, niemals gekommen. 

Wie gleich bei der Gründung des xoivov Orchomenos und Heraia 

sich zurückhielten, so trat auch Mantineia noch vor 362 vom 

Bunde zurück. Ueber den Bestand des Bundes in den Zeiten 



Geschichte des 
XOIVOV täv 



tovtovg i^ovalav M%bi,v «epl noX^ikov xal eiifqvrjg ßovXevsüd'ai, Die itvgiot 
beschliessen über ein Bündniss: Xen. 7, 4, 2, schicken Qesandte: 7, 4, 35, 
nehmen den Bericht von Gesandten entgegen: 7, 1, 38^ fangiereh als Gericht 
über Vergehen gegen das xoivov tmv 'AQuddmv: 7, 4, 33, 38, entscheiden 
über die Verwendung der Uqol xqW^'^'^' 7, 4, 83, 34. 

1) Vergl. Lebas II 340 a » Dittenberger 167 => Cauer * 444, nach Foucart 
aus dem J. 224 stammend, während Elatt Forsch, z. Gesch. d. ach. Bundes I, 
p. 9 3 ff. gewiss richtig für die Abfassung der Inschrift die Zeit zwischen 
Aristodemos und Lydiades von Megalopolis (ungefähr 251 — 238) annimmt. 
S. auch Drojsen Gesch. d. Hell. 3, 2, 131, 1. R. Weil in d. Ztschr. f. 
Numism. 9, p. 39 ff. : iSo^s trji ßovXijv xmv 'Aq%ddtov %ai roig fiv^loig ^-oXa^ov 
Avamgdtovg 'Ad'rivatov tcqo^svov aal svsQyitriv slvai 'jQxddmv mvxmv avxov 
xcrl ysvoS' dafiiogyoi otde f^aav Es werden dann namentlich angefahrt * 
5 Tsysätaty 3 MaivdXioi^ 2 A^itQBaxaiy 10 MsyaXonoXixai ^ 5 Mavxiviiq, 
5 Kvvovqioiy 6 'OQxofisvioi, 5 KXixoi^ioi, 5 'if^a^ff, B SsXtpovatoi. Vielleicht 
sind mit diesen ScifiioQyoi die bei Xen. 7, 4, 33, 34, 36 erwähnten ccqxovxes 
zu identificieren, wie denn bei den Schriftstellern über den achaeischen Bund 
die Bezeichnungen uQxovxsg und drjfiiovQyoi wiederholt gleichbedeutend ge- 
braucht werden. ^Tifiiovgyoi sind uns aus dem J. 420 für Mantineia bezeugt: 
Thuk. 5, 47. 

2) Erwähnt wird der ax^axiiyog xmv 'AQttddmv bei Xen. 7, 3, 1. Diod. 
15, 62, 67. Doch ist die Möglichkeit nicht unbedingt ausgeschlossen, dass 
es auch mehrere axgaxrjyoi gegeben hat. Ueber die inuQixoi vergl. Xen. 7, 
4, 22, 33—36; 7, 5, 3. Hesych. inaQorjxot' xäyfMx. 'Agiiadinov fiÄXifM»^«^*»* 
xal ot na(fä 'Agnaai drifioaioi (pvXajtBg, Dass ot tiaXovfiBvoi in£Xe%xot, Svxss 
«evxaniox^ioi bei Diod. 15, 62, 67 mit den ind^ixot identisch sind, ist sicher. 
Bellermann de re militari Arcadnm p. 44 ff. München 1831. 
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nach der Schlacht bei Mantineia ist uns nichts überliefert. Dass 
derselbe fortbestanden hat^ darf man mit Bestimmtheit annehmen; 
erst 324 ist er infolge eines Befehles Alexanders des Grossen 
aufgelöst worden.^) Zwischen der Zeit um 265 und dem J. 224 
ist das xoivov täv '^QxdScDv wiederhergestellt, ohne freilich auch 
jetzt alle arkadischen Ortschaften zu umfassen.^) üeber seine 
weiteren Schicksale ist uns nichts bekannt. 



22. lonien. 

Die sogenannten 12 ionischen Städte Kleinasiens, welche ^""^^ ?**^*';{*'« 

o ' der kleinasiatt- 

von Einwanderern verschiedenen Stammes aus dem continentalen**'''^,^^'*^*"- 

Städte. 

Griechenland gegründet waren, waren Miletos, Myus, Priene, 
Ephesos, Kolophon, Lebedos, Teos, Klazomenai, Phokaia, Erythrai, 
Samos und Chios, zu denen noch vor Ol. 23 = 688 die ur- 
sprünglich aiolisch« Stadt Smyrna, von kolophonischen Verbannten 
erobert, hinzukam. Die karisch - lelegische Bevölkerung, welche 
die Einwanderer bei ihrer Ankunft vorfanden, wurde theils ver- 
trieben und getödtet, theils in die neu gegründeten Städte mitauf- 



1) Die Orchomenier wollen nicht an dem 'AQ7iaSi%6v Theil nehmen: 
Xen. 6, 6, 11 wohl deswegen, weil in xmv avvzsXovvtmv ig 'Ogxofisvov 
Ssieoa, MsSvSqiov, Tsv^ts nach Megalopolis synoikisiert waren: Paus. 8, 
27, 4. Heraia feindlich: Xen. 6, 5, 11. Mantineia sagt sich von dem %oiv6v 
xav 'A^ddtov los: Paus. 8, 8, 10. 362 waren Verbündete der Thebaner und 
damit auch Mitglieder des %oi,v6v Tsysätat *al MsyaXonolitcci xal jicsätcct 
Mal ÜaXXavTtsCg %ai st xivsg dri noXstg $iä t6 aitmqaC xb slvcti nal iv fiscaig 
xavxaig oUsiv 'qvayTLd^ovxo: Xen. 7, 5, 5. Dass nach der Schlacht bei 
Mantineia eine Auflösung des noivov erfolgte, darf man mit Vischer a. a. 0. 
p. 355 aus Diod. 15, 94 nicht schliessen. Dem. 19, 11, 198. Aischin. v. d. 
Truyges. 79 erwähnen die iivq^oi doch wohl als Organ der Arkader, nicht 
blos der Megalopoliten. Ein bestimmtes Zeugoiss für das Fortbestehen des 
arkadischen noivov enthält Hypereid. g. Dem. VIII: xä 8' iv nsXonovvriaqt 
nal xij äXXy ^EXXddi ovxcug ^xovxa naxsXctßsv vno xijg dcpi^ecag xrjg NvnccvOQog 
xal xöiv iittxayfMxxoov, av finsv fpBQ<ov Ttecg' 'AXs^dvÖQOv tibqC xb xmv tpvydSoiv 
xal ntql xo{v) xovg noivovg av{X)X6yovg 'A%ai,mv xb xal 'AQnd(ßoi)v . . ., wo 
dem Sinne nach gewiss richtig i^ri ytyvsad'aL zu ergänzen ist. Die Richtigkeit 
der Notiz wird für den achaeischen Bund durch Polyb. 2, 41 bestätigt 
Das Jahr der Auflösung 324: Schaefer Dem. u. s. Zeit 3, 1, 286/7. 

2) Den terminus post quem bietet C. I. A. II 332, wo die einzelnen 
arkadischen Staaten als ein Bündniss . schliessend aufgeführt werden, den 
terminus ante quem die in Anm. 1, p. 134 citierte Inschrift. 
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genommen.^) Beherrscht wurden diese ionischen Städte zuerst 
von Königen; welche dem Geschlechte der Eodriden oder der 
lykischen Glaukiden angehörten.^) Aus der Verfassungsgeschichte 
derjenigen Städte, deren Entwicklung uns bekannt ist, wird man 
schliessen dürfen, dass regelmässig auf die Eonigsherrschaft Oli- 
garchien folgten, die dann wohl meistens durch Tyrannen ge* 
stürzt wurden. Als im Anfange des 7. Jahrh. die Dynastie der 
Mermnaden in Sardes zur Begierung gekommen war, begannen 
die mit wechselndem Glücke geführten Angriffskriege derselben 
auf die Griechenstädte Kleinasiens, die aber erst unter der Be- 
gierung des Kroisos von dauerndem Erfolge begleitet waren. 
Kroisos zwang 563 — 560 die aiolischen und ionischen Städte 
Kleinasiens zur Zahlung eines Tributes an das lydische Reich* 
Auf die Zerstörung desselben durch Kyros (549) folgte unmittelbar 
die Unterwerfung der kleinasiatischen Griechenstädte (548) durch 
Harpagos, den Feldherrn des Kyros, unter die persische Herrschaft. 
Indem die Perser einen jährlichen Tribut für die griechischen 
Städte einrichteten, stellten sie zugleich persisch gesinnte Männer 
als Regenten an die Spitze derselben, deren persönliches Interesse 
sie zur Treue den Persern gegenüber veranlasste.*) Aristagoras 

1) Ot dv(o8s%a7t6Xisg "loavsg ot an' 'A&rivitov (Her. 7, 95) aufgezählt 
bei Her. 1, 142. Strab. 638. Paus. 7, 2, 3 ff . Die Stämme, welche an 
der Colouisation Theil nahmen, s. bei Her. 1, 146. Paus. 7, 2, 3/4. üeber 
die karisch-lelegißche Urbevölkerung vergl. Pherekyd. bei Strab. 632 und 
für die einzelnen Städte Paus. 7, 2, 5 ff. Her. 1, 146 sagt: ovtoi dl ov 
ywcci%ag 'qydyovxo ig t^v anoinlriv dXXa Kasiqag iöxoVy rav iipovsvöuv 
tovg yoviag. Nach Paus. 7, 2, 8 sind Leleger in Ephesos zurückgeblieben, 
nach 7, 3, 6 Karer in Teos. Deshalb auch die vielen nicht griechischen 
Namen in den Inschriften von Teos. Ueber die Erwerbung von Smyrna 
für den ionischen Bund, die nach Paus. 5, 8, 7 vor Ol. 23 erfolgte, vergl. 
Her. 1, 150. Mimnerm. b. Strab. 634, etwas anders Strab. 633/4. 

2) S. Her. 1, 147: ßaatXsag Se iaTrjaavTO ot fisv avxüv Äv%lovg dno 
rXavyiov xov ^l7cnoX6%ov ysyovoxag^ ot öl Kavneovag UvXlovg ano Kodqw 
xov MsXdvd'ov, ot Sl xal avva(iq)ot£Qovg. Vergl. auch Paus. 7, 3, 10. 

3) üeber die Unternehmungen der lydischen Könige gegen die klein- 
asiatischen Griechenstädte s. Her. 1, 16 ff. Duncker Gesch. d. Alterth. 6, 
303 ff. Durch Kroisos tributpflichtig: Her. 1, 26/7. Duncker a. a. 0. 6, 
p. 605/6. Ueber die Unterwerfung der Städte durch Harpagos s. Her. 1, 
161—169. Duncker a. a. 0. p. 606 ff. Wenn Her. 1, 169 sagt: ot tag 
vriaovg ^xovxBg "latvsg tiaxaQQcaö'qüavxsg xavxa acpiag avxovg iöoaav KvQm^ 
so kann sich das höchstens auf Chios beziehen, während Samos erst unter 
der Regierung des Dareios unter die persische Herrschaft gelangt ist. 8. 
Her. 3, 139—149. Unter Dareios hatte der vofiog '/«vixös .(s- Hö^. 3, 127), 
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begann deshalb 500 den Abfall der kleinasiatischen Griechen von 
den Persern mit der Beseitigung der Tyrannenherrschaften in den 
einzelnen Städten und der Einrichtung einer iöovofiia in den- 
selben, an deren Spitze Strategen gestellt wurden. Nach der 
Unterdrückung des Aufstandes ordnete Artaphemes die Verhältnisse 
der ionischen Städte unter einander und zum persischen Konige, 
an den sie wieder Tribut zahlen mussten.^) Der Sieg bei Mykale 
und die Erfolge der Athener bis zur Schlacht am Eurymedon be- 
wirkten die Befreiung der kleinasiatischen Griechenstädte von der 
persischen Herrschaft und die Einordnung derselben in den 
athenischen Bund, in dem die Verfassung der Städte wohl regel- 
mässig einen demokratischen Charakter erhielt.*) Die von Lysandros 
nach der Besiegung der Athener in den kleinasiatischen Städten 
eingerichteten Oligarchien waren nur von kurzer Dauer, da die 
Ephoren bald darauf den Städten ihre alten Verfassungen zurück- 
gaben, ohne dass damit in denselben sofort geordnete und friedliche 
Zustände eintraten. Der Eönigsfriede des J. 387 brachte die 
griechischen Städte Kleinasiens wieder unter die persische 
Herrschaft.^) Unter derselben verblieben sie bis zur Schlacht 



zu dem die lonier, Magneten, Aiolier, Karer, Lykier, Milyer und Pamphyler 
gehörten, jährlich 400 babylonische Talente Silbers zu zahlen. S. Her. 3, 
90. Bei dem Skythenzuge des Dareios 513 stehen die griechischen Städte 
unter Tyrannen : Her. 4, 138. Histiaios führt 4, 137 aus, dtg vvv nlv 6tä Ja- 
Qsiov snaatog avxmv tvQavvsvsi TtdXiogf tijg JaQsiov 8h dvväfisong ticccaiQS-' 
^siüTig ovrs avtog Milyiclmv olog xb iasa^ai aq%Biv ovts äXXov ovdsvoc 
ovdafimv ßovXriaBa^cct yccQ sitdatrjv xÄv noXuov drifjbOüQaxBsa&ai. (ucXXov r 
xvQUvvsvsad'ai. 

1) üeber die Verfassungsänderung des Aristagoras b. Her. 5, 37/8. 
Nach Unterdrückung des Aufstandes: 'AQxatpQSvrig 6 Zagdionv vnagxog 
ItBrccTtEftiffcifisvog dyysXovg STi xmv noXl(ov aw^Tcag atplai avxotai xovg 
"ifovag TJvdyaccaB noisBad'ai, tva dataiSmoi bIbv xal ^^ ctXXriXovg (pBqoiBV %b 
mal ayoiBV, xavxd xb iqvdyxacB ycoiistv aal xdg x^9^9 Ofpicav (iBX^aag 
%axa naQaadyyagj xovg TiaXsovat ot Hi^aai xa XQiri'novxa axdiSicc, Ttaxä 9ri 
xovxovg fiBXQi^aag (poQOvg ixa^B B%daxoiai, o^t xaro; ^ospiji^ SiaxBXiovai i%ov- 
xsg im. xovxov xov xqovov a^fl ixt xal ig ifil mg ixd%9'riaav J| 'AQxatpqivBog* 
Bxdx&riaav dl axBdov Tiaxd xd avxd xd xal tcqoxbqov bIxov. S. Her. 6, 42, 
vergl. auch Diod. 10, 25. Die Angabe bei Her. 6, 43, dass Mardonios in 
den ionischen Städten Demokratien eingerichtet habe, ist jedenfalls nur 
theilweise richtig. S. Buncker a. a. 0. 7, p. 69, 3. 

2) üeber den Eintritt der Städte in den athenischen Bund und ihre 
Verfassung während ihrer Zugehörigkeit zu demselben s. Bd. 1, p. 389, 400. 

8) S. Xen. 3, 4, 2, 7. Ueber die Bedingungen des Eönigsfriedens 
Tergl. Xen. 6, 1, 31. Diod. 14, 110. 
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am Grauikos 334. Alexander beseitigte in den aiolischen und 
ionischen Städten die Oligarchien oder Tyrannenherrschafben^ welche 
von den Persern eingerichtet waren, und gab denselben ihre 
demokratischen Verfassungen und Gesetze zurück und erliess 
ihnen den bisher an die Perser entrichteten Tribut.^) Ueber die 
Verfassungsverhältnisse in den Wirren der Diadochenkämpfe sind 
wir nicht unterrichtet. Antiochos II. mit dem Beinamen Theos 
(261 — 246) hat den Städten loniens die Freiheit und ihre demo- 
kratische Verfassung zurückgegeben.^) 133 geriethen die aiolischen, 
ionischen und dorischen Städte mit der Einrichtung der Provinz 
Asia unter die romische Herrschaft.^) 

Von den ioüischen Städten, deren Verfassungsgeschichte und 
Institutionen uns genauer bekannt sind, ist zuerst Miletos zu 
erwähnen. 
v^fi^ungs- Miletos, wo sich Neleus selbst angesiedelt hatte, stand zuerst 

gesehichte. yutcr Herrschcm aus seinem Geschlechte, neben denen aber auch 
die übrigen Neleiden eine bedeutende Stellung einnahmen. Der 
Streit von zwei Neleiden um die Herrschaft hatte unter der Ver- 
mittelung einer Aisymnetie die Beseitigung der Vorrechte dieses 



1) ArriaD. 1, 18, 1/2: %al Tag ykkv oUyaQxiag (nach Plnt. Alex. 34 
tag tvQccvvidag) navxu%ov naxaXvuv inilsvaSy driftonf^cttücg de zs iywt- 
d'iCToivat %al tqvg vofiovg rovg atpmv sudoroig dnodovvai %al zovg (pogovg 
dveivai oaovg toig ßaQßtxQoig dnstpsQov, Diod. 17, 24: fuiliata 8' svsQyitsi 
xdg ^EXlipfiSttg noXsig, soicov avzovg avtovofiovg xol aqpo^oXoy^Tovg, nQoaS' 
ntXdyoav ort zijg rmv ^EXXi^vonv iXev&eQcaasmg ^vB%a tov itqog UsQöag 
noXsfiov inavTjQtixai,. Ein Bescript, welches vielleicht von Alexander dem 
Grossen herrührt, bei Lebas Asie Min. 188 bestimmt: — (i7ciy)iv<6ifiiai 
ifitjv sivai, tovg dl (naytoiTiovvTOig iv taig umfiaig {av)i:atg q>SQSiv tovg 
(pOQOvg, ri)? 6e evvtd^smg d<p{riyk{t, xviv IlQiTjDvioav noXiv x(a)l x^fi 
tpq(yo{fidv — ). 

2) ßo schliesst Droysen Gesch. d. Hellenism. 3, 1, 330 ans Joseph. 
Ant. 12, 3, 2, wo die Toni er von Agrippa fordern, Tya vrijg noXixBiag^ ^v 
avxoig iSwKBv 'AvxCo%og 6 StXsvviov vtmvog o na^ä xoig '^EXXrict Osbg XsyO' 
fisvog^ ykovoi iLBxsxmoiv. In dem Vertrage zwischen Smyma nnd Magnesia 
im C. I. G. 3137 == Dittenberger 171 heisst es von SeleukosII. (246—226): 
xal ißsßaioaaev xm driynip xr^v avxovoiiiav xal dijfiox^ar/Kv, d. h. er hat die 
Freiheit nicht erst gegeben, sondern nur bestätigt und verstärkt. Nach 
dem Tode des ersten Seleukos (f 281) war Eleinasien an das Seleukiden- 
reich g;ekommen (s. Droysen a. a. 0. 3, 1, 68), aber einzelne griechische 
Städte wussten ihre Selbständigkeit zn behaupten (Droysen 3, 1, 265). 239 
vielleicht wieder einzelne Städte unter Aegypten: Droysen 3, 1, 399. 

3) S. Marqüardt röm. Staatsverwalt. 1^ p. 334. 
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Geschlechtes in seinem Gefolge.^) Die Regierung wurde fortan 
wohl von allen vornehmen Geschlechtern geführt, welche aus 
ihrer Mitte einen TtQvtavig erwählten, der an der Spitze des 
Staates stand. Diese Stellung benutzte Thrasybulos um 630, um 
sich zum Tyrannen von Milet zu machen.^) Auf die Beseitigung 
der Tyrannis, in der Thrasybulos noch Nachfolger gehabt hat, 
folgten zwei Menschenalter voll blutiger Parteikämpfe, in denen sich 
die reichen eingewanderten Geschlechter, die immer in der Stadt 
gewohnt hatten, mit dem Demos, d^r wohl aus den hellenisierten 
einheimischen Elementen der Nachbarschaft sich gebildet hatte, 
um die politischen Rechte stritten.^) Beigelegt wurde dieser ßtreit 



1) Vergl. über Milet- Schmidt de reb. publ. Milesiorum Goettingen 
1866 u. als Portsetz. Progr. v. Göttingen 1856. Bei Aristot. fr. 199 b. 
Müller fr. h. gr. 2, p. 164 wird erwähnt ^oßtoq slg xmv NrilstSrnv tot« 
nQaxmv MiX7ie(<ov^ welcher infolge einer Blutschuld mg ivayrjg jcaQSxmgriae 
^Hvyl(p xriq cLQxrig, Dieser Phrygios macht mit Myus, wohin lonier aus 
Milet ausgewandert waren, nqog xovg NrjXsmg naiSccg ataaiaaavrsgf Frieden 
und Freundschaft. S. Polyain. 8, 35. Plut. de mul. virt. 16, p. 313 Didot, 
wo Phrygios xmv NsCXboü nal^onv 6 dvvccxmxctxog genannt wird. Streit des 
Leodamas ond Phitres oder Amphitres, die beide aus dem königlichen Ge- 
schlechte waren, vnlg xrig MiXrjeüav ßccoilsiag, S. Eonon b. Pbot. cod. 186, 
p. 139 Bekker. und Nikol. Dam. fr. 54 b. Müller fr. h. gr. 3, 888. Nach 
Nikol. wurde zur Ordnung der Verhältnisse Epimenes zum aiavfivrixrig er- 
sannt. Die Schilderung seiner Thätigkeit schliesst Nikol. mit den Worten: 
of (ilv dri NriXBtSai ntxxsXv&Tiaav mds, 

2) Aristot. pol. 8, (5) 6, p, 203, 14 ff. berichtet: ^yCvovxo 81 xvqavvi- 
hg ngoxsifov (lalXov rj vvv %al dtä x6 (isydXag dQX^9 iyxstQiSsa&al xiaiv^ 
aansQ iv MtlT^xq» ix xijg nQVxavslag' notX&v yäq fiv xal ftsydXmv %vqiog 
nqvtavtg. Dass hier die Tyrannis des Thrasybulos, der Milet gegen 
Sadyattes und Alyattes von Lydien vertheidigte (s. Her. 1, 20 ff. Polyain. 
^* ^'^)t gemeint ist, darf man mit ziemlicher Sicherheit annehmen. Ueber 
ihn B. Her. ö, 92. Aristot. pol. 3, 13, p. 82, 21 ff. 8, (5) 10, p. 218, 19 ff". 

3) S. Plut. quaesi gr. 32, p. 367 Didot: xCvfg ot dnvavxai nagd 
MdriüCoig; xüv nsgl ®6avxa xal /JafiaerivoQa xvQdvvonv naxaXvd'svxmv, 
staiQsüti Svo xrjv noXiv xareff^ov, mv 17 fi^v ixalstro HXovxig^ rj de Xsl- 
pofiajra. 'üQaxT^aavxsg ovv 01 dvvaxol xal xd vgdyfiaxa nsQiavrjüavxsg sig 
^v hxaiqslav ißovXevovxo negl xmv fteyiaxmv, ifißaLVovxsg slg xd fcXoicc xal 
noggcn zrjg yijg inavdyovxsg' Ttvgeaaavxsg dl xijv yvoafiriv %axinXeov nal did 
tovxo dsLvavxai ngoariyoQSvd'riaav. Die TOn Plut. geschilderte Art des 
ßovXsvsc^ai ist ohne Zweifel ein etymologischer Mythus. Usivavxrjg — die 
Form dstifavx(ai) findet sich auch in einer alten fragmentarischen Inschrift 
ans dem enboeischen Chalkis (I. G. A. 375) — ist zusammengesetzt aus 
acl und vttvvqg »> vaisxrig von va^m durch die inschriftlich bezeugte aio- 
lische Form vavog für vaog vermittelt. Auf dieselbe Stasis ist auch zu 
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durch Schiedsrichter von der Insel Faros , welche die Regierung 
denen übertrugen^ deren Aecker sie in dem verödeten Lande 
wohl bestellt gefunden hatten, d. h. wohl den Grundbesitzern.^) 
Dann folgten in der Stadt auf einander Tyrannis und später wohl 
Demokratie unter der Herrschaft der Perser, Demokratie während 
der Zugehörigkeit der Stadt zum athenischen Bunde, durch 
Lysandros Einrichtung einer Oligarchie, über deren Dauer wir 
nichts wissen, nach dem Eönigsfrieden wohl wieder Oligarchie, 
die sich bis zur Erstürmung der Stadt durch Alexander den Grossen 
334 erhielt. 313 ward Milet durch Antigonos autonom, 287 
residierte daselbst Eurydike, die verstossene Gattin des Ptolemaios, 
im zweiten syrischen Kriege (258 — 248) war Timarchos unter 
ägyptischem Einflüsse Tyrann von Milet, das durch Antiochos II. 
befreit und wieder autonom wurde. ^) 
eJ^Hdu^ngen. ücber müesischo Verfassungseinrichtungen wissen wir sehr 

wenig. In der Zeit der Demokratie repräsentierte selbstverständlich 
der Demos die oberste Staatsgewalt, dem eine ßovXi], deren ge- 
schäftsführenden Ausschuss die iTttörarat, bildeten, zur Seite stand. 
Von Beamten sind uns öxQatriyoi, TtQvraveig und ot yQrniBvov ixl 
tri ^vXax^ bezeugt.^) In der Zeit der Abhängigkeit Milets von 

beziehen Herakleid, b. Ath. 12, 523^ nach dem unter einander stritten ot 
tag ovaüxg ^xovrsg und ot drjfiottti^ ovg insivot riQYi&ag iTtdXow, Die 6er- 
githen waren ein in der Troas und auch sonst wohl an der Eüste ein- 
heimischer Stamm, Nachkommen der alten Teukrer. S. Her. 5, 122; 7, 
43. Strab. 589, 616. Dass die Parteikämpfe inl dvo ysvsäg dv^Qciv, d. h. 
nach Her. 66% J., gedauert haben, bezeugt Her. 6, 28. 

1) S. Her. 5, 28/9. So vermuthet Duncker a. a. 0. 6, p. 292/3, der auch 
die Fragmente des Phokylides heranzieht, dessen axfii? von Eusebios Ol. 
60, 4 s= 637 angesetzt wird. Vergl. fr. 7 bei Bergk: zgrit^mv nXovtov 
fksXsTTiv i%B niovog dy^ov * — dyQov ydq t£ liyovaiv 'AfiaX&Btrjg mi^ag stvaL 
fr. 12: nolXa fisaaoLCtv aQtata' fiiaog d'iXm iv noXst etvai, 

2) Histiaios Tyrann von Milet und Aristagoras sein Vertreter: Her. 
5, 30. Parteikämpfe zwischen Demos und Oligarchen nicht nach 447 durch 
die Athener beseitigt: (Xen.) v. St, d. Ath. 3, 11. C. I. A. IV 22a. Oli- 
garchie^ durch Lysandros: Diod. 13, 104. Plut. Lys. 8, 19. 334 Milet von 
Alexander erstürmt: Arrian. 1, 19, 1 ff. Droysen Gesch. d. Hellenism. 1, 
1, 203 ff. Darch Antigonos autonom: Diod. 19, 76. 287 Eurydike in Milet: 
Plut. Demetr. 46. Droysen a. a. 0. 2, 2, 303. Timarchos Tyrann, durch 
Antiochos II. gestürzt: Appian. Syr. 65. Droysen 3, 1, 319/20, 330. 

3) Nach einer Inschrift aus dem 4. Jahrh. sollen die d-son^onot An- 
ordnungen des ApoUon melden slg iyniXrjaiav, 6 dh di}[iog dnovcag ßovXsv- 
ade^'m onmg ndvxa n^ax^ostai dnoXov^mg xi^i rov Q^eov avp,ßov{Xiji). S. 
Bev. arch. 28, 1874, p. 104/6. Bei Lebas Asie Min. 222, wo auch atQCitfi- 
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Athen waren daselbst die Namen der kleisthenischen Phylen und 
die Demenverfassung eingeführt. Als einheimische Phyle ist uns 
nur die 'AöcotCg überliefert.^) 

In Ephesos, dessen Gründer der Kodride Ändroklos war, ^f^os. 

r 7 7 Verfassungs- 

scheint auf das Königthum eine Oligarchie des königlichen QeschMite. 
Geschlechtes gefolgt zu sein, die durch Pythagoras, welcher 
sich zum Tyrannen machte, gestürzt wurde. Beim Angriff 
des Kroisos auf Ephesos soll Pindaros Tyrann gewesen sein, 
der aber später aus der Stadt weichen i^insste. Als die Perser 
sich gegen die Meder erhoben, übte Aristarchos in Ephesos, aus 
Athen dorthin berufen, eine Alleinherrschaft, die aber mehr dem 
Amte eines ai^viivt^trig^ als einer Tyrannis ähnlich sieht.^) Für 

yoi erwähnt werden, heisst es: ^So^s t(c5 d'^fico) M{s)i{Xr}ai<ov) , {y)v(6(iri 
iniatardiv. Durch iniarazovvtog t. d. in der Rev. arch. a. a. 0. p. 109 
wird wohl der Präsident der intatdtai bezeichnet. In dem J. 243 reprä- 
eentieren ßovli^ und drjfkog den Staat: C. I. G. 2862 = Dittenberger 170. 
Kurz vor 135 geben MiXtieitov ot nQvtdvsig %al ot rjQrjfisvot inl zij ^vZaxj 
den elischen Gesandten eine Abschrifb der hq^ois ytfQl xtoQccg MBaeavCoig 
%a\ Aansdaifiov^oig: Dittenberger 240. Der axstpavrjcpOQog rov d'sov (s. C. 
I. G. 2855) ist ein cultlicher Beamter. Die Schätze in Branchidai ver- 
walten 6 To^iisvovTsg Tcov tsQwv xQrjfidtcav. S. G. I. G. 2852 =» Ditten- 
berger 170, 2853. 

1) Aus Inschriften bei Lebas Asie Min. 238, 240, 242 erfahren wir 
die Namen 'A%u^avtlg, zu der der Sriiiog Tsi^xisocstg oder Tft;|rto.v<F<ra (Thnk. 
8, 26) — ein Tsixovarig dgxog wird genannt in einer Inschrift aus Milet 
im I. G. A. 488 — gehörte, Otvrjtg mit dem dijfiog Katanotia, Havöiovig 
mit dem Si^fiog iTTjatiaiv und Asgiot {MiXi^aioi Asqioi in den Tributlisten). 
Eine (pvXri 'Aetozlg^ wofür Boeckh 'Aatonig yermuthet, wird erwähnt im 0. 
I. G. 2855. 

2) Vergl. Guhl Ephesiaca D. i. Berlin 1843 und über die Stadt- 
geschichte von Ephesos Curtius in d. Abb. d. Berl. Ak. 1872, p. 6 ff. Baton 
b. Suid. IJvd'ayoQag berichtet: üv&ayoQag *Eq>iaiog %axaXvaag öl' inißov- 
X^g Tr^v tcäv BamXidmv naXovfiavrjv d^xv^j dvscpdvrj ts xvQocvvog niKQOtatog 
%. T. a. , wo sein Regiment, dessen Härte sich gegen tovg iv d^icoasi ts 
xfxl dvvdfisi richtete, geschildert wird. Seine Zeit wird ganz allgemein 
bestimmt durch: ijv dl tcqo Kv^ov tov lUgaoVy cog q>rial Bdxtov, Dass er 
der älteste von den für Ephesos bezeugten Tyrannen war, schliesse ich 
daraus, dass er die Oligarchie erst gestürzt hat. Unter den BaaiXidai ver- 
stehe ich die Mitglieder des königlichen Geschlechtes, die auch später noch 
besondere Vorrechte hatten. S. Strab. 633: xal hi vvv ot in tov yivovg 
ovoi/kdtovzai paaiXsig ixovzBg ztvcig ziiidg, nQOSÖQioiv ze iv dymoi xal noQ(pvQoiv 
inlarifjtov tov ßaatXttiov yivovg, aninava &vz\ anrjJtzQOv xal zd tsgd z^g 
*EXBvaiviccg Ji^firizQog. Der Tyrann Pindaros soll Ephesos gegen Eroisos 
vertheidigt haben: Ailian. verm. Gesch. 3, 26 und es wird daselbst ihm 
die Kriegslist zugeschrieben, welche bei Her. 1, 26, vergl. auch Polyain. 
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die weitere VerfassungsentwickeluDg von Ephesos gilt wohl das- 
selbe, was von Milet gesagt ist. Als Ephesos durch den Eönigs- 
frieden d. J. 387 wieder unter die persische Herrschaft gekommen 
war, scheint eine Oligarchie daselbst eingerichtet zu sein. Wenigstens 
bestand bei der Befreiung der Stadt durch Alexander den Grossen 
daselbst diese Verfassungsform, an deren Stelle Demokratie ein- 
gerichtet wurde. Indessen war der Bestand dieser Demokratie 
nur von kurzer Dauer, da wir noch zu Lebzeiten Alexanders in 
Ephesos einen Tyrannen Hegesias finden, der aber wohl noch 
vor 324 ermordet wurde. Wahrscheinlich folgte darauf unter der 
Herrschaft des Antigonos und Demetrios wiederum Demokratie, 
die 294 durch Lysimachos wieder beseitigt wurde. Derselbe baute 
294 oder 287 die Stadt, welche durch eine Ueberschwemmung 
schwer gelitten hatte, an einer günstigen Stelle wieder auf, siedelte 
die Bewohner von Eolophon und Lebedos dorthin über und nannte 
die neue Stadt nach seiner Gemahlin Arsinoe, ein Name, der 
sich aber nur bis zu seinem Tode 281 erhielt. Später war Ephesos 
von Aegypten abhängig und erfreute sich auch unter romischer 
Herrschaft hoher Blüthe.^) 
verfoMungs' üusere inschriftlichcn Quellen für die Yerfassungseinrichtungen 

in Ephesos sind, wenn wir von der spätrömischen Zeit absehen, 



einrichtungen. 



6, 50 ohne Nennung seines Namens erzählt wird. Von Aristarchos heisst 
es bei Said. 'AgiavaQXos' ovtog %riv iv 'Efpiam (lOvaQxov stxBv i^ovöiav i* 
tmv 'A^Tjvmv tJ'kcdv ulrirog' iitdlovv dl äga avtov o£ jtQOC7^%ovt8g, ort £ftf»e- 
Xmg TS nal cvv nriÖsfiovioi avxmv riq^Bv izeaiv s\ vnaviüxri d^ i% xmv 'A^' 
vmv, ozs ZiQTcayog Kvqov tov Kaitßvaov naida inl xiiv övv Tliqüatg dno^ 
araaiv indgag hvxsv, 

1) Arrian. 1, 17, 10 berichtet von Alexander dem Grossen: vstdgty 
Sl TifiSQoc ig ^EfpBCOv dfpiTiofisvog xovg xb tpvydSag oaoi St' avxov i^insaov 
xijg nolsong naxrjyayB Kai xi^v oUyDc^x^^v %axaXvactg Srj(io%Qax£av nazecxrias' 
xovg Sh (pogovg oaovg xoig ßccQßaQoig dniipBQOv xij 'AQxifiiSi ^wxslsiv ini- 
IsvüBv. S. Droysen Gesch. d. Hellenism. 1, 1, 199 ff. Ueber den Tyrannen 
Hegesias und sein Ende s. Polyain. 6, 49. Ephesos unter Antigonos und 
Demetrios: Droysen 2, 1, 108; 2, 2, 202, 211. - Die Neugründung von 
Ephesos durch Lysimachos wohl um 294 oder 287: Droysen 2, 2, 258. 
S. Steph. "Etpsaog: rj dh nolig iv 'noiXtp %6n(p %üLxoi%us^Biea xB^l^'^vog %atS' 
nXvad'ri %al {ia)qI(ov dno&ocvovxtav Avaifiaxog xr^v noXiv (isxiQ'ViKSV ivd'a vvv* 
i%dXBGB 8s 'AQatvorjv avxriv dno xrig yvvccmog 'Agaivor^g' ov xsXsvxiqaavtog 
fl nQOxsQu TiXiiaig dvsXi^tpdTi, Vergl. Strab. 640. Die Einwohner von Kolo- 
phon und Lebedos nach Ephesos übergesiedelt: Paus. 1, 9, 7; 7, 3, 4/5. 
Vergl. Kuhn ü. d. Entsteh, d. Städte d. Alten p. 356 ff. Ephesos unter 
ägyptischer Herrschaft: Droysen 3, 1, 320, 348, 380, 399, 1; 3, 2, 14. 
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nicht bedeutend. Repräsentiert wurde der Staat in den Zeiten 
nach Alexander dem Grossen durch die ßovki] und den df,fiog. 
Eponymer Beamter war der aQxav^ neben dem noch ein ygafiiiatavs 
tfjg TtolscDgj ta^vuLj ein dyoQavoiiog ^ der oixov6[iog und ot Qpi/- 
fisvoL ix Tov ÖT^^iov ijcl reo öitp bezeugt sind.*) In der von 
Lysimachos eingerichteten Verfassung, die sich aber wohl nur 
bis zu seinem Tode erhielt^ standen eine ysQovöca und die 
ijtixXrjtoi an der Spitze der Verwaltung, neben denen aber auch 
die /JovAiy und 3er dijiiog erwähnt werden.^) Die bürgerliche 
Bevölkerung war später in die 5 Phylen der Bs^ßtvstg, Ti]Vol, 

1) Wood discoveries at Ephesus hat unter den Inschriften from the 
temple of Diana verschiedene Yolksbe Schlüsse mit dem Präscript böo^sv 
ty ßovXy aal zm Si^ikoj Bürgerrechtsverleihungen enthaltend, die wohl in 
das Jahrhundert nach Alezander^s Tode gehören. S. no. 1, 2, 7, 9, 10, 11, 
12, 18 =B Dittenberger 315. No. 7 gehört nachweisbar in die Zeit um 300, 
als Seleukos und Demetrios verbündet waren. S. Droysen a. a. 0. 2, 2, 
2iO, 1. Die Bechnungsablage der h^onoioC über die im Artemision depo- 
nierten Gelder, £9c(l oiq)%ov{xog) datiert, erwähnt noch einen y^aftfiocTE^ff 
tj$ noXsto^ und xa^Cai, Die Uebernahme der Gelder von den Amtsvor- 
gängem erfolgt Tcaf^ovcrfi ßovX'^s %al yqu^ykationq xov T^g »o%B(iog). 8. C. 
I. G. 2963b. 6 »yoQUvofiLoqi Wood a. a. O. no. 1, xov 61 atscpdvov i7ti(isXtic9'€it 
xov ol%ov6fi,ov: Wood no. 8, ot figrifievoi in xov di^fiov inl xip elx(p: Wood 
HO. 24. In der ältesten wenigstens noch yorchristlichen Inschrift aus 
römischer Zeit bei Lebas Asie Min. 136 a =» Dittenberger 253 aus dem 
J. 86/5 beschliesst der dijfiog Tovg exgaxriyovg xal xov yQafniaxsa xijg ito- 
Xtiog x<xl xovg nifoiSQOvg slatvsynstv iprifpiiJ(icc. S. auch Z. 20. Erwähnung 
von Xoyutxai^ welche die Aufzeichnungen der Staatsschuldner im Gewahr- 
sam hatten: Z. 27 ff. Eine Zusammenstellung der Verfassungseinrichtungen 
in der römischen Eaiserzeit giebt C. Curtius im Herrn, 4, 222 ff. 

2) Strab. 640 berichtet dem Anschein nach als Einrichtung des Lysi- 
machos: ^y ÖS ysQOveia tuitxayQcctpo^ivri, xovxo$g Ss evv^süav oC iniHXtjrm 
wtlovfisvoi xal öuioTiovv xdvxa, Vergl. Wood a. a. 0. no. 19 »» Dittenberger 
134: ^do^sv xrj ßovX^ aal xm dri(Kp, 'Hgoysixtav shtsv negl &v ot vsajf&tai 
xal oUovqrjxsg {ot nov^xsg nach Dittenberger) itaxaaxa&ivvtg SisXex^cav 
x^ ßovXy xal x6 'ijjiq<pi>a(ia ^vsy^av x^ ysQOVoiag %al xäv innuXrixmv vnlq 
Evq>Qov{ov JioXtxsücg' Ssdoxd'eci x^ ßovXij' insi9'^ EvtpQovtog ^Hyrifiovog 
Attttffväv nQoxsQOv xs evvovg äv tictl Tcgo&vfiog 9i8xSXsi> Tcsgl vov d7J(tov xov 
Etpsa{(ov %al vvv dnooxaXsiarjg ngtoßsic^ ngog IlQEnsXttov wth xijg ysQov- 
cCfis %al xAv km,%kr^xaiv vnhg xov öxa^fiov xov te^ov %al "tfjg dxsXttag xy 
^bA avvdupTiTiasv, Sind die in^Tdrixoi und die ytqovaCa wirklieh ervt nach 
der Nengründung durch Lysimachos eingeführt, so kann diese Inschrift nicht 
mit Droysen 2, 2, 202, 1 auf das Jahr 302 beaogen werden, wo Prepelaos, 
der Feldherr des Lysimachos, Ephesos einnahm (Diod. 20, 107). Auffallend 
ut nur, dass der Sr^itog 6 'EtpBoltav, nicht 6 'Affttivottmv oder 'Aqüivoimv 
genannt wird. 
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^Etpsffstg, Kagrivatoi und Evcivvfioi eingetheilt, von denen jede 
einzelne wieder in eine bestimmte Anzahl von x^^^^'^^'^^S zerfiel, 
während ursprünglich auch in Ephesos die ionischen Phylen 
existierten.^) 
Koiophan. Kolophon, durch den Pylier Andraimon begründet, wurde, 

nachdem wohl vorher Eönigsherrschaft und Oligarchie bestanden 
hatten, von einer engern Bürgerschaft von 1000 Personen ver- 
waltet. Die Stadt erfreute sich unter dieser Regierung, deren 
Mitglieder die Majorität der Bevölkerung ausmachten, zuerst 
grosser Macht, welche sich besonders auf die zahlreiche Reiterei 
derselben gründete. Durch die Verbindung mit den Lydern, die 
unter der Regierung des Gyges (Anf. des 7. Jahrh.) die eigent- 
liche Stadt erobert hatten^ geriethen die 1000 in Luxus und 
üeppigkeit. Die Folge davon waren innere Streitigkeiten und 
Tyrannenherrschaft, die wohl vor der Unterwerfung loniens durch 
Kroisos anzusetzen sind.*) Im üebrigen folgte Eolophon dem 



1) Die schriftliche üeberlieferung s. in einer allerdings etwas ver- 
derbten Gestalt bei Steph. Bivva. Bsftßivstg: Wood discoveries at Ephesos 
Inschr. v. Artemistempel 1, 12, 16 vom Augustenm 1, mit Alymtsoi als 
^jrtZiatfTVfi derselben: Wood Inschr. y. Artemistemp. 1, Tri'ioii Wood a. a. 0. 
2 y. Augastenm 1, 8, mit den xiXiaetvBq 'Ex^ntol^fk^tgi v. Augustenm 1. 
^.vqvnoiLnoii 3. ^HyritOQeioi: y. Artemistemp. 2. 'Etpsaiis: a. a. 0; 7, 10, 

18, 19, 24, 26, mit den %iXimüzvbs AeßiSioi: 7. BoDQsig: 10. "Agyadst^: 18, 

19. Olvmnsg: 24. P(69ioi): 26. KaQTivaioii 9, 17, mit den xiXiuüxvBg 'AI- 
^•aifisvstg: 17. Ilstoi und XriXeovrjoi: v. Angnstenm 1 v. Artemistemp. 20, 
wo XfiXtovBoi steht. Evoopvfioi: y. Artemistemp. 22, mit den ;i;t>lta(rfv€$ 
rXccvTL^oij IloXv^Xrioi: y. Angusteam 1. Von unbekannter Phylenzugehörig- 
keit sind 'ExvQSot: v. Artemistemp. 4 und 2i(novsoi: 21. In römischer 
Zeit gab es 6 (pvXcci: Inschr. y. grossen Theater 2, die 5 genannten und 
als 6. die Zsßaexri, als deren x^^'^^'^^^S Aaßdvdriot und Ikstg erwähnt 
werden: y. Augustenm 1. Eine (pvXr} ^Adgiavi^: Inschr. y. grossen Theater 
7, 18. Die Neubürger wurden einer q)vXri und einer ^jrcltaffrvg zugeloost: 
y. Artemistemp. 1, 2, 7, «, 10, 11, 12, 18 « Dittenberger 316, 21, 22, 23. 
Dass auch in Ephesos ursprünglich die ionischen Phylen vorhanden waren, 
ergiebt sich aus der x^i't^otvg 'AgyaSstg. Die ;i;i/l»a<rTV£$ BooQBig und OivmntB 
waren gleichfalls wohl früher Phylen. 

2) S. Pertz Golophoniaca Göttingen 1848. Andraimon aus Pylos 
Gründer von Eolophon nach Mimnerm. b. Strab. 633. Ueber die 1000 s. 
Theop. b. Athen. 12, 526 C: Ssonofinog d' iv navtSKaiSsnätri iato^iAv 
XiXiovg (prjalv avdi^ag avtmv aXovQysig tpoqovvrag aroXag darvnoXsLv' — ■ 
ToiyaQOvv dia xriv roiavtriv dymyrjv iv rvQavvlSi aal cedaeai ysvofisvot 
ccvrij naxqiüt di,sq)d'dQ7jaav. Vergl. auch Athen. 12, 526 A: KoXotpdvuii 9\ 
(6g (priai ^vXuaxog', t^r^v ccqxV^ ovtsg axXr^pol iv xaig dytoyaig, insl sig tgv- 
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Schickaale der ionischen Städte. Die Besitznahme der Stadt durch 
die Perser im J. 430^ die wohl von den Oligarchen herbeigerufen 
waren; war nur von kurzer Dauer. Die Uebersiedelung der 
Eolophonier nach Ephesos durch Lysimachos scheint nur eine 
partielle gewesen zu seiu^ da die Hafenstadt Notion auch später 
noch bewohnt war. Als ixcivv^iog ist uns ein iCQvtavvg bezeugt. ^) 

TebS; von dessen ältester Yerfassungsgeschichte wir nichts tw». 
wissen^ wurde nach d^r Eroberung durch Harpagos 548 von den 
Einwohnern verlassen, die nach Abdera übersiedelten. Von der 
inneren Geschichte der späteren Stadt, wohin einzelne der Aus- 
gewanderten zurückkehrten, ist uns nichts bekannt. Zwischen 
306 und 301 hat Antigonos die Lebedier nach Teos übergesiedelt, 
ein Unternehmen, das aber in seinem Verlauf unterbrochen zu 
sein scheint, da 294 Lysimachos Lebedos mit Ephesos synoikisierte.^) 

Aus dem inschriftlichen Material lassen sich für die Ver- Y^f^^^^'^' 

etnrxchtungen. 

fassung von Teos nur vereinzelte Notizen gewinnen. Durch eine 
Urkunde, welche aus dem ersten Drittel des 5. Jahrh. stammt, 
sind uns Beamte mit dem Titel al6v(ivrjtrigj evd'wog und tt^^ovxog 
bezeugt. Ob es einen oder mehrere aiöviiv^tav gegeben hat und 



(pi^v i^(OKSiXav, JiQog AvSovg (piliav %ccl avfipuicx^av noiriüdfksvoi nqoigBaav 
difianr^ltivoi %ag HOfiag ZQ'^^^ nocfop^ mg nal iSlsvotpavTig q>fiaiv* aßqoavvag 
8h iia^4^^^9 dvmipsliag naqu Avömv, — oq>Qa tvi^avv sirig ^aav ävsv atv- 
Y^^Sy — ^€<Fay elg dyoifiiv navalovgyia qxxQe' i%ovxBg^ — ov (is£ovg r^neQ 
xClioi. Big in^itaVj — ccvxaXioi,^ %ciltinoiv ayaiU6fi£fot xf^vei'QCiv ^ — dc%riüQig 
odfUTiv x^^fMxfft Ssv6(i6vot. Nach Otfr. Müller Gesch. d. griech. L^^ 1, p. 
206, 3 bilden die 1000 eine engere Bürgerschaft. Aristot. pol. 6, (4) 4 «» 
p. 160, 14 ff. Bekker bemerkt über die Zustände in Kolophon to naUttovi 
inst yaQ ininrriVTO fkanQUv ovelav ot nXsCovg ngly ysvia^'ai tov nolspiov 
Tov nQog Avdovg. Eolophons änssere Machtstellung darch seine Reiterei 
betont Strab. 643. Gyges hat das Satv von Kolophon erobert: Her. 1, 15. 
Eine ctdaig in •Kolophon vor der Aufnahme Smymas unter die ionischen 
Städte erwähnt Her. 1, 150. 

1) üeber die persische Eroberuug Eolophons 430 s. Thuk. 3, 84. 
188 ertheüen die Römer Immunität Colophonis, qui in Notio habitant: 
Liy. 38, 39. Ein nffvtavtg inmvvfiogi Bursians Jahresber. Bd. 36, 73/4. 

2) Ueber Teos vergl. Scheffler de rebus Teiorum. Leipzig 1882. 
Ueber die Auswanderung und theilweise Rückwanderung der Teier s. Her. 
1, 168. Strab. 644., Ueber den Synoikismos von Teos und Lebedoa be-^ 
sitzen wir Fragmente von zwei Rescripten des Königs Antigonos, die wegen 
dieses Titels zwischen 306—301 abgefasst sein müssen, welche die Ver- 
hältnisse in der geeinigiien Stadt regelten. S. Lebas Asie Min. 86 .»> 
Dittenberger 126. Dass die Uebersiedelung schwerlich perfect wurde, be- 
merkt mit Recht Scheffler p. 25 ff. 

Gilbert, griecli. Staatsalterth. II. 10 
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ob das Amt ein ordentliches oder ausserordentliches war, können 
wir mit Sicherheit nicht bestimmen. Evduvoi AELgegeu gab es 
mehrere und zu ihren Functionen gehörte nach einer spätem 
Inschrift die Eintreibung öffentlicher Gelder. Die tL[iov%oi, 
welche uns gleichfalls in späteren Inschriften wiederbegegnen, 
hatten wohl ähnliche Functionen, wie die athenischen Prytanen. 
Als weitere Beamte lernen wir aus späteren Inschriften noch 
xa^Cav^ einen nQVtavig und ytaQanQvtavsvg, ötQan^yot und y^a^- 
luctoqwlaxsg kennen. Repräsentant des Staates war unter der 
Demokratie ^ fiovlij xal 6 Sij(iog^) Die Bürgerschaft von Tees 
war in die 4 sogenannten ionischen Phylen eingetheilt, von denen 
jede wieder in eine Anzahl von TCVQyoi, welche wohl den attischen 
Demen entsprachen, und von övp^fiOQtaij welche mit den attischen 
ydvi] zu identificieren sind, zerfiel.^) 



1) Ueber die Beamten von Teos vergl. Soheffler a. a. 0. p. 54 ff. In 
den inaQaC aus Teos ^ nach Eirehhoff Stud. z. Gesoh. d. griecb. Alph. p. 
12 ff. um 476—469 abgefasst, heisst es I. G. A. 497 = Cauer* 480:. octtg 
Trittov B(yQ)vv(p ^ alav{(i)vrjtrj {dnei&soCjri rj inaviataiTO {tco)i al(Gvii)vritrjj 
djcoXXvaO'ai xal avxov %ccl yivog tov %bCvov. oazig zov Xomov atav(ivm(v) 
^.v Tito, y yfi ty Tritri — Vergl. Bull, de corr. Hell. 4, p. 113 Z. 59 ff. ge- 
nauer als C. I. G. 3059 s=3 Dittenberger 349: tag 61 n^ci^eig tmv diiieäv 
xovxmv initBlsitmöav ot svd'vvot naO'dnsQ nccl tmv &lX(ov rcav Si^fioüimv 
dmmv. Ueber die rifiovxoi s. I. G. A. 497: ottivsg zifiovxiovtsg riju inag'qv 
firi noirjOBiav inl dvvdfi$iy na^vjfisvov Tmyrnvog 'Av^sGtriQioiai xal ^Hgceidsi- 
otoiv xal Jioioiv, iv xr^na^ ix^a&ai. Bull. 4, p. 113 ff. Z. 61 ff.-=s Ditten- 
berger f^: dvayyiXXixmüccv Sh o[ shccgxoxb yivofisvoi XLfiovx^*' ^Q^9 ty dga^ 
oGxiq xo aQyv^iov x6 imdod'lv vno JJoXvd'QOv xov 'Ovric^fiov slg xi^v Tcai- 
StCav x&v iXsv^iQOiv itaCdtov (¥)i{v)riaBiBv x. x. d, Lebas Asie Min. 88 « 
Dittenberger 234, wahrscheinlicli unter Attalos II. 159 — 138 abgefasst: Tra 
ÖS xttl sig xov XoiTcov x0^ov vno filv xmv naiStov a(<Sfjx)at x6 naga- 
ß(6fiiov^ 6 8s vfivog vno tmv na^svcav, avfinofinoi ds xal rjxiv ovfini)ii' 
n(06i, ivvosicQ'ai xa^' ^%aaxov ixog xovg xiitovxovg. Die xinovxoi, die 
uns auch in Massalia (Strab. 179), Naukratis (Athen. 4, 149 F) und 
Messenien (Suid. 'EninovQog) begegnen, vergleicht Boeckh z. C. I. G. 3044 
mit den Prytanen. Ta^t/a*: C. I. G. 3060. Bull. 4, p. 114 Z. 40 =» 
Dittenberger 349. xov ngvxaviv xal xovg tsQonot&ög xal rag {a)XXag 
(tvvtx^X^agi Lebas Asie Min. 88 =» Dittenberger 234. naQanQvxdvsig: Bull. 
4, p. 164, 175. exgaxriyoCx 4, 173. (yqcifjl){i,axofpvXaiiBgi 4, 173. {ßa6)iXBvg 
'Avxiyovog Trittov xy ßovX'^ xal tm S'^phtp zwischen 306*- 301: Lebas a. a. 0. 
86 ^ Dittenberger 126. S. Scheffler a. a. 0. p. 52 ff. 

2) Bezeugt ist uns ri q)vXrj rj rsXsovxatv: C. I. G. 3078, 3079. Scheffler 
a. a. 0. p. 47 ff. nimmt 8 Phylen für Teos an, ausser den 4 ionischen noch 
die Phylen von Orchomenos 'Exso%Xstg und Krjtpiaidg (Paus. 9, 34, 10) und 
Bdugeig und Olvconsg, eine Annahme, die ich, was die beiden zuerst ge- 
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In Erythrai folgte auf die Eönigsherrschaft die Oligarchie Erythrai. 
des königlichen Geschlechtes der BaöiktSaij die durch den Demos 
gestürzt wurde. In der Zeit Kimons wurde die Verfassung von 
Erjthrai durch die Athener auf demokraifcischer Grundlage neu 
geordnet. Unter Alexander dem Grossen und Antigonos his 301 
war Erythrai autonom^ dann ist die Stadt abhängig geworden 
und hat ihre Selbständigkeit erst durch Antiochos IL Theos 
(261 — 246) zurückerhalten.') Repräsentant des Staates war zur 

nannten betrifft, für wenig gesichert halte. In einer Liste der eponymen 
Beamten, C. I. G. 3064, werden die einzelnen Personen näher bestimmt 
dnrch Hin2ufügung ihres nvgyogj der regelmässig nach einer Person be- 
nannt ist, und einer offenbar gentilicischen Bezeichnang meist mit patro- 
njmischer Endung, die entweder mit dem Namen d^f$avQyog übereinstimmt 
oder von ihm verschieden ist. Nach Boeckh z. C. I. G. 3064 entsprechen 
die nvgyoi den attischen Demen, die zweite Bezeichnung dem attischen 
ycfOff, dem in Tees die avfifioQia entsprach, rj *E%ivov avfifiog^oc im C. I. 
G. 3065, 3066 heisst 3065 auch 'Exivdöai. Bull, de corr. Hell. 4, 174 wird 
eine Person bezeichnet (t)ov ^iXaCov nvgyov, Kvdcuvidrigj wo KvÖmvidrig 
ohne Zweifel die avfifioqia bezeichnet. Die ffviifiogia hat 4 jährlich 
wechselnde itgoatatai^ einen gemeinsamen ßcnitog and gemeinsame d'veitti. 
S. auch Bullet, de corr. Hell. 4, 174/5. Scheffler a. a. 0. p. 36 ff. hält die 
nvgyoiy von denen uns 27 namentlich bekannt sind, für Stadtquartiere. 

1) Uebef Erjthrai veigl. Lamprecht de rebus Erythraeorum publicis. 
Berlin 1871. S. Aristot. pol. 8, (5) 6 « p. 204, 27 ff. Bekker: xal iv 'Eqv- 
9(fecLg dh inl tijg xmv BaaiXidmv oXiyaQX^f^S ^*' ''oCg aQxa^oig x^ovoig, nainsg 
naXäg i^ifisXofiivmv tcav iv tri ^oXixsia, ofioag dia t6 vn' oUycav ägx^^^"^^ 
ayairaxTcor 6 9^fiog iiBTspals xriv nolirsiav. lieber die Ordnung der Ver- 
fassung von Erythrai durch die Athener zur Zeit Eimons s. 0. I. A. I 9, 
10, ll. 9 = athenischer Volksbeschluss: 'Egv^gaCoav dn{6 K)vdfiaiv ßovXriv 
ttvai siStoat nccl snaTOV ävÖgag. tbv 8h {'iivafi8)v9'svTa do{iii)(Mi(S)^iv iv t^ 
{§)qvX^' %al fti} d-Sfiitov bIvui ßovX6{veiv fir^dh ^v)a oXsi^ov rj rgidnovra 
hfl *yiyov6tK, dioD^iv d' slvai {ttcctä x)mv iXs{y)xo{pi)svatv' ßovXs-osiv Sh firj 
ivtog tExrccQaiv ix&v, üeber die Lage von Erythrai unter Alexander und ' 
nach ihm vergl. das Schreiben des Antiochos IL Theos (261—246) — s. 
Dittenberger im Herm. 16, 197/8 — an die Stadt, in dem es heisst: da die 
erythraeischen Gesandten nachwiesen, 8i6xi ini xs 'AXb^clvSqov k«^ 'Avxi- 
yovov avx6{v)a(iog f^v xal dtpogoXoyrixog ri noXig viimv xal oi tjfiizsgoi ngo- 
yo{voi) iifnsvSov dsl nsgl avtrig, ^s<ogov(v)x€g xovxovg xs (xgCyvovxccg di- 
xor^co^ xal avxol ßovXonsvoi fiij Xsinea&ai xaig svsg(ysa)iccig, xrjv xb avxo- 
vüiUav vfiiv avv8iaxrjg7J60(iBV xckI dipogo{Xoy)rjxovg slvai evyxongovfiBv xüv 
TS dXXiöv dnccvxonv xorl (tcäv Big) xa FaXuxind <fvvayoiiivmv. S. Monatsber. 
d. Berl. Ak. 1876, p. 564/5 =» Dittenberger 166 und Curtius a. a. 0. p. 
565 ff. zur Inschrift. Noch viel später, vielleicht um 133 — 130, werden 
Strategen wegen ihrer Thaten geehrt, di,' (£v) xr^v drjfWiigaxiccv owdiBtri- 
griatev x(m dtji)fio} xal xr^v noXiv iXsv&igav nagidmnav xoig fiB^* avrovg 
o{zg)a{xtiy)ovaiv. S. Lebas Asie Min. 1536 ^=> Dittenberger 172. 

10* 
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Zeit der Demokratie ^ ßovXfi ocal 6 dijfiog. Als Beamte, deren 
Amtsdauer wenigstens später nur 4 Monate betragen zu haben 
scheint, sind uns die ötQatriyoif deren es nachweisbar seit dem 
3. Jahrh. 9 gab, die TtQptdveig, die wohl den athenischen Prytanen 
entsprachen, und die i^eraötai, die wohl eine finanzielle Revisions- 
behorde bildeten, bezeugt. Ausserdem werden noch ixt^titaitäv 
dixaöräv und dyoQavoiioi erwähnt.^) 
smyma. Smjma, ursprünglich eine aiolische Colonie, dann schon 

vor Ol. 23 = 688 durch kolophonische Parteigänger eingejiommen 
und dem ionischen Bunde zugeführt, wurde von Alyattes von 
Lydien erobert und, wie es scheint, zerstört. Wenigstens wohnte 
die Bevölkerung fortan in Komen, bis die Stadt durch Antigonos 
und nach ihm durÄ Lysimachos wiederhergestellt wurde.*) Wohl 
von Antiochos Theos (261 — 246) ebenso wie die übrigen ionischen 
Städte mit der Autonomie beschenkt, erhielt sie dieselbe von 



1) In einem Ehrendecret für Konon um 394 heisst es: {ido^tv) t^ 
pQvX^ Mal TflS Siqfiip bei Lebas Asie Min. 89. Ebenso in einem solchen für 
MausBoUos um 362/1: (^do£ey) ty ßov{Xi xal t» 8ii(Mf>): a. a. 0.40 =^ Ganer' 
483. Vergl. ferner Cnrtius An. Delph. 68, 69 ^ Dittenberger 190 vergl. 160. 
Doch heisst es anch blos ido^sv x& Sijum; Lebas a. a. 0. 1636. Bull, de 
corr. Hell. 3, 390 s> Dittenberger 169. TstQuitrivog als Amtsdaner nach- 
weisbar für die exQatrjyol (Lebas 1636. Bull. 3, 390 es Dittenberger 169) 
und die ccyoQavofioi (Lebas 1641). 9 ctQazr^ol im 3. Jahrb.: BnlL 3, 390 
= Dittenberger 169. Lebas 1636 «• Dittenberger 172, während in einer 
Inschrift aus dem 4. Jahrh. nur exQatriyol erwähnt werden: Lebas 1636a 
»s Dittenberger 97. Gurtias An. Delph. 68, 69: ^do^Bv vj ßovXij %al ta 
di^fup * atQaxriYoivj nQvzdvsaVf i^siaatoav yt^oofti?. Dittenberger 160. - Ebenso 
Lebas 1636 =» Dittenberger 172. In einer Inschrift ans dem 3. Jahrh. in 
der Bev. arch. 33, p. 109 Z. 24 ff. » Dittenberger 370 heisst es: atds 
inenQcc{^ric)av £sQ7itBtäi in' i^sraatcav tmfi ft^stä 'TyifuitXsCoyg Kai Gev- 
Sotov. (Enia)tarovvzav mit zwei Namen an der Spitze eines Fragmentes: 
Lebas a. a. 0. 42. iniatoitai, tmv diiia(atav): 1639. ayoQav6(i>og: 1641. 

2) Smyma erst aiolisch, dann ionisch: Her. 1, 149, 160. Strab. 634 
stellt den Sachverhalt etwas anders dar. Doch sagt Mimmermos bei Strab. 
•Ksid'sv (nämlich in KoXoq>^vog) d' dcviQBvtog dnoQVvuBvoi norafioio — 
&soiv ßovXy ZitvQvi^v BtXofiev AloXida, Das Datum vor Ol. 23 giebt Paus. 
6, 8, 7. Alyattes erobert Smyma: Her. 1^ 16. Strab. 646 berichtet: Avd&if 
8s %ataana<sdvx(Qv Z7\v SfivQvav nsQl zszQayioaia (zQia^oaia: Gurtius in d. 
Abb. d. Berl. Ak. 1872, p. 17) izi] disziXscBv oUovfiivri utoftridov slta 
dviqyBiQBV avzTiv 'Avzlyovog xal (tszoi zavza Avü£fiaxog. Yergl. Kuhn ü. d. 
Entsteh, d. Städte d. Alten p. 349 ff. üeber die andere üeberliefening, 
dass Alexander der Grosse bereits Smyma wiederaufbaute vergl. Droysen 
a. a. 0. 3, 2, 196/7^ 
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seinem Nachfolger Seleukos II. (246 — 226) bestätigt. ^) Aus dieser 
Zeit besitzen wir für die Verfassung von Smyrna einige in- 
schriftliche Notizen. Wir finden daselbst als Repräsentanten der 
obersten Staatsgewalt den Sijiiog, dem eine j3oi;Ai| mit einem 
geschäftsf&hrenden Ausschuss von iTttiiijvioi zur Seite stand. Die 
fftgatfiyot leiteten die auswärtigen Angelegenheiten und berichteten 
über dieselben an das Volk. Von Bedeutung scheinen auch die 
i^Btaatav gewesen zu sein, die zusammen mit den Strategen das 
Staatssiegel führten. Sonst werden als Beamte noch der taiiiag 
täv b^CcDv 7tQO06d(ov und der yQaiifiaroqyvXa^ tijg ßovX^g xal 
toi drjiiov erwähnt. Die Bürgerschaft war auch hier in Phylen 
eingetheilt.^) 

In Samos, wo sich lonier aus Epidauros unter Führung vt^^ung»- 
des Prokies angesiedelt hatten, bestand zuerst ein Königthum, gewichte. 
das wohl in dem Geschlechte des Prokies erblich war. Nachdem 
der letzte König Demoteles ermordet worden war, folgte die 
Oligarchie der yeto^oQot, d. h. der reichen Grundbesitzer. Diese 
Oligarchen wurden nach 600 von Megarem, welche die samische 
Flotte auf einer Expedition zum Schutze von Perinthos gefangen 
genommen und die demokratisch gesinnte Flottenmannschaft zur 
Mitbetheiligung an dem Sturze der Oligarchie gewonnen hatte, 
im Buleuterion grossen Theils erschlagen. Um 537 machte sich 



1) In einer Inschrift aas Smyrna, um 244 abgeßisst, heisst es von 
Selenkos IL: ißsßalmasv tm di^fim (nämlich tm Sfiv(fvai<ov) xiiv avtovoiiiav 
xal drifuoHQatictv. S. C. I. G. 3137, 10/1, vergl. 65/6 = Dittenberger 171. 

2) Die hier in Betracht kommende Urkunde ist C. I. G. 3137 «= 
Dittenberger 171. Die beiden Volksbeschlüsse I und III beginnen mit 
ido^sv tm 9riiup, axqatriymv yvtoftri. Erwähnt werden ot inifiriviot tijg 
ßovZ^g, welche die Gesandten aus Magnesia iitl ^sviofibv slg to nQvtavsCov 
laden (I 30). Von den i^staatcci heisst es II 51/2: tag ds dvsvsx{9'siaccg 
yQctfpcig nämlich der Neubürger ot) i^staatal naqadotoaaav ta ygccfifia- 
(roq>i?)Xait* trig povli^g xal rov d?}f*ov 6 Sh ^iad-m sig to Srjfioaiov. int- 
xlriqmcdtaiaav 91 o{t i^staat)al slg tag (pvXäg td dvsvBjfiivta 6v6[Lttta 
ndvxa, II 87/8: tr;» 8b (nämlich oiboXoyiav) slg Mayvr\<siav 9od"rj<soiL6vriv 
C(pQayiada9'(0(rav SfivQva{£mv) ot ts atgatrjyol xal ot i^stactal tm ts tijg 
noltoag dantvXim xal totg avtmv. Ueber den y^afifiaroqpvAa£ vergl. noch 
II 85/6: dvayQaiffdtm "de xal o ygapLfiatotpvXa^ tijg ßovXijg xal tov di^iiov 
XU dvtlyqatpa tijg OfiöXoyiag (sig to drifi)6aiov. 6 tafi^ag tmv oaioav ngoao- 
8(ov: n 58, I 31. Ob der nQvtavig und die naQunQvtdvsig im C. I. G. 3168 
bereits in diese Zeit gehören, kann fraglich erscheinen. Aus römischer 
Zeit wird eine tpvXii 'Afifimvlg erwähnt: C. I. G. 31^64, eine tpvXri 'Agta- 
imsidg: 3266. 
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Polykrates zum Tyrannen von Samos und behauptete sich als 
solcher bis zu seinem um 521 erfolgten Tode.^) Nachdem nach 
seinem Tode sein Schreiber Maiandrios eine Zeitlang die Herrschaft 
besessen hatte, wurde von den Persern Syloson, der Bruder des 
Polykrates, als Tyrann eingesetzt, dem sein Sohn Aiakes in der 
Regierung folgte. Beim Beginn des ionischen Aufstandes durch 
Äristagoras entsetzt, wurde Aiakes nach Unterdrückung desselben 
durch die Perser nach Samos zurückgeführt. Wie lange er dort 
noch regiert hat, wissen wir nicht. 480 war er jedenfalls nicht 
mehr am Leben, da in diesem Jahre der Samier Theomestor, 
welcher sich in der Schlacht bei Salamis auf Seiten der Perser 
ausgezeichnet hatte, von diesen zum Tyrannen von Samos gemacht 
wurde, wo er sich bis zur Schlacht bei Mykale behauptete. Nach 
diesem Siege der Griechen wurden die Samier in den allgemeinen 
hellenischen Bund mitaufgenommen, den sie einige Jahre später 
mit dem athenischen vertauschten.^) 

Die Verfassungsform, mit welcher Samos in den athenischen 
Bund eintrat, war die Oligarchie der Geomoren, die erst 440 von 
den Athenern durch eine Demokratie ersetzt wurde. Die geheimen 



1) Vergl. Panofka res Samioram Berlin 1822. Ueber die Besiedelung 
von Samos s. Paus. 7, 4, 2. Strab. 633. Auch Achaier ans Phlius sollen 
eingewandert sein: Paus. 2, 13, 2. Die Jagissg 'EntdccvQioi bei Her. 1, 146 
beruhen wohl auf einem Missverständniss. Erwähnt wird ein König 
Amphikrates von Samos bei Her. 3, 59. ^H ysmfMQmv oXiyccQx^a und ihr 
Sturz: Piut. quaest. gr. 67, p. 374. Vergl. auch Zenob. 6, 12. Eamarina 
ist gegründet nach Euseb. Ol. 45, 2 ==: 599 (Euseb. 2, 92 ed. Schoene) und 
Perinthos nach Synkell. p. 453 mit Eamarina gleichzeitig. rscufiOQot gab 
es in Samos noch zur Zeit des peloponnesischen Krieges: Thuk. 8, 21. 
Duncker Gesch. d. Alterth. 6, p. 101, 1 setzt die Ermordung der Oligarchen 
um 565 an. Ueber Polykrates vergl. Her. 3, 39—60, 120—125. Polyain. 1, 23. 
Alexis b. Athen. 12, 540 D. Ob zu der Zeit; da Polykrates sich der Tyrannis 
bemächtigte, noch Demokratie oder die restituierte Oligarchie der Geomoren, 
wie Duncker 6, 511 meint, in Samos herrschte, lässt sich aus unseren 
Quellen nicht beweisen. Ebenso wenig kann man die adlige Abkunft des 
Polykrates, wie Duncker 6, 511, 2 thut, aus den Worten des Maiandrios 
bei Her. 3, 142, die er in der innlriatri navtfov xmv affrcov' spricht, folgern: 
ovxB yaQ fioi noXvrtqdtrjs tJqsötis dsano^cov avdg^v ofioCcav Bavzm ^— Ueber 
die Chronologie des Polykrates s. Duncker 6, 512, 2. 

2) S. Her. 3, 139—149. Auf dem Skythenzuge 513 war Aiakes bereits 
Tyrann: Her. 4^ 138. Aiakes entsetzt und durch die Perser zurückgeführt: 
Her. 6, 13, 25. Ueber Theomestor vergl. Her. 8, 85; 9, 90. Samos in den 
hellenischen, später in den athenischen Bund aufgenommen: Her. 9, 106. 
Thuk. 1, 95. Plut. Arist. 23. 
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Umtriebe der Geomoren gegen die Verfassung wurden von dem 
samischen Demos 412 blutig unterdrückt; 200 Geomoren wurden 
getödtet; 400 verbannt. Erst nach der vollständigen Nieder- 
werfung Athens wurde auch Samos durch Ljsandros zur lieber- 
gäbe gezwungen und die Oligarchie der Geomoren nach Ver- 
treibung des Demos daselbst wiedereingerichtet. Nach der Schlacht 
bei Knidos wird, da sich Samos wieder an Athen anschloss, eine 
Modificierung der Verfassung in demokratischem Sinne statt- 
gefunden haben ^ die aber nicht so bedeutend war, dass sich 
Samos nicht bereits 390 wieder an Sparta anschloss. Später 
finden wir auf der Insel eine persische Besatzung, bis36ö Timotheos 
die Insel eroberte.^) Die Athener schickten darauf wiederholt 
365 und 352/1 Eleruchen nach Samos, welche die alten Be- 
wohner zuletzt alle vertrieben. 322 führte Perdikkas die Samier 
in ihr Vaterland zurück, und es ist fraglich, ob das Decret des 
Polysperchon, durch welches Samos den Athenern zurückgegeben 
wurde, zur Ausführung gekommen ist. Jedenfalls war zur Zeit 
des Lysimachos Samos nicht mehr in dem Besitze der Athener.^) 

Für die nach der Rückkehr der Samier 322 eingerichtete r*^/«/«'»^^«- 

o etnncntungen. 

Verfassung besitzen wir einige Notizen aus gleichzeitigen In- 



1) Ueber die durch die Athener 440 bewirkte Verfassangsänderuiig in 
Samos 8. Thnk. 1, 116. Diod. 12, 28. Plut. Per. 25. Die Umtriebe der 
Geomoren und ihre Unterdrückung 412: Thuk. 8, 21. Einrichtung einer 
Oligarchie durch Lysandros: Xen. 2, 3, 6/7. Unter den ocQxotioi noXitai, 

• denen Lysandros die Stadt übergiebt, sind gewiss die yeoDuoQoi zu verstehen. 

5. auch Plut. Lys. 14. Da Samos 390 wieder von Athen an Sparta abfällt, 
80 wird die Insel infolge der Schlacht von Knidos sich Athen angeschlossen 
haben: Diod. 14, 97. Statuen des Eonon und Timotheos in Samos: Paus. 

6, 3, 16. Für die Zeit bis 366 vergl. Dem. 16, 9: tdmv d' ixeüfog {Tifkod'eog) 
rov fisv 'Agioßccgidvi^v cpctvsQmg d<pBatmtoc ßaaiXsms, Zdfiov ds q>Q0VQ0viiiv7iv 
vno KuTcgo^iiu^dog^ ov Ttatiarrja^ TiyQävrjg 6 ßaaiXscDg vnuQXogj xcS fikv 
dviyvoa (tri ßorfisCv^ xriv 8b nQoaKtt&eioiLSvog aal ßorid'i^^ag riXevd'iQaias. 

2) Ueber die Besetzung von Samos durch athenische Eleruchen vergl. 
Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 87/8, 428. Vischer kl. Sehr. 1, 148, 2. Diod. 
18, 18 rechnet von der ersten Sendung der athenischen Eleruchen bis zur 
Bückkehr der Samier 322 43 Jahre. Ueber die Bückkehr der Samier vergl. 
C. CurtiuB im Progr. d. Gymn. z. Wesel 1873, p. 6 ff. Sie waren weit zer- 
streut gewesen, so in lasos, Lykien, Gela, Ephesos. S. Gurtius im Progr. 
von Lübeck 1877, no. 7, p. 22 = Dittenberger 119, no. 8, p. 29 == D. 132, 
no. 9, p. 31, no. 10, p. 32. Das Decret des Polysperchon : Diod. 18, 66. 
Lysimachos entscheidet die Grenzstreitigkeiten zwischen Samos und Prione: 
C. I. G. 2254. 
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Schriften. Repräsentant des Staates war auch hier ^ ßovXri xal 
6 Sfjiiog^ an den die Entscheidung entweder durch Vorbeschluss 
der TtQvtdveig oder durch private Anträge gelangte. IlQvtdvEis 
gab es nachweisbar 5^ die wohl zusammen mit dem yQa^iiatBvs 
rijs ßovXijg den geschäftsführenden Ausschuss der ßovXi^ bildeten.^) 
Eponyme Beamte waren die drjfiLovgyoi , von denen bald einer, 
bald zwei erwähnt werden. Weiter sind uns noch ein taiiCas, 
ccyoQavo^ot und ywacxovonoi bezeugt. Die verschiedenen Be- 
amtenkategorien scheinen ein grosses OoUegium^ (SwaQ%Cai genannt, 
gebildet zu haben. ^) Die gesammte Bürgerschaft war in fpvXal^ 
%iXia0xvsg^ ixatoötveg und yivri eingetheilt, die in absteigender 
Folge eine lediglich statistische Gliederung bezeichnen.^) 



1) Im ersten Falle lautet das Präscript der Yolksbeschlüsse ^So^s t^ 
ßovX^ mal tm 9ii(t(p, yvcifiri nQVtdvsüavz.C. Ciirtius im Progr. y. Lübeck 1877, 
no. 9, p. 31. Ballet, de corr. Hell. 5, 477, im zweiten ido^s t^ ßovl^ xal 
tm driftcp, 6 d. slitBv: C. Curtius a. a. 0. no. 7, p. 22 >» Dittenberger 119, 
no. 8, p. 29 = D. 132, no. 10, p. 32, no. 12, p. 33. Bullet. 5, 486 « Ditten- 
berger 393. Der Brief des Lysimachos an die Samier im C. I. Gr. 2254 
beginnt: (B)ocaiXevg Avaifiaxog ZccfiCtov tij ßovX^ xal tA di^fico. Toig nQVtavsci 
To£g Sci(ila}{v)j die 5 an der Zahl aufgezählt werden, xal reo yQcc(i,(tatst tag 
povXäg wird die eine Abschrift der Entscheidung von Rhodos über die 
Gebietsstreitigkeiten zwischen Prione und Samos übergeben: Lebos Asie 
Min. 189. Curtius a. a. 0. no. 9, p. 31: r^e 8(1) iTunXrjqcaasag (nämlich 
inl q>vXrjv u. s. w.) xal tijg dvayQOtqjrjg in{L)ii8Xfid'rivat tovg TtQwdvsig xal 
tov ygcciifitttia xr^g ßovXijg, In no. 8, p. 29 =s Dittenberger 132 besorgt es 
der yQapLpLatBvg xrig ßovXijg allein. Vergl. auch Yischer kl. Sehr. 2, 142 fi. 
über die Prytanen. 

2) 'Eni ÖTjiiiovQyov x. d.i Lebas Asie Min. 202. inl ^rifiiovQymv mit 
namentlicher Anführung Ton zwei Personen: Curtius a. a. 0. no. 9, p. 31. 
Bull. 5, 484 « Dittenberger 393. TapUag: Curtius a. a. 0. no. 7, p. 23 == 
Dittenberger 119, no. 9, p. 31, no. 11, p. 33. Das Vorhandensein von 
dyoqavoiioi ergiebt sich aus der Erwähnung eines ttyoQav6(iiov : Bull. 5, 479. 
yvvai%ov6(ioi: Bull. 7, p. 79 = Cauer' 608. Bei Curtius a. a. 0. no. 8, p. 29 
«= Dittenberger 132 heisst es: iniiisXBiaQ'ai. d' avrov (für einen Neubürger) 
xal rag awa^x^ag dsl tag ivsatdiaccgj &v tivog tvvxdvrj xgsiav ^x^^' 

3) Mit Beziehung auf die Neubürger heisst es bei Curtius a. a. 0. 
no. 7, p. 23 » Dittenberger 119: xal lni%Xriq6aai avtovg inl q>vXfiv xal 
XtXiaatvv xal syiatoatvv xal yivog xal dvaygd'flfcct sig t6 yivog^ o av XdxfoaiVy 
nad'oti xal tovg aXXovg Safi^ovg. Vergl. auch no. 8, p. 29 = Dittenberger 
132, no. 9, p. 31. x'^(<^<^^49^$ werden erwähnt in einer fragmentarischen 
Inschrift im Bull. 8, 518. Ueber diese Eintheilung vergl. Vischer kl. Sehr. 
2, 163 ff. Curtius a. a. 0. p. 26 und im Progr. von Wesel 1873, p. 11. Als 
samische fpvXai sind uns bekannt aus Themistagoras im Et. M. 'AatvndXaia 
Xrjaloi^ auch inschriftlich (s. Vischer a. a. 0. p. 165 Xriaievg) bezeugt, und 
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Auch in Chios folgte auf die Colonisation der Insel zuerst ,rw^*„ ,. 
ein Konigthum^ welches unbekannt wann durch eine Oligarchie ffcachichte. 
strenger Observanz abgelöst wurde. Gestürzt wurde dieselbe höchst 
wahrscheinlich durch eine Tyrannis, ohne dass sich Näheres darüber 
angeben lässt. Nach der Unterwerfung loniens durch die Perser 
ist' auch Chios von denselben abhängig geworden. An dem 
Skjthenzuge des Dareios 513 nahm Strattis als ein von den 
Persern in Chios eingesetzter Tyrann Theil, der, nachdem er beim 
Beginn des ionischen Aufstandes entsetzt war, nach Nieder- 
werfung desselben von den Persern restituiert würde und sich 
dann bis zum J. 479 behauptete. Nach der Schlacht bei Mykale 
wurde Chios in den allgemeinen hellenischen und wenige Jahre 
später in den athetiischen Bund aufgenommen, in welchem die 
Insel unter einer demokratischen Verfassung als autonomer Staat 
bis zum J. 412 verblieb.^) In diesem J. wurde Chios durch die 
Oligarchen zum Abfall von Athen veranlasst, und an die Stelle 
der Demokratie trat jetzt ohne Zweifel eine oligarchische Ver- 
fassung^ welche sich bis zum J. 394 erhielt. Damals schloss 



'AatvndXaia , nach Polyain. 1, 23 die Akropolis ^ TtaXovitsvri 'AatvnaXauCy 
and aus Her. 3, 26 i] Ala%qitovlri tpvXri, 

1) Üeber Chios vergl. Poppo Beitr. z. Kunde d. Ins. Chios und ihrer 
Gesch. Frankfurt a/0. 1822. Whitte de rebus Chiorum publicis. Hauniae 
1838. Alimonakis XCoq ri v^aog. D. i. Erlangen 1882. Ueber die Königs- 
herrschaft in Chios vergl. Paus. 7, 4, 9/10. Erwähnt wird noch ein König 
Hippoklos bei Plut. de mul. virt. 3, p. 302 Didot. ^Hgodorog 6 BaatlritSsm 
bei Her. 8, 132 aus dem J. 479 und (K)av%aaCa)v 6 BaciXstdov in einer In- 
schrift im BuU. 3, 244 aus der Zeit nach Alexander fuhren vielleicht auch 
für Chios auf ein Geschlecht der BocaiXsidai. Ueber die weitere Verfassungs- 
entwickelung ist zu vergleichen Aristot. pol. 8, (5) 6 = p. 206, 27flF. Bekker: 
noXXal ds xal diä to ayccv dsanoTi'nag stvai tag oXiyaQX^f^S ^^o ^<d^ ^^ ^^ 
nolits^a TLvmv 9voxBqavdvt(ov nccxBXv^'riGav ^ oaensQ ri iv Kvl9(p xal 17 ^v 
Xüo 6Xiyaq%(a. Die sachliche Erklärung der Worte vno tmv iv r^ noXtxBCa 
nvwv dvaxsQavdvtav ist schwierig. Mir scheint die im Texte gegebene 
Darstellung die wahrscheinlichste zu sein. Strattis 513 Tyrann von Chios: 
Her. 4, 138. Chios nahm an dem ionischen Aufstande Theil und wurde 
nach Beendigung desselben von den Persern wiederunterworfen: Her. 6, 31. 
479 ist Strattis noch Tyrann: Her. 8, 132. In demselben Jahre Aufnahme 
von Chios in den allgemeinen hellenischen Bund: Her. 9, 106 und einige 
Jahre später in den athenischen: Plut. Arist. 23. Thuk. 1, 96. Chios 415 
noch autonom: Thuk. 7, 57, nachdem im Winter 425/4 die Athener aus 
Furcht vor einem Abfall die Chier zur Niederreissung ihrer neuen Mauern 
gezwungen hatten: Thuk. 4, 51. Für Chios wurde bei den athenischen 
Opfern mit gebetet: Arist. Vög. 878 ff. Schol. z. v. 8ß(^^c,E LIBrT^ 
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sich die Insel nach Vertreibung der lakedaimonischen Besatzung 
ohne Zweifel unter Neubegründung der Demokratie wieder an 
die Athener an, mit denen Chios auch nach dem Konigsfrieden 
des J. 387 durch ein Schutzbündniss verbunden blieb. Nachdem 
Chios 378 in den zweiten athenischen Bund eingetreten war, 
verblieb es in demselben bis zum Bundesgenossenkriege 357 — 355, 
durch welchen es sich auf Antrieb des Maussollos von Athen 
los machte. Die Insel verfiel aber sofort wieder einem oli- 
garchischen Regiment, welches sich unter der Oberhoheit der 
karischen Dynasten behauptete. Dann folgten in schneller Auf- 
einanderfolge Tjrannis, Demokratie und wieder Oligarchie, welche 
durch die makedonische Flotte 332 beseitigt wurde. 331 wurde 
die Insel nach Zurückziehung der makedonischen Besatzung 
wieder frei.^) 
Inr&^en ^^^ ^^® ^' *f^^^^' ^iud uüs iuschriftlich als Beamte 6Qog)v- 

laxBs bezeugt, ferner o[ JievxsxaiSexa^ welche an die ßovXi] be- 
richteten und auch wohl die Hegemonie der Gerichte, von denen 
wir einen Gerichtshof von 300 Mitgliedern kennen lernen, hatten 
und endlich ein ßaöckevs^ der religiöse Functionen ausübte.^) Im 



1) 412 Abfall von Chios durch die Oligarchen: Thuk. 8, 9, 14. 394 
Anschluss an Eonon: Diod. 14, 84. Nach 387 Schutzbündniss zwischen 
Athen und Chios: Mitth. A. dtsch. arch. Inst, in Ath. 2, 138 ff. Chios im 
zweiten athenischen Bund: Diod. 15, 28. C. I. A. II 17. Abfall von Athen 
357—355: Dem. 15, 3. Diod. 16, 7, 22. Zustände in Chios nach 355: Dem. 
15, 19; 5, 25. Ein Yolksbeschluss der Chier, wohl nach dem Sturze der 
Oligarchen 332 abgefasst, in d. Monatsbßr. d. Berl. Ak. 1863, p. 265 ff. be- 
ginnt: ineidii ot iv zy oXiyagx^^ ^^ff eliiovos t'^s ^iUtov^ zov dno%ztivav%og 
zov zvQavvovy zov dvSffidvzog i^stXov z6 ^CtpoSj vofilSovzsg Ka&oXov zr^v 

* azdaiv nad"' avzoiv slvai, oit<og äv 6^ d^pkog qpaiVijrat noXXtiv imniXsiav 
Ttoiovfisvog nal (ivrjiiovsvmv dsl zav svsQyszöiv nal icivzmv hocI zszeXsvzij- 
%6z(ov. Es folgt der Beschluss die Statue wiederherzustellen. S. auch Sauppe 
de duab. inscr. lesbiacis Gott. 1870, p. 30 ff. 332 Beseitigung der Oligarchie: 
Arrian. 3, 2, 3 ff. Droysen Gesch. d. Hell. 1, 1, 314/5. Zurückziehung der 
makedonischen Besatzung 331: Curt. 4, 8, 12. Droysen 2, 1, 45, 2. 

2) S. I. G. A. 381 B= Cauer^ 496 a: rjv zCg ziva zmv ovQcav zovzav ij 
i^iXy 7} (le&EXy rj dtpavia non^eei in' ddi%iiß zr^g noXecas^ Ixocroy azazii^as 
otpsiXszio 7iazt(ii)og iczto^ TiQti^dvzoDV dh 0VQ0(pvXcttiS9' tqv 8h iirj ngi^^oLCtv, 
avTol oqjfiXovzcoVi TfQTi^dvzoyv d' o£ TCsvzsHo^iSena zovg ovQoqwXanag' ^v 8h 
(t'V ^Q^i^oi^aiv iv i{n)aQ^ ^aztov, b: ... oi (n6v)zE%{a£ds}t)a ig povl^{v 
iv)siyidpvo}v (iv) nivz' 7ifiiQri(i)aLV' zovg dh xij^vxas äianiiiipavzsg ig zag 
Xcigtxg 'H,rj{Q)vaü6vzoi}v xol diä z^g noXsmg dSrivsag ysymviovzsgj dnoöetivvvtsg 
ZT^v Tifis^v rjv av XdßonLaiv, nai zo nQijxfici nQ0a%riQvac6vz(0Vf ozi cifi phiXlrii 
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4. Jahrh. war der epouyme Beamte eiu stgvtavcg und ausserdem 
werden noch oQc0tat, i^etaörai^ ol xatä (lijva ta^iai und ein 
ayogavonog erwähnt. ^H ßovX'^ xal 6 d^fiog repräsentierten auch 
hier die oberste Staatsgewalt.^) Eine Eintheilung der Bärger- 
scfaafl; in die gewohnten Unterabtheilungen ist auch für Ghios 
anzunehmen. 2) 

Von der innern Geschichte der übrigen ionischen Städte 
Myus, Priene; Lebedos, Klazornenai, Phokaia wissen wir zu wenig, 
als dass eine Darstellung derselben mit Erfolg versucht werden 
konnte.*) 

Die genannten 12 oder nach dem ELinzutritt von Smyrna '^^^i^lJ^ 
13 ionischen Städte bildeten eine religiöse Gemeinschaft, deren 
Mittelpunct das Panionion auf dem Vorgebirge Mykale, ein von 
Priene verwaltetes Heiligthum des helikonischen Poseidon, war, 
wo die lonier der genannten Städte die Panionien zusammen 
feierten. Der Zweck des Bundes war ein religiöser, aber diese 
religiöse Gemeinschaft hinderte nicht, dass die einzelnen . Mit- 
glieder derselben unter einander Krieg führten. Unter besonderen 
Umständen sind auch politische Beschlüsse bei den Zusammen- 
künften im Panionion gefasst worden. Erst unter der Regierung 
des Lysimachos verwandelte sich diese religiöse Gemeinschaft 
der ionischen Städte in ein xotvbv räv 'Icpv&v^ dessen Ver- 
sammlungen aus den einzelnen Städten von ßovXevtaC beschickt 



x^ijleo'O'ai* %ay8i,%aoikvt(ov tQii'iTioaimv (lii 'Xdaaovsgy dvfjQi&svzol iovteg. 
c. 6 ff. (o)$ Sv tag ngi^ais d'KQ€tzsa{<s) noifj^ inaifda^m xar' avtov 6 ßaaiXsoSt 
inr^v tag voii(ciyag inagocg noi^Tai. 

1) ÜQVtavLg als indvvfiog: Bull, de corr. Hell. 3, 49 »s Dittenbefger 
360, 244/5. OQiczai: 3, 244. (^ olniri) ij iv 'AvSCvrii r^v oi OQiatai cop«(<rav 
KXv)t^^mv slvai — Ein Volksbeschluss, um 332 abgefasst, mit dem Präscript 
iSo^Bv tij ßovXy xal rc» örniq}. Die i^szaataC haben die Herstellung einer 
Statae zu verdingen, der ayogavonog soll für die'Bekränzung des Gebäudes 
sorgen, o Kazd fi^va zafUag giebt das Geld für die daraus erwachsenden 
Ausgaben. S. Monatsber. d. Berl. Ak. 1863, p. 265 ff. Der Plural otdyogavonoi 
und ot Tiazd (lijva zafitat bezeichnet die nach einander im Amte befindlichen 
Personen. 

2) (pazQ^a: Bull. 3, 49, Z. 28 ff. = Dittenberger 360 q>azQ£av de (iride 
iSt46zri{p fijrjd'iva^ zm ofxoit xovzai ;|r^^<T<9'at — Ueber das Geschlecht der 
KXvtidai s. Ball. 3, 48 ff. » Dittenberger 360, 244 ff., wo Z. 7 KXvzidinv 4 

mm 

UQXmv erwähnt wird. 

3) Ueber Phokaia s. Thisquen Phocaica. Bonn 1842. Ueber Elazomenai 
Labahn de rebus Clazomeniorum. Greifswald 1875. 
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wurden. Dass dieser Bund unter den damaligen Verhältnissen 

eine politische Bedeutung nicht gewinnen konnte, ist selbst- 
verständlich,^) 



23. Aiolis. 

^^^städuf^ ^^® Küstenstrecke Kleinasiens von der Grenze loniens bis 

zum Hellespont befand sich nach der griechischen Einwanderung 
in dem Besitze einer Anzahl kleiner aiolischer Städte, von denen 
Kyme und Lesbos die Metropolen waren.*) Zu den südlichen 
Städten, deren Gründung von Kyme aus stattgefunden hatte, ge- 
hörten ausser dieser Stadt Larisa, Neonteichos, Temnos, Killa, Notion, 
Aigiroessa, Pitane, Aigaiai, Myrina, Gryneia und Smyrna, von 
denen Aigiroessa, Killa und Notion örtlich unbestimmbar sind. 

1) Vergl. Yischer kl. Sehr. 1, 323. Lehnert de foedere ionico, Berlin 
1830 behandelt die Geschichte des Bandes bis zur ünterwerfong darch 
die Perser. Ueber das Tlavirnviov auf Mykale vergl. Her. 1, 148, 143. 
Strab. 384, 639. Eine anf Mykale gefundene spätere Inschrift beginnt 
mit den Worten: Inl nqvtdvBmg 'Ai^vvtoqog ido^sv 'itovoav ry ßovXyy wo 
offenbar der nQvtavig dieses religiösen Bundes gemeint ist. S. C. I. 6. 
2909. Erst nach der Niederwerfung des ionischen Aufstandes zwang Arta- 
phrenes die lonier aw^i^xag ctpCai avxoiai noiised'ai, Zva dtoeCSiyioi ilsv 
xftl ^171 alXjiXovg tpsQOisv xb xal ayoiBv, S. Her, 6, 42. Der Vorschlag des 
Thaies ^v ßovXsvri^QLOv "Imvag intrjaS'aiy ro de stvat iv Tico (Timv yaq 
(liaov slvai 'itovirjg), tag dh äXXccg noXig oixBOfiivag firidsv '^aaov vofiC^Bcd'ai 
noLzd TCBQ bI S^fiot sUv bei Her. 1, 170 war eben nur ein Vorschlag. Be- 
schluss der im Panionion versammelten lonier Geilandte nach Sparta zu 
schicken: Her. 1, 141. TlQoßovXoi der ionischen Städte im Panionion während 
des ionischen Aufstandes, um sich über den Eriegsplan zu berathen: Her. 
6, 7. Tä Koivu rmv 'Itovmv bei Her. 5, 109 bezeichnen wohl die Volks- 
gemeinden der einzelnen Städte. Die Erklärung des Sprichwortes tov 
KoXoq)cava ijiid'Tinsv bei Diogenian 8, 36 c. Apostel. 16, 92, dass Eolophon 
im ionischen Bundesrath^bei Stimmengleichheit die Entscheidung gehabt 
habe, ist gewiss falsch. Ebenso stimmt auch das, was Dionys. 4, 25 von 
der Competenz der Bundesversammlung sagt, mit den historischen That- 
sachen nicht überein. üeber den Bund zur Zeit des Lysimachos vergl. die 
Inschrift im Bullet, dell' Inst. 1872, p. 248 = Dittenberger 137 aus der Zeit 
zwischen 295 — 287: ido^Bv 'imvoDV tA %oivm tmv tQB{iffHaC)dBiia ^oXsmv. 
Dieses xotvdv wird beschickt von ßovXsvtal aus den einzelnen Städten. 

2) Ueber die Golonisation von Aiolis vergl. Duncker Gesch. d. Alterth. 6, 
p. 161 ff. S. Strab. 600: ''Eq>oQog ovn 6%vsi näaccv zriv dno 'Aßvdov (iBigi 
Kvfirig huXbiv AioXida. 622: fiByiarrj di icti xmv AloXi%&v xal dglaxTi Kv^fj 
%al axBdov firixQonoXig ttvtij. xb Hai rj Aiaßog xmv aXXmv noXBtov rcBql tQuinovra 
nov xov aQid'fiov, mv iiiXBXoinaaiv ovyi oXiyai. 
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Von diesen «Städten war^ nachdem Smjrna an. die lonier verloren 
gegangen war, nur Eyme von Bedeutung, das denn auch in dem 
wohl schwerlich zu leugnenden Bunde dieser aiolischen Städte 
eine dominierende Stellung eingenommen hat.^) Die geschicht- 
lichen Schicksale dieser aiolischen Städte waren im wesentlichen 
dieselben wie die loniens. 

Die älteste Form der Verfassung von Kyme war das König- xyme, 
thum, welches sich bis ins 7. Jahrh. erhielt.^) Wohl nach der 
Beseitigung desselben ist von einem gewissen Pheidon eine Art 
von Oligarchie eingerichtet, an welcher diejenigen Theil nahmen, 
welchen ihr Vermögen ein Pferd zu halten erlaubte. Ein gewisser 
Prometheus normierte die Zahl der an der Begierung Theil- 
nehmenden auf 1000.^) Vielleicht dürfen wir auf diese Zeit ein 
paar Angaben beziehen, welche uns über kymaeische Verfassungs- 
einrichtungen überliefert sind. Darnach scheinen die höchsten 
Beamten der*Stadt den Titel cclefviivijrccL geführt zu haben. Als 
weitere Beamte werden uns ßaatketg bezeugt, über deren Amts- 
führung die ^ovAiJ zu gewissen Zeiten eine Procheirotonie vor- 
zunehmen hatte/) Beseitigt wurde diese Verfassung nach der 



1) Ueber die Städte in dem südlichen Aiolis vergl. Kiepert Lehrbuch 
d. alten Geogr. § 107. Bei Her. 1, 149 werben dieselben namentlich auf- 
gezählt. DasB sie eine gewisse völkerrechtliche Gemeinschaft bildeten, 
scheint sich aus den Worten Herodot«s zu ergeben. S. Her. 1, 149: avrat 
ivdBviu AloXifov nohsg at aQxaiai' fiia yotg (Stpimv nagslvd^ 2(i,vqv7j vno 
'imvcip- 7{6€LV yoLQ xal avtai SvaSsnoc cct iv rij rjjtsCQOi. 151: avrat fisv vvv 
at rixsifffotidsg AloXldsg noXvhg^ l|oo xmv iv ry '^Idrj olurifisvionv nexatgidatai 
yaQ aitai. Mit Becht schliesst Yischer kl. Sehr. 1, 324 aus diesen Worten 
auf eine Verbindung dieser aiolischen Stödte. 

2) S. Herakleid, fr. 11, 1 bei Müller fr. h. gr. 2, 216: TriXsfpdvrjg 
ipaetXsvas tavtrig, dg i^stpvxsvifs xrjv Kvficcimv xm^av. Einen König Agamemnon 
erwähnt PolL 9, 83. Seine Tochter Demodike, nach Herakleid, fr. 11, 3 
Hermodike^ heirathete Midas, den König von Phrygien, der nach Dnncker 
a. a. 0. 5, p. 171 sich 696, als die Kimmerier in sein Land einbrachen, 
selbst tödtete. Da sie in Kyme zuerst Geld geschlagen haben soll, so wird 
man annehmen dürfen^ dass sie daselbst geherrscht hat. Die männliche 
Linie des königlichen Geschlechtes war also vorher wohl ausgestorben. . 

3) Herakleid, fr. 11, 5 gehört ohne Zweifel chronologisch nach 6. 
S. auch Duncker Gesch. d. Alterth. 5, 444 ff. Bei Herakl. fr. 11, 6 heisst 
es: ^Mmv ^ av^Q d6%t(iogy nXaioüi (isti8m%s r^s TtoXtzsiccg, voiiov %slg^ 
^twizQv indvayuBg Tqitpsiv 2nnov, JjQOfiri&svg ds rtff, dv^g dgaatr^Qiog aal 
inavog BtnsiVf ;|rtl^i$ leagiSmuB r^v noXitsiav. 

4) Vergl. Arist. fr. 192 bei Müller fr. h. gr. 2, 163: alavftvoiv iati to 
^sta^oti ttccl agx^iv ISicag di qjtieiv UgiavotiXTig vnb Kvy^aCmv alcvfivqxriv 
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Unterwerfung durch Kyros, der eine Tyrannis einrfchtete. Ein 
solcher Tyrann unter persischer Oberhoheit war 513 Aristagoras, 
der beim Beginn des ionischen Aufstandes entsetzt wurde. ^) 
Weiteres ist uns über die Verfassungsgeschichte und die Ver- 
fassungseinrichtungen von Kyme nicht tiberliefert.*) 
riion. Die griechischen Städte in dem nordlichen Theile von Aiolis, 

das wir bis Dardanos ausdehnen dürfen ; wären von keiner Be- 
deutung; grossen Theils Gründungen von Lesbos, welches in dem 
nördlichen Theile von Aiolis ungefähr dieselbe dominierende 
Stellung einnahm; wie Kyme im südlichen.^) Erst später ist in 
dieser Gegend Ilion zu Macht und Ansehen gekommen^ welches, 
ursprünglich ein Dorf, von Alexander dem Grossen zu einer Stadt 
erhoben und mit Autonomie und Tributfreiheit begnadet wurde. 
Nach dem Tode Alexanders hatte sich Ilion der Gunst des 
Lysimachos zu erfreuen, welcher die Stadt mit einer Mauer um- 
gab und die benachbarten Ortschaften in dieselbe ^noikisierte.^) 



Tov agxovta Xsysa^ai. Wenn es dann weiter beisst: 6 8h 'AgiototiXtiq Iv 
Kvfitttoiv noXixsia tovs rvQcivvovg qjriol to nQotcQOv alcvfiviqtag vqoaayo- 
Qsvso&ai, 80 ist es nicht nothwendig, dass Aristoteles dieses speciell mit 
Beziehung auf Tyrannen von Eyme gesagt hat. Vielmehr wurde nach ihm 
6 ii^xaiv in Kyme alcviivTqtrjg genannt. Nun berichtet Flut, quaest. gr. 2, 
p. 360 Didot: r^v dh xal q>vXa%TOV teg ^9XV ^^9' avtois' o Bh ravtriP ^x<ov 
tov fiBv äXXov xQovov itriQH x6 dBCfUßtrJQtov^ slg ob xriv ßovliiv sv tm 
vvHTSQivm avXXoyeo naQimv i^^ys tovg ßccniXstg tijg ;|rfc^6g xal natsixs, 
(isXQt nsQl avtcov tj ßovXrj dtayvoiy^ n6TSQ0i> ddmovaiv ^ oVy KQvßSriv tps^ovea 
xr^v ipriipov, 

1) Bei Herakleid. 11, 6 beisst es: Kvqog Sh T/LctxaXvaug xiqv noXitsiav 
fiovce^;i;£r<7^cirt avxovg ifcoirjoBv, 513 war Aristagoras Tyrann von Eyme: 
Her.' 4, 138, gestürzt beim Beginn des ionischen Aufstandes: Her. 5, 37, 38. 

2) Ein Proxeniedecret aus Eyme beginnt mit den Worten: iSo^s t& 
da>a>. S. C. I. G. 3523. 

3) S. Sirab. 599: Asßßüov inidiHciioiisvaiv axsdov xi xijg cv(ina9r^ 
TQmddog' mv 8rj xal %tic\Laxd bUsiv ai nXstaxai xmv naxoiHimv, at |»£y 
avfifiEvovacci Ttal vvv, at 6' r^tpctviaiisvai. Ausdrücklich als Gründungen 
von Mytilene werden erwähnt Sigeion: Strab. a. a. 0, vergl. Her. 5. 94, 
Assos: Strab. 610. Steph. u. d. W., Achilleion: Plin. n. h. 5, 30, 125, 
Arisbe: Steph. u. d. W. Erst 427 nach der Wiedernnterwerfiing von 
Mytilene durch die Athener berichtet Thuk. 3, 50: naQiXaßov dh xul t« 
iv xij i\nBiq(o noXicfiaxcc ot 'Ad^vaiot oamv MvxiXrivaioi ittgdvovv, zu denen 
nach Thuk. 4, 52 ausser anderen Bhoiteion und Antandros gehörten. 

4) S. Strab. 593. Die Thätigkeit des Lysimachos wird von Strab. 
a. a. 0. folgendermassen geschildert: fisxä 8h xr^v insivov xsXsvxriv Avai- 
(laxog (uiXtata xijg noXstog ins^ieXiidt} xal vsoav %axsa%sva68 xal xstxog 
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Was die Verfassung von Ilion betrifift, so repräsentierten ij ßov^rj 
xal o dijfiog die oberste Staatsgewalt. Darob das inscbriftlicbe 
Material sind uns etQari^yoi^ it^vtccvsig und ein iiti6tatifig bezeugt, 
von denen die letzt-eren wohl dieselben Functionen wie die Prytanen 
mit ihrem i^6xdxrig in Athen ausübten/ Die Bürgerschaft war 
in fvlai^ von denen 'jiXs^avdQigy ^AztuXlg und Uavd'otg namentlich 
angeführt werden, und diese wieder in tpQaxQiai gegliedert.^) 

In Äbydos, einer gleichfalls auf der troischen Halbinsel ge- Abydos. 
legenen aiolischen oder milesischen Gründung, wurden zur Zeit 
des Bestehens einer Oligarchie die Aemter aus bestimmten Hetairien, 
welche sich im Streit um die Herrschaft befanden, besetzt. Diese 
Oligarchie wurde später durch eine Tjrannis abgelöst. Zu einer 
gewissen Zeit war der vavagxog iyccivv(iog des Staates.^) 

Von Lampsakos, einer Colonie von Milet oder Phokaia, wo Lampsakos. 
am das Ende des 6. Jahrh. Tyrannis bestand, sind uns einzelne 
Verfassungseinrichtungen aus der 2^it der Demokratie bekannt. 
Die ßovXi]j als deren Beamte der ygafi^axevg r^g ßovkijg und et 
imin^vcoL rrjg ßovXijg^ wohl der geschäftsführende Ausschuss des 



ntifisßciXsto 060V xBTzaQUHOvtcc otadicov, avvcpniai ts Big avxiiv zag xvxZco 
xoXng dq%aCag TJdri Kcxtticcoiii^va?. Vergl. auch Strab. 600: natsauccfnai 
9s %al TO Siysiov vno xmv 'iXietov unsid'ovv' vn' insivovg yciQ 'qv v&csqov 
71 nagalia niaa 17 (lixQi daqüdvov %nl vvv vn insivoig iati, 

1) In einem VolksbeschluBse im C. I. G. 3596 =» Dittenberger 156 
ans dem J. 277, der eingeleitet wird durch iieifirivisvovtog r. d. inißta- 
tovvxog t; d» werden n(fvtdvBig (vergl. auch 3698, 3699, 3600) und ütga- 
triyol (vergl. auch 8600) erwähnt. BovXri xal dr^fiog: C. I. G. 3596 = Ditten- 
berger 167 , 8699. Bezeugt wird uns ferner die Bintheilung der Bürger- 
schaft in (cpvla£, von denen jede tpvXccQxot*' an der Spitze hatte (s. C. I. G. 
S699), und (pQUTQicct: 3596. Als Namen von qyvXai sind uns allerdings erst 
ans römischer Zeit üherliefert, die aber ohne Zweifel alt sind, 'AXB^ccvdi^^g: 
3616. 'AxvaXlgi 8616. Uav^ettg: 3617. 

2) Abydos Colonie der Aiolier: Skymn. 708 oder der Milesier: Thnk. 
8, 61. Das im Texte Gegebene scheint sich durch Combinierung von 
Ariatot. pol. 8, (6) 6, p. 205, 6 ff. xal iv oaecig 6XiyaQX^f^''S ovx ovxoi ui^ovv- 
Ttti tag dgxäg i^ mv ot äqxo^f^h siaiVy dXX* at fihv difXfi^ ^^ ttfirißdttov 
liBydiXaiv sialv rj staigioav, atgovvTUL d' ot onXitai rj 6 dijfiog, oitsg iv 
'Aßv9m avvsßaivBv u. p. 206, 12 ff. iv Ss ty bIqi^vt} Sid T17V dniexUtv xriv 
«^6$ dXXr(lovg iyxBiQtgovai xi^v tpvXattriv aTQaximxatg xorl &QXOvxt itBOidicOy 
oq BvloxB ylvBtai %v^iog dfi,tpoxi(fioVj onsQ avvsßri — iv 'JßvScft inl xmv 
BTttiifuh iv fiv (lia 17 'Itptddov zu ergeben. Ueber den vava^x^^ b* ^* ^• 
G. 2160 aus Samothrake: vava^x^''^^^ Asovttdog xov Asovxidog 'Aßvdrivmv 
fivötai BvcBßBig. 
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BatheS; erwähnt werden^ war die yorberathende Behörde und 
leitete die Finanzverwaltung. An der letztem nahmen auch die 
ötQatriyoi als die obersten Beamten des Staates Theil. Als richter- 
liche Beamte werden mis ot ixiyvcifiovsgy welche ich für Einzel- 
richter halte, and ol elöaymyBlQy welche wohl den Vorsitz bei 
den Geschworenengerichten hatten, bezeugt. Ferner werden noch 
ot iraötai von unbestimmter ^u^tssphäre, 6 ta^iiag und 6 yQUii^a- 
tsvg rijg nokscug genannt. Die Bürgerschaft zerfiel in tpvkal und 
Bxaxo6tveg und das Staatsgebiet umfasste eine Anzahl von xcofuxt.^) 
^ntxmv^ Von den eben genannten Städten gehörten Ilion und Lampsakos 

und ausser diesen nachweisbar noch Skepsis und Gargara schon 
vor 306 zu einem xoivov rcoi/ nokamVy welches wohl von den 
zwischen der Propontis und dem atramyttischen Meerbusen ge- 
legenen griechischen Städten gebildet wurde. Das Atheneheiligthum 
zu Ilion war der religiöse Mittelpunct dieses xoivovj dessen övvsdQOt, 
nicht blos über religiöse, sondern «auch über politische Angelten- 
heiten Beschlüsse fassten.^) 



1) Lampsakos Colonie voii Milet: Strab. 589, von Phokaia: Steph. u. 
d. W. Zar Zeit des Hippias Tyrannis in Lampsakos: Thak. 6, 59. 196 
bestand Demokratie daselbst. Hegesias veranlasst T. Qninctius Flamininas 
and die römische Zehnercommission beizutragen elg to diccacoiisa&ai, i^fi 
noXiv (r^fimv ccvtovofiovfiivrjv) xal SrifMXQatovfiivriv, S. Dittenberger 200, 
Z. 73/74 yergl. 33/4. r(fanfucx8vs t^s ßovlijii C. L G. 3641b. Z. 55. oi 
inifiTivioi T^ff ßovXrjg: C. L G. 3641b, Z. 86. nQoßovlsvfut des Bathes: 
oxav inaviXQ'oiiaiv ot nQBa{ß)evTai, 7tQoßo(vlsvaai ^ ß)ovXri %a9'6zi Ttfi.(i7^)ii- 
aovttti X. T. a. S. Dittenberger 200, Z. 7 ff. Finanzverwaltung: otav Sl o 
dr^fiog ßovXsvriTat — ravta cvaetucQ'fiaofiivrig xqumiixtÜKs ay(o)i£«Ta>(ray ri 
TS ßo(vX7i Hai ot atQa)xriyoif ovg dsi XBi^£t^)iv xa xad'iSQfOfiiva XQi^(una 
xm 'AaKXrjmm — S. C. I. G. 3641b Z. 14 ff. Ans derselben Urkonde vergl. 
Z. 26 ff. : iiii %{fii)v{€xo)aav S)h ftridh ot imyvmpLovsg iv vaii; rjpkSQaig xavxais 
(während der Asklepien) firidh ot Blcay<oy(si)g av{XX6y6)x<oaav (Si%)a{a)x{7i)Qi(ov 
iv Too)? fir}vl (xm) xmv 'AayiXrinisüav, Z. 42 ff.: ot dh ixccüxal 0Q%taa(xaa)ei(9 
avx)ovg (^ pbijp %BXs)vo{va)rjg x^g i%Xrioiag noiriaBad'cii^ xriv dnoyQottpT^ — 
6 xafUag: Z. 47. 6 yQafifiaxsvg xfig noUtogi Z. 39, 62. Eintheilang der 
Burgerschaft: xovg noXixag ndvxag %axä q)vXccg %ccl B%ccxoaxvg, S. Z. 40, 2. 
Der Ausdruck totg HWfidQxccig in Z. 66 lässt auf das Vorhandensein von 
xflofMxt schliessen. 

2) Schliemann trojau. Alterth. 1874, p. 201 »« Droysen Gesch. d. 
Hell. 2, 2, 377 ff. <» Dittenberger 158 giebt eine in fitissarlik gefundene In- 
schrifb, unter einem Antiochos abgefasst, welche beginnt: MsXiay^og 'lUsmp 
x^ ßovXy xol TCO driiMp %alqBiv, Z. 44 ff. überlässt es Antiochos dem mit 
Domanialland begabten Aristodikides nQOCBVBynuc&ai nqog riv Sfi ßovXijtai 
noXiv xav iv xri %<oq(f xs xal avyLfUL%laiy zu welchen Städten nach Z. 20/1 
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Zu dem aiolischen Gebiete gehörten auch die beiden Inseln Tenedos. 
Tenedos und Lesbos. In Tenedos ist auf das Eonigthum allem 
Anscheine nach eine Oligarchie gefolgt mit einer Anzahl von 
aQvrdveig an ihrer Spitze, welche noch im Anfange des 5. Jahrh. 
bestand. Seit ihrer Zugehörigkeit zum athenischen Bunde wird 
auf der Insel Demokratie geherrscht haben, die sich auch wohl 
nach dem peloponnesischen Kriege erhielt. Durch den Königs- 
frieden des J. 387 scheint Tenedos von Persien abhängig geworden 
zu sein, in welcher Abhängigkeit die Insel bis zu ihrer Befreiung 
durch Alexander den Grossen verblieb. Später hat sich Tenedos 
an Alexandreia in Troas angeschlossen.^) 



Ilion und Skepsis gehören. Ein Beschlass des noivov xäiv nolsmv in der 
Troas in der ach. Zt. 1875, p. 163 = Droysen a. a. 0. 2, 2, 382 ff. = 
Öittenberger 126. Derselbe enthalt mehrere Ehrendecrete für einen gewissen 
Malusios ans Gkirgara ans der Zeit des Antigonos, der im ersten Z. 9 blos 
Antigonos und erst im zweiten Z. 24 ßaailsvg genannt wird. Das aoivov 
existierte also bereits vor 306, wo Antigonos den Königstitel annahm. Von 
Antigonos haben die Städte des yiotvov Freiheit und Autonomie erhalten, 
wie sich aus dem vorher citierten Documente verglichen mit Z. 24 ff. er- 
giebt: anoexslXovxmv awidgcav nqsoßsig etg tov ßaaiXia v{nsQ) tijg iXsv- 
9BQiag %al avtovofiiag tav nolsmv tmv yLOiV(ovova(mv tov) lsqov aal rfig 
navTiyvQsmg nämlich rijg ^A^rivag rrjg 'iXiddog. Erwähnt wird t6 tioivov 
rmv nolsmv Z. 17, 22, 31, 36, 66. rvcapirj rmv awidQcav: Z. 23, 37, 46. 
awiÖQiov: Z. 38, 48, 67. Dass die ovvsSqol auch über politische Angelegen- 
heiten sich beriethen, ergiebt sich aus dem oben citierten Passus. Da der 
Geehrte aus Gargara, ein Antragsteller aus Lampsakos ist, so werden wir 
beide Städte als zu dem %oiv6v gehörig betrachten dürfen. Auf dieses 
%oiv6v ist zu beziehen C. I. G. 3696, Z. 40 == Dittenberger 166: (ort avxov 
71 n6)Xig xal ai Xomal noXeig ats(pavovaiv nämlich bei dem Agon der 
ilischen Athene. Vergl. auch C. I. G. 3601, 3602, 3603, 3604. 

1) Ein König von Tenedos wird erwähnt in den Erklärungen des 
Sprichwortes Tsvidiog nsXsuvg bei Aristot. fr. 170 b. Müller fr. h. gr. 2, 
157. Herakleid. T, 3 *b. Müller 2, 213. Vergl. auch 7, 2. Aus dem An- 
fange TOn Pind. Nem. 11 'jiQiaxayoQU^ Tsvsdico Ttqvxdvsi: nai *Pfas, axB 
nqvxavBta XBXoy%agy 'E<yr/a, — 7/rivog viptoxov tiaaiyvi^xa xal Ofiod'QOvov 
Hgccg^ — Bv filv 'Aqiaxayoqotv di^at xsbv ig d'dXafiov, — sv S' hxaCqovg 
dyXa^ GKantep nsXccg, — ot as ysQaigovTsg oq&ocv q>vXdaaoiaiv Tivsdov 
kann ich trotz Otfr. Müller bei Boeckh Explicat. p. 476 nur auf eine Mehr- 
zahl von ngvxdvsig schliessen. Da die Insel 389 von den Lakedaimoniern 
verwüstet wird, so muss sie wieder auf Seiten Athens gewesen sein. S. 
Xen. 6, 1, 6. Als Tenedos, das sich Alexander angeschlossen hatte, 333 
von der persischen Flotte wieder, unterworfen wird, befehlen die Perser 
tag azriXctg xag ngog 'AXi^ccvdgov Mal xovg '^EXXrivag ysvop>svcig ctpCai^ xavxag 
y>sv notd'BXsiv, ngog ^agsiov dl ayeiv xi^v Blgrivriv r^v inl *AvxaX%l6ov dagsCm 
Gilbert, griech. Staatsalterth. II. 11 
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Zesbos. Von grösserer Bedeutung als Tenedos war Lesbos, dessen 

Gebiet ursprünglich unter die 6 Städte Mytilene^ Methymna, 

Antissa; Eresos, Pyrrha und Arisba vertheilt war, von denen die 

letztere aber bald von Methymna abhängig wurde. ^) Die be- 

Mi^iiene. deuteudste Stadt auf der Insel war Mytilene und nur aus ihrer 

Ver/assungs- •' 

geschickte, Verfassungsgeschichte sind uns einige Einzelheiten bezeugt Die 
älteste Yerfassungsform in Mytilene war ohne Zweifel das König- 
thuni; welches in den Nachkommen des Penthilos erblich war. 
Später trat an die Stelle des Eönigthums eine Oligarchie des 
königlichen Geschlechtes der Penthiliden^ gegen die wiederholte 
Aufstandsversuche stattgefunden haben. ^) 

Die politischen Verhältnisse vor der Aisymnetie des Pittakos 
sind schwer zu bestimmen. Ich halte es für wahrscheinlich^ dass 
derselben nach dem Sturze der Penthiliden ein langjähriger 
Parteikampf der adligen Geschlechter unter einander voraus- 
gegangen ist, von denen es wohl bald diesem, bald jenem Ge- 
schlechte gelang sich der Regierung zu bemächtigen.^ Der 



avvkO'Bvto. S. Arrian. 2, 2, 2. 332 wird Tenedos wieder den Persern ent- 
rissen: ArriaD. 3, 2, 3. Anschluss an Alexandreia in Troas: Paus. 10, 14, 
4. TbvbSioi 8s avä xQovov vno ocad'sveiccg n^oaexci^ricav xois 'AlsiavdQEittv 
iv zy TinsiQm xy TQ<pdSi ^x^^^^^' ^^ einer Inschrift, nicht lange vor 167 
abgefasst, heisst es: didox^at rä ßoXXa ical xm ddyi^mi Gauer^ 432 =» 
CoUitz 306. 

1) Ueber Lesbos vergl. Plehn Lesbiacorum über Berlin 1826 besonders 
p. 24 ff. Her. 1, 151 und Thuk. 3, 18. 

2) Strab. 617: MixvXrivri 8b xstrat fieragv Mri&viLvriq %aX tt^q Maltas 
7) fiByiatrj noXig. Penthilos, der Sohn des Orestes, Oikist von Lesbos nach 
Paus; S, 2, 1, nach Strab. 582 Antikleides b. Ath. 11, 466 C. erst Gras, 
der Enkel des Penthilos. Die Gesammtheit der Penthiliden werden als 
Regierende bezeichnet bei Plut. de solert. animal. 36, 9, p. 1205 Didot Vergl. 
auch Aristot. pol. 8, (5) 10 <= p. 220, 1 ff. Bekker: olov iv MizvXi^vy tov^ 
Tlsvd'iXiSas MByanX'qg nsQUOvtag xal tvntovxag zatg HOQVVccig ini'd'Efisvog 
fiBta rmv q>CX(ov dvBtXsv xal vatsgov Sfii^dig Usvd'lXov nXtiydg Xaßdiv nal 
naqoc xrjg ywaiytog i^BXnvad'Blg ÖiBtpd'BvqBv, 

3) Zu einer richtigen Beurtheilung der Parteiverhältnisse in Mytilene 
gelangt man meines Erachtens durch Strab. 617: BzvquvvriQiri 8b 17 noXtg 
nazd zovg XQ^'^^^^i zovzovg vno nXB^ovmv 810. zag 8ixoazaa£ag mccl zd aza- 
GKozind %aXovfiBva zov UXnaiov Ttoti^fiaza tcbqI zovztov iczCv iv 8b zoig 
zvqdvvQig xal o Tlizzanbg iyivBzo. 'AXnatog (iBV ovv ofioüag iXot8oQSizo %al 
zovzco xal zotg dXXoig^ MvQciXq) zccl MBXdyxQtp "nal zoig KXBava%zi8ai.g xal 
dXXoi^ ziaCvy ov8' avzog 'Kad'ccQSvcov zmv zoiovzcav vsoazs^iapiciv, Ilizzayihg 
8' Big fihv zriv zav 8vvaüzBiciv %azdXv6iv ixQi^cazo zy imvuqx^^ ^^^ avzog^ 
uazaXvaag 8b dnB8fo%B zriv avzovo^iiav zij noXBi, Dass hier nicht von 
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Demos, endlich dieser inneren Parteikämpfe müde, wählte um 
590 den Fittakos, der sich schon früher im Kriege gegen die 
Athener ausgezeichnet hatte, zum aiöv^vfjtrig. Nachdem derselbe 
wohl den unruhigen Theil des Adels in die Verbannung geschickt 
hatte, ordnete er den Staat durch neue Gesetze und legte, nach- 
dem er seine Aufgabe vollendet, nach lOjähriger Regierung um 
580 das Amt des Aisymneten nieder. Da Pittakos nach dem 
Zeugnisse des Aristoteles nur neue Gesetze, nicht aber eine neue 
Verfassung gegeben hat, so werden wir annehmen dürfen, dass 
das oligarchische Regiment, allerdings gesetzlich beschränkt, auch 
nach seiner Aisymnetie fortbestand.^) Im J. 513 .war Mytilene 



Tyrannenherrschaffcen, -wie sie sonst gewöhnlich waren, die Rede ist, scheint 
sich mir mit Sicherheit zu ergeben. Die SixoGxacCai^ infolge deren ver- 
schiedene Tyrannenherrschaffcen entstehen, beziehen sich nicht auf Aridto- 
kraten und Demos. Den adligen Alkaios und seine Parteigenossen finden 
wir im Kampfe, um von Myrsilos und Melanchros abzusehen, mit den doch 
gewiss adligen Kleanaktiden. Pittakos wird Aisymnet hlg rriv tmv dvva- 
GXBimv natdXvöiVj d. h. nach meiner Ansicht, um die Adelsfractionen zu 
beseitigen, die sich um die Regierung stritten. Damit stimmt es/ dass 
nach Aristo t. pol. 3, 14 »= p. 85, 17 ff. Bekker Pittakos zum Aisymneten 
gewählt wird nqog xovg (pvyddag äv TtQOSiafq^scav 'Avrifisvldfig iiccl 'AXtiatOG 
TtoiTiT'iqg (vergl. Dionys. 5, 73), was wohl so zu verstehen ist, dass Pittakos 
zuerst ihre Verbannung bewirkte. Penthiliden gab es noch zur Zeit des 
Pittakos in Mytilene, dessen Gattin nach Diog. L. 1, 4, 81 aus diesem 
Geschlechte war. 

1) Pittakos hatte nach Said. UttTaxo? Ol. 42 »» 612—609 zusammen 
mit den Brüdern des Alkaios, dem Antimenides (Strab. 617) und £ikis 
(Suid. u. d. W.), den Melanchros gestürzt «nd getödtet, — vergl. Diog L. 
1, 4, 74 — , hatte sich dann im Kriege mit den Athenern um Sigeion um 
608—606 ausgezeichnet — s. A. Schoene in den Symb. phil. Bonnens. p. 
746 ff- , der ntit Recht zwei Kriege zwischen Athen und Mytilene unter- 
scheidet und in diesem ersten die Mytilenaier Sigeion behaupten lässt — , 
war nach der Chronologie des Diog. L. 1, 4, 79 vergl. mit 75 690—580 
Aisymnet und starb 570. In dem lesbischen Liede äXsiy fivla, aXsi^ mal 
ya^ IIitTCcyLog dXst ^syccXctg MttvXdvag ßaGiXBvav bei Plut. VII sapient. 
coQv. 14, p. 187 Didot. wird Pittakos König genannt, von Alkaios fr. 37 
b. Aristot. pol. p. 85, ,19 ff. Tyrann. Aristot. pol. 2, 12 = p. 58, 9 ff. 
Bekker. sagt von Pittakos: iyiveto 08 xcel UtztayLog vofttav drifiiovQyog dXX' 
ov TcoXiteiag, Noch 428 bestand in Mytilene Oligarchie: Thuk. 3, 27. Eine 
Charakteristik des Pittakos bei Diod. 9, 11, der unter anderem von ihm 
sagt: xal zriv nax^iSu. xqmv %&v fisyiatcav ovfiq)OQmv dnsXvas^ xvqctvvldog^ 
CTuasatg, noXeiMv, Dass die Verbannten von Pittakos zurückgeführt sind, 
dafür besitzen wir kein bestimmtes Zeugniss. Dnncker Gesch. d. Altertl|.' 
^ p. 281 nimmt es an und meint, Alkaios habe mit fr. 33 den heimkehrenden 

11* 
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von den Persern abhängig nnd die Mytilenaier nahmen unter 
dem Strategen Eoes an dem Skythenzuge des Dareios Theil. 
Dieser Koes wurde von Dareios nach der Rückkehr von diesem 
Zuge zum Tyrannen von Mytilene gemacht und behauptete sich 
als solcher, bis er beim Ausbruch des ionischen Äufstandes von 
Aristagoras gefangen genommen und den Mytilenaiern ausgeliefert 
wurde, welche ihn steinigten. Nach der Niederwerfung des 
ionischen Aufstandes kam Lesbos wieder unter die persische 
Herrschaft, unter welcher die Insel bis zur Schlacht bei Mykale 
verblieb. In dem athenischen Bunde bewahrte Mytilene bis zu 
seinem Abfall 428 seine Autonomie und seine oligarchische Ver- 
fassung, unter welcher nQosdQov an der Spitze des Staates standen. 
Mytilene hatte vor seinem Abfall versucht ganz Lesbos von sich 
abhängig zu machen, was ihm, wie es scheint, auch mit Antissa, 
Pyrrha und Eresos gelungen war, während Methymna sich des- 
wegen mit Mytilene verfeindet hatte. Die Folge des Abfalles der 
Mytilenaier von Athen war die, dass ganz Lesbos mit Ausnahme 
von Methymna athenischer Kleruchenbesitz wurde, welchen die 
früheren Eigenthümer als Pächter bewirthschafteten. Nach der 
Schlacht bei Aigospotamoi ordnete Lysandros die Verhältnisse 
in Lesbos und richtete ohne Zweifel Oligarchien ein. Der Bestand 
derselben scheint indessen nicht von langer Dauer gewesen zu 
sein. Denn da sich nach der Schlacht bei Knidos 394 Mytilene 
wieder an Athen anschloss, so wird man bereits für dieses Jahr 
auf das Vorhandensein einer demokratischen Verfassung daselbst 
schliessen dürfen, die sich auch während der Zugehörigkeit von 
Mytilene zum zweiten athefii^chen Bunde erhalten haben wird.^) 



Bruder begrüsst. Otfr. Müller im Rh*. M. 1, 1827, p. "287 ff. - s. auch A. 
Schoene a. a. 0. p. 753 — bezieht das Gedicht des Alkaios auf die Schlacht 
bei Karchemisch 604^ in welcher Nebukadnezar den Necho besiegte. In 
diesem Falle würde sich das Gedicht auf eine frühere Zeit beziehen. 

1) Koes Strateg der Mytilenaier beim Skythenzuge : Her. 4, 97, Tyrann 
durch Dareios: Her. 5, 11, gefangen genommen und gesteinigt: Heir. 5, 37/8. 
Lesbos wieder unter persischer Herrschaft: Her, 6, 31. Dass 428 die Ver- 
fassung Yon Mytilene noch oligarchisch war, scheint sich mir aus Thuk. 3, 
27 zu ergeben. Der leitende Magistrat ot ^r^da^^ot: Thuk. 3, 25. üeber 
den Abfall von Lesbos und die Wiederunterwerfang der Insel durch die 
Athener vergl. Thuk. 3, 2— -19, 26--50. Ueber den von Mytilene geplanten 
Synoikismos, den ich in dem im Texte angegebenen Sinne verstehe, s. Thuk. 
^, 2. Diod. 12, 55. üeber Antissa, Pyrrha und Eresos s. Thuk. 3, 18. 
Lesbos mit Ausnahme von Methymna athenischer Kleruchenbesitz: Thuk. 



'«i« 

^ 
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Ifach dem Bundesgenossenkriege sagte sich ohne Zweifel auch 
Mytilene von Athen los. 351 wurde die Stadt nachweisbar von 
einer Oligarchie^ 347 von einem Tyrannen beherrscht. 334 eroberten 
die Perser Lesbos, welches sich an Alexander angeschlossen hatte^ 
führten die Verbannten zurück und setzten einen derselben Diogenes 
als Tyrannen ein. 331 wurde die Insel von den Makedonern den 
Persern wieder entrissen. ^ 

Bereits im Anfange des 4. Jahrb. war der eponyme Beamte ver/assungs- 
des Staates ein TtQotccvig.^) Derselbe hat sich als solcher auch 
in den späteren Jahrhunderten erhalten, scheint aber der Vorsitzende 
eines CoUegiums von TtQotdveig gewesen zu sein. Als weitere 
Beamte sind uns aus dem Ende des 4. Jahrh. ötQOtayoi, wohl 
mit einem Mitgliede als ständigem Vorsitzenden, ßaöiXrisgj deren 
Competenzen sich nicht bestimmen lassen, und als richterliche 
Beamte TtegiÖQOfioc und dixa^xojtov bezeugt, zu denen aus In- 
schriften späterer Zeit noch ein avxtyQafpevg hinzukommt. Die 
ßoXXa und der da^og repräsentierten die oberste Staatsgewalt.*) 



3, 50. Lysandros in Lesbos: Xeo. 2, 2, 5. Mytilene sagt sich 394 von 
Sparta los: Diod, 14, 84, stellt 390 ein Contingent zur athenischen Flotte: 
Diod. 14, 94. Mytilene im zweiten athenischen Bnnde: Diod. 15, 28. C. 
I. A. II 17 werden als zum zweiten athenischen Bunde gehörig bezeichnet 
Mytilene, Methymna, Antissa und Eresos. 

1) 351 Oligarchie in Mytilene: Dem. 15, 19. 347 Eammys (über die 
Namensform s. Sauppe de duab. -inscr. lesbiacis Gott. 1870, p. 5) Tyrann: 
Dem. 40, 37. 334 durch die persische Flotte erobert: Arrian. 2, 1. Diod. 
17, 29. Ein Passus der Uebergabe: tovg tpvydSag Sa ccvrmv nazUvai inl 
xoig ripi^laBOi tSv tots ovtav ots Itpvyov. S. Arrian. 2, 1, 4. 332 von den 
Makedonern wiedererobert: Arrian. 3, 2, 6. Gurt. 4, 5, 22. 

2) S. Gauer ^ 427 ^=^ Gollitz 213. In dieser Münzconvention aus dem 
Anfange des 4. Jahrh. zwischen Mytilene und Phokaia heisst es: aqxki 
jtQOtavig 6 nsdä KoXmvov — 

3) Einige Aufschlüsse für die spätere Zeit gewähren Gauer' 428 »» 
Collitz 214 aus dem J. 324 und 431 » Gollitz 215 aus der Zeit nicht lange 
vor 167, eine Inschrift, deren Provenienz aus Mytilene indessen nur 
wahrscheinlich ist 428 Z. 36: inl 2(Md'£vct nqoxdviog s. auch Mitth. 
d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 9, 89. 431 Z. 45 ff. : xag 8\ uvayyMag tcov 
czs(pdv<ß{v onoag yi)v7iTcii int,fieli^d7iv rolg ßaaCXeag xocl jCQVxdvsig» St^o- 
xayoCi 428, Z. 7, 13. 431 werden Z. 9 ol axqdxayoi erwähnt, Z. 2 o reroy- 
[idvog cxgdxayog inl ndvxcov. BaciXriEg: 428 Z. 9, 13. 431 Z. 45 ff. UeQi- 
Sqoiioi und dindanonoi: 428 Z. 11 ff., wo es heisst: itrjd' at %s xig di%av 
YQdtpTixau^nsQl x{o)vxaiv^ (irj 8iad{yovxov ol n8^i)SQ0(Mi xal ol SixaCTUonoi^ 
giurjSs a(U)a aqxa uridi'Ca. {ininiXsc^ai de) xolg axQOxdyoig xal xolg ß{aal' 
Xfj)€ig %al xolg nsijfiSQOfioig xal to)lg Siac%6noig xal xeclg {&XX)aig a^xeeig. 
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lesbiKhen^siädte ücber die innere Geschichte und die Verfassungszustände der 

übrigen lesbischen Städte sind wir ungenügend unterrichtet; doch 
dürfen wir annehmen, dass Mytilene für dieselben mustergebend 
war. So finden wir dieselben mit Ausnahme von Methjmna 428 
offenbar in gleichen Yerfassungsformen auf der Seite von Mytilene. 
So begegnen uns zu der Zeit, da Kammys in Mytilene Tyrann 
war, auch in Methymna, Antissa und Eresos Tyrannen. So war 
in allen lesbischen Städten ein TtQvtaviQ der eponyme Beamte. 
Für Eresos sind uns ßovXri xal dtj^iog als Träger der Staats- 
hoheit bezeugt Richter waren Geschworene, die zuerst über die 
Schuld des Beklagten, dann über die Höhe der Strafe geheim 
abstimmten. ^) Die Bürgerschaft in Methymna war- in q)vXai und 
%iXia0xvsq eingetheilt, während uns über die Eintheilung der 
übrigen Städte nichts überliefert ist.^) 



aü X£ {tpvXaaorixai ndv)xu mq iv xm '^{atplc^axi iy^ocq>rji) — 'Avxiygdqiivg: 
431 Z. 3. ^yvm Säfiog neql iv d ^qXXol TtQOsßolXsvas: 431 Z. 1. (o ös dafiog 
aHo^vöais, «r %e ayr\xai avfKpigrjv, ßoXXsvixoHj {noxsQOv donri nvQoid'rjv xa) 
ofioXoyi^fieva ngog ccXXdXoig avfi(peQOv{xa, Xiyrjv 8h i^scxm xoig %ax)6X9'6v- 
xsaai inl Eyki^Cva ngoxdviog {üsqI ndvxmv oaaa vvv iiffaq)l)ad'i]' ccl ds %e 
XI ivdsvTj T(o 'tf)aq)iofiaxog (xovxw, Xsyiüd'ci negl xovxm i)v xoi ßoXXa: 428 Z. 
34 ff. ZvvBÖgoi MvxiXrjvaicav werden erwähnt in einer attischen Urkunde 
aus dem J. 368: C. I. A. II 62 c. 

1) Ueber die Zustände in den lesbischen Städten 428: Thnk. 3, 18. 
Tyrannen in Methymna um 361: Theop; b. Ath. 10, 443 A. Isokr. epist. 
7, 8 vergl. Sauppe a. a. 0. p. 5/6, im J. 332: Arrian. 3, 2, 4. Tyrannen in 
Antissa und Eresos vor dem Zuge Alexanders nach Asien: (Dem.) 17, 7. 
Ueber die Tyrannen von Eresos vergl. die Inschrift bei Cauer* 480 = 
Collitz 281 mit den Erklärungen von Sauppe a. a. 0. p. 8 ff. und Droysen 
Gesch. d. Hell. 2, 2, 369 ff. Uqvxavig in Methymna: Rhang. 770 = Collitz 
319,. Cauer* 433 =« Collitz 276, in Antissa: Rhang. 770 = Collitz 319, in 
Eresos: Cauer' 430 C. 29 = Collitz 281. Ueber Eresos vergl. Cauer* 430 
C. 30 ff. = Collitz 281 : ßaaiXsvg 'Avxiyovog (306—301) 'EgsaCmv z^ ßovlj 
xal Tü5 Siqfia) %aiqsvv. Der C. 9 ff. überlieferte Eid war wohl der stehende 
Eid der Geschworenen: ofivvv Sh xolg 7coXCx{aig) xolg SiTiü^ovxag' (rj (i)dv 
ömdaaca xdv {d^tiav o)<faix, fisv iv xocg {v6fi)oiaL iviy v,dx xoi{g vofioyg, xa 
8s äXXa sd'{iX)ovxccg coj agiaxa (tial 8)iv.alxax(x^ nal xiiiA{a)<o^ at %a vtotxdyvm, 
6gd'm(g %)al di{iiicfr)mg' ovxm noi^aco vccl /*a ^la yial "AXiov. Vergl. auch A. 
15 ff. 'iiQiv{v)a{L fi)6v avxov iiQvnxa ip(xq>{i)yyi ofioaaccvxag n8Q{l d')avdxm k. 
T. ct. B. 15 ff. In einer attischen Urkunde aus dem J. 368 werden erwähnt 
avvBdqov xosfi Mi^d'v(ivai<nv (nal 'Äjvxieaaicov h«1 'Egsc^mv necl nvq{Q)ei£av: 
C. I. A. II 62 c. 

2) 'H (pvXri 7j AloXtg, auch ytoivov xijg (pvXijg genannt, mit einem (pv- 
Xdgxrjg und inu^i^vioi, als Cultusbeamten: Bullet, de corr. Hell. 4, p. 439, 
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24. Doris. 



Südlich von lonien bildete das Apollonheiligthum auf dem ^'^j^^^L*^ 
Vorgebirge Triöpion den religiösen Mittelpunkt der .sogenannten 
dorisclien Hexapolis, d. h. der Städte Halikarnassos und Knidos 
und der Inseln Kos und Rhodos mit den 3 Städten Lindos, lalysos 
und Kameiros. Aus diesem Verbände schied indessen Halikarnassos 
früh aus, sodass nur noch eine Pentapolis übrig blieb. ^) 

Halikarnassos, der Sage nach eine Gründung von Troizen, ^yJ^^^^^T 
aber nach dem- Dialekte der Inschriften zu urtheilen aus der 9esciä<:kte. 
vordorischen Periode der Stadt, ist in seinen ältesten Schicksalen 
uns gänzlich" unbekannt.^) Mit der Unterwerfung Kariens durch 
Harpagos unter die persische Oberherrschaft wird auch in 
Halikarnassos ein Dynast oder Tyrann von den Persern eingesetzt 
sein. Im J. 480 stand Artemisia, eine Tochter des Lygdamis, 
unter persischer Oberherrschaft an der Spitze von Halikarnassos, 
Kos, Nisyros und Kalymna, welche nach dem Tode ihres Mannes 
Maussollos für ihren noch unmündigen Sohn Pisindelis regierte. 
Dieser Pisindelis folgte ihr in der Eegierung und diesem wieder 
sein Sohn Lygdamis, unter dessen Herrschaft die Stadt wieder- 
holte Versuche gemacht hat ihre Unabhängigkeit wiederzugewinnen. 
Der erste misslang, Panyasis wurde bei demselben getödtet und 
Herodot musste nach Samos entweichen. Ein zweiter Versuch, 
an dem Herodot von Samos aus Theil nahm, um das Ende von 
Ol. 80 = 460 — 457, endete mit einem zwischen den Verbannten 
und Lygdamis beschworenen Vertrage in der Weise, dass die 
Autonomie von Halikarnassos von Lygdamis anerkannt, seinen 
Anhängern aber, welche in dem Stadtgebiete angesiedelt waren, 
Amnestie ertheilt wurde. ^) Damals bildeten Halikarnassos und 



vollständiger als bei Gonze Reise auf d. Insel Lesbos p. 23. d ^eXXTj^irvg d 
'EQv9QCc£{a)v); C. J. G. 11 Add. 2168b = CoUitz 278. XiXXriarvg, die speciell 
to Tiotvov tav ngarscov heisst, mit einem x^^^V^'^^'^^QX^S aus der Zeit 
zwischen 222—205: Cauer^ 433 = Collitz 276. d xslXrjGxvg d ^aj-aimv^ auch 
noivov tmv ^(oyLsarv genannt, mit eün^xn %^XXriaxvdqiaqi Bull. 7, p. 37 = 
ColHtz 277. 

1) S. Her. 1, 144. Dionys. 4, 25 bat ohne Zweifel die Competenzen 
auch dieses Bundes viel zu weit ausgedehnt. 

2) Her. 7, 99 sagt: ro ^&vog dnotpalvon nav ibv /i(0Qi%6v^ ^AXtua^vrio- 
ciag filv Tj^otfijy/ovg — Strab. 656: oi%iaxal Ö' avtrig iysvovto äXXoi te 
Mal "AvJ^fig ikttd. T^otjijv/ejv. Vergl. C. I. G. 2655 *= Dittenberger 372. 

3) Ueber die Unterwerfung Kariens vergl. Her. 1, 174/5. üeber Ar- 
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DU übrigen TTp>>'- " ' ■ aeitevoxiß Gemeinwesen mit 

übr' , ^g^i' "f'^fos *'*'' "°^ mehreren ;tvij;toj/£s 

x^ • xxtf ^'''^ 1 7 ifli^ Salmakis verbunden, zuerst als 

. /AM«^'^ *^^5 ^*^ . ^2,^x1 Bundes und dann bis zum Königs- 

' ' '''^JJ'^^'^'' "^^^ ^^^ Persien behauptet. 2) Nicht 

jJiQ^^'*^ ^ifie ^"^^ /ßjYpuflcte wird Halikarnassos wieder unter 

/r/«^**^^^ ^^^^"l^ischen Dynasten gekommen sein, von denen 

/^'^^^/T?cA*^ f lj^ des Hekatomnos, welcher bis 351 regierte, 

^'^ fifi^^^^^' yon Mylasa nach Halikarnassos verlegte. Ihm 

* '^g H^f^ ^Gattin u^^ Schwester Artemisia, dieser ihr Bruder 






.eitie 



folg^ ^r sem s^^® Gattin und Schwester Ada und dieser, 

jjrieü^' g^Q gestürzt, der jüngste der Brüder Pixodaros, der 

jx^ch^^^ y^gbergange Alexanders nach Asien regierte. Ihm folgte 

bi« *" i,«^ieg6rs^'^° Othontopates, welcher sich bis zur Eroberung 

sei^ 7 rstöruDg von Halikarnassos durch Alexander 334 daselbst 



. . Qiid ihrß Nachfolger s. Her. 7, 99. Said. üfyQV^i Uavvaifig^ ^Hqo 

*^ Noch in einer späten Inschrift wird ein gewisser Nireus vom Demos 

jjalikarnassos geehrt did ts tr^v ano {z)6iv Titiatoav xal TVQa{vv)o%t6v(ov 

Ac 7e6lB{(o)s xad*' süait) sQovg tovi (y)ovsts avxov svysviav, S. Lebas Asie 

Min. 505. lieber die Zeit der Vertreibung des Lygdamis Ende Ol. 80 

vergl. Kirchhoff Stud. z. Gesch. d. griech. Alph.' p. 8/9. üeber die die 

1 Beseitigung der Herrschaft des Lygdamis begleitenden Umstände handelt 

Kirchhoff a. a. 0. p. 4 ff. bei der Erörterung über I. G. A. 600 = Cauer* 
491, durch welchen Vertrag die Besitzyerhältnisse zwischen den Parteien 
gesetzlich geregelt werden, während Z. 41 ff. auf den im Texte angenommenen 
Vertrag hingewiesen wird. 

1) S. I. G. A. 500 = Cauer« 491: {T)dd£ 6 avXXo{yog ißov)lisvüat)o 
AJii'KaQvccöc{iai)v xal 2aXfia7tL(t)soDV xal Avy(ßa)iiig iv r^ ^^QVi*) dyoQJj, 
f/,riv6{g ^E)Qfiaiavog ns firniß tatocfis(vov i)nl Aeovtog WQVtav(Bvov)to{g t)ov 
'Oaaadaöiog yiaQ) 2a(Qvaac6)lX{ov x)ov &stiviX<av£{(o. i)9'(evto tovg) fiivf}-) 
fiovag firj 7tctq{a)SM{vai) H7i(ts) yrjv fiijre oU(ia) rotg fiviJfi(o(F)iv i«l 'Aitol- 
Xcovidem xov Av{ySd)fii,og fiv7jiiov{e)vovtog Mal (Jlav)a{Lvai xov KaaßwXXios 
•aal 2{ctXfi)a'Kixs(ov fivr}iiov6v6vx(o(v M)Byaßdx8oi xov 'Affvaatog xal (0o)q- 
(licovog xov n{a)vvdaaiog. Von den zwei oben genannten nqvxdvEig halte 
ich den einen für den von Halikarnassos, den anderen für den von Sal- 
makis. Für die Functionen der fivT^fiovsgy die sich aus der Inschrift nicht 
klar ergeben, verweise ich auf Aristot. pol. 7, (6) 8 = p. 190, 16 ff. Bekker. 

2) Dass Halikarnassos während der Zugehörigkeit zum ersten athenischen 
Bunde von Dynasten unabhängig war, schliesst Kirchhoff a. a. 0. p. 8/9 
aus der Art, wie die Zahlungen der Halikarnassier in den Tributlisten ver- 
zeichnet sind. Salmakis kommt in den Tributlisten nicht vor, scheint also 
mit Halikarnassos verbunden gewesen zu sein. 
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behauptete. SalmakiS; welche? erst 333 in die Hände der 
Makedoner fiel, wurde wohl der Kern der neuen Stadt, welche 
noch unter Alexanders Regierung gegründet zu sein scheint.^) 

Erst über die Verfassung dieser neuen Stadt besitzen wir ,^^/^^^^. 
iüschriftliches Material. Doch ist anzunehmen, dass die Ver- 
fassung seit der Zugehörigkeit von Halikarnassos zum athenischen 
Bunde wohl im wesentlichen dieselbe geblieben ist, da unter der 
Herrschaft der karischen Dynasten die Verfassungsformen in den 
yoQ ihnen abhängigen griechischen Städten unverändert belassen 
wurden.^) Dasselbe Verhältniss erhielt sich auch^ als Halikarnassos 
von Aegypten abhängig war; die Formen wurden bewahrt, während 
die thatsächliche Entscheidung der Stadt genommen war.^) 



1) üeber Hekatomnos, der noch in Mylasa seine Königs bürg hatte 
(s. Strab. 669), und seine Söhne und Töchter s. Strab. 656/7. Schmidt z. 
Gesch. d. kar. Fürsten d. 4. Jhrh. Progr. v. Göttingen 1861. Pohla' de 
dynastis Caricis. D. i. Breslau 1868 — der daselbst erwähnte persische 
Schwiegersohn des PijLodaros hiess Othontopates : Droysen Gesch. d. Hell. 
li 1, 210 — und die chronologischen Angaben bei Diod. 16, 36, 45, 69, 74, 
die aber unzuverlässig sind. S. Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 439 ff. Nach 
der ausdrücklichen Angabe des Plin. n. h. 36, 30; 36, 47 ist Maussollos 351 
gestorben. Da Diod. 16, 36 ihm eine Begierungszeit von 24 J. giebt, so 
mfisste er darnach 375 zur Begiernng gekommen sein. Inschriftlich lässt 
sich nachweisen, dass Maussollos im 39. und 45. Jahre des Artaxerxes IL 
Mnemon, d. h. 367/6 und 361/0, und im 5. Jahre des Artaxerxes III. Ochos, 
d. h. 355/4, an der Regierung war, und zwar wird er in diesen Documenten 
der zu seinem Herrschaftsgebiete gehörigen Stadt Mylasa im Gegensatze 
zum ßaaiksvaiv Artaxerxes als iiaLd-^ansvcov bezeichnet. S. Lebas Asie 
Mm. no. 377 ff. ^= Gauer ^ 492 ff. =» Dittenberger 76. Unter MaussoUos 
war Halikarnassos wieder Kesidenz: Diod. 15, 90. Ueber die Eroberung 
and Zerstörung von Halikarnassos äxuoh Alexander den Grossen vergl. 
Schaefer Dem. u. s. Zeit 3, 1, 152 ff. Droysen a. a. 0. 1, 1, 208 ff. Salma- 
kig 333 eingenommen: Droysen 1, 1, 273. Plin. n. h. 5, 29, 107: sex oppida 
contribnta ei (Halicamasso) sunt a Magno Alexandre Theangela, Side^ 
Medmasa, Uranium, Pedasum, Telmisum. 

2) Yergl. z. B. die Beschlüsse von Mylasa bei Lebas Asie Min. 377 
« Cauer* 492 ff. = D. 76 und den von lasos im Bull, de corr. Hell. 5, 497, 
die anter der Begierung des MaussoUos gefasst sind. 

3) In einem Yolksbeschlusse von Halikarnassos bei Newton Halicar- 
nasaus, Cnidus and Branchidae 2, 2, p. 687 heisst es: (^do^s x^) ßovXy xal 
T^ drfjMo, yv(o(fkrj nifvxdv)eci)Vj oncag av xo yv(kvdaiov iTCiansvaa&yj in6i(ßii 
ßttaiX)svg IIxoXEii^atog , nQeo{ß£va(xari)g xijg noXemg, avvsx6aQri(aEv oxatg) 
^leasi yvpvdaiov nccl {aym)vli(ovxai xrjv naiSitiiiv {dy(ovia)v ^ vvv ot vioi 
IQmvxai. Der hier genannte Ptolemaios ist nach Newton p. 688 entweder 
Philadelphos 285—246 oder Euergetes 246—221. 
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Bepräsentiert wurde die oberste Staatsgewalt durch die ßov^ 
und den dTJ^tog, von denen die ßovli^ wenigens aus 100 Mitgliedern 
bestand, während an den Versammlungen des iijfios ungefähr 
4000 Theil nahmen. Die Beschlüsse wurden vorbereitet von den 
itQvtavBiq, welche in dieser Zeit den athenischen Prytanen ent- 
sprachen und einen monatlichen Vorsitzenden und einen yga^LyM' 
tevg hatten.^) Als Beamte werden ta(iiai und i^sra0taij welche 
die finanzielle Controle geübt zu haben scheinen, wenigstens ein 
noXrjftr^g und wahrscheinlich 9 äyogavoiiot erwähnt. Als mili- 
tärische Beamte sind uns ein vavaQxog und ein tqh^qu^xos ^^^ 
Commandant einer rstQi^QTjg bezeugt.^) 
Knidos. In Knidos, einer Gründung der Lakedaimonier, welches 

zugleich mit Halikarnassos unter die persische Herrschaft gerieth, 
war die älteste Verfassungsform, von der wir erfahren, eine Oli- 



1) Vergl. C. I. G. 2666 == Dittenberger 371: (inl v)B(onoü)v Xaifnv{l)ov 
(t)ov JiayoQiiv firivog *Hqa{%XB)Cov ngvtavsiccg tijg fkBrä MBvsiiXevg vov 
^ogfiicavog^ {yQ)a(i(i^atsvovtog diodotov xov 'HI(jl)ovi^ov, i(9)o^s (r^ ' ßovV)^ 
xal tm dd(i(pj yvcaiif] m^tdvBiov. Vergl. Newton a. a. 0. p. 687. Bull, de 
corr. Hell. 4, 395. Dass das Amt der nQvtdvBig mit ihrem Vorsitzenden 
monatlich war, ergiebt sich aus 0. I. G. 2666, Z. 16 ff. =» D. 371: tovg ü\ 
tayUag didovai toig nqvxdvBaiv slg r^f d^üiav xijg 'A^tsiiidog svtsXeig dQaxpta^ 
TQidnovTU. ntCQaaiievdisiv dh rriv (fi')vaiav n^g ywainccg rag tav n^- 
tdvemv, Xaßovaag to in (T)rjg n{6X)sa)g didofiBvov, x&v nQVTavEv6vt{(o)v rofi 
fAi]va rov 'ifipaxXetoy. Vergl. Bull. 6, p. 212, Z. 4 ff.: tovg 9h iCQVtdvBig 
6(p' &v av 6 dymv cvvzBXr^xai imiiBXrfi'ijveci iiBtä xov dymvo9'Btov onag uv 
rj dvctyyBXCct yivrixcii xov axB€pdvov iv xm ^Bdtqm. Es wird die Wahl eines Ge- 
sandten beschlossen und zum Schlüsse heisst es : ifjjjrpoi iyB(vo)vxo iv xij ßovX^ 
BxecxoVj cct d' iv xm di^f/M xB(xQ)a%tgx£Xiai. ^HtQS^'ti £afiiddi]g MBvsxQatov. 
2) üeber die xcty^lai vergl. d. vorhergeh. Anmerk. und Newton a. a. 0. 
p. 690, Z. 21. üeber die i^Bxaaxai s. C. I. G. 2656, Z. 32 ff. = Ditten- 
berger 371: dvoiyovxmv Sb ot i^sxaaxal nax' ivLccvx{6)v xov d'T^aavQOv (der 
Artemis, gebildet durch Gaben der Opfernden) xal Si{8)6(v)xci)v xij{i) IsQsla 
Btg xB xr^v inmovqlav (xal — )fiaxtöfi6v xal Btg tfiattafiov %aC — Newton 
a. a. 0. p. 689, Z. 4 ff. : xovg i^Bxaaxccg i(p' cavv av cvvxBXBad'ij rj 6xod oaot 
av nQodavBlamatv äxoxa iirj iXaaaov (rj H) tp' dvaygd'tffai, avxav xd ovopMtcc 
iv X7I nuQaaxddi xijg axodg natqiGxl — Bull. 5, p. 212, Z. 7 ff.: dvaygd^tu 
8b x68b x6 if)TQq)iOfia xovg i^Bxaaxdg xovg {i)nl Tifio&iov Big axT^Xt^v Xi^lvit9^ 
iydotsiv (it)oiriaafi6vovg (iBxd nmXrixov ifi (irivl (^E)Xsvd'Bifimvi xal üx'^eai iv 
reo iBQm xov 'AnoXXouvog. In einer, wie es scheint, vollständigen Inschrift 
finden sich unter der üeberschrift 'Afpoo^^xj^ dyoQavofiov 9 Namen: Ball. 4, 
p. 400. Für den vavaQxog und xQirjqaQxog vergl. Lebas Asie Min. 504: 
*AXi'naifvaaaBaiv ot 0XQaxsvad(iBvot iv x^ xBX(fi^QBi vavaQXOvvxog ^iXd{y)QOV 
xov driiirjxQCov xal T^iTj^a^^ov 'AvB^oad'Bvov xov "AvdQcavog 'AnotXmvi 'A^lVr 
ysT^; x)al 'Aa%XrinC(p, 
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garchie strengster Observanz, in welcher die berechtigten Ge- 
schlechter immer nur durch ein Mitglied vertreten waren. Als 
darauf zwischen den Begierenden und den übrigen Mitgliedern 
der berechtigten Geschlechter ein Zwiespalt (i.usgebrochen war, 
stürzte der Demos die Oligarchie und richtete eine Demokratie ein.^) 
Mit dieser regierenden Oligarchie war ohne Zweifel der 
Bath der 60 lebenslänglichen afivrmovsg identisch, welche, aus 
den Vornehmsten auserlesen, die wichtigsten Sachen vorzuberathen 
hatten. Deijenige, welcher die d^vT^^ioveg befragte und abstimmen 
Hess, hiess ag>eöTi^Q und war höchst wahrscheinlich der Executiv- 
beamte dieger Oligarchie.^) Mit dem Sturze derselben und der 
Einrichtung der Demokratie, deren gesetzliche Grundlage vielleicht 
durch die Gesetzgebung des um das J. 366 blühenden Philosophen 
Eadoxos von Knidos geschaffen wurde, ist ohne Zweifel auch 
dieser Rath der aiivrjiiovsg beseitigt worden, während sich das 
Amt des ccq)s6t'^Q bis in die römische Zeit erhalten hat.^) Der 

1) Knidos Gründung von Lakedaimon: Her. 1, 174, von den Fersern 
unterworfen: Her. 1, 174. Vergl. Aristot. poL 8, (5) 6 = p. 204, 20 flF. 
Bekker: ^stsßaXs dh aal iv KvCdo) rj oXiyaQX^f^ ataoiaadvzcav rmv yvtoQifiiov 
tivtmv nqog avtovg Sicc to olfyovg fistix^iv aal nad'dnsQ etQtjTai, bI nottriq^ 
nihv pkri fiSTSXBiv, fiT^d' sl nXsiovg dösltpo^, dXX' rj tov nQeaßvtavov intXa- 
ßofiBvos ydg ataaiaiovtcov o Sijiiog xal Xaßdiv ngoatatriv In toiv yvoo^iiAmv 
ini^sfisvog snqdtrjüev dcd'svsg ydg xo ataaid^ov. Vergl. auch p. 206, 27 ff.: 
noXXal Ss Tial Sid t6 dyav dsanoTiadg elvai xdg oXiyaqxlag vno rmv iv zy 
noXiziCa zivmv dvaxsQavdvzmv üazBXv&riöocv^ mansQ. rj iv KvCSat xal 17 iv 
'PoSm oXtyccQx^ci. Nach Otfr. Müller Dor. 2, 168 fand diese Verfassungs- 
änderung kurze Zeit Tor Aristoteles statt. 

2) S. Flut, quaest. gr. 4, p. 360 Didot: zivsg iv Kvldtp ot dfivrjuovsg 
xal z^g o d(p€azrJQ; s^iQnovza nqonQlzoig dvdqdaiv in zmv dgiazav olov 
enianonotg ixQoivzo did ßCov xttl nqoßovXoig zmv (isy^azmv inaXovvzo d' 
uftvrifiovsg , tog &v zig slndesis, did z6 dwitsv^wov^ sl firj vrj J{a noXv- 
livi^fiovig ziveg ovzsg. o Sh tag yvdftccg igoazmv dfpsazriQ. Dieser d(p8Gzi^Qj 
dessen Name durch Zusammensetzung der Fräposition dno mit der Wurzel 
c^, die sich in slaa findet, gebildet ist, ist derjenige, welcher die dfiv^fiovsg 
bei der Abstimmung sich aus einander setzen Hess, wie die Lakedaimonier 
bei Thuk. 1, 87 abstimmend dvaazdvzeg dtsazi^cav. 

3) Ueber Eudoxos von Knidos, der nach Diog. 8, 8, 90 um Ol. 103 
blühte, 8. Hermippos bei Diog. 8, 8, 88 : dXXd xal nctgä zotg '^EXXrieiv ini- 
^ttviazeizog iyivBzo {Evdo^og o Kvi8iog\ yqdtpag xolg Idloig noXCzaig vofiovg, 
»s tpYiatv '^EQfiinnog iv zBzdqzjj. ' In einem knidischen Volksbeschlusse aus 
dem Anfange der Eaiserzeit heisst es: BXsa&ca de . . avdQcc oczig dnoSs^d- 
^vog necgd tov dgx^ dtpsüzra^og yq>' (3500 Drachmen) zdv inifiiXsucv Ta^ 
tlnovog ra^ dvaötdatog iv tdxBi noirjaBizai. S. Newton Halicamassus Cnidus 
and Branchidae 2, 2, p. 763, Z. 18 ff. 
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Einsetzung der Demokratie werden diejenigen Yerfassuugs- 
einrichtungen ihre Entstehung verdanken^ welche sich bis in die 
römische Kaiserzeit erhalten haben. An die Stelle der afnvi^iiovig 
trat eine ßovXijj %n welche die den athenischen Prytanen ent- 
sprechenden TCQOötdtaL die Angelegenheiten zur Vorberathung 
zu bringen hatten ^ während der äijiiog endgültig über dieselben 
entschied. Ein gleichfalls ohne Zweifel aus älterer Zeit stammendes 
Amt war das der äafiiovQyoL^ die wohl im da^iiogyiov zusammen 
gespeist wurden. Die i^stactai^ die uns aus dem 3. Jahrh. v. Chr. 
bezeugt sind^ scheinen finanzielle Functionen ausgeübt zu haben 
und ebenso die xa^LCav^) 
r-^E^'^, Ueber die älteste Geschichte der Insel Kos wiissen wir 

rer/aasungs- 

geachichte. njchts. Das Erstc, was wir von derselben erfahren^ ist die 
Tyraunis des Kadmos, welcher ohne Zweifel unter persiecher 
Oberhoheit im Anfange des 5. Jahrh. an der Spitze der Insel 
stand. Als er freiwillig die Herrschaft niedergelegt hatte, kam 
Kos unter die Regierung der Artemisia von Halikarnassos.^) Im 
ersten athenischen Bunde wird in Kos Demokratie geherrscht 
haben, dann nach der Auflösung dieses Bundes wohl Oligarchie, 
bis die Insel sich nach der Schlacht bei Knidos 394 wieder von 
den Lakedaimoniern lossagte und ohne Zweifel wieder eine demo- 
kratische Verfassung einrichtete, welche auch wohl während der 
Zugehörigkeit der Insel zum zweiten athenischen Bunde bestehen 
blieb. In diese Zeit, nach Diodor ins J. 366/5, gehört die 
Gründung der neuen Stadt Kos, während die alte Stadt schon 
im J. 412/1 durch ein Erdbeben vollständig zerstört war.^) Der 



1) Vergl. Newton a. a. 0. p. 763, np. 36: ido^s KviSloi{g yv)(Qftcc ngo- 
atat{äv\ deren p. 749, uo. 31, 15 namentlich genannt werden, p. 763, no. 
49, Z. 21 ff.: i%vQ(6d'7j %Hqotovia iv ßovl^y iHVQ(6d"ri xal iv t^ (6)diiip xiQO- 
tovia' xffäqfoi alg edo^B %vqovv , . . atg Ss ^17, ovSsfi£a, Erwähnt wird 
Z. 13 ein ticcqv^ rag ßovXäg, p. 771, no. 79 ein yqafifi,ccTSva)v ßovX^. {^oi)- 
[iiov^yog: p. 755, no. 40. dafiioQyog: p. 765, uo. 51. {tov iv) ccqxol daftt- 
ovQyov erwähnt no. 50, p. 765. Uhricig iv dafiio^yio): p. 766, no. 52. 
tccfi^air and i^STUßTal: p. 689. 

2) Ueber Eos vergl. Euester de Co insala. Halle 1833, p. 10 ff. 
Eadmos, der Sohn des Skythes, Tyrann von Eos: Her. 7, 163/4. Im J. 480 
stand das Contingent von Eos unter dem Oberbefehl der Artemisia: 
Her. 7, 99. 

3) 394 Abfall der Insel von den Lakedaimoniern: Diod. 14, 84. Ueber 
das Erdbeben 412/1 vergl. Thuk. 8, 41: ical ig Kmv xriv Megonida iv t^ 
naqdnX(o dnoßäg xr^v ts noXiv dxhi%iaxQv ovcav k«1 vno asianoVf og avxoig 
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Abfall von Kos von Athen im J. 357 war von einer oligarchischen 
Verfassungsänderung begleitet. Doch gerieth die Insel bald darauf 
unter die Herrschaft der karischen Dynasten, unter welcher sie 
wohl verblieb, bis 332 die makedonische Flotte, von der Bürger- 
schaft herbeigerufen, die Insel befreite.^) 

Die Urkunden, welche über die Verfassungseinrichtungen in ^^wST/^. 
Kos berichten, stammen erst aus dem 3. oder 2. Jahrh. Die 
oberste Staatsgewalt repräsentierten auch hier ij ßovXrj mit einem 
wohl wechselnden Ausschuss von 7tQO0tcctai und der äij(iog. Als 
Beamte sind uns ein ^ovaQxos^ welcher der BTcdvv^og des Staates 
war, ütmkrjtavy rainCai und ^rgatriyoi bezeugt.^ Es gab auch in 
Kos die drei dorischen tpvkaC Aer^TlXtig^ ^v(iavsg und nafiqyvXstg^ 
die höchst wahrscheinlich wieder in (pQarQiat zerfielen. Daneben 
ist uns auch eine Gliederung der ßürgerschuft in (pvXai^ t^ianaSsg 
und 7tsvti]7co6tv£g bezeugt, in welche die Neubürger aufgenommen 
wurden.. Man wird deshalb annehmen müssen, dass entweder 



hvxs fisyiatos ys Srj cav fisfivi^fisd'a ysvofisvogy ^vfinEnzoativtav b'ktcoqQ'sc. 
Ueber die Gründung der Stadt Kos im J. 366/5 s. Diod. 15, 75: äfia S^ 
tovtotg ngccTTOii^svoig Kmoi fistco%riaav slg rrjv vvv oitiovfiivriv noXiv %(xi 
licctsansvaeav avxiiv ah,i6Xoyov' nXiid'og rs yccQ avÖqmv stg tavtrjv 'iqd'Qoi6d"q 
xal TSixrj noXvTsXij 'narsa'Kevccad'i] nal Xiiirjv d^ioXoyog. aito dh rovtcav tav 
XQOVODV dsl iioiXXov rjv^i^d"q ngoGodoig rs druLoeCaig tial rotg xtöv tSLoarav 
nXovtoig yiccl to cvvoXov ivdfiiXXog iysvsto zatg nqoaxsvovaaig tioXsglv. 
Vergl. auch Strab. 667: ^ 8h rmv Ktpcav noXig iyiaXsfto ro nctXaibv *Acxv- 
ndXaia xal cotislto ^v aXXm xoita Ofioicag snl &aXdTrrj' ^nsiza 8id ctdoiv 
lisrconrjöav sig ziiv vvv noXiv nsgl to EtiavSaffiov, xal (isxonvofiaaav Kav 
OfieavvfioDg xij vriaco. 

1) Abfall von Athen 357: Diod. 16, 7. Schaefcr Dem. u. s. Zeit 1, 
427 bringt diesen Abfall in Verbindung mit der oligarchischen Umwälzung, 
welche Aristot. pol. 8, (5) 5 t= 202, 18 ff. Bekker erwähnt: xal yaQ iv 
Km 17 SrjfioHQax^a [isxsßaXs novrjQ^v iyysvoii,svo}v drjfiayayay {ot ydg yvcogifioi, 
Gvviexriaav) xofl iv *P68co. Kos unter der Herrschaft der karischen Dy- 
nasten: Dem. 15, 27, 382 durch die makedonische PJotte befreit: Arrian. 3, 2, 6. 

2) Cauer* 165: {i8)o^sv xa ßovXa ital töj ddiico, yvoofia nQ06xa(x&v) 
160: ido^s xa ßovXa xal reo 8ä(ia}, diayoQag KXbv%lov slns. Bull, de corr. 
Hell. 5, no. 1, p. 203 == Dittenberger 330: {ijpaq>L6axo d) iuyiXriaffBt x^iqoxovCu 
— inl fiovdqxov x. d.: Cauer* 161, 162, 163. Ancient Greek inscr. in the 
British Museum II 339. fiovuQxog 6 d. nul tsQonoiot weihen in Isthmon 
dem Asklepios: Annuaire de TAssociation pour Tencouragement des ^tudes 
grecques 1875, p. 321, no. 11. xol öh n{ci}X7i)tal fiied'ODcdvxai dvayQ(d'iffcci. 
w xdv) Ttqo^EvCav ig xdv ax(dXav tial exdaai i)v xm i(Qm xwv {dvcoSsKcc 
9b6v): Cauer^ 160. xol xccfiiai: Bull. 5, no. 11, p. 223. Anc. Greek inscr. 
in the British Museum II 337. cxgccxayi^aag: a. a. 0. 335. Bei Hesych. 
TtBQTiv wird 6 iv Ka nqvxocvig erwähnt. 
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die dorischen Phylen mit der Zeit ihren ursprünglichen Charakter 
verloren hatten und zu statistischen Abtheilungen geworden waren 
oder dass neben den dorischen Phylen später noch eine zweite 
Phylenordnung existierte. Die Phylei^ fassten Beschlüsse, die 
aber zu ihrer Gültigkeit unter Umständen der staatlichen Be- 
stätigung bedurften.^) Neben der dominierenden Hauptstadt gab 
es eine Anzahl von Gemeinden, welche zu dieser in. demselben 
Yerhältniss gestanden zu haben scheinen, wie die attischen Demen 
zu Athen, ^) 
Rhodos. diq ^yq{ übrigen Glieder der dorischen Hexapolis waren die 

geschickte. Städte Liudos, lalysos und Eameiros auf der Insel Rhodos, 
welche von Argos aus ihre dorischen Einwanderer erhalten hatte. 
üeber die Verfassungszustände in den Städten der Insel fehlt 
uns fast jedes Zeugniss. Nur für lalysos ist uns ein Königthum 
der Eratiden bezeugt. Zu dem ersten athenischen Bunde ge- 
horten alle drei Städte, wenigstens später, wie es scheint, unter 
einer demokratischen Verfassung.^) 412 brachten die Lakedaimonier, 



1) S. Bull. 5, HO. 7, p. 217, wo die (pvlal tav ^TXX£{(ov\ zav JvfjLavmv^ 
T(ov nafiffvlsoav erwähnt werden. Dass diese qjvlcci wieder in cpgaxqicu 
zerfielen, schliesse ich aus der Inschrift bei Gauer ^ 159: {d)i6g ^Qatqlo{v\ 
'A^avaCaq Ev^ava%x{i)8äv , Cauer^ 161 heginnt: 8do(|)£ Tar^ (pvXaig aU 
fiizsaxL xav hq&v 'AnoXlmvog xal ^HnanXevg iv ^AXaaagva, Auf Bestätigang 
des Phylenbeschlusses durch den Staat weist die Formel: Ssdox^ai %vQa- 
9svxog xovds xov 'ipaq>ia(iaxog, Yergl. auch Cauer^ 163. In einer Bürger- 
rechtsverleihuDg ans Kos heisst es: (ini)TdccQcood{vtoD inl q>vXäv) xal T^a- 
{%dda xofl nev)xri%oGxv(v). S. Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. II 247. 

2) Solche dcifioi waren z. B. 6 däfiog 6 'icd'fiuDxäv: Ross inscr. ined. 
no. 303, 305, 6 'Avxiyi,otxi8SLV xal AlyrjXumy xal 'A^x^däv: no. 307, 308, (o 
Säfiog) 6 ^AXaaccQvix&v: no. 176, noXiancc to iv ^AXaedgva genannt: Ancient 
Greek inscr. in the British Museum II 336. SdiiaQxoi: Ross Hellenika no. 
14, p. 94, allerdings erst aus römischer Zeit. 

3) Vergl. Kuhn u. d. Entsteh, d. Städte d. Alten 209 ff. 'Podioi Se 
'Agysioi ysvog: Thuk. 7, 57. Die Gründungslegende s. bei Diod. 4, 58; 5, 
59. Strab. 653. ApoUod. 2, 8, 2; 3, 2, 1. Die drei Städte im Schiffs- 
katalog Il.Ä, 655/6: oi^Podov dfupsvs(tovxo 6ioc xqlxo^ xoafAij'9'fVTf^, — Alvdov 
'iriXvcov xs %al d^yivoBvxu KdfisiQov. Zur Zeit des Aristomenes von Messenien 
war dapidyTjxog ^PoStog ßaaiXsvtov iv 'laXvc^: Paus. 4, 24, 2. üeber das 
Geschlecht der Eratiden, zu welchem Damagetos gehörte, vergl. Boeckfa 
explic. ad Pind. Ol. 7, p. 164 ff. Im Verlaufe des peloponnesischen Krieges 
werden die Eratiden Diagoras und Peisirodos aus Rhodos verbannt, ditox^^v- 
xBg vno rav dvxiataüicax^v iti xijg ^Fodov; Paus. 6, 7, 4 vergl. Xen. 1, 
5, 19. Diese Verbannung hat stattgefunden zwischen 428 (Thuk. 3, 8) und 
412 (Thuk. 8, 35, 84). 
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von den Oligarclien herbeigerufen^ Rhodos zum Abfall von Athen 
und richteten ohne Zweifel in den drei Städten Oligarchien ein. 
Höchst wahrscheinlich um sich gegen eventuelle Angriffe der 
Athener zu sichern, erfolgte dann im J. 408 der Synoikismos 
der drei Städte lalysos, Eameiros und Lindos in die neu- 
gegründete Stadt Rhodos.^) 396 sagte sich Rhodos wieder von 
den Lakedaimoniem los und schloss sich Eonon an, womit ohne 
Zweifel wieder eine Verfassungsänderung verbunden war. Die 
folgenden Jahre scheinen in Kämpfen zwischen den Oligarchen 
und Demokraten hingegangen zu sein. Der Eintritt von Rhodos 
in den 2. athenischen Bund, welcher gleich nach der Gründung 
desselben erfolgte, lässt auf den Sieg der Demokraten schliessen. 
Der Abfall der Insel von den Athenern im Bundesgenossenkriege 
' 357 war gewiss wieder mit der Einrichtung einer Oligarchie ver- 
bunden, welche durch den Anschluss an die karischen Dynasten 
iliren Bestand zu sichern suchte.^) 332 stand Rhodos auf der 
Seite Alexanders des Grossen. Nachdem die makedonische Be- 
satzung, welche die Insel wohl seit ihrem Anschluss an Alexander 
besetzt gehalten hatte, 323 nach seinem Tode von den Rhodiern 
vertrieben, war, wussten dieselben die auf diese Weise wieder- 
gewonnene Selbständigkeit in den Wirren der Diadochenkämpfe 
mit Elugheit und Tapferkeit zu behaupten.^) 



1) Yergl. Thük. 8, 44. Der Versuch einer demokratischen Reaction 
missläng: Diod. 13, 33) 4ö. Ueber den Synoikismos von Rhodos s. Diod. 
13, 75: Ol ds triv *P6dov vijaov naTOiyiovvtsg ital 'iriXvabv mal AlvSov xofl 
Kntyktiqov iistqtTiiad'i^aav slg (liav noUv xr^v vvv TtctlovfASvriv 'Pddov. Strab. 
655: nQotSQOv {ilv ovv naO'' avtovg inolitsvovTO ot ACvdioi^ ma^dniQ nctl 
KansiQsig nal 'JaXvaioij ftsxct xuvxa d\ avvrfl^ov SinavxBg sig xriv ^PoSov, 

2) Abfall von den Lakedaimoniem 396: Diod. 14, 79. Ueber die nicht 
länge nachher folgenden Parteikämpfe in Rhodos yergl. Diod. 14, 97, 99. 
Xen. 4, 8, 20 fiP. Ueber den sofortigen Eintritt in den zweiten athenischen 
Bund 8. Diod. 15, 28. Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 28 ff. Ueber den Abfall 
von Athen 357 s. Diod. 16, 7. Dem. 16, 3, 15. Anf die nach Dem. 15, 14, 
19 damit verbundene Einrichtung einer Oligarchie bezieht Schaefer Dem. 
tt. 8. Zeit 1, 427. Aristot. pol. 8, (5) 3 » p. 197, 19 ff. Bekker: Saneg iv 
Poda avviaxTiaecv ot yvdqinoi inl xov drif^ov Siä xag initpsQOfisvag Slnag. 
8, (5) 5 = p. 202, 20 ff. — »al iv *P6do}' (iiüü'otpoi^v X8 yciQ ot 9fj(iMYmYol 
Mqi^ov Kai inmXvov dnoSidovai xd 6q>6tX6fievoi xoig XQijUfaQxoig' ot dh did 
tas eniq)BQ0(i6vag diitcig '^vaynd^d'riactv avatdvxsg %oixaXvaat xov drjfiov, 

3) Rhodische Schiffe 332 anf der Seite Alexanders bei der Belagerung 
von Tyros: Arrian. 2, 20, 2. Vertreibung der makedonischen Besatzung 
323: Diod. 18, 8. In dem Frieden mit Demetrios 304 wird den Rhodiern 
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^w^dia^. ^^ göl^og d®ö Rhodiern im Laufe der Zeit ein nicht un- 

bedeutendes Gebiet zu ihrer Insel hinzuzuerwerben. So kamen 
wohl zuerst die benachbarten Inseln^ nachweisbar Earpathos^ 
Easos, Telos und Chalke in ihre Gewalt.^) Das festländische 
Gebiet von Rhodos^ 17 x&v ^PoSicav Uegaicc oder ro orapav, um- 
fasste um 350 bereits die Küste von der Grenze von Enidos bis zu 
der von Kaunos und hat sich im Laufe der Zeit noch bedeutend 
erweitert, um 266—263 kauften die Rhodier für 200 Tal. von 
Ptolemaios Philadelphos Eaunos und erhielten wahrscheinlich 
239 von den syrischen Königen Stratonikeia in Earien abgetreten.^ 
Nach der Besiegung Antiochos' des Grossen durch die Römer em- 
pfingen die Rhodier 189 Lykien und Earien bis zum Maiandros. 
Doch scheinen sie nie in den vollständigen Besitz von Lykien 



Autonomie garantiert: Diod: 20, 99. Strab. 652 sagt von Rhodos: &aviiußiri 
Sh xffl 71 svvofila nal rj int fiele la ngog te rrfv alltiv noXixeCav %a\ T^f 
neql xd vavxma^ dtp' rjs i^'alattonQdtriae nolvv xqovov nal xot Xyatriifia 
nad'etle Tial ^Pooficciotg iyevero (piXri xorl xcäv ßaaiXsiov votg (piXoQoafia^oig ts 
xttl q}i,XeXl7jci.v' d(p' atv avxovofiog ze SteteXeGe nal TtoXXotg dvad^fiaeiv 
iyioöfiri^rj — 

1) Für Karpathos und Kasos vergl. Arist. or. 43, 546 ed. Dindorf: 
xal vvv Kdqna^'ov filv xal Kdaov mal aXXocq yijtfov? ohoviievccg ^ativ ISelv^ 
ovdsv ixovaag ott e^noDOi nal naq' tov tpogov inXeyeiv vfiiv jcqo xov (lkx^ov 
i]v. Für Telos und Chalke zeugt eine Inschrift bei Boss arch. Aufsätze 2, 
p. 598^ no. 9, wo unter Beamten von Lindos als imataxai xol nefifpd'ivus 
vno xov ddfiov (nämlich xov xoiv ^Po^loav) genannt werden JEtvniqdxrig Kanv- 
öx^dxov TrjXtog und Zi^vatv Tl^d^mvog XaXw^xag. Für phalke vergl. auch 
Cauer* 176. 

2) Der Tceg^nXovg des sogenannten Skyiax, dessen Abfassung man um 
das Jahr 350 ansetzt, sagt 98: Kvldog noXig ^ElXr^lg xal %to^(t rj *Podl(ov 
%ccl iv xij TinetQO) Kavvog Kccginri noXig, rechnet also die x^Q^ ^Po^Cnov in 
der im Texte angegebenen Ausdehnung. Auch die Insel Mey^axrj an der 
lykischen Küste gehörte damals zu Rhodos. S. § 100. Das festländische 
Gebiet von Rhodos heisst 17 xmv ^PodCmv üegala: Polyb. 31, 25; 2. .Strab. 
490, 631, 651, 673, 677, tj neqaiax Polyb. 18, (17) 2, 3; 6, 3; 8, 9, xo nsQav: 
Cauer ^ 182. Bei Liv. 32, 33 wird die Peraea definiert als regio continentis 
adversQS insulam (Rhodum) vetustae eorum (Rhodiorum) dicionis, 33, 18 
heisst sie possessa a majoribus suis. Bei Polyb. 31, 7, 6 sagen die rhodi- 
schen Gesandten im römischen Senat: dXXd Kccvvov Si^nov diotvLoaimv xaXiv- 
xmv i^fiyoqdöafiev naqä xmv UxoXeiiaiov axQaxrjymv xal SxQaxovhsictv 
iXdßopLev iv fieydXr] xd^ttt naq' 'Avxioxov xal SeXevKov. Als Zeitpunkt des 
Kaufes von Kaunos nimmt Droysen Gesch. d. Hell. 3, 1, 275 den ersten 
syrischen Krieg 266—263 an, die Erwerbung von Stratonikeia knüpft der- 
selbe 1, 409, 1 an den Frieden, welcher 239 (s. 3, 1, 399) den Bruderkrieg 
zwischen Antiochos und Seleukos beendete. 
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gekommen zu sein, denn 177 entschieden die Römer bereits 
wieder, dass die Lykier, welche sich im Aufstande gegen die 
ßhodier befanden, nur als Bundesgenossen derselben gelten 
sollten, und 167 sprach der römische Senat den Erwerb des 
Jahres 189 in Lykien und Earien den Rhodiern überhaupt ganz 
ab. Kannos dagegen «nd ihre anderen festländischen Besitzungen 
scheinen die Rhodier behalten zu haben. ^) Unter der römischen 
Herrschaft war Rhodos eine civitas foederata der Römer und 
bewahrte sich seine nominelle Selbständigkeit bis auf Claudius, 
welcher der Insel dieselbe nahm, aber bald zurück gab. Von 
da an wurde diese Selbständigkeit den Rhodiern bald entzogen, 
bald zurückgegeben.^) 

Die Verfassung von Rhodos in den Zeiten seiner Macht- J^^J""^*" 
blüthe war eine Demokratie.^) Der Souverain des Staates war 
dem entsprechend 6 däiiog täv ^Podlcnvy welcher in der iKxkij€icc, 



1) Vergl. Polyb. 22, 7, 7: nXrjv AvHtocg leai Kaqlaq ta yi>i%^i rov 
MuidvdQov not€C(iov, ravta dl ^PoSlmv vndqx^iv, 22, 24, 8: yLSxd 6b ravtcc 
^Podioig ixQTHUiTiaav ^ didowsg Av%lav Y.al Kaqiag rä fisxQt MaidvdQOV 
norafiov nXriv TsXfnaaov. Vergl. auch Liv. 37, 66. Die Lykier nur avfifiaxoi 
der Rhodier 177; Polyb. 26, 7/8. Ueber den Senatsbeechluss im J. 167 s. 
Polyb. 30, 5, 12: hcctu 81 tov avtov natgov rj cvynXrjtog i^sßaXs doyfia 
dUxi dei K&qag xal Av%Covg iXevd'BQOvg slvai ndvrag, oaovg nQOüiveifis 
*Po8ü}ig fistd tov 'Avxio%i%ov noXsfMV. 167 unterwerfen die Rhodier Kaunos 
von neuem: Polyb. 30, 6, 11 ff. Bald darauf erhalten sie von den Römern 
noch Ealynda: Polyb. 31, 16/7. Dass Kaunos noch im 1. Jahrh. v. Chr. 
den Rhodiern gehörte, schliesse ich aus Strab. 652: dniatrjcav di tcots 
iLttVfiOi Tmv ^Podicov •KQid'ivrsg Ö* inl tmv ^PmficcCoav dnBX'^(p^riöav ndXiv 
xal iexi Xoyog MoXtovog %axd Kavvitov, dessen Xoyog ich combiniere mit 
Cic. Brut. 90, 812 : eodem tempore Moloni dedimus operam ; dictatore enim 
SQlla.legatus ad senatum de Rhodiorum praemiis venerat. 

2) Rhodos civitas foederata der Römer: Appian. b. c. 4, 66, 67, 68. 
Ueber die Rechte dieser Staaten vergl. Marquardt Handb. d. röm. Alterth. 
4, 73 ff. Ueber Claudius und die Zeit nach ihm s. Dio Cass. 60, 24. Tac. 
Ann. 12, 58. 

3) Ueber die Yerfassungseinrichtungen von Rhodos vergl. Bottermund 
de rep. Rhod. commentatio. D. i. Halle 1882. In einem Vertrage zwischen 
Rhodos und der kretischen Stadt Hierapytna aus der Zeit um 220 findet 
sich folgender Passus: xal st xCg xa ln\ noXiv ^ %(0(jccv azQcctsvriTai tdv 
Podiav rj Tovg vofbovg ^ tag nod'odovg ij tdv TtaS'satccnvtccv daftoiiQcct^av 
»«fxo^viy, ßoctd'Btv *lBQanvtv£ovg ^FodCoig navtl g&bvbi xara to Svvatov- S. 
Cauer^ 181, Z. 12 ff. Dagegen kann es wohl nichts besagen, wenn Strab. 
652 sagt: dri(ioiir}dBLg 9* bIoIv ot ^PoSioi %cilnBq ov Srjfio'KQatovfiEvoL, cwix^iv 
d opuog ßovXoiiiBvoi to tmv 7CBvrit<ov TtXrjQ'og. 

GilbeTt, grieoh. Staataalterth. n. 12 
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welche wohl regelmässig im Theater abgehalten wurde, seine 
Entscheidungen fasste.^) Neben der Ekklesie gab es eine ßovXri 
mit einem ygamiatevg und einem tmoyQa(i^at£vgj welche die 
Angelegenheiten für die Ekklesie vorzubereiten hatte und wohl 
die oberste Yerwaltungsinstanz bildete.^) Die höchsten Beamten 
des Staates waren die 6 TCQvtdveis mit einem aus ihrer Mitte 
ernannten und, wie es scheint, alle Halbjahre wechselnden 
Vorsitzenden an der Spitze. Die Prytanen hatten das Präsidium 
der Ekklesie und auch wohl der ßovJii^ und führten die Be- 
schlüsse derselben aus. Sie leiteten die auswärtige Politik und 
scheinen sogar den militärischen Oberbefehl geführt zu haben.^) 



1) Die Genehmigung des in der vorhergeh. Anmerk. erwähnten Ver- 
trages dnrch die Rhodier erfolgt mit der Formel: ido^s tc5 SaiMp aya^a 
tviff, S. Gaaer^ 181, Z. 1. Dieselbe Formel idoi$v r^ ädiinp in rhodischen 
Yolksbeschlüssen aus dem 2. Jahrb. im C. I. 6. 3656 und hei Lebas Asie 
Min. 261. Polyb. 16, 36: ^do^s 7i(^ooi%Bi>v rm di^fico {tmv ^PoSüov) totg 
*Pm(iaiotg xal avoxdiscd'ai tije rovxtov iptl^ocg. Vergl. 29, 6, 5. Die Ge- 
sandten wenden sich an die ixxXij<r/a : 0. I. G. 3666. Lebas Asie Min. 251. 
Poljb. 23, 3, 10; Verhandlungen in der Ekklesie s. b. Polyb. 27, 6; 29, 5. 
Ort der Ekklesie das Theater: Polyb. 16, 23, 2. * 

2) Gesandte wenden sich an die ßovXd und itmlrjuia: C. I. G. 3656. 
Lebas Asie Min. 251. Polyb. 27, 4, 4. Die ixxXija/a findet erst statt 
avvocx^'siOTjg xfig .ßovlijg: Polyb. 29, 6, 1. An die ßovXii erfolgen Meldungen: 
Diod. 20, 94. Der Bericht des Nauarchen bei Polyb. 16, 16, 8 wird ge- 
schickt ty X6 ßovXy xal toig nqvxdvBaiv, rQaiifuatevg ßovXäg: Cauer' 182, 
vnoyf^aiifiutsifg ßovXa Kai nQVTavsva{i): Cauer' 182. Boss inscr.'ined. 275. 
Ich notiere hier Cic. de rep. 3, 26 : omnes erant (zu Rhodos nämlich) idem 
tum de plebe, tum senatores Ticissitudinesque habebant, quibus mensibus 
populari munere fungerentur, quibus senatorio: utrubique autem conven- 
ticium (es (iia&ov) accipiebant et in theatro et in curia res capitalis et 
reliquas omnis judicabant idem — 

' 3) Ueber die hohe Bedeutung des Amtes der nffvxdvsig vergl. Liv. 
42, 46: qui (Hegesilochus) cum in summo magistratu esset — prytanin 
ipsi YOcant — A^pian. b. c. 4, 66: icgvtavsvsiv y riniQ iaxlv ägz'^ sra^ 
ocvxotg (idXi^axa avxoKQcixoaQ — Plut. praec. ger. reip. 16^ 3, p. 993 vergleicht 
die rhodische Prytanie mit der athenischen Strategie und der boiotischen 
Boiotarchie. 6 nQvxdvsig: Bev. arch. 11, 1865, p. 226. Boss inscr. ined. 
no. 276. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 2, 224 ff. = Cauer« 182. Der 
Vorsitzende der Prytanen ist derjenige, nach dem in den Urkunden bis- 
weilen datiert wird, ^(fvxavsvovxog x, d, Vergl. C. I. G. 3666. Mitth. 
a. a. 0. p. 226. Die halbjährige Dauer dieses Präsidiums ergiebt sich aus 
Polyb. 27, 6, 2: 2xQ€CX0%Xiovg nqvxavsvovxog xr^v ÖBvxiQav ^%(MpfOV. 
nQvxavig verhandelt mit der iauXriaia: Polyb. 16, 23, 4; 23, 3, 10, sucht 
sie zu überreden: Polyb. 27, 6, 13. Der vavaqxog schreibt an die ßovXri 
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Auf die Prytanen folgte wohl im Range zunächst das Collegium 
der 6rQccrriyoiy deren bald 12, bald 10 genannt werden. Von 
denselben war einer iid tav xci^av, ein anderer in:l vb %iQav^ 
d. h. zum Schutz der Insel und der festländischen Besitzungen^ 
commandiert, während die übrigen im Frieden wohl die Friedens- 
geschäfte zu besorgen hatten. Unter dem Oberbefehl des argcctayog 
hl ro jtBQav standen höchst wahrscheinlich die 3 aysjiovss ijtl 
KavvoVj hcl Kagiaq und inl Avxiag^) Den Oberbefehl über die 
Flotte führte der vavagxoq^ welcher das Recht hatte ohne vorher- 
gehenden Volksbeschluss über Staatsverträge zu unterhandeln.^) 
Die einzelnen Schiffe wurden von XQir^QaQxov commandiert.^) Als 
Finanzbeamte sind uns rccniai mit einem yQccfinatBvg, deren bald 



und die ngvtdvsig: Polyb. ^6, 15, 8. Das nqvtavstov war wohl der ge- 
meinsame Sitz des Ratfaes und der Prytanen: Polyb. a. a. 0. Mittheilungen 
an das nqvxavBtovi Polyb. 15, 22, 3. Die nqvxdvBiq führen die Beschlüsse 
der Ekklesie ans: Polyb. 29, 4, 1 ff., nehmen die Eide der fremden Ge- 
sandten auf Verträge entgegen: Ganer' 181, Z. 91 ff.: y^axa xccvta dl o^ki- 
ißvtfov %al xoifg Tcgaaßevxä^s) xovg nagu *Is(faycvxvicav xol nQvxdvisg naga- 
%Qriii>a iv XGL i'^%lri<sü^. Bei der Belagerung durch Demetrios 305/4 führen 
sie den Oberbefehl: Diod. 20, 98. 

1) 12 cxgaxayoC werden aufgezählt in der Liste bei Boss inscr. ined. 
275, 10 bei Cauer* 182 — vergl. auch Röhl in den Mitth. d. dtsch. arch. 
Inst, in Ath. 2, 227 — mit den zwei im Texte erwähnten Specialcompe- 
tenzen. Ebenda auch der aycftc&t^ ^nl Kavvov^ inl KaqCag^ inl Av%£ctg. 
3 ayBitovBg auch im Bull. 9, 107. Erwähnt wird daselbst auch ein yqu^i- 
\LttXBvg der Strategen. Der exgaxayog ^nl xdv xcagav wird wiedergefonden 
in den Worten (axQa)xayiiaavxog itt ndvxmv (ßnl xdg) x^9^S '^dg ivjtd vdacm 
in den Ancient Greek inscr. II 353. Militärische. Unterbefehlshaber führten 
Tielleicht den Titel dq%ovxBg, S. B>ey. ai^ch. 11, p. 219: atqaxBvediiivov 
vno dgiovxa 'Avxioxov, Ancient Greek inscr. II 353: agxovxu, 

2) Liv. 45, 25 sagt: praefecti classis id unius erat jus, ut agere de 
ea re (societate) sine rogatione ulla perlata posset = Polyb. 30, 5, 5. Vergl. 
auch Polyb. 18, (17) 2, 3; 33, 14, 3. Eine Liste von Rhodiem, die frei- 
willige Beiti^ge für den Staat hergegeben haben, wird datiert: {Inl vav-) 
dqxov NMoiiridovg, S. Ancient Greek inscriptions in the British Museum 
II 343. In einer rhodischen Weihinschrift in Delos im Bullet. 3, 471 
heisst es: od, vocvaQxr,accg xal xol avavQccxBvo^l^svoi, Wenn C. I. G. 2525 
einen bezeichnet als axQuxsvcdftsvov iv xs x(a)Lg d(p(Qd)iixoi.g (xorl) xaig 
ttaxatpQd'Kxoig vaval xara noXsiiov fiexd vavdqxL^)''' i worauf drei Namen 
folgen, 80 bezieht sich das auf mehrere Jahre. Den Schluss aus Polyb. 
30, 5 — 8. Bottermund a. a. 0. p. 31 — , der Nauarch sei nur in Kriegs- 
zeiten ernannt worden, halte ich für unbegründet. 

3) C. I. G. 2524. In der Rev. arch. 11, p. 219 ehrt man einen nQtoqa- 
XBvcavxa xgirigifov %ul ag^nvxa dqjgdxxcov, ^ 

12* 
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7; bald 5 erwähnt werden, und die nioAijrat, welche wohl die 
* öffentlichen Arbeiten zu verdingen hatten, bezeugt.^) Erwähnt 
werden noch als Verwaltungsbeamte a6xwo\koi^ äyoQavofiOL, 5 
oder 3 iiti^iconoi mit einem yQa^fiatsvg, 5 imiiskrjtal täv ^iv&v 
mit einem yQaii^iatevg , welche die Aufsicht über die Fremden 
führten, und ein im&t dtrig täv naiSav.^) 
^/^^ Als im J. 408 die Staatsyerwaltung in der neu gegründeten 

Stadt Rhodos centralisiert wurde, hat man den bis dahin autonomen 
Städten Lindos, lalysos und Eameiros eine municipale Selb- 
ständigkeit belassen, die sich aber wesentlich wohl auf cultliche 
Angelegenheiten beschränkte.^) *0 0v(inag dafiog^ d.i. die rhodische 
Gesammtgemeinde, wird den %Xiq^7i der municipalen Gemeinden 
gegenübergestellt.^) Die municipale Verfassung Yon Lindos, lalysos 
und Kameiros scheint gleichförmig gewesen zu sein. An der 



1) Die Liste bei Boss inscr. ined. 275 bietet 7 Namen von rcrfi/ai 
und ebenso die bei Caner' 182, für die Bohl in den Mitth. d. dtsch. arch. 
Inst, in Ath. 2, 226 gewiss mit Becht die fehlende Uebe'rschrifb zccfiiai er- 
gänzt hat. Nur 5 xa^iai ergeben sich aus der Inschrift in der Bev. arch. 
11, p. 293, 5. Cauer' 181, Z. 92 heisst es: rol Sl zafiiai TsXsüdvrmif to 
in tov vofiov ysyQUiiiiBvoVj nämlich für die oqhioc. Z. 99: ro 9s bv^ov toi 
rafiiai Sovroav äno xmv icara '^atplayi,tt{zu) in%ei(iivtov für die Aufzeichnung 
und Aufstellung einer Urkunde, üeber die Tgalrjxat \ers\, Cauer^ 181, Z. 
98 ff.: toi de nmXrjtotl dnodoa^oov (nämlich toiv atdXciv)^ Tiad-d xcr 6 dgxtti- 
titonv ivyyqd'i\>ji ^ oncDs i^yae^y nitQ{ag) XaQtiag xal zd %6%VQG}(iBva nsql 
zdg üvfifiax^ccg zotig nolsai dvayQatpij xal zsd'ij Big z6 tsQOv^ fi^ (nXi)ov 
zsXBafia noiovvzBg Sgaifidv b%uz6v, Aehnlich in den Ancient Greek in- 
scriptions in the British Museum II 343 a, Z. 22 ff. 

2) 'Aazvvofnqaag: G. I. G. 2524. 'AyoQavofiot ergeben sich aus dem in 
einer Inschrift im Bull. 7, p. 97 erwähnten dyoQavofitov. üeber die 1«/- 
anoTtoi und inifiBXrjzal zmv ^i{vaiv) vergl. Cauer ^ 182. Die nicht bürgerliche 
Bevölkerung von Bhodos zerfiel in vod-oi, ndgaiytoi und ^ivoi, S. Ancient 
Greek inscr. II 343 a, Z. 10. Bei Boss inscr. ined. 275 werden nur 3 
inicHonoi genannt. 'Emazdzrig zmv naidmv: Bev. arch. XI, p. 224. Die 
bei Boss a. a. 0. 276 aufgezählten Beamten halte ich für Cnltbeamte. 
yQUfificitBvg dafiociog ist kein besonderer Titel, sondern bezeichnet wohl 
jeden im Dienste des Staates stehenden Schreiber. S. Ancient Greek inscr. 
II 346, 353. 

3) Vergl. Kuhn ü. d. Entsteh, d. Städte d. Alten p. 213 ff., beson- 
ders 215 ff. 

4) Die Lindier ehren einen BvcsßBiag bvbhoc zag notl zovg Q-Bovg %(ä 
aQBzdg xocl ^vvolag xal q>iXo8oiiag ctv i%mv dtatsXBt Big z6 nXrj9'og zo 
AivdCtov xofl Big zbv avvnccvta d&fiov, S. Boss arch. Aufs. 2, 610, no. 21 
«« Gauer * 185. Ebenso no. 24, p. 614. To nXrj&og z6 AivSCmv ohne diesen 
Gegensatz: p. 589, no. 1 = Gauer ^ 184, p. 611, no. 22. 'O cvfinag däfiog: 
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Spitze jeder dieser drei Gemeinden stand ein Rath ron jiccötQov 
mit einem ygaiiiiatevg und ein Oollegium von höchst wahr- 
scheinlich drei von den Gemeinden erwählten iTttötdtm. Die- 
selben fassten zusammen mit den Gemeinden innerhalb ihrer 
Competenz für dieselben verbindliche Beschlüsse, während die- 
selben bei Corapetenzüberschreitungen der Genehmigung der Ge- 
sammtgemeinde bedurften.^) Ein Municipalbeamter scheint auch 
der daiiLOQyog vielleicht mit cultlichen Functionen gewesen zu 
sein, wie denn auch wohl jede Gemeinde ihren tayiiag hatte.^) 

Die drei Gemeinden Lindos, lalysos und Eameiros zerfielen xtoXvai. 
wieder in eine Anzahl von Ortschaften, welche theils auf Rhodos 
selbst, theils auf den benachbarten Inseln, theils auf dem Fest- 
lande lagen und nrotvai genannt wurden. Nach einem Beschlüsse 
der Kameirier zu urtheilen wählten die einzelnen xrotvac je einen 
^idtftQog^ welche sich dann in Eameiros zur Berathung cultlicher 



Boss Hellenika p. 115, no. 47. Vergl. auch Kuhn a. a. 0. p. 213 ff. Rhodos 
= TO aarv: -Bull. 9, 97. 

1) Hesych. : fiaarQu naqa ^Pod{oig povXsvt(ai). Für Lindos s. Ross 
Hellenika p. 115, no. 47 : ^do^e (idaTQoig %al AivBCoiq^ imatatav yvmiici. Dem 
entsprechend ist auch in der Inschrift in der Bev. arch. 15^ p. 207 «b 
Cauer 183 = Ancient Greek inscr. II 367 hinter iniatatav yvm(ia zu er- 
gänzen. Es wird dann fortgefahren insiÖri iniatatat atgs^ivtss vno Aiv- 
düav, worauf ,in der vollständigen Fassung in den Ancient Greek inscr. 3 
Namen folgen. Für die Aufstellung der Stele sorgen toi intCTarai toi iv 
dgxa iovtsg, S. auch Boss arch. Aufs. 2, p. 615, no. 26. Bull. 9, 113: 6 
d, — Hai inictdxag (y)6v6(ievog Aivdimv, Für lalysos s. Cauer* 177 =« 
Dittenberger 367 =» Ancient Greek inscr. 349: l'dole xotg fidatQoig %ai 
'lalfJü£ot{g) f o S, slnsy wo die Erwähnung der inmxdxai fehlt, weil der 
Antrag nicht von ihnen ausgegangen ist. Anzeigen von üebertretungen 
der in diesem Beschlüsse getroffenen Bestimmungen sollen erfolgen ig tovg 
fMKötQOvg. Für Eameiros s. Journal of Hellenic Studies vol. 4, p. 136 ff. 
s» Arch. epigr. Mitth. aus Oesterreich 7, p. 134, no. 66: {ido^s) totg (MxatQOig 
%ccl Ka{fiiQSvöi). Gauer* 176. Ancient Greek inscr. 363, wo die fidctgoi 
bekränzen. Ein yqanfiatsvg zmv (idatgoav in Lindos: Boss arch. Aufs. 2, 
p. 604, no. 16 = Cauer' 190. Boss Hellenika p. 116, no. 47C., Z. 7, in 
Eameiros: Journal of Hellenic Studies a. a. 0. Für die Bestätigung solcher 
Municipalbeschlüsse durch die Gesammtgemeinde s. Boss Hellenika p. 116, 
no. 47, Z. 12: dedox^ai AivdCoig %vQ(o^ivtog tovöb tov ipafpCcyMzog, 

2) Ttf*a(H9«)njs Tifio&sov daiit.o(fyriaag in einer Inschrift aus Eameiros: 
Bull. 5, p. 336 =* Cauer' 187. Vergl. auch die Inschrift in. der Bev. arch. 
14, p. 337, no. 69, im Journal of Hellenic Studies a. a. 0. Aus Eameiros 
wird auch der taiUag erwähnt. Cauer' 176: r« dl rBlBvpksva ig tuvt« 
ndvta xov xay^iav nuQi%%iv. 
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Angelegenheiten versammelten./ Für eine xtotva der Lindier ist 

» 

uns ein tafiiag bezeugt.^) Es lassen sich solche Tcxotvav in- 
schriftlich in grosser Anzahl nachweisen^ die selbst bisweilen 
Beschlüsse gefasst haben. ^) 
phyumeintiteüunff. Ncbcn dicscr localcn Eintheilung der Gesammtbevolkerung 
in verschiedene xrotvat gab es noch eine andere GliederuDg^ 
deren unterste Stufe die ndxQai darstellen, währ^d die beiden 



1) Ancient Greek inscr. II 361 = Cauer* 176 = Dittenberger 305: 
ido^B Ka(UQevüt ' tag nxoCvccq tag KafttQsmv tag iv x^ vdctp xal zag Iv xa 
Msl^m avayqaipai ndcag %ai i%d'6fiHV slg x6 tsffov tag 'A^avaiag liy) 
cxdXcc Xi^Cva %toq\g XaXurig' i^iqfisiv dl xal Xaliir}xaig dvayQatpiqittiv^ at 
xa XQTlt^vxt — iy dl xavxav xäv ^txotvav dnoSsmvvsiv xovg nxoivdtag 
ftdaxQOV iv xä tsQm xa ayimxdxtp iv xa %xolva %axd xov vofiov xbv xm 
*PoSi<ov' xovxoi Sl övvlByiad'aiV iv Kafi^Qco stg x6 tsQOv xdg *A9'avaiaqy 
oxxa xol CsQonotol naQayy(£XX)aivxi ^ xal d^^eovxm xd tsqd xd Kayuqiviv 

v(ra Saiio)xBXri ndvxa . . . Zuerst scheint diese Einrichtang nach dem %axd 
xov vöfiov xov xmv ^Poditav zu urtheilen eine allgemeine, nicht blos für 
EameiroB gültige gewesen zu sein. Weiter ergiebt sich hieraus, dass die 
ausserrhodischen Ortschaften wohl mit Ausnahme von Eaunos, Earien und 
Lykien einer der drei Gemeinden zugetheilt waren, so z. B. die Insel 
Ghalke zu Eameiros. Earpathos gehörte vielleicht zu Lindos, da in In- 
schriften von dieser Insel 'Agysiot und KafivvStoi — s. Bull, de corr. Hell. 
4, 272, uo. 13, 271, no. 10 — erwähnt werden, die nach Gauer ^ 188 zu Lindos 
gehört haben. Ebenso gehörte auch wohl die nxoiva TJoxtSaUtav in Ear- 
pathos wegen des te^oy xdg 'AQ'avag {x)dg A{i)vdCag zu Lindos: Bull. 8, 
364/5. Das Wort %xoiva findet sich noch mal in einer rhodischen Inschrift 
im Bull, de corr. Hell. 4, 139 und in einer Inschrift aus Earpathos, aus 
der Zeit, als diese Insel zu Rhodos gehörte, im Bull. 8, 354/5. In der 
rhodischen Inschrift schenkt einer einem noivov von gewissen i^avioxui 
dmqsdv xal aXXov xonov iv rce %xolvcLy nachdem hereits vorher ein Geschenk 
xdg ydg xäg iv *Poyx(v)o>(t) erwähnt ist, auf welchen Namen die nxoivu 
zurückweist. Tfit(Uag der %xo£va IloxiiSaiimvi Bull. 8, 354/5. Aus den 
Worten des Hesych. %xvvai tj %xoivat* x^'^QV^'^lS nffoyoviHmv tsgsüov ^ dijfiog 
^8(iSQLa(i£vog stimmt die Erklärung d^iiog ftsfisqiafjkivog mit dem, was sich 
aus den Inschriften ergiebt. 

2) Solche zu Lindos gehörige %xoivai lernen wir z. B. aus der In- 
schrift in den Ancient Greek inscr. II 357 «» Cauer' 183, wo nur der 
ndyiog fehlt, kennen. Vergl. auch Euhn a. a. 0. p. 218. üeber eine zweite 
Gruppe von Y,xoivai^ die wahrscheinlich zu Eameiros gehörten, s. Euhn 
a. a. 0. p. 219. Vergl. auch die von Boss Hellenika p. 117 zusammen- 
gestellte Liste. Bull. 9, 85ff., 100, 118, 119, 120. Mitth. 10, 78ff. In einer 
Inschrift in den Ancient Greek inscr. II 345 wird ein gewisser iBualkidas 
vno xo{v S)diiov xov AivdonoXixdv und vn{o) xug ndxQag xdg_ JqvXxdv mit 
je einem goldenen Eranze geehrt. Ehrenbeschluss einer xror^a für einen, 
welcher für die %'vclai gesorgt hat: Bull. 9, 114 Stdix^tai Tat •axoivok. 
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anderen noch nachweisbaren höheren Einheiten wohl als ifgargiai 
und fpvXai zu bezeichnen sind. Ob diese Eintheilung ihren ur- 
sprünglich gentilicischen Charakter auch noch später bewahrt 
hat, lässt sich nicht entscheiden.^) 



25. Lykien. 

Wenn auch die Lykier, die sich in ihrer eigenen, dem oeacMchte. 
arischen Stamme angehörigen Sprache Trämili nennen , nicht 
hellenischen Ursprunges waren, so sind sie doch schon früh dem 
griechischen Einflüsse unterworfen gewesen, sodass bei ihnen 
bereits in der hellenistischen Periode die griechische Sprache die 
herrschende war.^) Die Lykier behaupteten Eroisos gegenüber 
ihre Unabhängigkeit und wurden erst von den Persern unter- 
worfen, denen sie bis zur Eroberung des Landes durch Alexander 
den Grossen 334/3 allerdings in ziemlich freier Form unterthänig 
blieben. Nach Alexanders Tode wechselnd bald zu Aegypten, 
bald zu Syrien gehörig, kam Lykien nach der Besiegung 
Antiochos' des Grossen 189 vorübergehend an Rhodos, erhielt 
aber 167 von dem romischen Senate seine Freiheit wieder, welche 
die Landschaft sich ungeschmälert bis 43 n. Chr. bewahrte.') 



1) Eine Liste von naxqai findet sich in den Ancient Greek iascr. 11 
352. Die dreifache Gliedernng ergiebt sich ans folgender Wortverbindung 
'AU&uinLividog 'AfMpiviaiv naxf^ai^ worauf eine Anzahl von ^omiifttiven folgt. 
Als eine der obersten Einheiten lernen wir aus dieser Liste nur dxe'Al- 
^tuiuvig kennen, über deren inmvvfMs 'JX^aifiivrjg Diod. 5, 59 zu ver- 
gleichen ist; als zweitoberste Einheiten werden in der Form von Genetiv^ 
aufgeführt *Aiiq>ivimv, XvxQisiatv^ A^xhtmv, IlvXlmveimVj BovTiols^aiv, Eine 
«dtga zAv 'Aiitpiviav heisst selbst 'AfupivBig, Eine weitere in dieser Liste 
nicht vorkommende ndtQa ist die no. 845 erwähnte ttatga Jifv'itäv. Da 
die Jifvtrat allem Anscheine nach auch als eine xtoiva vorkommen — s. 
Cauer ' 192, 2, 7 — , so findet sich hier dasselbe Verhältniss, wie in Attika, 
wo z. B. Bovtddat einen Demos und ein Geschlecht bezeichnen. 

2) Auf dem sogenannten Obelisken des Harpagos nennen sich die 
Lykier selbst TPXMAI » Trämili — s. die Inschrift in den Transactions 
of the Boyal Society of Literature. IL Ser. vol. 1, 254 ff. — während sie von 
Her. 1, 178 TtfffUXm, von Hekat. Steph. TgsfiClrj TgeiiCXai genannt werden. 
Ueber ihre Nationalität s. Kiepert Lehrb. d. alten Geogr. p. 128. 

8) Die Lykier Eroisos gegenüber unabhängig: Her. 1, 28, von den 
Persem unterworfen: Her. 1, 176. Die Zugehörigkeit der Lykier zum 
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SSingm. ücber die Beschaffenheit des lykischen Bundesstaates^ der übrigens 
ohne Zweifel in ein verhältnissmässig hohes Alter hinaufgeht, 
während dieser letzten Periode seiner Selbständigkeit sind wir 
ziemlich genau unterrichtet. Der lykische Städtebund, AvxicDv 
to xQivov oder ro xovvbv AvTumv idi/og oder blos t6 AvxCmv 
sd-vog genannt, bestand aus 23 Städten, deren Abgeordnete sich 
in einer jedes Mal ad hoc bestimmten Stadt zur gemeinsamen 
Berathung zusammen fanden. Diese 23 Städte zerfielen ihrer 
Grösse nach in drei Kategorien, von denen die grossten — in 
der ersten Hälfte des ersten Jahrh. y. Chr. waren es Xanthos, 
Patara, Pinara, Olympos, Myra und Tlos — je drei, die mittleren 
je zwei, die kleinsten je eine Stimme bei der Abstimmung hatten. 
Dieses Zahlenverhältniss war auch für die Bundesleistungen mass- 
gebend. Der Geschäftskreis «der Bundesversammlung umfasste 
die Wahl der Bundesbeamten und Bundesrichter und die Ent- 
scheidung über Krieg, Frieden und Verträge.^) Der oberste 



ersten athenischen Bunde, in dem Av%iot xal avvtiXsis zwischen Ol. 83, 3 
SS 446 und 85, 1 » 440 10 Tal. steuerten^ war wohl nur eine lose und 
vorübergehende. 189 Lykien an Rhodos: Polyb. 22, 24, 8. 167 beschliessen 
die Römer diort Öei Ka^ag xal Av%Covg iXsvd'iQOvg bIvcci: Polyb. 30, 5, 
12. 43 n. Chr. wurde Lykien zusammen mit Pamphylien römische Provinz. 
Unter Nero oder Galba wieder frei geworden, wurde die Landschaft unter 
Yespasian zum zweiten Male Provinz. S. Marquardt Handb. 4, 375/6. 
* 1) Av%£mv to noivov: 0. L G. 4279, 4675, 5880. Lebas Asie Min. 
1221, 1224, 1233, 1250, 1266. to %otv6v Avniiov i^vog: Lebas 1224. to 
Av%£<ov i^d'wog: C. I. G. 4832. Lebas 1219, 1256, 1258, 1266. Ueber die 
lykische Bundesverfassung s. Str. 665/6: bIöI dh tQsig.nal ehoai noXsig at 
tijg tl^iQfpov^iLstixovaai' avvBQ%ovtat 61 i^ ixdavrig nolsmg slg notvbv cvvi- 
SqioVj rjv av doxt/Luxtfocrt noXtv eXofisvoi' tmv dh nöXemv at fiiytaxai iilv 
TQimv iffi^tpcav ictlv enci&tri %VQta, at dh fisaai dvsiv^ at dh aXXai fuäg' dvä 
Xoyov 8\ xal tag elcq>0Qag slagti^ovai xal tag aXXag Xsttov^iag, e| dh tag 
HByictag s<pri 6 'AqtBfildm^og (nach Marcian. Heracleensis epitome peripli 
Menippei bei Müller Geogr. min. 1, 566 um 104 v. Chr. geboren) ^dv^ov 
ndtaqa niva^a ''OXv(inov Mv^a TXmv %atd triv (v7teq>)^sotv tr^v eig KißvQttv 
TisifiBVTjp, iv dl ta avvfdQÜa n^mtov (ihv AvHidifxrig at^sitai^ stt' ofUai 
a9;|ral at tov evGt^(iatog' dmaatriqid ts dno6e£%vvtat %otvjj' xal itB^l no- 
Xifiov Sh xal el^i^vrig xol avpLiiax^ag ißovXivovto ir^oTS^oy, vvv d' ov% 
sitiog, dlX* inl votg ^Pafiaioig Tavr' avayxi; xettf^at, nXiiv bI inBlvmv 
ini,tQBtf}dvtaiv rj vn^Q avt&v Btri XQi/iaifiov' oyLO^mg d\ xal di%aetal %al 
aqxovzBg dvd X6yov tatg ipriqiotg i§ i%dGT7jg ngoxBiQ^tovtat 7t6XBCDg. Von 
Münzen kennen wir noch folgende lykische SlÄdte: Antiphellos, Aperlai, 
A.pollonia, Arykanda, Eragos, Eyaneai, Limyra, Massikytos, Phaseiis» Phelios, 
Podalia, Rhodia oder Rhodiapolis, Trebenna und vielleicht Telmessos: 
Leicester Warren Greek federal coinage p. 40. 
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Beamte war der jivxcccQxtis. Weiter sind ans nocK in den In- 
schriften ein vccvaQx<^Si ^i^ &qx^^'^^^9 ^^^ vTto^Xa^ und wahr- 
scheinlich ein yQafifiatsvg als Bundesbeamte bezeugt. Neben 
einander werden avvaÖQoi und ßovXsvtai erwähnt^ deren Functionen 
wir indessen nicht mehr zu differenzieren vermögen.^) Die Ver- 
fassung in den einzelnen Städten war^ wie es scheint^ eine 
demokratische.^) 



26. Die grieehisehen Städte des Pontos nnd der Propontis. 

unsere Kunde von den Griechenstädten des Pontos be- 
schränkt sich auf ein paar dürftige Angaben, welche hier kurz 
zusammengestellt werden sollen. Für ApoUonia, eine um 600 Apouonia. 
gegründete Colonie von Milet, ist uns eine Stasis zwischen den 
ersten Golonisten und den späteren Zuwanderern und zwischen 
den Oligarchen und den Demokraten bezeugt.*) 

In Mesambria, einer Stadt, welche um 513 von Megara Metambria. 
colonisiert war und nach der Niederwerfung des ionischen Auf- 
standes Zuwanderer aus Byzanz und Kalchedon erhielt, repräsen- 



1) Avmaqxriq: Strab. 665. G. I. G. 4198; Lebas Asie Min. 1224, 1257. 
favaQxoqz Lebas 1251, 1252. vnotpvXali G. I. G. 4332. Lebas 1224. af^xi- 
9)vXa|: Lebas 1224. Ein yqafifiatsvg ergiebt sich wohl aus den Besten bei 
Lebas 1266: (y)Qa(i{natia) Ao%l(ov xov xocvov. Yergl. Lebas 1221: d6v{x)tt 
9\ vLtd tots övve(ß^oig xa)l Avnimv ccQXoatdtatg (xttl ßo)vlB(v)tai:g tucI 
noivoig a^x^"^^^) ~ ^i^ moivol ai^x^'^^i ^i^d ohne Zweifel mit den in 
derselben Inschrift genannten ^^vixol a^^ovre^ identisch. 

2) In einer Inschrift, in der noch von Kriegen der Lykier die Rede 
ist, ehrt die Stadt Tlos einen 9iaxriqri<savxa Tovg ts voyMvg »al xfiv naxifiov 
9{rifi)onQat£av : G. I. G. 4289. Für die Yer&ssung ?on Myra und Tlos, 
beide zu der ersten Kategorie der Bundesstädte gehörig, ist entscheidend 
die Formel ido^Bv xfi ßovXy xal tag» ^fto», itQvxavimv yvoapi/rj, S. G. I. G. 
4302 = Lebas 1311, 1244. 

3) Apollonia Golonie yon Milet: Strab. 319. Skymn. 729 ff.: (is&' ^v 
«oliff hxlv avvoQog ^ UnoXXmvia. — xavxriv dl nQOXBqov ixBOi 7CBVxri%ovxa 
nov — xt^iovoi xrig Kvqov ßaatXsiag xr^v noUv^ — Big xovg xonovg iX^ovxBg 
ot MiXrjöiot. üeber die öxäcBig in Apollonia s. Aristot. pol. 8, (5) 3 s» 
p. 199, 9: xal 'AnotXmvi&xai ot iv xm Ev^Bivto novxm inoinovg inayuxyofiBvoi 
inaeüncav, 8, (5) 6, p. 205, 23 ff. : oxh (isv ovv iniXBi(iova£ xi %ivbCv^ 6x1 
d^ nXinxovai xä noMfä (nftmlich ot 6X£yoi)* o^bv ^6g avxovg axacidiovaiv 
1} oi^rot rj ot nqog xovxovg fiaxofiBVOi nXinxovxagy onBQ iv 'AfCoXXmw/a cwifrj 
^ h TOS iloyvfl». 
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tierten nach einem inschriftlichen Zeugnisse in einer gewissen 
Zeit der Rath und das Volk die oberste Staatsgewalt.^) 
odeMos. Für Odessos, eine um 570 gegründete Colonie von Milet, 

bezeugen die Inschriften das Vorhandensein einer demokratischen 
Verfassung. Die Stadt gehörte in der Eaiserzeit zu dem xotvhv 
TTJg TCSvzaTtokefog^ an dessen Spitze uns ein aQX^'^ inschriftlich 
bezeugt ist.^) 
istros. In Istros, einer milesischen Colonie, wurde eine Oligarchie 

strengster ObserYanz, in welcher nur wenige zur Regierung be- 
rechtigt waren, von einer Demokratie abgelöst.^) 
oibia. Olbia, wie die Bürger ihre Stadt nannten, oder Borysthenes, 

wie sie sonst genannt wurde, war gleichfalls eine Colonie der 
Milesier, in der zweiten Hälfte des 7. Jahrh. gegründet. Im 
3. oder 2. Jahrh. v. Chr., auf welche Zeit durch eine inschrifb- 
liche Urkunde einiges Licht fällt, befand sich die Stadt in einer 
gewissen Abhängigkeit von den benachbarten Barbaren, an die 
sie Tribut zahlte.*) Die Verfassung war in jener Zeit demo- 



1) Mesambria Colonie von Megara: Strab. 319, gegründet, or' inl 
Snvd'as Jetifsiog iaTifaravaaTO: Skymn. 737 S., von Byzantiem und Ealche- 
doniem 494 bevölkert: Her. 6, 33. Der Volksbeschluss der Mesambrianer im 
C. I. G. 2053 b hat das Präscript: ido^s xa ßovXa xal tm dcifim^ 6 d, slns. 
Erwähnmig eines taftiag, 

2) OdesBOs Colonie von Milet: Strab. 319, gegründet, 'Aatvccyris ot 
'^QXB Mudüxg: Skymn. fr. 1 ff. Präscript der Volksbeschlüsse : ido^s %i 
ßoul^ %al xm dri(ioi, 6 d. bIxbv: C. I. G. 2056, 2056 b. Das noivop xfis 
ntvxanolsmg ergiebt sich ans der aus Odessos stammenden fragmentarischen 
Inschrift im C. I. G. 2056 c: aya^^ '^v%fi, ^HQoaodav ^aQvayov {a)i^a9ttt 
xrjg nolsrng xal ag^avxa xov xoivov xijg nsvxanoXsmg nal XBiykt^ivxa wto 
xov %oi9ov Ti^ff nevtanotetog, — lieber diese Pentapolis, später Hezapolis 
vergl. Mommsen röm. Gesch. 5, 288. 

3) Istros Colonie Milets: Strab. 819. üeber die Yerfassungsänderang 
s. Arist. pol. 8, (5) 6 «» p. 204, 10 ff.: hxh iilv yuif i| avxav xmv BvnoQOtff 
ov xmp ovxcav d* iv xa£g aQxaigy yivBxai, %axdXvaig, oxav 6X£yoi C(p6difa 
mciv ot iv xatg xidMig^ olov iv MaacaXiot xal iv "laxQco xal iv ^H^aidsi^ — 
204, 19: iv "laxQm d' Btg dijfiov dnBXBXsvxriGBv (nämlich ^ 6XtyaQ%ia), 

4) Ueber Olbia vergl. Boeckh im C. I. G. 2, p. 86 ff. Steph. Boifva^iviis 
— iaxi, xal noXig ^EXXrivlg ngbg ianifftcv^ Mtlrf^imv dnomia, fiv ot fkhv aUoi 
Boifvad^vfiv , avxol 9h 'OXßütv. Vergl. Strab. 306. Her. 4, 78. Nach 
Skymn. fr. 57 ff. ist die Stadt gegründet «ara xr^v Mfi9i%riv inaq%iav, nach 
Euseb. Ol. 33, 4 «« 645. In der Zeit, da das Ehrendeoret für Protogenes 
abgefasst wurde, im 2. oder 3. Jhrh. v. Chr. (s. Dittenberger s. Inschr.), 
zahlten die Olbiopoliten an Saütaphames, dem Könige der Saier, Tribut in 
der Form von Geschenken. S. C. I. G. 2058 » Dittenberger 248, 9 £: 
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kratisch. BovXii xal örjfLog, welcher sich im ixKhfi6ia0xriQiov zur 
ixKkrjöia versammelte, repräsentierten die oberste Staatsgewalt. 
Die ttQxovteSy deren es wohl 5 gab, hatten die Ekklesie zu be- 
rufen, an dieselbe Bericht zu erstatten und etwaige Anträge vor 
dieselbe zur Abstimmung zu bringen. An der Spitze des Finanz- 
wesens stand, wie es scheint, ein Beamter, dessen Amtstitel uns 
anbekannt ist und dem wohl ot imd als Vorsteher des heiligen 
and oC ivvsa als Vorsteher des öffentlichen Schatzes untergeben 
waren. ^) Für die Eaiserzeit sind uns noch 5 0tQat7iyoi und 
5 ayoQavo^ot bezeugt, Beamte, welche ohne Zweifel bereits in 
den Zeiten der Selbständigkeit in Olbia vorhanden waren.*) 



xal ngStofi fi^v naqccyevonivov Ua'CtatpocQVOv tov ßaai>Xs(os slg KdyKvtov 
xal dvattovvtog rä doiQa zrjs nagodov. 33 ff.: inl ts tov avtov ligeto 
tt^qomv na^aysvofisvav Sattov inl triv xAv ScoQmv yiofiid'iqv, 82 ff. : tov ts 
ßaadimg Sa'itaqm^fvov naQCcysvofiivov sig to nsQctv ini 9'SQttns^ccVy tmv ts 
aQxoptwv avvccyay6vt(ov i(ii)%Xric^v xal f^v ts jcaqovaütv ifitpavt^avtaiv 
TOV ßaoiXimg nal dioti iv taig nQoaödog iatlv ovSsv — 

1) S. C. I. G. 2058 = Dittenberger 248: ^do^s ßovXrii, xal iii(i{io)t, 
lUidi. In der l%%Xriala werden die freiwilligen Geschenke angemeldet : 
Z. 56ff. , 66 ff. iyi%XrioiMat7iqiovi Dittenberger 364. Ueber die &if%ovtsg^ 
deren es wenigstens unter den Kaisern 5 gab — s. C. I. G. 2076, 2077 — , 
8. Dittenberger 248, wo nach ido^s ßovXrit xal drifi{(o)ij sUddt fortgefahren 
wird ot aQxovtsg xal ot snxu slnav. Vergl. auch ans den Inschriften aas 
der Eaiserzeit C. I. G. 2059: i%yfXriotag ysvo(iivrig Ttavdrifiovj slai^yriaa(i.svov 
TOV 9. ot a^xoi^T£$ slnav und 2061: di' a ido^sv totg te &QXOveiv xal t^ 
ßovX^ xal TCO Srjiim, Dittenberger 248, Z. 84 ff. heisst es: tmv d^ dgxov- 
xav avvayayovtmv i(%)HXria£av xal tf^v ts naqovolav i(iq>avtadvtmv tov 
ßaöiXsmg xal dioti iv taCg ngoaodotg intlv ovSsv, Die Functionen des 
obersten Finanzbeamten werden umschrieben Dittenberger 248, Z. 161 ff.: 
in£ ts tijg xoir^g oimovofiiag xal tafiisiag ysvofisvog xal );etp^<rag tag fts- 
y(<rT(a)g tijg noXsmg nQoeodovg x. t. a und weiter unten: nXsiata dh ;i;8ft^tfafi 
xmy ^oivtSvy tgla d^ ^tnj avvsxöig ndvta dmmricsv 6^&g xal di%almg^ tovg 
lihv Xoyovg iv toig dtqicfiivoig xQOVotg dnotpiqmv x. r. a. Ot intd werden 
erwähnt Dittenberger 248, Z. 2. Ihre Functionen lernt man kennen aus 
einer Inschrift im Herm. 3, p« 442, no. 4, wo unter der üeberschrift snta- 
dsvcavteg insfjtsXi^Jdirieav tov d^cavQOv mit 7 Namen bestimmt wird, wie 
viel ein jeder bei einem privaten Opfer slg tov ^cccvqov zu zahlen hat. 
Ueber die iwsa s. Dittenberger 248, Z. 38 ff. : atgsd'sig ts tijg tmv ivvsa 
d^xijg ovx iXattmii fthv rj ;|ril/i»y xal nsvtaTioölatv jjr^vircoy «qo^söiv inoi^- 
(tttxo inl taig (isXXovaatg nQoaoSoig. 

2) 5 oder 6 atqatr^oli C. I. G. 2067 ff. Boeckh 2, p. 89 ist der An- 
sicht, dass, wenn 6 Personen genannt werden, inmvviMig der a^;|ra>i^ ist, 
ftlso auch hier nur 5 axqatr^oi anzunehmen seien, womit die Analogie der 
5 a^ovtsg und der 6 ayo^avofioi (G. L G. 2078) stimmen würde. 
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chersofuuas. Chersonasos, eine Gründung des pontischen Herakleia, erhielt 

sich bis zur Zeit des Mithradates Eupator autonom. Von diesem 
zur Anerkennung seiner Oberherrschaft gezwungen ^ scheint sich 
die Stadt doch ihre ursprünglichen Einrichtungen bewahrt zu 
haben. Bovla xccl dä(iog waren die Träger der Souverainetai 
Den geschäftsführenden Ausschuss der ßovXd bildeten die al6v: 
fLVfovteg mit ihrem TtQoaiöviivciv. Als Beamte sind uns ein 
ßaöi^Xevgj welcher wohl inmwfiog des Staates war^ ein yganiui' 
tivg, tafi,vav täv CsQäv und övfifivanovBgf welche an den Parthenien 
eine Ehrenverkündigung zu besorgen hatten, bezeugt.^) Auf dem 
taurischen Chersones lagen ausser Chersonasos noch die mile- 
PantikapaioH. sischcu Colonicn Pantikapaion und Theodosia. In Pantikapaion 
kam 480 das Geschlecht der Archaianaktiden zur Regierung, 
welche sie als lebenslängliche aQxovtsg führten. Aber erst unter 
Spartokos, welcher 438 die Regierung übernahm, und seinen 
Nachfolgern erlangte die Herrschaft dieses Geschlechtes eine 
weitere Ausdehnung. Zuerst wurden die Griechenstädte auf der 
östlichen Seite des kimmerischen Bosporos, von denen Phanagoria; 
eine Golonie von Teos, die bedeutendste war, von den Spartokiden 
abhängig. Höchst wahrscheinlich unter der Regierung Leukons L; 
welcher von 393 bis 353 regierte, hat dann auch Theodosia die 
Oberherrschaft der Spartokiden anerkennen müssen. Ausser den 
Griechenstädten waren auch die barbarischen Volksstämme an 
der Ostseite der Maiotis Unterthanen der Spartokiden.^) In diesem 



1) üeber Chersonesos s. Boeckh C. I. G. 2, p. 89/90. Polsberw in dem 
Frogr. des Beal-QymD. Berliu 1888. Neumann d. Hell, im Skythenl. p. 379 ff. 
Latjchew im Bull. 9, 265 ff. Ghersonesos Golonie des pontischen Herakleia: 
Strab. 308. Skymn. fr. 73 ff. Strab. a. a. 0. sagt: avxri S' r^v nQots^v avzovofuig^ 
noQd'ovftivrj dh vno tmv ßotQßaqmv '^va'y%da^ nffOfftärriv iliad'ai Mi^qM- 
triv tov Evndxoqa. Aas dieser Zeit Yor dem ersten Kriege der Römer mit 
Mithridates, d. h. vor 89, datiert der Beschluss der Ghersonesier bei Ditten- 
berger 262, in dem die die Yerfassangseinriohtangen betreffenden Stellen 
folgendermassen lauten: Z. 47: to dvayyeliia (nämlich tov otBq>dvov JJaff^s- 
veioig iv t^ noftn^) notovftivtov tmv av^iivaftovav, Z. 50: ng^l dl tovtav 
(Aufstellung einer Bildsäule) inifieX(lg) ysviad'aL roig i'JnysyQafipkivots 
apX^'^^'^* ^* ^^ ^•' ^^ ^^ ^^ff TcevT« yevoiiBvov dydXmfMc Sofisv tovg tctfUeiS 
rmv tsQmv. tavz' ^do^s ßovXai %al Sdfimi, iiffvog Jiovvciov ivveanaiiS' 
%dzaiy ßacilsvovzog 'AyiXa tov 'A , , . o(^£vov^ nQoaittviivmvtog Mrjviog tov 
'/fpaxXe^v, yQapLfiatevovzog Jafi .^. . . . öiog tov 'AQ'avaiov, 

2) Ueber das bosporanische Beich s. Boeckh im G. I. G. 2, p. 90 ff. 
Pantikapaion Golonie von Milet: Strab. 310, gegründet nach Boeckh im 
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bosporanischen Reiche ^ dessen Hauptstadt das bisweilen auch 
Bosporos genannte Pantikapaion war, nahmen die griechischen 
Städte eine andere Stellung ein^ als die barbarischen Yolks- 
stämme^ ein staatsrechtlicher Unterschied, welcher in dem officiellen 
Sprachgebrauche so ausgedrückt wurde, dass die Spartokiden in 
ihrem Yerhältniss zu den Griechen als &QXOvtsg^ zu den Bar- 
baren als ßaötXetg erscheinen. Wir werden annehmen dürfen, 
dass die griechischen Städte ebenso, wie Chersonasos unter der 
Regierung des Mithradates Eupator, unter den Spartokiden ihre 
alten Verfassungen behielten, ein Zustand, welcher auch wohl 
bewahrt blieb, als Pairasades um 94 v. Chr. dem Mithradates 
Eupator seine Herrschaft abtrat.^) 



C.I. G. 2, p. 91 Ol. 69, 4 = 641, nach Niebuhr kl. Sehr. 1, 373 Ol. 76, 1 == 
480. Ebenso auch Theod(«ia milesische Colonie: Arrian. peripl. § 19, 4. 
AnoDjm. peripl. § 7. Boeckh im C. I. G. 2, p. 91 hält die Archaianaktiden 
för optimatisqhe a^x^vTsg^ denen 438 die Spartokiden gefolgt seien. Die 
Angabe des Diod. 12, 31 unter dem J. 438.: ncctä dl rriv *AcCav ot rov 
Kifinegiov Boanogov ßaailBvcavtsg^ ovofiaod'svtss dl 'jQXsavaxtidai,* t^q^ccv 
hfl dvo ytQog xotq T6ZTocQoi%ovTtt' ditdi^ccTO dl ziiv üLQ%iiv 2ht<Xifroc%og xal 
Tiq^tv hri Bfctd scheint nicht auf eine Verschiedenheit der Archaianaktiden 
nnd Spartokiden hinzuweisen. Dass Theodosia später als die anderen 
Griechenstädte von den Spartokiden abhängig wnrde, ergiebt sich daraus, 
dass in den gleich zu erwähnenden Weihinschriften Theodosia selbständig 
neben Bosporos, welche Bezeichnung alle übrigen griechischen Städte um- 
fiisst, genannt wird. Boeckh a. a. 0. p. 96/7 yermuthet mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit, gestützt darauf, dass Leukon I. (393—363: Diod. 14, 93) bei 
Dem. 20, 33 TCQoaiiuTaansvdöag i^noQiov B$v8o<siav genannt wird, dass 
Lenken L Theodosia abhängig machte, was sein Vater Satyros L (407—393: 
Diod. 14, 93) yergeblich yersucht zu haben scheint. S. Schol. Dem. 2, p. 79 
Beiske: Ssvdoala xongiov nsifisvov iyyvg S%v9'mv^ o nolw^nrnv Zdtvffog 
ixelBvtfiasv, Phanagoria eine Colonie von Teos: Anonym, peripl. § 2. 
Skymn. fr. 162 fT. Ueber die Bedeutung von Phanagoria s. Strab. 496. 
Die barbarischen Volksstämme werden namentlich aufgezählt in den In- 
schriften bei Dittenberger 100 = C. I. G: 2134 a, 102 = 2117, 103 = 2118, 
104 = 2119. Vergl. Boeckh a. a. 0. 2, p. 97. 

1) navtt%dnaiov^ iv m ro ßuaiXsiov f^v ub\ tmv iv BoCTtOfftp ßaeilsv^ 
Ottvtatv: Diod. 20, 24 vergl. Strab. 496. Anonym, peripl. § 3. Pantikapaion 
auch bisweilen Bosporos genannt: Dem. 20, 33, während für gewöhnlich 
Bosporos den ganzen von Griechen bewohnten Theil des bosporanischen 
Beiches mit Ausnahme von Theodosia bezeichnet. S. Boeckh a. a. 0. p. 106. 
Nemnann d. Hell, im Skythenl. 1, p. 480/1. Ueber die staatsrechtliche 
Stellung der Spartokiden ihren Unterthanen gegenüber vergl. die in der 
vorhergeh. Anm. citierten Inschriften, z. B. Dittenberger 103: aQxovzog Ila^t- 
ottdiog BoanoQov xal Gsodoaitig utal ßaailsvavtog Sivdmv xal Ma'Cxmv ndv- 
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Herakieia, Herakleia, an der Südkflste des Pontos gelegen^ war von 

Megarern und Boiotem um 550 gegründet, hatte aber einen 
dorischen Charakter.^) Die Verfassung der Stadt war, wie es 
scheint, ursprünglich eine auf wenige Mitglieder beschränkte 
Oligarchie, deren Zahl im Laufe der. Zeit auf 600 erhöht wurde.^) 
Dann folgte eine Demokratie, welche sich dadurch zu starken 
suchte, dass sie neben den oder für die drei dorischen Phylen 
die Bürgerschaft in 60 ixaxo6tv6g eintheilte.^) Indessen scheint 
die Demokratie wieder gestürzt zu sein, da kurz vor der Tjranuis 
des Elearchos der Rath, die ßovkri xmv tfiaTwöicov ^ dem Volke 
gegenüber oligarchische Tendenzen yertrat.^) Elearchos, ein 
herakleotischer Verbannter, mit einem Söldnerheere von den 
Oligarchen gegen das Volk herbeigerufen, schlug sich auf die 
Seite des letzteren, vertrieb oder tödtete die Oligarchen und 
erwarb 364 die Tyrannis von Herakleia, die sich in seiner Familie 



tmv. Pairisades übergiebt sein Reich freiwillig' dem Mithradates Eupator: 
Strab. 309, 310. Dittenberger 262, Z. 30 ff. 

%) Yergl. Polsbemr de reb. Heracleae Ponti. 1833. Stiene de Heracleotaram 
Ponticorum rep. et reb. gest. Mfinster 1870. Scbneiderwirth d. pontiscfae 
Heraklea im Progr. v. Heiligenstadt 1882. 1. Th. 1885. 2. Th. Bei Paus. 5, 
26, 7 heiast es: rj d^ *HQtt%lew nenoXiüzcci iilv inl Ev^elvm novveo, am- 
rUc^ Sl i% Msydgmv futiaxov dh %al Boitotmv Tavayffatot xov olTUüfiov, 
S. Skymn. fr. 230 ff. Bios als megarische Colonie wird Herakleia bezeichnet 
bei Diod. 14, 31. Xen, Anab. 6, 2, 1, als boiotische bei Jastin. l6, 3. Der 
Charakter der Stadt war jedenfalls dorisch. Bei Skymn. a. a. 0. wird die 
Zeit der Gründung bestimmt durch %ce^' ovg X(f6vüvg ingdttiaa KvQog 
Mi^diag, Strab. 642 nennt ^schlich Milet die Matterstadt von Herakleia. 

2) S. Aristot. pol. 8, (6) 6 » p. 204, 18 ff. : xal iwd'a ^hv noXittwotiga 
iysveto oUyuQX^'^i ^^^ '^ctQip d' Big d^fiov dnatelBvtriaBVf iv 'Hgaulsla d* 
ii ilatTovmv elg i^anooiovg ^l^ev, wo freilich die Beziehung auf Herakleia 
am Pontos nicht absolut sicher ist. Ariet. 202, 23 ff. hat Müller Der. 2, 
58, 1 mit Becht auf Herakleia Trachinia bezogen. Für das Vorhandensein 
einer Oligarchie spricht auch der Znsammenhang bei Aristot. 205, 11 ff. 
206, 22 ff. 

3) Yergl. Aen. poliorcet. 11, 10: naqanXrjaioig dh iv ^H(fa%Xsla ty iv 
TCO IIovxcp^- ovarig Sri(io%(faxiag xoel inißovXsv6vt<ov t£v nXovaioav rn drifiKp 
%al (leXXovtmv initC^eö^at^ nQoyvovtsg ot nQoatdtai tov Si^ftov xo ^sUov, 
ovamv wototg x^mv tpvXav (%al xsaadQcnv enaxoaxvoiv) instaav x6 nlrfiog 
i^rinovxa ^eivat enaxoaxvag, tv€c iv xavxatg %al slg xäg q)vXa%ttg mal slg 
xäg aXXag Xsixovi^üxg (potxmaw ot nXovaioi. Die drei hier erwähnten 
Phylen sind ohne Zweifel die dorischen. 

4) Yergl. die Ausführung bei Justin. 16, 4, aus welcher sich ein 
politischer Gegensatz zwischen der plebs und dem senatus ergiebt. S. auch 
Polyaen. 2, 30, 2, wo ^ ßovXri xmv x^ianoaitov erwähnt wird. 
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bis 285 erhielt.^) Als Lysimachos in diesem Jahre die letzten Nach- 
kommen des Klearchos getodtet hatte ^ richtete er in Herakleia 
eine Demokratie ein, verlieh die Stadt aber bald darauf seiner 
Gemahlin Arsinoe^ welche daselbst den Herakleides von Eyme 
als Statthalter einsetzte. Dieser wurde um 281 gestürzt und 
ein gewisser Phokritos wohl vorübergehend zum intfis^tizrig tijg 
x6ls(Dg ernannt Nach der Bückkehr der Verbannten scheint die 
alte Verfassung in Herakleia wieder eingerichtet zu sein^ welche 
sich höchst wahrscheinlich bis zur Zerstörung der Stadt durch 
die Römer im J. 69 erhielt.^) 

Die mariandynische Urbevölkerung ihres Gebietes war von Leibeigen«. 
den Herakleoten unter bestimmten Bedingungen in ein ähnliches 
Abhangigkeitsverhältniss gebracht worden^ wie die lakedaimonischen 
Heloten. Die unterworfenen Mariandynen zahlten eine jährliche 
Abgabe und durften nicht über die Landesgrenze verkauft werden.^) 



1) Ueber Klearchos vergl. die in der vorhergeh. Anmerk. citierten 
Quellen und Aen. poliorcet. 12, 6. üeber die verschiedenen Tyrannen aus 
dem Hanse des Klearchos handelt Schneiderwirth a. a. 0. 1, p. 20 ff. Haupt- 
qnelle ist Memnon bei Müller fr. bist. gr. S, 626 ff. Klearchos regierte 
364—352: Diod. 15, 81. Ihm folgte sein Bruder Satyros als Vormund der 
Söhne des Klearchos, des Timotheos und Dionysios, der nach Memn. 2 
7 Jahre regierte, d. h. von 352—345. Timotheos von 345 — 337 wohl des- 
wegen, weil Diod. 16^ 36 den Timotheos gleich auf Klearchos folgen lässt 
imd ihm 15 Begierungsjahre giebt, von denen man nun die 7 Jahre des 
Satyros wird abziehen müssen. Dionysios, der Bruder des Timotheos, 
regierte nach Memn. a. a. 0. 4. 30, nach Nymphis bei Müller fr. h. gr. 3, 
15, 16 33, nach Diod. 16, 88. 32 Jahre, d. h. von 337—307 oder 304 oder 
305. Klearchos IL mit seinem Bruder Ozathres, zuerst unter Vormund- 
schaft geiner Mutter Amastris, nach Diod. 20, 77. 17 Jahre. Die Brüder 
worden von Lysimachos 285 getodtet. Die Gesammtdauer der herakleotischen 
Tyrannis und der Statthalterschaft des Herakleides berechnet Memnon fr. 
9 auf 84 Jahre. 

2) Memn. fr. 6 sagt von Lysimachos: ädstdv rs Sovg drifionQatB^cd'at 
TOVff noUtag^ ov itpüvto^ ngog zriv idlav ßaadtiav iatiXlevo, Arsinoe's 
Statthalter Herakleides: Memn. 7, 8. Phokritos iniftBlrirtig vijg nolBtog: 
Memn. 9. Die- dann eingeführte Verfaraung umschreibt Memn. 11 mit den 
Worten: xal ot 'H^anXimtai xov slQTjfiivov xf^onov xrig notXaiag svysvsiccg 
u xal noXixkCag imXafißävwxo» 190 v. Chr. ist ßovXii xal dijiiog Träger 
der Staatshoheit: Memn. 26. Eroberung und Verwüstnng von Herakleia 
im mithridatischen Kriege: Memn. 51. Die Stadt wird den Einwohnern 
zwar zurückgegeben, aber wird nicht wieder frei: Memn. 59, 60. Ueber 
die Geschichte Herakleias von 281 an s. Stiene a. a. 0. p. 12 ff. 

3) S. Poseidon b. Ath. 6, 263 D: xal xovxqt x^ xQornp Maqtavdwol 
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Propontis. Von den griechischen Städten der Propontis sind nur Byzantion, 

Ealchedon und Eyzikos zu erwähnen. 
Bysan». Byzauz, eine megarische Colonie, war 659 gegründet. Die 

älteste Verfassung der Stadt hatte entsprechend den politischen 
Zuständen der Mutterstadt zur Zeit der Gründung ohne Zweifel 
einen oUgarchischen Charakter. Zur Zeit des Skythenzuges 
herrschte Ariston als Tyrann in Byzanz. Den Abfall der Stadt 
von Dareios nach diesem Zuge bestrafte Otanes durch die Er- 
oberung derselben. Als dann beim ionischen Aufstande Byzanz 
von neuem von den Persern abgefallen war und wieder unter- 
worfen wurde y yerliessen die Byzantier und Ealohedonier ihre 
Städte und fanden in Mesambria eine Zuflucht. Indessen scheinen 
die Bewohner doch bald zurückgekehrt zu sein, da die Stadt 
unter persischer Herrschaft fortbestand, bis sie durch Pausanias 
von derselben befreit wurde. ^) Als die Athener den Pausanias 
aus Byzanz vertrieben hatten, trat die Stadt dem athenischen 
Bunde bei, dem sie mit kurzen Unterbrechungen bis zum Ende 
des peloponnesischen Krieges angehörte. Die Verfassung war in 
dieser Zeit demokratisch, wurde aber nach der Schlacht bei 
Aigospatamos von Lysandros durch eine Oligarchie ersetzt 390 
beseitigte Thrasybulos diese Oligarchie und richtete wieder eine 



filv ^HffaxXsmtaig virndytioav^ diä xiXovg vnoifxoiiBvot, d'rirBvceiv naQSXwtttv 
avtoiüs r« Ssovtoc, ngoadiaazsildfisvoi fitidevog avtcSy ^ae.a^ut n^aaiv U^ 
t^g 'Hqa%Xsci>TÄv z^^Q^^^ ^^^' ^^ avx^ fiBVEtv vrj idia x^ifa. Aehnlich Strab. 
542. Die Mariandynen worden oophemistisch Scagotpo^oi genannt. S. Ath. 
a. a. 0. E. Poll. 3, 83. Hesych. 9(OQoq>6QOvg tovg oUitag, Mai^iavdwoi. 
Vergl. auch Plat. Ges. 6, 776: ildtTm de rj tb *HQtt%Xs€at£y dovXsia t^s 
Tcoy MaQiavSvvmv natadovXtoaBoig ^(fiv av ix^ — • Ueber die Mariandynen 
vergl. Stiene a. a. 0. p. 88 ff. und Eämmel im Progr. v. Plauen i./V. 1869. 
p. 6 ff. 

1) Der armen. Euseb. giebt Ol. 30, 2 » 659, Hieronym. Ol. 30, 3 = 
658 als Gründungsjahr von Byzanz. Eine megarische Gründang: Skymn. 
716/6. Dionys. Byzant. fr. 30, 33 ed. Frick. Wesel 1860. Vergl. auch in 
Byzanz das promunturium Isthmicum: Dionys. fr. 26, den Ort UBigaXxog: 
fr. 17, die petrae Scironiae: fr. 11. Bei Hesych. Miles. fr. 36 b. Müller fr. 
h. gr. 4, 162 heisst es im allgemeinen von der Verfassung von Byzanz: 
ciXXec xctvxa (ihv %al dQiato%Qatovfiivmv xal $rifio%qatov(iiva)v z^v Bv^av- 
t£mv, in dl Ttocl TVQCcvvovpiipmv «aira diatpoi^ovg avfißißrinBv xQOvovg, Ariston 
Tyrann: Her. 4, 188. Byzanz durch Otanes erobert: Her. 6, 26, föllt im 
ionischen Aufstande von den Persem ab: Her. 6, 103, wird von den Persern 
wieder unterworfen: Her. 6, 33, von Pausanias MriSmv ixovtmv befreit: 
Thuk. 1, 94. 
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Demokratie ein.^) Dieselbe scheint sieh auch, nachdem Bjzanz 
durch den Frieden des J. 355 von dem athenischen Bunde los- 
gelöst war, erhalten zu haben. Aus dem J. 403, wo ohne Zweifel 
Oligarchie herrschte, werden aQxovtes und 30 sogenannte BoicutoC 
erwähnt.^) Das höchste Amt im Staate scheint das der Strategen 
gewesen zu sein, die wohl ein CoUegium bildeten, an dessen 
Spitze einer mit besonderer Machtbefugniss als Vorsitzender 
stand.^) Repräsentanten der obersten Staatsgewalt waren 339 
ßfola und aXCa,^) Die Bürgerschaft zerfiel in eine Anzahl von 



1) Pausanias durch die Athener aus Byzanz vertrieben: Thuk. 1, 131. 
Von Thrasybulos im J. 390 heisst es bei Xen. 4, 8, 27: (jLSTSßzrias 81 i| 
ohyuQx^otg sig to drjfioTiQatstöd'at tovg BviavxCovg (vergl. Dem. 20, 60), wo 
die beseitigte Oligarchie wohl seit der Einnahme der Stadt durch Lysan- 
dros existiert hatte. S. Xen. 2, 2, 1/2. Der Hauptbestandtheil des niederen 
^^Log waren aliBigi Arist. pol. 6, (4) 4 =» p. 153, 9 Bekker. Arist. pol. 8, 
(5) 3 s=s: p. 199^ 5 ff, berichtet: unl Bviavtloig ot inoi%oi iTeißovlsvovTeg 
tpaqad'svTsg i^inscov Sid fiaxfis^ worüber sich aber nichts Näheres an- 
geben lässt. 

2) Theop. b. Ath. 12, 526 E sagt: 7]aav de ot Bv^avtioi xal ^la to 
9rili>o%QatstG9'tti noXvv rjdrj ;i;^o)'Oi' Hccl xr^v noXiv in* ifinogiov nsLfisvriv 
l^iHv xcel ibv dijfiov unavxa itsgl zrjv dyoQocv nal xov Xiiiiva SiaxqC^Biv 
cL%6lttoxoi — Bei Diod. 14, 12 heisst es mit Beziehung auf das gewaltsame 
Verfahren des Klearchos in Byzanz: xal to i^lv jtQoixov xovg a^^oi^Tas 
ctvxäv inl xivi Q-veCa naXsGocg dvsiXSf iisxd ds xavta dvciqxiug ovai^g iv 
TJ noXii, tQtaHOvxa ^ihv xovg ovoiiaiofisvovg Boicaxovg evvriqnufSB %aX nsQi- 
^£l$ ndXatv dneaxQayydXLas. 

3) Ein axgaxT^yiov erwähnt Hesych. Miles. 16 b. Müller fr. h. gr. 4, 
149. Hesych. 23, 26, 31, 34 redet immer nur von einem cxQuxriyog, wo 
aber wohl der Vorsitzende des Collegiums gemeint ist. S. auch Ailian. 
Term. Gesch. 3, 14. Hesych. 32 schildert die Thätigkeit eines solchen 
czqaxriyog mit den Worten: xal axQaxrjyog xov navxog dvaSsix&slg di^(ioVy 
naaav 6(iov xriv noXiv slg x6 (isl^ov xal mtpiXi^LOv (isxsQQvd'fiias y vofiovg 
tt tcbqI xmv nad'' r^fiigav av(ißoXcci(ov xt&sfisvog Kai ^%-q %a%'i^xdg noXixiyid 
X8 xal rjfisQUf dt' mv döxstovg xs xal (ptXavd'Qmnovg xoifg noXixag dnsdei^sv, 
ligd xs d'Bmv nXsiöxtXy xd ftsv avxog dvsöXT^aato , xd 61 %al tiqIv ovxa 
intTioaiiijea. In einer Urkunde aus dem ersten nachchristlichen Jahrh. sind 
die axQuxTiyoC Antragsteller eines Volksbeschlusses. S. C. I. G. 2060 =*» 
Cauer* 111. 

4) Das Ehrendecret der Byzantier für die Athener aus dem J. 339 
beginnt: inl £sQOfivd(iovog BoanoQix(o dociidyrixog iv xd dXCa iXs^Bv, itt xdg 
ptaXdg Xaßmv Qdxqav, S. Dem. 18, 90. In einer boiotischen Inschrift, um 
350 abgefasst, werden byzan tische Bath«herren unter der in Boiotien üb- 
lichen Bezeichnung a{o)vvBSQoi aulgeführt. S. Larfeld Syll. inscr. boeot. 
HO. 309. In einem Beschlüsse aus dem 1. Jahrh. n. Chr. heisst es: ^do^s 
ta ßovXd xal xS Sd(i(a. S. C. I. G. 2060 = Cauer* 111. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. IL 13 
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ixatofftvsg,^) Die Bithyner, welche in dem Gebiete der Byzantier 
wohnten^ waren denselben unterthänig und hiessen mit einem 
bjzantischen Worte nQO'övixoi.^) 
Kaicftedon. Ealchedon, einige Jahre früher als Byzanz von Megara 

gegründet; hatte im wesentlichen dieselben Schicksale. ^) Nur hat 
sich die Stadt etwas länger als Byzanz ihre aristokratische Ver- 
fassung bewahrt, ist dann aber durch Einführung der Demokratie 
dem Beispiele ihrer Nachbarstadt gefolgt.^) Was die Verfassungs- 
einrichtungen von Ealchedon betrifft ^ so werden uns durch 
eine allerdings späte, aber doch noch aus yorrömischer Zeit 
datierende Inschrift ein ßaöiXsvs, dessen Amt die Colonisten 
aus Megara mitgebracht hatten, und 3 vo^ofpvXaKsg bezeugt. 
Der geschäftsführende Ausschuss der ßovXd wechselte monaüicli 
und bestand aus 10 Mitgliedern, aus den 8 alaviivävtsgy deren 
Titel gleichfalls in Megara wiederkehrt, dem aysfUQv ßovlag und 
dem yQa^fiatsvg ßovkag Tcal ädfiov. Die Bürgerschaft zerfiel in 
eine Anzahl von Phylen, von denen uns die Namen' iZoAiyriJa, 
KaXh%OQBaxai^ ^iTtnooviqa^ Tgia^ntg, IJsTtQo — , 'Atd'ig und ^J6(0- 
7CoÖ(o(Qria) erhalten sind.^) 



1) Allerdings ist diese Eintheilung erst nachweisbar aus einer Urkunde 
des 1. Jahrh. n. Chr., C. I. Q. 2060 » Gaaer* 111, in der die Byzantier zu 
Gunsten eines Olbiopoliten beschliessen: slfisv ös avxov xal nolsitav %(d 
tovs iyyovovg avtov %al notiy^atp'^uev noQ'' av nad'slrj täv i^atoetvnv. 
Da diese Einrichtung sich auch sonst findet, so wird man sie auch für die 
frühere Zeit in Byzanz annehmen müssen. 

2) Bei Ath. 6, 271 B heisst es: ^vla^xog $' iv ^nty tatoQi6v %al 
Bv^avriovg (prjalv ovzta Bid'vvmv dscnooai mg AayisSecifiovlovg xav silmtav. 
Vergl. Poll. 7, 132: si dh xal ngovv^novg zovg (ucd'aitovg ot vioi «(Dfiah 
dtdäanocXot tovoftaf^oVj x6 ovofia BvSavTioav ifv^ o&sv xal Bviavxiovg avtovs 
dnByLciXovv. 

3) Eidchedon eine Colonie von Megara: Strab. 663, nach Her. 4, 144. 
17, nach Hesych. Miles. 20 bei Müller fr. h. gr. 4, 150. 19 Jahre vor 
Byzanz, nach Hieronym. Ol. 23, 4 » 685 gegründet. Ealchedon wurde 
beim ionischen Aufstande zugleich mit Byzanz zum Abfall gebracht: Bar. 
6, 103 und nach Unterdrückung desselben wichen die Ealchedonier mit den 
Byzantiern vor den Persern uach Mesambria: Her. 6, 33. 

4) So verstehe ich Theop. b. Ath. 12, 526 E: Kalxridovtot dh hqIv i^h 

»listaaxBiv avtoig (zoig Bv^avTioig) tijg itolizsiag Snccvzsg iv inizrfisv^aa 

xal ^{(o ßsXziovi dtszilovv ovzsg, insl de z^g SrifiOHQaziag zmP Bv^uvtitov 

iysvaavzo, distp^dqifiaav eig zgv^riv xal zov nad'' iifiigav ßiov in caxp^- 

vsazdzatv xal (iszQiortoizmv tpiXonozat xal noXvzsXstg ysydficvot. 

5) S. C. 1. G. 3794. Es ist dieses ein Ehrenbeschluss der alev^pmv- 
zeg für den aysyi^aiv ßovXoig. An der Spitze desselben stehen als Zeitangabe 
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In Eyzikos, einer Colonie von Milet, für dessen älteste Kijzikos. 
Verfassungsgescliiclite uns alle Zeugnisse fehlen, herrschte um 
513 ein gewisser Aristagoras als Tyrann , nach dessen Sturze 
wohl eine Demokratie eingerichtet wurde. Einen demokratischen 
Charakter hatte die Verfassung auch in den Zeiten der Macht- 
hlüthe von Eyzikos, als die Stadt in den Kämpfen der Diadochen 
ihre Selbständigkeit behauptete und auch später von den Römern 
bis zum J. 23 n. Chr. als selbständiger Staat anerkannt wurde.^) 



die Namen des jSefaiXcvff, des iBi^ofivcciiviv , eines cultllchen Beamten, der 
uns auch in Byzanz (s. Dem. 18, 90. Polyb. 4, 52) wiederbegegnet, des 
KQoqyrjxag und dreier voiiotpvXansg. Dann folgt: ai0{v)fivmvt6g (jLtjva /Jio- 
vvaiov iatefpävmaav ayefiova r. d. Darauf werden 8 cilavfivmvtsg nament- 
lich mit ikrer Phylenherkunft aufgeführt, welche zusammen mit dem nach 
ihnen genannten ygccfiiiatsvg povXag xckI Sd^iov und dem geehrten äysfuav 
ßovXäg ein Collegium von 10 Personen bilden, welche Boeckh mit Recht 
mit den athenischen Prytanen verglichen hat. Von den hier erwähnten 
Phylen siad die Namen JIoXijtijck, KaXJLtxoQsäzoct, *Inn(ovria^ TQÜcamg, 
2sn(fo — y 'Az&ig und 'Aa(ono8m{ji^7ia.) erhalten. Die alavfivmvxsg werden 
auch erwähnt in einer Inschrift, um 200 v. Chr. abgefasst, bei Dittenberger 
DO. 369, welche dieser im Herrn. 16, 164 ff. als nach Ealchedon gehörig 
nachgewiesen hat. Es handelt sich in derselben um die Bedingungen, 
unter denen das Priesterthum des Asklepios verkauft werden soll: og de 
*(a) sl^nrn rj nQoaicifivdarji (rj ngod'fii) ij iv ddfian rj aXXsi. v.ai % onsiovv 
{mg ^£i dtpsyXea^ai tov ni^id[isvov rdv isQak{tBi(xVj xi.X)iag dgaifi^dg dTtotsiadton 
ts(fct(g tov 'Ja)%Xaniov, 

1) Ueber Eyzikos vergl. Marquardt Cyzicus u. s. Gebiet. Berlin 1836. 
Ueber die Geschichte der Stadt von der milesischen Gründung an handelt 
er p. 49 ff. Als Gründungsjahr der Stadt giebt Hieronymus Ol. 6, 1 = 
766 und Ol. 25, 1 » 680, der armenische Eusebios Ol. 26, 2 ^ 675. Ari- 
stagoras Tyrann von Kyzikos: Her. 4, 138. Ich halte es nicht für wahr- 
scheinlich, dass vor der Tyrannis des Aristagoras bereits Demokratie be- 
stand, was Mordtmann im Herm. 16, p. 94/5 aus den Worten xal inl tov- 
toufiv ^rjiiog oq%iov itaiiov eines kyzikenischen Ehrendecretes schliesst, 
dessen Abfassung er aus epigraphischen Gründen um 520 — 515 ansetzt. 
Man wird mit der Ansetzung der Urkunde wohl einige Jahre hinabgehen 
dürfen. Ueber die Stasis zwischen dem drjiiog und den nXovaioi vergl. 
(Arifitot.) oekon. 12 : Kv^mrivol $1 atactdcavreg ngog dXXriXovg, Ininqaxriaav- 
TOg TOV d^ftov, Tcav 8\ nXovaimv GvveiXrinfjbsvaiV, ofpEtXovxag xQ-^fiaxa 
üxifaxuataig iiffr^fptaavxo nrj ^avaxäioai xovg avvsiXrififiivovg^ dXXd xQi^fiaxcc 
nqa^aitivovg (pv^aSevaai. Ueber die Blüthezeit von Kyzikos s. Marquardt 
p. 64 ff. Definitiv verlor Kyzikos seine Freiheit durch Tiberius 23 n. Chr. 
S. Tac. Ann. 4, 36: Cyziceni amisere libertatem, quam hello Mithridatis 
meruerant. Sueton. Tiber. 37. Die kyzikenischen Inschriften gehören 
meistens der Zeit nach 23 n. Chr. an. Bei der Darstellung der Verfassung 
habe ich mich auf die Benutzung der älteren beschränkt. 

13* 
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'H ßovXri xal 6 d^^og repräsentierten auch in Kyzikos die oberste 
Staatsgewalt; während die TtQvtdvsLg^ der geschäftsfuhrende Aus- 
schuss der ßovXi^j die Beschlüsse derselben vorzubereiten und 
auszuführen hatten,*) Von den Beamten war ein t7ticaQ%ifiq der 
iTCcivvfios des Staates. Weiter sind uns als Beamte noch 6tQatriyoi 
und tpvXa^x^'' ^^^ ^^^ tscx^noiog, x(okccxQstai y deren Amt ohne 
Zweifel aus der ältesten Zeit datiert^ ein vri6idQX'^^t dessen Ver- 
waltung die zum Gebiete Ton Ejzikos gehörigen Inseln unter- 
standen ^ und ein taniag bezeugt.^) 

Die Bürgerschaft von Kyzikos war in die 6 Phylen der 



1) In einem Volksbeschlusse aas dem 2. oder 3. Jhrh. y. Chr. heisst 
es: iSo^sv tJ ßovX^ xal zm S'^fico, o i. bItcsv. S. C. I. G. 3666. Vergl. 
auch den Yolksbeschluss von Curtius in den Bar. d. Berl. Ak. 1874, p. 16 
ediert oder genauer im Bnll. 6^ p. 613 ans dem J. 16 n. Chr. (Cnrtins p. 10): 
^So^sv T^ ßovXij xal zm Sqfico' Tlavaavlccq Evfi(svovg A)lyi%oqBvq iisarig 
inl j7}fi7izQ£ov (nach Curtius p. 18 den Vorsitzenden der Versammlung be- 
zeichnend) stnsv. üeber die n(^zdv6ig s. C. I. G. 3666: zovg dl ngvzdvsig 
GzEtpavmaat zov 8. zoig 'Av^BatriqCoig iv reo d'sdzqcp xal dvayystXai tag 
zifiag zag dsdofievag avrco vno Uagtoav — nsfi'tpai Sh %al ^ivia zoig sr^f- 
aßevzaig zovg TtQVtdvs ig xal zov zaiiictv, xaö"ori av Soh^ avzoig. üeber die 
aus der Kaiserzeit stammenden Prytanen Ordnungen s. Mordtmann in d. 
Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 6, p. 48 und die daselbst citierten In- 
schriften. In einer Inschrift ans dem J. 39 n. Chr. findet sich die Ein- 
leitungsformel: sdo^sv zm drjfiq) sia7iyriüa(i,6va)v zmv dg%6vz€ov ndvzmVy 
ygafifjLazsvg ßovXijg 6 8, OCvoaijf^ 6 d, o inl zov 8. slnsv und später heisst 
es: o 8h 8rjfiog — ngoasza^s zoig &g%ovüi ipi^tpvciia vnavzi^ösmg sUsriyrieafS^ai 
— S. Ber. d. Berl. Ak. 1874, p. 16/7. Es sieht hiernach ans, als ob die 
Gesammtheit der &Q%ovzsg später die probuleumatischen Functionen der 
ßovXri übernommen hat. 

2) Ueber den tnndqxrig als inmvvtiog s. Boeckh i. C. I. G. 3668. In 
der ältesten kyzikenischen Urkunde im Herm. 16, 94 heisst es ohne Nennung 
des Amtsnamens blos inl Mai(xv8Qio(y), 2 CnnaQxovvzsg werden 3661 ge- 
nannt. S. anch Ber. d. Berl. Ak. 1874, p. 16, Eine der ältesten kyzikeni- 
schen Inschriften (s. Mordtmann im Herm. 16, p. 94) in der Rev. arch. 
1876, XXX, p. 93/4 lautet: {in)l Ev(pi^fM)v zov AB<o8d{fia)vzog inndqim 
nagd azQa(z7j[)yAv xal qyoXdgxmv zäfi fiB(zd) ^EQ(io8i7iOV zov diovvaiov (x)ffl 
zoofi fiszd 'AgiezoXoxov zov ('A)vzLay6Q0v xal zsixonoiov — «cos "^ov 'OvrizoQog 
i(iia{9'(6)aaro Tsvngog Jio86zov zofi nvgyov oUo8ofi7Jacci azazrfgonv zstga- 
TiocCiov zeaasgd'KovTa* iyyvog {K.ri(pi)a68ozog z{pv — ) S. C. I. G. 3660: otSs 
B%taX{a)%g(B)zriaav^ die für verschiedene Feste functionierten. 'AnoJXoSdqov 
zov 'AnoXXmvCov VTiGiagxovvzog; C. I. G. 3656 üeber die zum kyzikenischen 
Gebiete gehörigen Inseln s. Marquardt a. a. 0. p. 17 ff. 6 Taft^ag: C. I. ö. 
3666. Mehrere ßaeiXBig = reges sacrificuli: Mordtmann in d. Mitth. d. 
dtsch. arch. Inst, in Ath. 6, p. 61. 
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rskhvteg, 'Xhtlrjtsg^ 'AgyaSatg^ AiyixoQetg^ BcoQetg und Otvaaitag 

gegliedert, von denen jede wieder in drei Unterabtheilungen 
zerfiel.^) 



27. Olynthos und der chalkidische Band. 

Olynthos scheint eine vollständig griechische Stadt erst 
geworden zu sein, als der Perser Artabazos im Winter 480/79 
nach der Vertreibung der die Stadt bewohnenden Bottiaier Olynthos 
mit Einwohnern aus den chalkidischen Colonien bevölkerte. 
Mächtig wurde Olynthos erst 432, als Perdikkas die Bewohner 
der am Meere gelegenen chalkidischen Städte veranlasste die- 
selben zu verlassen und nach Olynthos überzusiedeln.^) Nicht 
lange nach dem Ende des peloponnesischen Krieges hat sich 
dann unter dem Einflüsse von Olynthos ein Tioivov täv Xakxidsaiv 
gebildet, an dem aber nicht alle chalkidischen Städte, so z. B. 
nicht Akanthos, Theil nahmen. Alle Glieder dieses kolvov hatten 



1) üeber die 6 Phylen von Eyzikos vergl. Boeckh z. C. I. G. 3666 
und Mordtmann in den Mitth. u. s. w. 6, p. 48/9, der als 7. Phyle, aber 
wohl erst aus der späteren Eaiserzeit datierend, SeßaoveCg hinzugefügt hat. 
rüiovtsg: C. I. G. 3664, 3666. "Onlrixeg: 3666. Mitth. 6, p. 44. Perrot 
exploration de la Galatie 1, p. 84, no. 49. 'A^yadsig: 3664, 3666. AlytTto- 
QBig: 3667, 3668, 3664, 3666. Mitth. 6, p. 46. Bull. 6, p. 613. Alyi^oqigi 

I Mittb. 9, 27. BmQsts: 3664, 3666. OCvmneg: 8661, 3666. Ber. d. Berl. Ak. 
I 1874, p. 16. Die Dreitheiluilg der tpvlri hat Boeckh z. C. I. G. 3667 aus 
I den Worten 'AaTtlfiniccdrig JiodooQOv AiymoQSvg fisarig inl Msvsad'img slnsv 

erschlossen. Derselbe Ausdruck findet sich jetzt auch inschriftlich bezeugt 

in den Ber. d. Berl. Ak. 1874, p. 16. Die Vermuthuog yon Curtius a. a. 0. 

p. 18. MBarjg sei ein Eigenname wird widerlegt durch die richtige Lesung 

der ersten Inschrift im Bull. 6, p. 613/4. 

2) S. Kuhn ü. d. Entsteh, der Städte der Alten p. 283 ff. Her. 8, 127 
berichtet: vnontsvaag de (Agraßa^og) %ocl tovg 'OXvv&iovg dnioxaa&cn anb 
ßttniXiog nccl xavtriv inoXi^^yiss' stxov dh avtr^v Boxxiatoi i% xov Ge^futiov 
xoXjtoi; i^ccvocaxdvxsg vno Maxsöovmv, inel di a(psag eIXe noXiOQ^iav^ 
wxia(pa^8 i^ayayav ig Xlyi>vriv^ xriv d'k noXiv na^adidoC KQixoßovXcft Togoa- 
valm imxQonsvBiv xal reo XaXmöi'nm yive'C Kai ovxm ''OXvvd'ov XaXni^diBg 
iaxov. Zur Erklärung des XaX}iidL%6v yivog vergl. Strab. 447: 'EgixQva 
jH-ftr yoiQ avvcoTiias xdg ns^l UaXXi^vriv aal xov "AQ'on noXng^ tj 8h XttX%lg xdg 
vno 'OXvvd-o), ag ^iXiitnog dtBXv[Arivaxo. Ueber den Synoikismos des J. 432 
8. Thuk. 1, 68: xal TlB^dC^^ag ns^et XaXnidsccg xäg inl d'ccXäacfj noXsig 
snXindvxag nal naxaßaXovxag dvomiaaod'cn ig''OXvvd'ov fiiav xe noXiv xavxrjv 
IcxvQav noiiiaaad'cci. Vergl. auch Diod. 12, 34. Kuhn a. a. 0. p. 286'ff. 
Welche Städte so synoikisiert wurden, wissen wir nicht. 
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gemeinsame BTaya^ila und syxti]6tg. Der Versuch der Stadt 
Olynthos dieses xoivov noch weiter auszudehnen führte 382 die 
Einmischung der Lakedaimonier herbei, welche 379 mit der 
Unterwerfung der Olynthier endete.^) Indessen haben die Olynthier 
damit keineswegs definitiv auf ihre Machtstellung in der Chalkidike 
verzichtet. Vielmehr gelang es ihnen einen neuen Bund zu bilden, 
welcher noch einen grösseren Umfang hatte, als der frühere. 
Olynthos selbst, welches an der Spitze dieses Bundes stand, nahm 
zu an Macht und Ansehen, bis Philipp von Makedonien 348 der 
politischen Schöpfung der Olynthier und der Stadt selbst ein 
schreckliches Ende bereitete.^) Die Stadt ist nicht wieder auf- 
gebaut. 



1) Wir beBitzen die Reste eines ßündnisevertrages zwischen Amyotas, 
dem Sohn des Arrhidaios, der nach v. Gntschmid in den Symb. philologor. 
Bonnens. p. 105. 389 zur Regierung kam, und den Chalkidern. S. Ditten- 
berger 60. Das b. Z. 4 erwähnte noivov ist ohne Zweifel das noivov tav 
Xalyndsoav. Dass Akanthos zu diesem tioivov nicht gehörte, ergiebt sich 
aus b. Z. 10 ff.: ngos 'A^itpinoXitccg y BoxxiccIovq ^ 'Anav&iovg (tri {ytoisiüd')ai 
cpiX^iv 'Afivvtafji iirids XaXmid^fag X^Q^s) cxarf^ot^?, dXXa fietä fiiä{g yv(o/Ai}?t 
iav oi)fi(pot^QOig deKtji, 'KOiv{iji GnsCotio^ai nqog i'Kst)vovg. Wenn 382 die 
Gesandten von Akanthos und Apollonia in Sparta bei Xen. 5, 2, 12 sagen: 
ovroi {ot 'OXvv&LOi) xmv noXsmv nQoariydyovro s<fti9 ag iq)' mzs yoftots 
totg avtocg XQTJad'cti xal üVftnoXtxsvsLV ^nstxa dh nal xmv (isi^ovmv jiQoai' 
Xaßov xivccgj so wird das offenbar durch § 19: si fiivxoi GvynXsiaO'Tiaovtai 
xaig xs iniyafiiaLg xol iyuxrjcsöi nag' dXXrjXoig, ag iipriffiCfisvoC bIoC x. %. a. 
genauer umschrieben. Unterwerfung der Olynthier durch die Lakedaimonier: 
Xen. 5, 3, 26. Diod. 15, 23. 

2) Dem. 19, 263 ff. vergleicht die politische Machtstellung Olynths 
vor der Unterwerfung durch die Lakedaimonier und zu Zeiten Philipps II. 
von Makedonien. Mit Beziehung auf die erste Periode sagt er § 263: 
iyisivoc ytxQ^ riviy.a (isv xsxQayioaiovg in^csag iniytxrjvxo fi6v9v %ccl evfinavttg 
ovdsv fiaav TtXsiovg nBVxaiiio%iXC(OV xov dgi%'(t6v, ovnfa XaX%tdi(ov ndvzav 
Big %v cvv<p7iiafiiv(ov — , mit Beziehung auf die letzte § 266: xdlovg fi^h 
tnnscig 'ns'uxTifihoi, nXsiovg 6' 6vx8g r) [jlvqioIj ndvxag ds rovg neQiXf:^^^ 
e'xovxsg <svfifidxovg — . Bei Diod. 32, 4 heisst Olynthos noXig p.vqlav9^i. 
Vergl. auch für die letzte Periode den Ausdruck bei Dem. 1, 17: tag noXBi^ 
xotg 'OXvv&ioig aoi^siv und 12, 266: tcqIv (ihv i^sXd'SLV iviavxov xov noXipiOV 
xdg noXsig ontdaag dntoXajXsTisaav xdg iv xfj X(xX%i8iyLfi n^o8iB6vxsg, Daraus 
ergiebt sich, dass nicht ein eigentlicher Synoikismos der Einwohner der 
chalkidischen Städte in Olynthos stattgefunden hatte, wenn auch einzelne 
dorthin übergesiedelt sein mochten. Vielmehr bildeten die chalkidischen 
Städte auch zu den Zeiten Philipps ein %otv6vj an dessen Spitze Olynthos 
stand. Vergl. Kuhn a. a. 0. p. 288 ff. Vernichtung desselben durch Philipp: 
Dem. 9, 26: VXvv&ov (ilv dfj xal MBd^mvTjv xal 'AnoXXojviocv xal dvo x«i 
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28. Die Inseln des aigaeiselien Meeres. 

Die Inseln des aigaeischen Meeres, welche weder infolge ihrer Allgemeine 

. ° . ' ° Geschichte. 

Lage in einer unmittelbaren Beziehung zu dem Festlande standen, 
noch, wie z. B. Euboia und Kreta, eine selbständige Stellung 
einnahmen, bildeten die beiden Gruppen der EnogadB^ und 
KvxXädEgy ohne dass die Tradition über die Zugehörigkeit der 
einzelnen Inseln zu einer dieser beiden Gruppen immer constant 
ist. Diese Inseln, welche von karischen und phönizischen An- 
siedlern bewohnt waren, würden von Einwanderern theils ionischen, 
theils dorischen Stammes in Besitz genommen.^) Die Inseln mit 
ionischer Bevölkerung, welche ihre Gründung meist von Athen 
herleiteten, haben sich früh um Delos mit seinem ApoUon- 
heiligthum -als religiösem Mittelpunct zu einer Amphiktyonie 
vereinigt, während die südlichen dorischen Inseln sich in ihrer 
Vereinzelung erhielten.^) Polykrates von Samos übte eine Zeit- 
lang eine gewisse Oberherrschaft über eine Anzahl dieser Inseln 
aus, die aber nach seinem baldigen Tode ihre Selbständigkeit 
wiedergewannen und dieselbe behaupteten, bis sie entweder ge- 
zwungen oder freiwillig in den ersten athenischen Bund eintraten. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl dieser Inseln wurde auch in 
den 378 gegründeten zweiten athenischen Bund aufgenommen. 
Nach dem Ende des Bundesgenossenkrieges 355 ist die eine nach 



TQia%ovTa xoXeig inl Q^dytTig im^ clg andaag Qvx(ag dfimg dvTJqrj'iisv aavs 
fifjS' si icmnoz' tpw^Q'riGav nQocsl&ovt' eivai g^diov slnsiv. Ueber die 
Namen der von Philipp zerstörten Städte s. Kuhn a. a. 0. p. 294 ff. 

1) Ueber die Zagehörigkeit der verschiedenen Inseln zu den Snogadsg 
und KvnXdSsg s. Forbiger Hsuidb. d. alten Greogr. 3, 699 ff. Bursian Geogr. 
2, 348 ff. Ueber die karischen und phönizischen Ansiedler auf denselben 
8. Thuk. 1, 8: tluI ovx fi^nov X'QGxal ficav ot vricimxat.^ Kä^ig ts ovtsg xal 
^oivtHsg' ovtot yap xdg nXslczag tmv vrjafov ^%rioay. 

2) Von Athen leiten ihre Ansiedler her Naxos (Her. 8, 46), Paros^ 
Siphnos (Her. 8, 48), Seriphos (Her. 8, 48), Kythnos, Keos (Her. 8, 46), 
Syros, Delos, Mykonos, Andros: Schol. Dionys. Per. 525. Die älteste 
Schilderung des Festes der deliachen Amphiktyonen bietet der hom. Hymnus 
auf den del. Apoll. 146 ff. Vergl. auch Thuk. 3, 104. Dass es eine förm- 
liche Amphiktyonie war, schliesse ich daraus, dass die Athener zuerst ihren 
ersten Seehund gewissermassen als Erweiterung dieses delischen Bundes 
betrachteten — s. Thuk. 1, 96 — und dass die Verwalter des delischen 
Tempels, während die Verwaltung athenisch war, von 454 — 320 ungefähr, 
den Titel 'A^tpi^xvovtg führten. S. Bull. 6, p. 1. 
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der andern wieder selbständig geworden. Ueber die Verhältnisse 
des 3. Jahrb. sind wir wenig unterrichtet, doch scheinen die 
Kjkladen die längste Zeit unter ägyptischer Oberherrschaft ge- 
standen zu haben, während die makedonische Herrschaft nur 
eine vorübergehende war. Erst unter Yespasian ist aus den 
Inseln des aigaeischen Meeres eine lömische Provinz constituiert 
worden.^) 
stMol^^ein ^^® uralte delische Staatenverbindung hat sich in wechselnder 

Form bis in das 3. Jahrb. erhalten. Trotzdem die Athener dem 
zuerst im Anschluss an die delische Amphiktyonie gegründeten 
ersten Bunde durch üebertragung der Bundeskasse von Delos 
nach Athen mehr einen athenischen Charakter verliehen hatten, 
suchten sie doch die cultlichen Beziehungen, welche die Staaten 
mit Delos verbanden, zu erhalten und auf sich zu übertragen. 
Zu dem Zwecke brachten sie zuerst die Tempelverwaltung in 
ihre Hände, die sie, wie es scheint, bis ungefähr 320 mit 
einer kurzen Unterbrechung zwischen 404 — 377 leiteten. Die 
Reinigung von Delos und die Einrichtung der penteterischen 
Delien im J. 426 unternahmen sie gewissermassen als die Vor- 
steher der alten cultlichen Gemeinschaft.^) Die athenische Ver- 



1) Ueber Polykrates s. Thuk. 3, 104: Uolvxpcfn^ff 6 SaykCmv tvQawog 
iaxvaas tiva xqovov vavtiitm xal ttSv ts aXXtov vqatov aq^ag — Vergl. Her. 
3, 122. Her. 5, 30 sagt: rmv yag viicav tovtscav tmv^Kviilci^mv ovSsfua 
noi fiv vno Jagsico. In dem ersten athenischen Bnnde gehörten diese 
Inseln zu dem Bezirke des vtianowaog (poQog. S. C. I. A. I, p. 233/4. Ueber 
die zum zweiten athenischen Bunde gehörigen Inseln s. G. I. A. II 17. 
Ueber die ägyptische Oberherrschaft über die Kjkladen im 3. Jahrb. vergl. 
Homolle im Bull. 4, 320 ff. 200/199 bemächtigte sich Philipp von Make- 
donien der Eykladen und der anderen kleinen Inseln des aigaeischen 
Meeres. S. Polyb. 18, 54, 8. Liv. 31, 15, 8. Aus der Zeit der makedonischen 
Herrschaft datiert die Inschrift bei Ross inscr. ined. 166 =» Dittenberger 
195. Der makedonische König gestattet Nisyriem voinoig xotg narg^otg «al 
vfcdQxoveiv.xQ'riff^ai. Provinz durch Yespasian: Sext. Ruf. breviar. 10. 

2) Im J. 434/3 war die Verwaltung des delischen Tempels in atheni- 
schen Händen. S. C. I. A. I 283. Dass die Athener auch nach dem pelo- 
ponnesischen Kriege fortfuhren nach Delos Theorien zu schicken, ergiebt 
sich aus Plat. Phaidon 58. Xen. Mem. 4, 8, 2. Die aussergewöhnlichen 
Verhältnisse, welche 377—374 in Delos herrschten (s. C. I. A. H 814), 
machen es wahrscheinlich, dass 377 die athenische Tempelverwaltung 
wieder eingeführt wurde. S. auch die folg. Anmerk. Ende der athenischen 
Tempelverwaltung um 320: Bull. 6, p. 1. Dafür spricht auch, dass die 
Athener das heilige Schiff, welches die Theorie nach Delos brachte, nur 
bis zu den Zeiten des Demetrios von Phaleron erhielten: Plut. Thes. 23. 



' 
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waltungsbehörde des delischen Tempels, deren lk(jitglieder den 
officiellen Titel ^AiupiKXvovss führten, charakterisiert eben durch 
diesen Titel den delischen Staatenverband als eine Ä.mphiktyonie, 
u welcher Mykonos, Syros, Tenos, Keos^ Seriphos, Siphnos, los, 
.ros, Ikaros, Naxos, Andros, Karystos zu rechnen sind, ohne 
dass damit die Gesammtzahl der Glieder dieser Amphiktyonie 
erschöpft ist.^) Mit der Bückkehr der Tempel Verwaltung in die 
Hände der Delier um 320 scheint auch dieser Staatenverband 
sich aufgelöst zu haben. Wenigstens führten die delischen Tempel- 
verwalter nicht mehr den Titel 'A(i<pLXtvovsg^ sondern IsQonoiol^ 
deren es 2 mit einem yQccii^tsvs täv Isgonoimv gab.^) 

Dagegen haben' sich mit dem Anfange des 3. Jahrh. die- 
selben Staaten, welche früher zu der delischen Amphiktyonie 
gehörten, zu einem neuen Bunde vereinigt, welcher, inschriftlich 
wiederholt als xoivov täv vri6tmräv bezeichnet, sich wohl bis 
in den Anfang des 2. Jahrh. erhielt.^) Die Mitglieder dieses 
%oivov täv vri^icatäv wurden durch övvsöqol in dem Bundes- 



Hermann de theor. Del. 6, 22. Reinigang von Delos und Einsetzung der 
penteterischen Delien 426: Thnk. 3, 104. 

1) Erwähnt werden die UfKpintvovsg bereits aus dem J. 410: Bull. 8, 
p. 284. S. auch G. I. A. II 814, schriftlich nur bei Ath. 4, 173 B. Dass 
sie ein Collegium bildeten, ergiebt sich aus einer athenischen Proxenie- 
YBrleihnng aus dem J. 369 im Bull. 3, 473 = Dittenb. 72, wo es heiss^ 
snipLsXsta^dii dl — (a)vtov — xal tovg 'A(i€pt%tt:ovccg tovg dsl dp^tpinzvo- 
vfvovtag iv JriXai. Auch ein y^^fiarBvg xmv 'AfnpiitTVovmv wird hier er- 
wähnt. Die Zahl und die Organisation der 'Afi€pi%tvoveg war nicht immer 
gleich. 410 gab es 4 athenische 'AfttpiHtvovsg mit einjähriger Amtsdauer: 
Ball. 8, 284 ff., 341 Ö athenische 'Aficpiyitvovsg mit einem yQapbjiatsvg gleich- 
falls mit einjähriger Amtsdauer: Bull. 8, 294 ff. 377—374 sind dieselben 
5 athenischen 'Afitpmtvovsg und derselbe ygcciifictzsvg im Amte und ausser- 
dem noch 'Afitpiytxvovsg aus Andros: C. I. A. II 814. Bull. 8, 290 ff. Bech- 
nangsablagen der 'Aibfpmxvovngi C. I. A. II 813»828. Bull. 8, 282 ff. Aus 
C. I. A. 11 814 sind die Namen der Staaten im Texte entnommen, die von 
dem Tempel Geld entlehnt hatten und darnach zu urtheilen in einer be- 
stimmten Beziehung zu demselben standen. 

2) lieber die Bechnungsablagen der delischen h^onoiol s. Bull. 6, p. 
4 ff. Unter dem Archen Demares p. 6 werden 4 tsqonoiol aufgeführt, sonst 
2 mit einem yQtxfifiaxBvg tmv UgonoiSv, vielleicht noch mit zwei xa^lai, 

3) Ueber dieses v.oivov xmv vticimxmv vergl. Homolle im Bull. 4, p. 
332 ff. Erwähnt wird dasselbe C. I. G. 2334, 2283 c. Bull. 4, 322, no. 2, 
326, no. 5. Oft bezeichnet sich der Bund in seinen Beschlüssen auch blos 
als ot vncimxaiz C. I. G. 2273 = Dittenb. 163. Bull. 4, p. 321, no. 1 => 
Dittenb. 168; 322, no. 2; 325, 4; 7, p. 8. 
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rathe yertretftD; welcher, wie es scheint, in Tenos tagte und die 
politische und religiöse Leitung des Bundes hatte. 

Ueber die Yerfassungsgeschichte und die Verfassungs- 
einrichtongeu dieser Inseln sind wir sehr ungenügend unterrichtet. 

Naxos. In Naxos existierte in älterer Zeit eine Oligarchie, welche 

durch eine Stasis mit persönlichen Motiven gestürzt wurde, in 
derem Verlaufe sich in der 2. Hälfte des 6. Jahrh. Lygdamis 
zum Tyrannen machte. Nach dem Sturze dieser Tyrannis scheint 
wieder Oligarchie eingesetzt zu sein, welche um 500 durch den 
Demos beseitigt wurde. Der Umstand, dass Naxos der erste 
Staat war, welcher sich von dem athenischen Bunde lossagte, 
lässt für jene Zeit auf oligarchische Tendenzen schliessen. In 
einer Urkunde aus dem 2. Jahrh. sind uns zwei ai0v^v(5vtes als 
ijt(6vv[ioi des Staates bezeugt.^) 

Faros. Tu Paros repräsentierten ^ ßovkii xal 6 dij^og die oberste 

1) Für Tenos als Sitz des avvsÖQiov xmv vriai><otciv spricht Strab. 487 
und C. LG. 2334, ein Beschluss der avvsÖQoif in Tenos gefunden und auch 
abgefasst, wie sich daraus ergiebt, dass tenische Gesandte nach Delos ge- 
schickt werden sollen, um eine Stele mit diesem Ehrenbeschluss den 
Deliem zur Aufstellung im Tempel des Apoll on zu überbringen. Die Be- 
schlüsse der avvsdgoi tmv vriaimtöiv sind Ehrenbeschlüsse. S. C. I. G. 2272, 
2334, die Zusammenstellung im Bull. 4, 320 (F.; 7, p. 8. Dass die avvs9(}oi. 
auch religiöse Functionen hatten, ersieht man aus C. I. G. 2334: HuXiaai 
ok avTOv Tial inl rä tsga t(yial d'vüiciv na)aaVf ^v avvtsXovavv ot avvsdgoi 
tots ^soig v{nhQ tijg tvxvs xrfi) ooatrjQiocg %mv vriatoavmv. Die avveÖQOt ver- 
leihen das Bürgerrecht i(v) icdoaig tatg vi^aotg oüat (istixovaiv rov ev9$- 
Sgiovi Bull. 7, p. 8. Ausgaben werden bestritten ano rotJ icsqiovtog agyv- 
qCov Tm üvvsdQio) — s. Bull. 7, p. 8, C. I. G. 2272 — , welches ein taniaq 
— s. C. I. G. 2384 — verwaltet. 

2) üeber Naxos vergl. Grueter de ins. Naxo Halle 1883, p. 18 ff. 
W. Engel quaest. Naxiae Gott. 1835. Die Oligarchie in Naxos durch Lyg- 
damis gestürzt: Arist. pol. 8, (6) 6 = p. 204, 3 ff. Bekker. üeber die 
Stasis, die diesem Sturze voranging , vergl. Arist. b. Müller fr. h. gr. 2, p. 
155, no. 168. Lygdamis, aus Naxos vertrieben, ist von Peisistratos wahrend 
seiner dritten Tyrannis 538—627 wiedereingesetzt: Her. 1, 61, 64. Die 
Notiz des Plut. de malign. Her. 21, p. 1047 Didot, Lygdamis sei durch die 
Lakedaimonier entsetzt, ist unsicher. Kurz vor dem ionischen Aufstande 
wurden äv^gsg xmv naxitov aus Naxos von dem Demos vertrieben: Her. 5, 
30. Die Rückführung durch Aristagoras und Megabates missglückt, sie 
bauen den Verbannten in Naxos tsi%€a und kehren zurück: Her. 6, 34. 
Ob diese gegen den Demos Erfolg gehabt, wissen wir nicht, Naxos fiel 
zuerst von den Athenern ab: Thuk. 1, 98. Der eponyme Srjftiovgyog im 
C. L G. 2416b ist von Rhodos entlehnt, als Naxos auf kurze Zeit durch 
Antonius von Rhodos abhängig geworden war. S. Appian b. c. &, 7 vergl. 
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Staatsgewalt. Als Beamte werden aQx^vteg erwähnt, zu denen 
der äpeciell aQ%(ov genannte hccivv^og des Staates und der 
noXe^aQxos zu rechnen sind. Femer gab es 6tQati]'yoi und 
ayoQavofioc^ von welchen die letzteren dafür zu sorgen hatten, 
dass das Volk preis würdiges und gutes Weizen- und Gersten- 
brot erhielt, und dass die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ihren 
Verpflichtungen nachkamen.^) 

Für Siphnos sind uns Beamte mit dem Titel ßa^iXsig siphnos. 
bezeugt.^) 

Auf Keos waren die 4 Städte lulis, Koresia, Karthaia und ä«m. 
Poiessa selbständige Gemeinden, von denen aber schon vor dem 
Beginn unserer Zeitrechnung die Poiessier nach Karthaia, die 
Koresier nach lulis übergesiedelt waren. ^) In lulis waren ßovXi^ luus. 
und äfjfiog die Träger der obersten Staatsgewalt, während die 
nQoördtav den geschäftsführenden Ausschuss des Rathes bildeten. 
Von Beamten sind uns 5 ötgatriyol bezeugt.*) 



Cnrtins im N. Rh. M. 2, 99. In einer Urkunde aas dem 2. Jahrh. im Bull. 
8, p. 2^ heisst es: Iv Nah,(o cciavfiv(ovt{o)v . . . .) ivovg nal SmargaTOv. 

1) Das Präscript der Volksbeschlüsse lautet: ^do^sv tJ ßovX^ xotl tc5 
8rjiL(p' b 9. slnsv: Boss inscr. ined. no. 147 = Bhang. 760 «> C. I. G. 2374 c. 
Boss 148 s» Bh. 761 «»C. I. 6. 2374 d. Aus einem anderen fragmentarischen 
Präscript bei Boss no. 150 ergiebt sich noch die Formel: 6 d. ineatdtet, 
d. syQap^fidtsvEv, üeber die äQxovzsg s. C. I. G. 2374c =■ Bhang. 770 c: 
T^ff TS dvayoQSVöBcag roti 'aztq>d(vov) inifisXrid'ijvtti tovg aQXOvnag i(p' mv 
av ()c^<»)tov Jiovvaiec rot nsydXa aycofifv. in' uQxovrog dient als Zeit- 
bezeichnung in demselben Volksbeschluss. Als Terminangabe iig 'AvSqo- 
c^ivriv aQXOVta: Bhang. 902. C. I. G. 2377 nennt einen aQ^avta xriv tov 
UQxovtog ctQxriv. IloXinaQxog: C. I. G. 2374 e. aQ^avta tijv aTStpavtitpSgov 
TOV noXsficcQxov a^x^i^^ ^- ^- G. 2379, 2378b. Der noXifiaQxog heisst atgs- 
^ftjj: C. I. G. 2374 e = Bhang. 770c. atqatriyriaavta: C. I. G. 2376. Ein 
dyoQavofiog wird genannt C. I. G. 2374 e b» Bhang. 770 c, dessen Functionen 
folgendermassen umschrieben werden: ttjv ndaav (an)ovdfiv slasvByndfievog, 
onag 6 i^fiog (i«') svsxTjQ^a xal SaifjiXtia vnaQXV (XQ)^^^^<*S a^toig xiyI 
aXqiixoig mg cc^i{a}t)oitotg xal ßeXt^oroigf tibqC xb tmv (ii.a(9'ov) i^ycciofiivcov 
Httl tmv iiia9'ovniv(ov {ccv)xovg onmg ptTidetSQOt ddiHmvxat {iq>Q)6vxtisv, 
inavayyidiiov liatd tovff v6(fiov)g tovg (isv firj ct^BXBiv^ dU.ot knl to- iQ{yov) 
noQEVBoQ'ai, totfg ds dnodidovai xoig {iQya)ioiiBvoi>g tov (uiüd-ov ävev S£%7jg, 
xmv (xb) dXXmv xmv natd tr^v dQxrjv triv %<xd'/i%ov(jaa)v iniftiXsiccv inoiiiaato, 

2) S. Isokr. 19, 36: i% nolag 9* oUlag xmv iv SCfpvtp nXsiovg ßaaiXBig 
yByovaaiv; woraus nicht ersichtlich ist, ob immer nur ein ßaaiXsvg oder 
mehrere im Amte waren. 

3) üeber die keischen Städte s. Strab. 486. 

4) In dem nicht lange vor 350 von der Stadt lulis gefassten Beschluss 
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Koresia. 



Karthaia. 



Poiessa. 



Auch in Koresia repräsentierten ßovl'q und dijfiog die oberste 
Staatsgewalt, für welche die JtQoßovloi, der geschäftsführende 
Ausschuss des RatheS; die Vorlagen vorbereiteten. Von Beamten, 
welche erwählt wurden ^ werden ötQarrjyoi und a6rw6^i er- 
wähnt.^) 

Für Karthaia ; wo die staatsrechtliche Stellung der ^ovA^ 
und des dijiiog dieselbe wie in Koresia war, sind uns als Be- 
amte ein aQj(j[Qv und drei otQatfjyoi bezeugt,^) 

Auch in Poiessa waren ßovXiq und S^fLog die Repräsen- 
tanten der obersten Staatsgewalt.^) Trotz der Selbständigkeit 
dieser vier Gemeinden auf Keos erscheinen die Keier nach Aussen 
nicht selten als eine Gesammtheit, welche ^ ßovX^ xal 6 Silvios 
räv KaCayv repräsentierte. Auch ein gemeinsames Bürgerrecht 
scheinen die keischen Städte gehabt zu haben. ^) 



über die Ausfuhr des Röthels aus Keos heisst es: {ß6)oiiv tri ßovXy xal 
TGo drifiq) TC9 'lovliT^rmv. DeDunciationen gegen die Uebertreter der in dem 
Beschluss festgesetzten Bestimmungen sollen erfolgen (x)al ngog n^atdvag^ 
unter denen ich eine den athenischen Prytanen entsprechende Snbeommission 
der ßovXrj verstehe. S. C. I. A. II 546. Ot at^aTJjyol ot 'lovXiritmv werden 
5 an der Zahl in einer Urkunde des J. 363/2 erwähnt. S. Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst. 2, p. 142. 

1) In der in der yorhergehenden Anmerk. citierten Urkunde über das 
Röthelmouopol findet sich auch ein Beschluss der Stadt Koresia, eingeleitet 
durch: SBdoxQ'ai, (r)^ ßo{vX^ xal reo df)fia> reo -Ko^riGCaiv). Ueber die nqo- 
ßovXoi B. G. I. G. 2360 == Di tten berger 348, wo auch der ta [liag, der niJQV^, 
der ygafifiatsvg und die ctqaxriyol erwähnt werden. Uqoq tovg dfftvvonovg 
erfolgen die Anzeigen wegen Uebertretung des Ausfuhrverbotes des Bdthels, 
tovg öl datvvoiiovg dovv(x{t ttjv '^^qpoi' tcsqI avzijg tQiänovra rf)[iSQtov dq 
xo Sinaati^Qiov. Wahl der Beamten ergiebt sich aus der Bestimmung bei 
Dittenberger 348: aiQSiaO'at. dh xal yvfivaaiagxov afia taig aXXccig dQXfif{s) 
fi)j v8(6t6qov tQtci%ovTa kxAv, 

2) Das Präscript der Yolksbeschlüsse von Karthaia lautet: o d. slnsv 
^doisv tij ßovXjj >al xm diifim, S. C. I. G. 2363, 2364, 2355, 2356, 2367. 
''A(fX(ov, 3 etqaxriyolx C. I. G. 2363. 

3) S. C. I. G. 2360 b: iSo^Bv ty ßovX^ xal reo (d^^co). 

4) In den Tributlisten des ersten athenischen Bundes wird regelmässig 
die Gesammtheit Ksioi angeführt, nur einmal KoQijaiot: 0. I. A. I, p. 234, 
während die keischen Städte dem zweiten athenischen Bunde einzeln bei' 
getreten sind. S. C. I. A. II 17. Als Schuldner des delischen Tempels er- 
scheinen C. I. G. 158 s» Dittenberger 70 Kbloi.. In einem Beschluss der 
Gesammtheit heisst es: dsSox^ai^ KbCoüv x^ ßovXy xal xm Sri^m stvcci Altoa- 
Xoig noXixslav iy Kioa xal yrjg xal oiniag ^y%x7i<siv xal xmv uXXmv fisxix^iv 
ctvxovg ndvxfov ifineQ xal Ksloi (isxixovatv. S. C. I. G. 2352 «=» Dittenb. 183, 
in Karthaia gefunden und aus der Zeit zwischen 240 — 220 stammend. Doch 
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In Syros repräsentierten rj ßovlri xal 6 öij^og den Sou verain Syros. 
des Staates, für den die das Staatssiegel führenden ^Qvtävstg 
die Beschlüsse vorbereiteten. Von Beamten werden aQxovtsg 
und ein ta^iag erwähnt. Die Bürgerschaft war in (pvXaC und 
wahrscheinlich auch in (pQatQiai eingetheilt. ^) 

Delos war, die Jahre 424/3—421 abgerechnet, in welchen Deios. 
die Delier durch die Athener von ihrer Insel vertrieben waren, 
gewiss auch während der Zeit der athenischen Tempelverwaltung 
eine selbständige Gemeinde, bis die Insel nach der Schlacht bei 
Pydna in den Besitz der Athener überging und von athenischen 
Kleruchen besetzt wurde. Unsere Zeugnisse für die delischen 
Verfassungseinrichtungen datieren erst aus der Zeit, da die Delier 
das Heiligthum des Apollon wieder selbst verwalteten; dieselben 
zeigen aber eine so enge Verwandtschaft mit den Einrichtungen 
in Athen, dass man ihre Einführung bereits für die Zeit der 
athenischen Tempelverwaltung annehmen darf. ^H ßovXri xal 6 
Siiiiog repräsentierten auch in Delos die oberste Staatsgewalt, 
deren Beschlüsse durch die monatlich wechselnden jtQvtdvsLg 
vorbereitet wurden. Ein Beamter des Rathes war der yQa^i- 
fiarsvg ßovl^g, welcher vielleicht mit dem yQcciifiarsvg tijg TtoXecog 
identisch war. ^Ejtdvv^og des Staates war der Sqxgjv, welcher auch 
ccQicDv 6 tijg noXatog genannt wurde. Weiter sind uns als Beamte 
noch of €VÖ6xa, XoyiaraC^ öitävm, dyoQavoiiot, ein ta^iag trjg 



haben nach derselben Urkunde die Aitoler und Nanpaktier ihr Wohlwollen 
gezeigt nQog ras noXsig zag Ksimv, wie denn auch 363/2 die athenischen 
Strategen schwören ngog tag noXsig T(a)s iv Kscp, S. Mitth. d. dtsch. arch. 
Inst. 2, p. 144. Das gemeinsame keische Bargerrecht schliesse ich aus der 
oben citierten Bürgerrechtsverleihung an die Aitoler. 

1) ^Edo^sv rij ßovXij iial tat di^ficpt ngwcivsosv yvmfifj heisst das Prä- 
Bcript eines Volksbeschlusses aus Syros. S. C. L G. 23471 = Ross 109. In 
einem andern Yolksbeschluss nach Boeckh aus der Zeit des Pompejus haben 
Ol nqvtdvstg dsl ot iv dgxv ovteg für die Verkündigung eines Ehrenkranzes 
2Q sorgen. Zum Schluss heisst es: oi ngvcavstg inifisXsg noLTjadad'coGav 
^vuyQatl>ci^evoi, oncag i^anoats^Xcoaiv rode x6 "ipi^tptoiicc ngog tov dijfiov rmv 
St<pv£(0Vy cg>(iayiad(isvot t^ drjpLoaia ccpqaycSi. Erwähnung eines tafiiagy 
der die Kosten bestreitet dno rijg iv%vMöv StoLTii^ascog. S. C. I. Gr. 2347 c. 
Erwähnung der dgxovtsg bei Dittenberger 401: slG7igaa{(siT)to6av {8^ to 
^(lyvgiov) xal ngog xriv HoXccatv dyitmöav xovg altiovg ot {aQx)ovrsgj eine 
Bestimmung, welche höchst wahrscheinlich einem Gesetze über eine Xafina- 
^Sgofi^cc entlehnt ist. ^vXat werden erwähnt bei Dittenberger 401, tpmgCoti 
erschliesse ich aus der Erwähnung 'A^qvag ^a{tqlag)\ C. I. G. 2347 g. 
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nolswg inschrifclich bezeugt. Die Bürgerschaft war in Phylen 
gegliedert und diese wieder in Trittjen. ^) 
iftfkonos. Mykonos hatte zwei Städte, welche in der makedonischen 

Zeit synoikisiert wurden. In der Urkunde, in welcher bestimmt 
wird, wie es fortan mit den Opfern des geeinigten Staates ge- 
halten werden soll, werden eine ßovl'q und drei a^^^o^^^? ^^' 
wähnt.*) 
Tenos. Dic Verfassungseinrichtungen der Insel Tenos sind uns erst 

für eine spätere Zeit bekannt; doch scheinen die für diese Zeit 
bezeugten Aemter bereits aus einer frühern Periode zu datieren. 
^H ßovXii 9ucl 6 d^fiog waren die Träger der obersten Staats- 
gewalt. Drei TCQxrtavavg mit halbjähriger Amtsdauer, neben denen 
auch ein yQa^fiatsvs ßovXrjg erwähnt wird, bereiteten die Vor- 
lagen für das Volk und den Rath vor. Auch die übrigen Beamten, 
vielleicht mit Ausnahme des eponymen aQ%G}Vf waren nur 6 



1) Entfernung der Delier von ihrer Insel von 424/3 (Thuk. 5, 1) bis 
421 (Thuk. 5, 32). Ueber ihre Schicksale während dieser Zeit s. Thuk. 5, 1; 
8, 108. Delos athenisches EigentHum: Polyb. 30, 18; 32, 17. Vergl. Handb. 
1, p. 420. Das Präscript der delischen Volksbeschlüsse lautet regelmässig: 
ido^Bv T^ ßovX^ %a\ reo Sriyi,m' 6 8. slnev und zum Schluss 6 d. iTcerff^tpustw. 
S. z. B. C. I. G. 2268, 2269. Bull. 2, 331; 4, 351. Delische Volksbeschlüsse 
sind ziemlich zahbreich vorhanden, ich citiere hier nur Beispiele. ßovXsv- 
triQiov: C. I. G. 2267, 2268, 2269. ot ngvzdvsig ot xartt (iriva: z. B. Bull. 6, 
p. 6, 3. nQvtavtiov: C. I. G. 2266, Z. 24. yQafifiatsvs ßovXijg: C. I. G. 2266, 
Z. 27. yganfiatsvg t^g noXsmg: Bull. 6, p. 6, 2. aQXf»>^ als incawitog: 
C. I. G. 158 = Dittenberger 70, schon im J. 377/6. a^xonv 6 Trjg nolstog: 
Bull. 6, p. 6, 2. ot ivdsnu: C. I. G. 2266, Z. 25. XoyiGxuCi Bull. 6, p. 26, 
Z. 202. 3 eit^vaii Bnll. 6, p. 14, Z. 100; 17, Z. 127, 132; 18, 139. 3 ayoqU' 
v6{ioi: C. I. G. 2266, Z. 28/9. tan^ag t^s noXsmgi C. I. G. 2266, Z. 28. In 
den RechnuQgsablagen der UqohoioC des delischen Tempels werden wieder- 
holt zwei raiitai erwähnt: Ball. 6, p. 6 ff., die aber möglicher Weise tociuai 
der tBQonoiol sein könnten. Die C. I. G. 2366 erwähnten inictdrai halte ich 
für ausserordentliche Beamte. In einer Bechuungsablage der tsQonoioi im 
Bull. 6, p. 43, Z. 126/7 = Dittenberger 367, Z. 126/7 heisst es: tpidXriv 
Bveazocöcav xal *Sl%vvsi8av, rptxrva^jjriDy (ein T^t%TvaQxav auch sonst er- 
wähnt) ds t^g q)vX7Jg Striailso) xal Avuofii^dov, wo Dittenberger p. 510, 19 
mit Becht die Gvsotddai und 'Sluvvsidai für TQVtTVsg hält 

2) Skylax peripL 58 (abgefasst zwischen 356—323) sagt: Mwiovog' 
avtri ötnoXig, während Ptolem. 3, 15, 29 nur noch eine Stadt kennt. Die 
Urkunde mit den Bestimmungen über die 8taatsopfer, nach der Schrift aas 
makedonischer Zeit stammend, beginnt: Gsol xvxrj dyad'y, in* d^x^vtcuv 
Kqaxlvov, IloXv^fiXaVy ^iXotpQOvog^ ots avvmHiG&riaav at noXsig^ zdSs ido^ev 
Mv%ovioig ^vsLV ngbg xoig tcqozbqov n«1 inriv(0(}d'{o9'ri tisqI xmv nQOtBQav. 
S. Dittenberger 373. 
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Monate im Amte. Als Beamte sind uns weiter noch 6 oder 4 
exQaxYiyoCy ein vTtoötQoitrjyog, 2 yvyiva0Ca^xoLy ein xa^iiag^ ein 
tQazB^sirrigj 3 aörwo^Of,^ ein dyayvod'Bzii^gj 3 nQaxtOQsg^ 3 koyi0raij 
2 äyoQavo^iOL und 3 slöaycoystg bezeugt. Alle diese Beamten 
scheinen ein grosses CoUegium gebildet zu haben, welches als 
solches das Staatssiegel führte.^) Die Bürgerschaft war in eine 
Anzahl locäler Phylen vertheilt, von denen 10 namentlich bekannt 
sind. Die Angehörigen derselben werden bezeichnet als ix 3t6Xsa>g, 
welche wieder in wenigstens 7 tovov zerfiel, als ^HQccxXsidTjg, 
SsdudSrig, ^ovaxevg, E6%ati,^%ifigy^ EkaiovXsvgy KXviisvevg^^ÖQvi^övog 
oder ^ÖQvriöLog, 'TaxLv^svg und Fv^asvg. Neben dieser Phylen- 
ordnung gab es noch eine Phratrieneintheilung, an welcher gl^ch- 
falls jeder Bürger Antheil hatte. ^) 

In Andros, wo gleichfalls ^ ßovkri xal 6 äijfiog die oberste Andros. 
Staatsgewalt repräsentierten, führte der eponyme Beamte den 
Titel aQXG}v. Weiter werden als Beamte 6 ötgarriyoi mit einem 



1) C. I. G. 2329 aus der Zeit nach 168 v.. Chr. heisst es; {ido^sv xy 
ßovX^ xal) TCO d(i2fta>), nQVTdvs{(ov yv<6fi)7i (vergl. 2335) und Ösdox^ai xrj 
ßovl^ xal Tffil d^ficft, Tenische Beamte lernen wir aus C. I. G. 202 — 206 
kenneu, welche Inschriften nach Boeckh zu C. I. G. 2329 nach Tenos ge- 
hören. Unter der üeberschrift a^^i^ovTos t. d. otds rjg^av rr^v nqmtiqv 
B^afiTivov werden die im Texte aufgezählten Beamten angefahrt, zuerst der 
ypafifiaT£V6 ßovXiig und die 3 nQvtoivetg, Diese Beamten waren also nur 
eine i^d^irivos im Amte, während der eponyme cif^imv^ der C. I. G. 2330 
auch als 6 &Q%(av t'qv GZBtpavTiqtaQOv {uQ%)pliv bezeichnet wird, nach der 
Fassung der Üeberschrift sehr wohl ein Jahr im Amte gewesen sein kann. 
ct^aTi^yo^ werden noch 2330 erwähnt, während der vavaqxoq 2339 b frühestens 
ans der Zeit Vespasians stammt. C. I. G. 2329 — vergl. auch 2332 — heisst 
es zum Schluss: zovg aqxovxag dnocxBiXai sts 'A^r^vag xoSs x6 tffiqqiiafuc, 
CfpQayiGafiivovg xy 8rjy>oaia atpQaycdL Es ist dieses wahrscheinlich die 
Gesammtheit aller Beamten, da, wenn es neben dem eponymen dqxmv noch 
ein CoUegium von oiq%QvxBg gegeben hätte, dieses doch in der Aufzeichnung 
der Beamten mit aufgeführt sein würde. 

2) Die localen Phylen von Tenos lernen wir kennen aus C. I. G. 2338 
vergl. Boeckh z. Inschr. p. 272 und aus ßoss inscr. ined. 100, 102, 103 vergl. 
auch Boeckh z. C. I. G. 2338 b. Statt 'Ogvri<siog setzt Barsian 2, 448 'OqvriGiog. 
Die Namen der (pvXaC selbst waren wohl auf verschiedene Weise gebildet. 
So (fvXri "HQeniXsidoav: G. I. G. 2338, Z. 40, 66, locale Angabe iv 'Hqa%XsiS6av: 
Z. 19, 66. (pvXri'Taytivd'ig: Ross 100, locale Angabe iv 'Tav.Cv^qi: Z. 115. 
Vergl. auch Burckhardt de Graecorum civitatum divisionib. p. 28 ff. Basel 
1873. Die noXig zerfiel in xovoi^ für die durch h xovqt sßdofim C. I. G. 2338, 
Z. 123 die Siebenzahl als Minimalzahl feststeht. In den Bürgerrechts- 
Terleihungen wird beschlossen die Neuburger xal nQog (pvXiiv xal tpgaxgCav 
nQO(iyQa{(prjv)ai {pnoC)av aft ßovX(ov{xK)ii C. I. G. 2330, 2333. 
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Sikinos. 



los. 



Ämorgos. 



yQaiiiiarsvgj einem rayLtag und einem vTCoyQaiiiiatsvg and ausser- 
dem noch radial und ein yQaii^arevg erwähnt. Eine Eintheilung 
der Bürgerschaft in Phylen und Phratrien ist auch für Andres 
überliefert. ^) 

Für Sikinos^ wo rj ßovXri Ttal 6 di^(iog Träger der obersten 
Staatsgewalt waren ^ sind uns als Beamte &Q%ovxsg mit einem 
Vorsitzenden, welcher wohl indw^og war, TtQaxtoQsg gleichfalls 
mit einem Vorsitzenden und ayoQavoiioi bezeugt.^) 

Auch in los repräsentierten ij ßovX^ xal 6 Srj^og, deren 
Verhandlungen durch einen i^tiöxatrig geleitet wurden, die oberste 
Staatsgewalt. Als Beamte werden aQ%ovxeg und JtQaxtoQsg er- 
wähnt») 

Die drei Städte Minoa, Arkesine und Aigiale auf der Insel 
Amorgos scheinen im 5. und 4. Jahrh. ein einziges Gemeinwesen 
gebildet zu haben, während seit dem 3. Jahrh. die einzelnen 
Städte selbständige Staaten waren. ^) 

1) JsSox^^ai xfi ^ovXri xal tqo diffioo : Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 
1, p. 237, 238. Unter der üeberschrift ot ez(^axriyriGavtBq in aq%ovxo% 
'Aqicziov folgen 6 Namen, von denen einer mit Sicherheit za ergänzen ist, 
ferner ein y^afifiarsvg, ein xa^iiaq^ ein vnöyQafifiarsvg: Boss inscr. ined. 87. 
TTiv inifisXsi,av noiovfiivoDV trjg dvayoQSVGBoog tmv Tiax' iviavxbv axQaxrjymv: 
Mitth. 1, p. 238. x6 8h sig xr^v dvaygatpTiv dväXaiia dovvai, zovg xafUag 
dnb xrig tioivrig diomriaBaigi p..2S7. dno xmv TCQoaodmv: p. 240. xov 8s 
yQa(fi)fiMX£a x&v . Qaxriastov inifiBXri&fivat ^ onmg ^ noXixsia ^ds civ{ayQ)a- 
q)£taa (sig) cxr^Xriv XiQ'Cvriv <r(r)ad^ slg xo tSQOV xov 'AnoXXmvog: p. 237, 240. 
Phylen nnd Phratrien: i^Bivcci öh ccvxotg xal €pvXrjg ysvia^at, ^(g) av ßov- 
XmvxoiL xal tpaxqCag fig av {pqY,Ca)<ovxai'i i p. 237. 

2) C. I. G. 2447 b: ${jB86)%&ai xij ß{ov)X^ xal tc5 di^iiqt — (onoag) 9s 
dvayqa{(pfi xods x6 if>iq(p)iaiia ig axi^X-g XiQ'ivjj xal axad^ slg x6 Ceqov xov 
*An6XX(ovog xqv TLvQ'loVy iTtifieXr^&rjvai xovg agxovxag xovg nsql KaXXlvmov' 
{x6 61 dvd)Xmfia dovvai xovg TtQdnxoqag xovg nsql nQcc{^)iiiQdxfiV. TJS 
dvayqatprjg insfieXT^ifi-fi) KaXX^vt%og dqxmv. 2447 d: (a)yo^ayofti7<Fag. 

3) RoBS inscr. ined. 94: iÖo^sv x^ ßovX'^ (xal xa) dyfim, 6 d, in{B)Gxdtsi. 
96: {dvayqdipcci ds) avxov xrjii nQO^sviav xovg uQXOvxag xovg (txsqI — tk 
xo tsqov) XOV 'AnoXXmvog xov TlvQ'iov' eCg dh xfjv dvccy^afpr^v xb dvT]X{<otux 
7caQaansvd)G6iv avxovg dnb xi^g nqoaodov xijg nag' iavxovg 7eQoaiov(<srig). 
Vergl. 96. Doch geben auch die ngaKtogsg das Geld für die Aufzeichnung 
her. S. N. Rh. M. 22, p. 294, no. 295: xo dl dvdXmfia doüvai slg xqv 
dv(pLyqöi(p7iv x)ovg nqd'nxoQag. 

4) S. Skyl. peripl. 69: 'AfiOQybg avxrj xqCicoXig xal Xifii^v. Steph. 
'Afiogyog, rijaog [lia xmv KvKXddoov, ^x^voa noXsig xQsVg 'AQiisaivrjv, Mivdav, 
AlyidXrjv, In den Tributlisten des ersten athenischen Bundes werden nur 
'AfioQyioi erwähnt, — .S. C. I. A. I, p. 226 -- ebenso auch in der Bundes- 
urkunde des zweiten Bundes. S. C. I. A. II 17. 
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In Minoa hatten ßovXi^, deren yQafiiiarevg das Staatssiegel Minoa. 
führte, und örjiios die höchste Entscheidung, für welche die uns 
bezeugten n^vtavaiQ mit ihrem Vorsitzenden die Vorlagen vor- 
bereiteten. Als Beamte werden örgarr^yoL mit ihrem Vorsitzenden 
und tafiiai erwähnt.^) 

Auch in Arkesine repräsentierten rj ßovkii xal 6 drl^og die Arkesine. 
oberste Staatsgewalt und als Beamte sind uns ein aQitov, ein 
ßaatlsvgj ein d^£6^iod'eti]gj ein arQarrjyog und ta^iai überliefert.*) 

Von der ßovkiq und dem öij^og in Aigiale gilt dasselbe, was jigtaie. 
You diesen Instanzen in Minoa und Arkesine gesagt ist.^) 

1) Minoa: Mitth. d. dtscb. arch. Inst, ia Atb. 1, p. 337, 340: dsSox^ai' 
tj ßovX^ xai Tc5 di^ficp. Boss inscr. ined. 314: 6 yQafifiatsvg tijg ßovXrig 
diansfiilfcca^ü} elg *P6dov avxCyQatpov tovSs tov rjfTjtpiafiaTog (i)aq)^ayt.a(iivov 

tJ drifioaia atp^aytSi mg (iu)v xaxiaza dvvazov yivrirat' x^g 8l dvaygafprjg ' 

n(fovori^iqx(o 6 yQUfifuittsvg trjg ßovXrig KQixoßovXog. Ross arch. Aufs. 2, p 641 
= C. I. G. 22641: inifisXrid'rivai ds rr^g avayQatprjg tovg nQVtdiveig tovg nsgl 
A — xQvg Gxqaxriyovg xovg nsgl Uayingixov. (yvtofiri) TCQvzdvsmv: Ball. 8, 440. 
Mitth. a. a. 0. p. 337 : dovvai ds avxa xotl ^evia xovg cxQaxrjyovg dno Sgax- 
fiav nsvzjjnovxa, xovg ds xaittag slg xavta vnrjqsxsiv davuaayisvovg, xoftt- 
di\v ds slvai avxoig avxov xal rdxov dno xrjg daxarijff xmv nQoaoSoav. 
Ross inscr. ined. 314: x6 dl ysvofisvov xsXs6fiot dotmcav ot xayLlcti. Der 
Besohluss Uccficatv xmv 'AfLoqyov Mtiv(ooLV y(,axoi%ovvx(Xiv in Aonali 36, p. 97 
gehört einer späten Zeit an, die hier nicht mehr in Frage kommt. 

2) S. Dittenberger 358: ^do^sv xij ßo{vX)^ nal tc5 dryfto), 6 d. stnSy 6 
8. in(sax)dxsi. Nach R. Weil in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 1, 
p. 343 trägt die Schrift in dieser Urkunde durchaus den Charakter, den 
man für die Mitte des 4. Jahrb. voraussetzen mass. Vergl. auch Bull. 8, 451. 
Dittenherger 437 = Ross inscr. ined. 126 = C. I. 6. 2264 u.: naxd xdg dia- 
^rinag xdg nsifiivag iv xA tsQ^ xrjg jitpQodixrig xal nccq' Evrofi^dsi x£ 
dgxovxi xal ara^a tgo d-scfiod-ixsi KxTiai(pmvxi. Der Inschrift bei Dittenberger 
358 ging auf derselben Marmortafel noch eine andere voraus, von der nur 
noch erhalten ist: idoi6{v x^ ßovX^ xal xa) dqfitp {M,ßa)adi(og M{ — n)vQ 
ftridsva h xm ^Hgociat — . Die Ergänzung Weil's in den Mitth. a. a. 0. p. 342. 
M(ava6(6XXov) ist gewiss falsch. Der ßaaiXsvg mit cultlichen Functionen — 
daher auch in diesen Cultgesetzen die Datierung nach seinem Namen — ist 
neben dem «qx^^ ^^^ Q'saiiod-sxrig als Beamter von Arkesine nicht auf- 
fallend. Im Bull. 6, p. 189 «= Cauer' 514 braucht aQxovxsg xrjg noXsog 
2mvd(fog nsiactvd(Qog) nicht alle dQXf^''^S zu umfassen. £ine amorginische 
Urkunde, deren Provenienz aus Arkesine aber nicht feststeht, datiert in* 
ttQX<y^^og ^avo%Qdxovg, S. Dittenberger 438 = Mitth. 1, p. 346. "Aqxodv: 
Ball. 8, p. 26, Z. 2. ot {x)afiiai ot xdg ngoaodovg iyXsyovtsg xdg 'Agnsaiviav: 
Bull. 8,* 24, Z. 10/1. axQocxTiyog: 25, Z. 43. 

3) Dittenberger 193 = Ross arch. Auss. 2, p. 644 ff. = C. I. G. 2263 c, 
iiach Ross um 200 abgefasst: ^do^sv xij ßovXij xal xm drjfiay 6 d, {ins)axdxsiy 
d. slnsv. MsiXrjaioi ot 'Afiogyov ACytdX-qv natoi'novvzsg mit ihreu Ein- 

Gilbert, grieoh. Staatsalterth. IL 14 
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Meios. Von den Inseln dorischer Nationalitat, welche sich westlich 

und südlich an die ionischen Inseln anschlössen, ist zuerst Melos 
zu erwähnen, welches von Einwanderern aus Lakonien colonisiert 
wurde. Melos erhielt sich unter einem oligarchischen Regiment 
bis zum J. 416 unabhängig. Nach der Eroberung der Insel 
durch die Athener wurden die erwachsenen Männer getodtet, die 
Kinder und Weiber in die Sklaverei verkauft und 500 athenische 
Kleruchen auf der Insel angesiedelt. Nach dem Ende des pelo- 
ponnesischen Krieges führte Lysandros die Melier, welche noch 
am Leben waren, nach der Insel zurück, welche aber niemals 
wieder zu einer politischen Bedeutung gelangte.^) 

Thera. Eiuo besondere Stellung nahm unter den dorischen Inseln 

des aigaeischen Meeres Thera ein.*) Der griechische Charakter 
der Insel datiert von der Einwanderung des Theras, der, mit 
einer Schaar von Doriern und Minyem aus Lakonien auswandernd, 
sich in Thera niederliess, ohne die dort ansässige, wohl phö- 
nizische Bevölkerung zu vertreiben.') Die Neugründung des Theras 
bewahrte die politischen Einrichtungen, welche im Mutterlande 
herrschten. Vollberechtigte Glieder des neuen Staates waren 
nur die Einwanderer, welche in die drei dorischen Phylen ein- 
getheilt waren, während in den vorhandenen 7 Ortschaften auch 
wohl die nicht griechische Bevölkerung mitangesiedelt war. An 

richtangen finden sich erst in Inschriften, die nicht älter sind als das 
2. Jahrb. n. Chr. S. C. I. G. 2264. Boss inscr. ined. 120, 121. N. Rhein. 
Mus. 22, p. 290. Monatsber. d. Berl. Ak. 1854, p. 684ff. 

1) Ol Ss MrjXiot Aa-AsSavyLOvitov ^iv sIolv aitoivoi: Thuk. 5, 84 vergl. 
112. Conon. narrat. 36. 431 Melos noch selbständig: Thuk. 2, 9. Die 
oligarchische Verfassung erkennt man daraus, dass 416 die athenischen 
Gesandten nicht ngog xo nXij&og geführt werden, sondern iv ratg ctQxaig nal 
toig oXCyoig^ die später oi rmv MrjX£(ov ^vvbSqoi, genannt werden, verhandeln. 
S. Thuk. 6, 84, 86. Eroberung durch die Athener; Thuk. 5, 116. Zuriick- 
föhrung der Melier durch Lysandros: Plut Lys 14. Xen. 2, 2, 9. Ein aQxm 
wird erwähnt: C. I. G. 2439 b. ij ßovXij %al 6 Srjfiog bekränzt: 2426, 2427. 

2) Gehandelt über Thera haben Boeckh kl. Sehr. 6, IflF. Voswinckel 
de Theraeornm insulis. Diss. inaug. Berlin 1856. Mamet de insula Thera 
Paris 1874. 

3) Vergl. Her. 4, 148: Jwl xovrovg (tovg ^o£vi%ag) dij iv 6 Sri^ag 
XBOiv ^%(ov ctTto rmv (pvXsoav ^atsXXs, cvvoiHrjatov xovtoiGt xal ovdct(img i^iXäf 
avtovg dXXa HUQta olurjtsvfisvog. snsits dl tiocI ot Mivvav SK$Qccvrsg i% tifi 
s^XT^g t^ovTO ig ro Trivystov, tmv AattsSctifiovlrnv ßovXsvoiiivcov C(psag 
dnoXXvvai naqctithzai 6 ©'^gag^ ontog (irjrs q>6vog ysvritai, avtog ts vnsdsHSto 
Gcpsag i^d^siv i% r^g X(OQag. Es waren aber, wie Herodot ausdrucklich 
hinzufügt, nur wenige Minyer. 
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der Spitze des Staates stand ein Konig, dessen Amt in dem 
Geschlechte der Aigiden erblich war.*) Eine Stasis, welche, wie 
es scheint, zwischen den dorischen und minyischen Ansiedlem 
zum Ausbruch kam, endete mit der Auswanderung der letzteren 
nach Kyrene.^) Die weitere politische Entwickelung des Staates 
scheint sich an die des Mutterlandes angeschlossen zu haben. 
Das Königthum, dessen Macht auch bei den Lakedaimoniern im 
Laufe der Zeit beschränkt wurde, ist in der späteren Zeit für 
Thera nicht mehr nachweisbar. Wohl aber begegnet uns daselbst, 
höchst wahrscheinlich nachträglich von den Lakedaimoniern ent- 
lehnt, das Amt der eq>OQov, die ohne Zweifel an der Spitze des 
vollberechtigten dorischen Demos standen.^) Dass es schon in 

1) Aristot. pol. 6, (4) 4 = p. 150, 10 ff. Bekker sagt von Apollonia, 
am ionischen Meere und von Thera: iv Tovrcoi' yäg snatega tmv nolsoav 
Iv xaiq Tifiaig Tjaav ot Siaq)£Q0VTsgy> xcct' svysvsLav xal nQ^toc tiatcccxovTeg 
tag anoi%Cag oUyoi ovrsg noXXmv. Das Vorhandensein der dorischen Phylen 
in Thera 'Crgiebt sich ans der dort gefundenen Inschrift 'TAlfov Nvyktpai: 
Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 2, 73. 7 %mqoi in Thera: Her. 4, 153, 
von denen ''EUvaig, Ota (Ptol. geogr. 3, 15. C. I. G. 2463 c), MeXaival (C. 
I. G. 2448 =» Cauer' 148) bekannt sind. Vielleicht ist diesen noch als 
vierter %cai^g FIsqaiBvg hinzuzufügen. Vergl. Boeckh kl. Sehr. 6, p. 41, 44. 
Zur Zeit der Gründung Kyre&es gab es noch ein Eönigthum in dem Ge- 
schlechte des Theras: Her. 4, 160. 

2) Neben der möglichst alles ausgleichenden Gründungssage von Kyrene 
bei Herodot 4, 150 ff., in der übrigens nach kyrenaeischer Tradition Battos, 
der Gründer von Eyrene, offenbar aus keiner rechtmässigen Ehe stammt 
(er ist der Sohn des Minyers Polymnestos und einer kretischen naXld^rii 
Her. 4, 150, 165), giebt es über die Gründung von Kyrene noch einen Be- 
richt des Menekles von Barka beim Schol. Find. Pyth. 4, 10 =■ Müller fr. 
h. gr. 4, 449, 1: 6 MBVB%Xr^g yovv nt^avoiXBqav Öonstv tpriai, triv aTaastog 
alxCav^ fiv&iiKJOtsQav de xiiv nsql tijg tpoav^g. (prjal $6, ort ot nolttai iv ty 
^riga ioTaciaaav nctl disazTjaav dXlijXioVj riystzo 8\ tfjg stsgag rmv atdasiov 
BdzTog' diayonviaafisvoov Ss zmv ozdesdov zovg zov Bdzzov avvsßri itinsasiv 
t^g noXsüag mal (pvystv zf^v x^Q^^y d7coyiv(o6%ovzag 8b zrjv Btg nuzgCSoc 
nd^oSov vbqI dnoi%ioig ßovXBvsa&ccr dnodrjin^aag 81 slg dsXcpovg Bdzzog 
fiQma nBQt zi^g azdescDg^ nozSQOv SioiyonviaovzaL nsgl z^g Btg zr^v 7tazQl8u 
iitavaöZQOtprjg ^ BzsQcoas noi dnoi%£av GZBiXcavzai. Der Gott fordert ihn 
dann zur Colonisation auf. 

3) Das Zeugniss über die Ephoren stammt freilich erst aus dem 2. 
oder 3. Jahrb. aus dem Testamente der Epikteta, C. I. G. 2448 <= Cauer^ 
148, wo es I 3 inl icpoQcov zmv cvv ^oißoziXBi — vergl. auch IV 1 — heisst. 
Die Ephoren aus den ersten Familien: Boeckh kl. Sehr. 6, 42. *0 8d(iog 
als beschliessendes Organ (dipTjgmC^B) in verschiedenen Inschriften: C. I. G. 
2i51, 2467, 2468, 2469, 2469b, 2469 c. Add. Ross inscr. ined. no. 203, 208, 
212, 218. 

14* 
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älterer Zeit in Thera eine ßovXii gab, wird man auf Grund der 
Analogie des lakedairaonischen Staates annehmen dürfen.^) Viel- 
leicht sind auch noch andere spartanische Einrichtungen ur- 
sprünglich in Thera vorhanden gewesen.*) Nachweisbar bis zum 
Beginne des peloponnesischen Krieges hat sich Thera den Athenern 
gegenüber seine Unabhängigkeit bewahrt; in den ersten Jahren 
des Krieges muss die Insel zum Eintritt in den athenischen Bund 
gezwungen sein.^) Ueber ihre späteren Schicksale ist uns nichts 
bekannt, doch scheint sich die Verfassung äusserlich ziemlich 
unverändert erhalten zu haben, wie denn das, was oben über die 
ältere Zeit gesagt wurde, theilweise nur durqh Rückschlüsse aus 
späteren Einrichtungen gewonnen ist.^) 
Anaphe. In Auaphc waren im 2. Jahrh. v. Chr. ßovXd und äafiog die 

Träger der obersten Staatsgewalt, neben denen noch 3 ccQxovxsq 
erwähnt werden. 0) 
Adijpaiaia. Auch iuAstypalaia repräsentierten a ßovXä xal 6 dafiog die 

oberste Staatsgewalt, deren Beschlüsse durch die monatlich 
wechselnden TCQvrdveig vorbereitet wurden. Als Beamte, welche 
wahrscheinlich gewählt wurden, sind uns tccfiiai und dyoQavofWLj 
welche auf dem Markte für wohlfeilen und nicht dolosen Verkauf 
zu sorgen und das Getreide für das Volk vorweg zu kaufen 
hatten, bezeugt. 'EndvviAog des Staates war ein äafiLogyog,^) 



1) 'A ßovXa xoc^ 6 da^og werden erwähnt G. I. G. 2459, 2470. Boss 
inscr. ined. no. 210. 

2) Dass auch in Thera ursprunglich die Eiarichtang der gemeinsamen 
Syssitien vorhanden war, kann man vielleicht aus dem Testamente der 
Epikteta G. I. G. 2448 =» Gauer' 148 schliessen, in welchem o dvSQttog 
tav avyysvmv ein jährliches Legat für den Heroencult der Mitglieder der 
Familie der Epikteta erhält. In Sparta war die älteste Bezeichnung der 
Syssitien dvigsia. S. Handh. 1, 71. 

3) Beim Beginn des peloponnesischen Krieges waren Bandesgenossen 
der Athener naaai at uDmi Kv%lcidss nXrjv Mi^Xov xal Si^Qocg: Thuk. 2, 9. 
Dagegen finden wir die Theraier 427 oder 426 mit 3, bei der Neuschatznog 
425 mit 6 Tal. für den Tribut angesetzt. S. G. I. A. I 257, 37. 

4) S. die in den vorhergehenden Anmerkungen angeführten Stellen. 

5) S. G. I. G. 2477, p. 1091 = Ross arch. Aufs. 2, 496: iSo^s xa ßovi^ 
«al da fiep (vergl. auch Gauer* 154), dgiovratv iSlevofivdöTov , 'Agtatofidxov^ 
l^cDatnXsvg Ttal ßovXäg yv(6fi>{a). Die Zeit der Inschrift nach Ross 521 
wenigstens das 2. Jahrh. y. Ghr. 

6) S. G. I. G. 2483 =. Gauer* 166, 2484 = Dittenberger 338, beide 
fast gleichlautend: §8o^s ta ßovXa xal reo ddfitpy 6 9. inBütdrsi, yiKOfut 
ngvxcLvCfov. Diese werden bezeichnet als rot ngvxdviBg toI nqvtavtvovtsg 
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InKalymna fassten cc ßovXa x«t 6 dänog die entscheidenden Kaiymna. 
Beschlüsse, welche durch die wohl monatlich erwählten %QotSrdxai 
vorbereitet wurden. Der eponyme Beamte des Staates war ein 
(iovaQxog^ neben dem noch GrQarrjyoLj ein vavaQx^S ^^^ ein 
tafiiag erwähnt werden. Die Bürgerschaft war, nachdem die 
ursprünglichen dorischen Phylen für den Staat ihre Bedeutung 
verloren hatten, in locale Phylen eingetheilt, von denen uns 
KvÖQrileioi, SavysviSai, und wahrscheinlich 'iTtJtaöLÖac namentlich 
bezeugt sind. Ausser dieser Eintheilung war die Bürgerschaft 
auch nach dcifiOL gegliedert.^) 

In Nisyros entschied der Säfiog nach den Vorschlägen der Niayros. 
ßovXd und ein Sa^iUQyog war der izdvvnog des Staates.*) 



ArjvatoßccTixi'Ov, — to d' dvdXoifia tayiiai Sovxm. Die Thätigkeit eines ayo^a- 
96[i,oq wird geschildert, wie folgt: aiqk^ilq dyogavofiog insiiBlrid"?! tov Sdfiov 
^sxä ndcag tpiloriitlccg räv xs xara tdv dycQctv Tcdvttav intfisXofisvog onag 
at svoivotaxa xal diuaioxaxa nmXrjxat •nocl aixov SisxiXsi ngomvsviisvog xm 
9i\/L(p. Erwähnung eines dyoQavofiiov. JauMgyog als inmvviiog: Bull. 8, 
p. 26, B. 7, 8. 

1) Das Präscript der Volksbeschlüsse lautet: ido^s x^ ßovXa aal reo 
ddiKOj yvtofia ngoataxäv: Ancient Greek inscr. in the Brit. Mus. 2, 232, 
233, 235, 236, 238, 249, 250 oder auch: ^do^Bv xa^ ßovXa xa^ xa ddiKo, 6 
d. slns: 237, 258. Die nqoaxdxai schreiben die Yolksbeschlüsse auf: 232, 
233, loosen die Neubürger den Phylen und Demen zu: 242, führen die 
dayLOüicc acpgaytg: 299. üeber ihre Ernennung und Amtedauer s. 260: (dno-) 
dBlavxco ds xal xol nQoaxdxai fisxcc xov tsgimg xol a{iQ6d'iv)xsg und 261b: 
tag {dl dvayQccq)dg xal xdg dva^icscog xdg) axdXag i7Cifi>£X{rid'TJ(iBv xovg 
aigB9Tiao^iv)ovg x6n ftijva xo{vxov nqoatdxag)^ wo an den gegebenen Er- 
gänzungen wohl kaum zu zweifeln ist. Wahl der Beamten: {iiBx)Biqoxo- 
vr\\/LBvog &Qxoav vnriQsxi%ovy deshalb auch wohl der oberen Beamten: 259, 
9. anch {)v dQxaiQBaiatg. axqaxayoii 299a. vavaqxo^' ^^^- o xafiiag: 273. 
ftoWpX*'^: 306 ff. Bull. 8, 43. Von den Neubürgern heisst es regelmässig: 
imaXagmaai dl avtov xal inl tpvXdv xal däfiov. Als solche (pvXai begegnen 
uns KvSqriXBioii 232, 233, 234, 237, &Bvysv{dai: 237, 242, 277, "lnnaal{8ui)i 
264. Unterabtb eilung der vpvXri war avyyivBiai tfvXdv 8b avxtp vndqx^^'^ 
xffl GvyyivBiav av %al reo Tcaxql fiixsaxi *Ayoqdva%xi. S. 238. Die dorischen 
Phylen 'TXXsig und üd^cpvXot werden erwähnt im Bull. 6, 266 und zwar ist 
dort ein üdii^cpvXog i% Tlo^aiag^ während nach den Anc. Greek inscr. II 
237, 242 der dafiog Uod'a^oav zu der q)vXd Gsvysviddv gehört. Eine theil- 
weise Liste der zu den dorischen Phylen gehörigen .Bürger und Bürgerinnen 
8. im Bull. 8, p. 29 ff. 

2) S. Ross inscr. ined. 166 =» Dittenberger 195, bald nach 200 v. Chr.: 
Bnl AvamgatBog daiiiSQyoVy (ifivog KagvBlov i%d8t^ bSo^ev reo ddfup, ßovXdg 
yvm^a. 
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Teios. In Telos, wo der eponyme Beamte gleichfalla ein da/xto^yog 

war, bereiteten die TCQvtdvsLg die Entscheidungen des dajitog vor.^) 
Karpathos. Die Lisel Karpathos hatte die vier Städte Nisyros, Posidion, 

Arkeseia und Brykuntioi, welche wohl ursprünglich selbständige 
Gemeinden waren. Später scheinen die Städte eine politische 
Einheit gebildet zu haben, welche ähnlich wie in Rhodos als o 
6v^nag däfiog den da(iOL der einzelnen Städte gegenüber stand 
und unter Umständen die Beschlüsse der Einzelgemeinden zu be- 
stätigen hatte.*) 



29. Kypros. 

Wenn auch auf die Geschichte von Kypros hier nicht näher 
eingegangen werden kann, so soll doch auf den Yerfassungs- 
zustand, in dem ein besonderes Element griechischen Lebens z^ 
Tage tritt, kurz hingewiesen werden.^) Zu den mannichfaltigen 
Bevölkerungselementen der Insel, die sich aus kanaanitischen 



1) Ancient Greek inscr. in the Brit. Mus. 2, 342 = Cauer* 170: idois 
tat da [im, yvtofia ngvTuviiov. Etoss Hellen, p. 60 =» Cauer^ 169 findet sich 
die verstümmelte üeberschrift zu einer Liste von Namen: ( — rjäv iviavcüiv 
inl dafiiogyov (Botjanov i^An6)XX(ovi Tlv^ico. 

2) Strab. 489: zstQccTtoXig d' vnrJQ^s {rj KtxQnad'og) xal ovofuc slx^v 
d^ioXoyov, dtp* ov xal tg9 nsXdyBi xovvofia iyivsto, fiia dl xmv noXmv 
iiiaXsLto N^avQog. Iloasidiov: Ptol. geogr. 5, 2, 33. 'Jg^sasia: *C. I. A. I 
237, 239, 240, 256, 261. Bull. 4, p. 272. BgvTiovvtiot : 37, 231, 233. Bull. 4, 
p. 274 ff. Nach den Tributlisten zu urtheilen waren die beiden . letzten 
wenigstens selbständige Gemeinden. In einer Inschrift im Bull. 4, p. 262 
= Cauer* 173 werden 2 Bqvkovvzloi und ein NiavQiog als atgsd'ivtsg tega- 
y{cDy)ol VTCO tov cvvnav{xog) ddfiov TIot{Bidävi TI6)q%'yi,i{(p) bezeichnet. In 
einer Urkunde bei Dittenberger 331 = Ancient Greek inscr. in the Brit. 
Mus. II 364 = Cauer* 171 beschliesst 6 SayLog 6 Bqv%ovvxC(jav einen gewissen 
Menokritos mit einem goldenen Kranze zu begaben, fteira 8\ tdv hvqodsiv 
tovds (t)ov ipatpiCfiatog eXsad'G) o däfiog TtciqaxQrjfMc {&)vdQay b dh atgs^Bk 
a{tt)ri{c)da&(0 iv tm <rvfi7tavT(t 8)d^€p zriv doaiv tov ats(pdvov xal ö<J»* 
dvad'SfiELv stg to tegov tov IIotEidävog tov IJog^fiiov atdXav Xiftivav — 
*0 aviinag däfiog hat hier also den Beschluss der Bqvüovvtioi zu bestätigen. 
Dittenberger vermuthet, dass, weil in einigen Grabschriften aus Karpathoß 
die Namen rhodischer xrofvat, wie Kafivvdtog (Bull. 4, p. 271) und U^ysiog 
(4, p. 272), vorkommen, die Städte von Karpathos damals zu Rhodos gehört 
haben. Die officielle Bezeichnung dieses av(i7cctg däiiog war vielleicht Kaq- 
na^ionoXttai. S. Bull. 4, p. 271/2. 

3) Gehandelt über Kypros hat Engel Kypros Berlin 1841 , 2. Bd., wo 
1, p. 160 ff. die Geschichte der Insel erörtert wird. 
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Kittiern, (Kirtstg\ Hamatitern (A^ad'ov^iot), PhönizierD, Assyriern, 
kleinasiatischen Stämmen, wie Kilikern und Karern, zusammen- 
setzten, waren auch hellenische Einwanderer gekommen-^) Diese 
griechischen Einwanderer haben eine Anzahl von Städten auf 
Ejpros neu gegründet; andere Städte, welche bereits bestanden, 
haben sie allmählich hellenisiert. In diesea Städten wurden 
griechische Fürstenthümer begründet, welche sich theilweise bis 
in die Zeiten der Ptolemaier erhielten. Die griechischen Fürsten 
in den einzelnen Städten führten den officiellen Titel ßa6iXetg. 
Die Söhne und Brüder derselben hiessen mit einer speciell ky- 
prischen Bezeichnung avaxxeg^ die Schwestern und Frauen ava6&ai?) 
Welche Machtstellung diese Könige in den einzelnen Städten 
einnahmen, darüber sind wir nicht unterrichtet. Nicht unwahr- 
scheinlich ist es, dass die Gesammtheit der Bewohner der Städte 
einen gewissen Antheil an der Regierung hatte. ^) 



30. Kreta. 

Die Hellenisierung der Insel Kreta, welche von einer phry- ^^^jj^'^""^ 
gischen und semitischen Bevölkerung bewohnt wurde, datiert aus 

1) S. Her. 7, 90 mit der Erklärung von Stein. Die griechische a Ein- 
wanderer leiteten ihren Ursprung von Salamis, Athen, Kythnos und Arkadien 
her, mit dessen Sprache der kyprische Dialekt auffallende Aehnlichkeit hat. 
o. auch Movers d. Phoen. 2, 1, 292 ff. Ueber die griechischen Ansiedelungen 
vergL Engel a. a. 0. 1, p. 210ff. 

2) Strab. 684 sagt: itQozsqov fiev ovv ncctä noXeig irvQavvovvTO ot 
Kvn^iot^ bis auf die Ptolemaier, wie sich aus dem Folgenden ergiebt. 
Diod. 16, 42 weiss für das J. 361 von 9 Städten mit je einem ßaadsvg, 
womit indessen nicht ausgeschlossen ist, dass es zu anderen Zeiten bald 
mehrere, bald wenigere selbständige Si^dte gab. Die Bezeichnung der 
griechischen Fürsten in den kyprischen Städten als ßaeiXstg ergiebt sich 
aus den kyprischen Inschriften: Vergl. die von Deecke bearbeiteten ky- 
prischen «Inschriften in der Sammlung yon CoUitz no. 17, 38, 39, 40, 45, 
46/7, 69. Bei Her. werden sie bald ßaailisg^ bald xv^awoi genannt. S. 
Her. 6, 109, 110. Aristot. bei Müller fr. h. gr. 2, p. 166, 203 fuhrt aus: 
ot ftsv v(ol Tov ßaailscug xcel ot ddsXtpol %aXovvtai avanteg, at de adsXq)al 
xal yvvat%sg avccaaai. Auch Klearch. b. Ath. 6, 266 A erwähnt zovg naXov- 
l^Bvovg avantag. Auch in den Inschriften kommt die Bezeichnung J^dva^: 
no. 18, 59 \md\Fdvaaaa: no. 38, 39, 40 vor. 

3) In einer längern Inschrift bei CoUitz no. 69 treffen wiederholt der 
ßuciXivg Hotg d nxoXig 'HdaXieJreg gemeinsam Bestimmungen, woraus man 
vielleicht auf eine Theilnahme der Bevölkerung der einzelnen Si^dte an 
der Eegierung schliessen darf. 
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der Zeit nach der Eroberung des Peloponnes durch die Dorier. 
Als Colonisten werden Argeier und Lakedaimonier bezeichnet.^) 
Die beiden Städte, welche zuerst von den Lakedaimoniem ge- 
gründet wurden, waren Lyktos und Gortyn oder Gortyna, während 
über die Colonisation von Knosos eine directe Ueberlieferung 
nicht vorliegt.*) Wenn auch die Einwanderer nicht alle dorischen 
Stammes waren, so war doch das dorische Element so über- 
wiegend, dass die griechischen Städte auf Kreta für dorisch galten 
und sich des dorischen Dialektes bedienten. Denn abgesehen von 
den drei eben genannten Städten lassen sich durch Münzen und 
Inschriften noch 40 andere griechische Städte auf Kreta nach- 
weisen, welche einmal politisch selbständig waren und entweder 
durch directe, nicht mehr nachweisbare Colonisationen aus Grie- 
chenland oder allmählich von den oben genannten Städten aus 
gegründet sind.^) 

1) Ueber Kreta vergl. Neumann rerum Creticarnm specimen. Göttingen 
1820, besonders p. 68 ff. Hoeck Kreta 3 Bd. 1823—29. Der Dorierzng aus 
Thessalien nach Kreta in der vorminoischen Zeit ist anhistorisch. S. Hoeck 
2, 15 ff. Üeber die griechische Einwanderung in Kreta im allgemeinen 
s. Diod. 5, 80: t6 Ss zsXsvxcclov (isza t?)v yidd'oSov tav 'Hgattlsidcöv UgyBm 
xal AansdtxifjLovtoi nsfinovtsg ciicoiniag aXlocg ts xivag vi^aovg ^yttiöav xcrl 
ravxrig tijg vi^aov %aTa%x7iadfjLsvoi> noXsig rtvag ^ariöccv iv avxtxtg. Wenn 
Skyl. 48. Dikaiarch. descr. Graeciae 114 ff. auch die Athener als Colonisten 
Kretas nennen, so erklärt sich das so, dass die Nachkommen von tyrrhenischen 
Pelasgern und von Athenerinnen an der Gründang von Lyktos Theil ge- 
nommen haben sollen. S. Plut. de mulier. virtut. 8, p. 305 Didot. quaest. 
gr. 21, p. 364. 

2) ''Jnoiyiot yoiQ oi Avuxioi xmv Aanoovmv rjaav: Aristot. pol. 2, 10 » 
50, 27. Vergl. Ephor. b. Strab. 481. Bei Polyb. 4, 54 wird Lyktos agzaio- 
xaxri xmv %axa Kqi\xriv noXsmv genannt. Die Grundungslegende bei Plnt. 
de mulier. virt. 8, p. 305 quaest. gr. 21, p. 364 Didot. Wenn es bei Plut. 
de mulier. virt. 8 von PoUis heisst Avnxov ^xi^ffc nal noXsig a^Xor^ vnoxBiQ^ovg 
?Xaßs^ so ist vor allem Gortyn gemeint,- wohin nach Konon narrat. 36 
Pollis mit den Colonisten zog. Ueber die Colonisation von Knovos haben 
wir kein directes Zeugniss. Duncker Gesch. d. Alterth. 5, 231, 1 hält 
Knosos für die erste griechische Siedelung und lässt die Stadt durch 
Althaimenes aus Argos — s. Strab. 479, 653, Kon. 47 — colonisiert werden. 
Dagegen spricht die oben citierte Stelle des Polyb. Ich schliesse mich 
Hoeck 2, 445 ff. an, welcher, besonders gestützt auf Ephor. bei Strab. 481, 
annimmt, dass in Knosos die dorische Staatsordnung nicht vollstündig 
durchgedrungen ist. 

3) Die griechischen Städte, deren Selbständigkeit durch Münz- 
prägung oder durch Inschriften bezeugt wird, waren 43. Die durch Münzen 
bezeugten bezeichne ich mit einem M. 1) Allaria (M.) 'AXXaQioDxäv: Lebas 
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Zwietracht und Uneinigkeit unter einander war der normale Geschichte. 
Zustand dieser Städte, über deren Geschichte wir sehr ungenügend 
unterrichtet sind. Die bedeutendste Machtstellung unter diesen 
Städten nahmen Knosos und Gortyn ein, welche, wenn sie ein- 
müthig waren, die übrigen bestimmten. An Bedeutung die dritte 
Stadt der Insel war Kydonia. Was uns sonst über das Schicksal 
der einzelnen Städte überliefert ist, bezieht sich auf Kämpfe der- 
selben unter einander, von denen diejenigen als entscheidend 
angeführt werden mögen, in deren Verlauf um 220 Lyktos von 
Knosos und Gortyn und um 170 ApoUonia von Kydonia zerstört 
wurden.^) Der normale Zustand innerer Zwietracht wurde vor- ^i;yx^i?r«y^o; 

Aale Min. 73. 2) Apollonia (M.) 'AnoXXoiviaTäv i Lebas 69. 3) Aptara (M.) 
*AntBqaL(ovi Lebas 75. 'Antagatcov: Cauer* 130. 4) Arkades (M.) 'jQndd(ov: 
Lebas 72, 80. 5) Arsinoe (M.). 6) Axos (M.) fa^tav: Lebas 66. 7) Biennos (M.) 
Biavvitov: Lebas 68c, 77, vielleicht zwei verschiedene Städte (s. Bursian 
Geogr. 2, 560, 579). 8) Chersonesos (M.). 9) noXig a xmv d^qCtovx Caner' 
121. 10) Eleuthema (M.) 'EUv^BQvaCtov: Lebas 71. 11) Elyros (M.). 12) 
'Eqavvlmv, Lebas 76. 13) Gortyn (M.). 14) Hierapytna (M.) 'isQaTevzvttov: 
C. L G. 2555, 2556. Cauer* 117, 118. 15) Hyrtakos oder Hyrtakine (M.). 
16) 'lüZQcav^oav: Lebas 70. 17) Itanos (M.) C. I. G. 2602. 18) Keraitai (M.). 
19) Knosos (M.) Kvmaiatv: Lebas 81. Cauer« 120, 132. 20) Kydonia (M.) 
Kvdavtatäv: Lebas 64. 21) Lappa (M.) Aannaicav: Lebas 68. 22) La80s(M.). 

23) Latos Aar^tov: Lebas 67. Cauer* 120. A. rmv ngog Ka^dqa: Lebas 74. 

24) Lissos (M.). 25) Lyttos (M.) AvTricav: Cauer 117. 26) Malla, MaXXaimv: 
Ball. 9, 11. 27) MUartot: Cauer 121. C. T. G. 2588. 2S) 0\m {M,)'OXovTi(ov: 
Caner 120. 29) TlaXXaimv: Lebas 78. 30) Petra (M.). 31) Phaistos (M.). 
32) Phalanna (M.). 33) Phalasarna (M.). 34) Polyrrhenion (M.) noXvQQTivtoav: 
Lebas 62. 35) Praisos (M.). 36) Priansos (M.) IlQiavaüov: C. L G. 2556. 
Lebas 82. 37) Pyranthos (M.). 38) Rbaukos (M.) 'PavKimv : Lebas 63. 39) 
Bhithymna (M.). 40) Sybrita (M.) ZvßQit^av: Lebas 66. 41) Tanos (M.). 
42) Thalassa (M.). 43) Tylissos (M.). Die numismatischen Nachweisungen 
verdanke ich meinem Collegen, Herrn Prof. Matthias. 

1) S. Strab. 476: noXsig d' stalv iv tij Kqrixji nXsiovg (iBV , (isyiGrat 
d^ nal initpaviarccTat tQctg Kvooaaog rogrvva Kvdatvia, 478: dXXd yciQ 6 
ft'lv nsgl rijg Kvoaaaov Xoyog roiovrog. (ittä de ravrrjv dsvtSQBvücfi Sotisl 
x«Ta trjv Svvaftiv rj tmv Foqxvviwv noXtg. avpbitQatTOvaa^ tb yaQ dXXijXaig 
difcavtag vnrjnoovg bIxov avzat tovg äXXovg^ ataaidaaaai rs Siiaxrjaccv xä 
naxä xriv vrjaov ngoöd^ytr^ 8' rjv rj Kv8<ovia fisyicxr} bnoxsQOig itQoayivoixo. 
Einzelne Kämpfe, von denen uns berichtet wird, sind ein Krieg zwischen 
Knosos und Gortyn 346: Diod. 16, 62. Zerstörung von Lyktos um 220 durch 
Knosos und Gortyn: Polyb. 4, 53/4. Krieg zwischen Kydonia einerseits, 
Knosos und Gortyn andererseits 189: Liv. 37, 60. Krieg zwischen Knosos 
und Gortyn 185: Polyb. 23, 15. Krieg zwischen Gortyn und Kydonia 172: 
Polyb. 28, 13. Zerstörung von Apollonia um 170 durch Kydonia: Polyb. 
27, 16. Diod. 30, 13. üeber die Zwietracht in Kreta vergl. Hoeck 3, 442 ff. 
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übergehend durch den sogeneLunieiLUvyxQfitLe^og beseitigt, welcher 
eine Vereinigung aller Kreter zur Abwehr eines äusseren Feindes 
war. Eine solche Vereinigung setzt ein Organ voraus, welches 
dieselbe beschliessen konnte, von dem wir noch eine Spur in 
dem Tiotvodimov der kretischen Städte besitzen, dessen Autorität 
aber eine vorübergehende und nur theil weise anerkannte war.^) 
Wohl aber haben zu verschiedenen Zeiten einzelne Städte mit 
anderen eine staatsrechtliche Verbindung geschlossen, welche 
urkundlich ihrem Charakter entsprechend als q>ikia xal 6v(iiia%itt 
xal löonohreia bezeichnet wird.^) Im J. 67 v. Chr. wurde Kreta 
römische Provinz.®) 
Verfassung. Was die Verfassungscinrichtungen der kretischen Städte 

betrifft, so sollen sich dieselben in Lyktos und Gortyn und in 



1 } Bei Plnt. de frat. amore 19, p. 594 Didotheisst es: fiifiov[iBvoi avtb yovv 
zovto To KgrirAv, di noXldtitg atäaiaiovTsg dXXrjXoig iial noXsftovvrsg ^^atd'tv 
kniovtmv noXBfiimv SisXvovxo %al avvietavxo' xal xovto r^v 6 %aXovpLSVog 
vn avtmv SvynQriTiafiog, Et. M. avyKQtitiaai' avyKqritiaai Xiyovoiv ot 
KQtjtsgy oxav ivmd'siatv avrolg yBvoir' noXsfiog' iataa^a^ov yccQ dsL Yergl. 
Apostol. 15, 80. In der Inschrift C. I. G. 2256, 57flf. = Caner« 119, nach 
Boeckh dem Ausgange des 3. Jahrh. aogehörig, heisst es: vnhQ dl täv 
TtQoyeyovotav Tictq' iytaxiqoig ddinrjfioiTmv ^ dq>' m zo hqivoSCvliov dniXiiCB 
XQOVooj noiriadc&tov xriv SiB^aytoydv ot avv 'Evinavxi xal Nsmvi %6afioi. 
Damals war also das notvodiniov nicht mehr in Thätigkeit. Wohl aber 
existierte es im J. 185 wieder, doch ohne allseitige Anerkennung zu finden. 
S. Polyb. 23, 15: nsgl Ss xmv xara %oivo9Uiov (für das überlieferte %oivo' 
SUocLOv) 0vvBX(OQ7jaav {ot ne^l xov "Anmov) avxotg (K^i^xatsvai) ßovXoftivoig 
(lev i^etvai iisxsxBiv^ fn) ßovXonsvoig dl xal rovr' i^siveci — 

2) Wir besitzen Urkunden solcher Verbindungen zwischen Gortyn, 
Hierapytna und Priansos: Bergmann de inscr. Cretenai ined. qua continetur 
foedus a Gortyniis et Hierapytniis cum Priansiis factum. Brandenburg 1860, 
zwischen Hierapytna und Priansos: C. I. G. 2556 «= Cauer* 119, wo Z. 4ff. 
auf den ersten Vertrag Rücksicht genommen wird, zwischen Hierapytna 
und einer von dieser Stadt ausgegangenen Colonie: C. I. G. 2556 = Cauer' 
116, zwischen Hierapytna und Lyktos: Cauer^ 117, zwischen Olus und 
Latos: C. I. G. 2554 und aus späterer Zeit: Bull. 3, 292 flF., zwischen Lyktos 
und Olus: Herm. 4, 266 ff., zwischen Dreros, Knosos und Milatos: Cauer' 
121, zwischen Gortyn und Lappa: BuU. 9, 7/8, zwischen Lyktos und Malla: 
Bull. 9, 11/2. üeber- den Inhalt dieser Verträge handelt Voretzsch u. kret. 
Staatsverträge. Progr. v. Posen 1870. In dem zwischen Olus und Latos 
abgeschlossenen Vertrage im C. I. G. 2554 heisst es Z. 186: ^ ftdv Jy» 
xotg 'OXovxloig ififisvloo iv xa q)iXta xal avfifiaxioi nal CüonoXiXBta. Vergl. 
Z. 214ff. 

3) Kreta römische Provinz: Marquardt Handb. 4, 460. üeber die 
Unterjochung durch die Römer vergl. Hoeck 3, 483 ff. 
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anderen kleinen Gemeinden in ihrer Ursprünglichkeit reiner er- 
halten haben, als in Knosos.^) 

Die gesammte Bevölkerung Kretas zerfiel in Hörige, Perioiken ^ß^^^^ 
und Bürger. Die Hörigen und Perioiken umfassten die vordorische 
Bevölkerung der Insel, welche von den Doriern in verschiedener 
Weise abhängig geworden war. Die zu Hörigen gemachten Ein- Hörige. 
wohner der Insel befanden sich entweder in einem Abhängigkeits- 
verhältniss zu der Gesammtheit des Staates oder zu einzelnen 
Gliedern desselben, je nachdem sie entweder die Staatsdomainen 
oder die Kleren der einzelnen Herren bewirthschafteten. Die erste 
Classe der Hörigen wurde ri ^voCa genannt, die Mitglieder der 
zweiten hi essen atpaii^imtai. Diese dq)aiiiätat sind mit den in 
dem Stadtrechte von Gortyn erwähnten J^oixhg zu identificieren. 
Dieselben hatten in Gortyn eigenes Vermögen, ein ausgebildetes 
Familienrecht, konnten eine Ehe mit freien Frauen eingehen und 
hatten sogar ein subsidiäres Erbrecht am Nachlass ihres Herrn. 
Vor Gericht und bei aussergerichtlichen feierlichen jRechtsacten 
wurden sie durch ihren Herrn vertreten.^) Die Hörigen, denen 



1) Ueber die kretische Verfassung handelt Hoeck 3, p. 3 ff. Ephor. 
bei Strab. 481 sagt: netvat ^c riva tmv vofi^fAmv naqa ÄvxzCoig ytal FoqxV' 
vloiq %al aXXoig rial noXi,%v£oiq ficeHov ^ noLQ' inB^voig {roig Kvcaaaioig). 

2) Für die Classificierung der unterthänigen Bevölkerung Kretas ist 
die entscheidende Stelle die des Ereters Sosikrates, mit dem der Ercter 
Dosiadas zusammenstimmt, bei Atb. 6, 263 F: x^v fisv noivriv dovXsiav oi 
K^TlxBg %aXovai fivoCoLv, zriv dh IdCav dtpa^K&xag^ xovg d' vnri'Koovg nsQioi'ttovg, 
Als Eingeborene werden beide Classen der Hörigen bezeichnet. S. Ath. 6, 
267 C: ^EQfimva^ 81 iv KQTjxiyiaCg yXcoaaaig (ivcoxag xovg iyysvsig (so für 
evysvsig «chon Menrsius Creta p. 192, ferner Müller Dor. 2, 48, 4) oUixag, 
Eallistratos bei Ath. 6, 263 E: nccXovct 8h ot KQrjxsg xovg (ilv uonä noXiv 
oUixag XQVöfovrixovg , dq)a^UDxecg xovg %ax' dyqov , iy%(aqlovg fihv ovxag^ 
dovltod'ivxag 8h naxä noXsiiov 8icc x6 nXrjQfodijvai 8s nXaqmxag. KXaQcixat 
als Erklärung für das unverständliche dtpafii^xcci 8iä x6 nXr^QCDd'ijvai oder 
nach Ephor. b. Ath. 6, iS63F dnb xov ysvofisvov tcsqI avxmv nX-q^ov ist 
schwerlich richtige sondern bezeichnet wohl die dem einzelnen nXiJQog zu- 
gehörigen Hörigen. Wenigstens scheint sich aus einigen verderbten Glossen 
des Hesych. diese Bedeutung für d(pafiimxai zu ergeben. S. Hesych. dfpa- 
fitutcfi* oUixai, dygotTiOi, nsQioi%oi. dq>rjfiid6xovg {dtpriiilcig xdg) dyqoi%CcLg, 
lff>r\\ilai- dy(^ol xal ^iXxiov cr^ij/Lit???. l^id Erwähnung der kretischen 
Sklaven findet sich nicht selten bei den Schriftstellern, meistens in Ver- 
gleichen mit den Sklaven anderer Staaten , ohne dass sich daraus zur 
Charakterisierung derselben etwas gewinnen lässt. Ich notiere Strab. 542, 
701. Et. M. Ilsviaxai. Phot. KaXXtnvQioi, IlsvfGxai. Poll. 3, 83. Steph. Xtog. 
Bekker An. 1, 292, 7. Hesych. fivooa, fivmxat. Der interessanteste Passus 
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der Besuch der Gymnasien und der Besitz von Waffen untersagt 
war, hatten ohne Zweifel, je nachdem sie zur (ivoia gehörten oder 
dq>afii(Ätai waren, entweder an den Staat oder an ihren Herrn 
jährlich eine bestimmte Abgabe zu zahlen, über deren Natur 
perioiken. und Höhe wir nicht unterrichtet sind.^) 

Eine freiere Stellung als die Hörigen hatten ohne Zweifel 
die TtSQioixot inne, welche Unterthanen der Dorier genannt werden. 
Es waren dieses die einheimischen nach alten Gesetzen lebenden, 
Ackerbau treibenden Landgemeinden.^) 
Herrenstand. ' Gegenüber diesen verschiedenen Classen der unterthänigen 
Bevölkerung stand der dorische Herrenstand, dessen Reichthum 
seine Waffen ausmachten, mit denen er säte und erntete und 
den Wein kelterte und der Herr der Hörigenschaft genannt wurde. 
Doch zerfiel auch dieser Herrenstand, welcher wohl in die drei 
dorischen Phylen eingetheilt war, wieder in die zwei Classen der 
Vollbürger und der Bürger minderen Rechtes.^) 



über die Stellang der J^oinisg in Gortyn lautet IV 31 ff.: ^ ds x' ccTto^dvrj 
ttig), atiyavq yi^lv tävg iv noU xart x' iv tat{g) atiyaig ivy, atg xa [iri 
foiiisvg ivJ-omy inl Xfoqa /oix/oov, xerl zct nqoßaxa xal yiCiQtaifinoda^ a %a 
fi^ J^OLneog ^y snl xotg vtdfSi 'qfisv x. r. a. lieber ihre BecbtsBteJluDg vergl. 
Zitelmann im N. Rh. Mas. 40. Ergänzungsheft p. 64. Aristoteles nennt 
die Hörigen der Kreter n^lomoi, S. Aristot. pol. 2, 10 = p. 60, 30 ff.: 
diö xal vvv ot lesQ^omoi tov avTOv tqonov %qmvzai avtoig^ oig xatccatiBva- 
Gocvtog M£v<o nqtoxov rrjv rd^iv toav vofJLmv. 51, \f: ysoDqyovo^ ts yäq toig 
fisv stUcategj toig d^ Kgrjalv ot nsgiomot. 51, 27: xorl tpoqmv ovg (piqovciv 
OL neqioiyioi, 53, 4: dio xorl t6 tmv ntgioinoav fiivti zotg Kgi^aiVf ot d' 
stXmtsg dfpCaxavxai noXXd%iq. 

1) S. Aristot. pol. 2, 5 «= p. 31, 20 ff.: iyistvoL (ot Kgr^zsg) yoiQ zalXa 
zavzä zctg Sovloig sfpivzsg fiovov ccnsiQiJTiaav zcc yvfivdaia xoel zr^v zmv 
onXoav nzijfftv. Für Lyktos bezeugt Dosiadas bei Ath. 4, 143 B: z6v Ss 
dovXav STiaazog Alyivotiov (pigev ezccz^ga ttazä ytstpoXi^v, Dass die Hörigen- 
Bchaft für den Lebensunterhalt des Herrenstandes zu sorgen hatte, ergiebt 
sich auch aus dem Skolion des Kreters Hybrias bei Ath. 15, 695 F mit der 
Verbesserung von Bergk: ^ezi (loi nXovzog ftsyag doQV %ttl ^itpog — xori x6 
HaXov Xaiai^'CoVy TtQopXTjfia ;|r^coTog* — zovzm yaq a^w, zovza» d'SQi^a, — 
zovzo) nazimzov ccdvv olvov an diiniXca' — zovzip Ssanozag fivotag %s%Xrmai. 

2) Sosikrates bei Ath. 6, 263 F sagt: zovg d' vnrj^oovg {ot K^tZsg 
TiaXovat) nsQio^Tiovg. 

3) Vergl. das Anm. 1 citierte Skolion des Hybrias. Für das Vor- 
handensein der dorischen Phylen in Kreta kann man nur die Glosse des 
Hesych. "TXssg ' ot iv Kgr^zy Kvdoavioi anfuhren. Das Stadtrecht von Gortyn 
Vn 51; VIII 6, 11, 26, 32 erwähnt q>vXcci, aber ohne Namen. Dasselbe 
X 35; XI 14 kennt nur noXidzai. Die Unterscheidung der VoUbörger und 
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Von den Regierungsgewalten der einzelnen kretischen Staaten y.oanot. 
sind zuerst die xoafioi zu erwähnen, welche die politischen Erben 
des alten Königthums geworden waren. Diese 10 Koö^iot wurden 
wahrscheinlich jährlich aus den Vollbürgern erwählt. Dieselben 
waren die Anführer des Heeres im Kriege und die Träger der 
staatlichen Executive.*) 

Den xoöfiOL zur Seite stand der Bath der Alten, dessen Mit- Rath der jiten 
glieder aus der Zahl derjenigen erwählt wurden, welche das Amt 
der xoöiioi verwaltet hatten und deshalb gleichfalls den Voll- 
bürgern angehörten. Der Rath der Alten war unverantwortlich 
und lebenslänglich und fungierte als Rath und Gericht.^) 

An der Volksversammlung nahmen nicht blos die Vollbürger, 
tlie Mitglieder der berechtigten Geschlechter, welche vielleicht 
mit den [nnslg zu identificieren sind, sondern alle Bürger Theil. '<'"*", 

^ 7 o Versammlung,- 

Die Volksversammlung hatte nur die Mittheilung der Beschlüsse 
des Rathes und der xoöiioi entgegenzunehmen und eventuell zu 
bestätigen, ohne dass die Nichtbestätigung die Rechtsverbindlich- 



der Burger mindern Rechtes wird dadurch bezeugt, dass die •aoofioi nicht 
i^ ccTtuvtatv, sondern in xivcov ysvcov gewählt wurden. S. Aristot. pol. 2, 
10 = p. 62, 10 ff. 

1) S. Aristot. pol. 2, 10 = p. 61, 17 ff.: ßaaiXs£a dh ngotsgov fisv ^v^ 
iha %cctiXvoav ot KQTjtfg, xal rrjv riyefipviav ot Koerfiot rrjv aata nclsiiov 
hovatv. Zur Zeit der Gründung Eyrenes wird bei Her. 4, 164 ein König 
Etearchos von Axos erwähnt. Zehnzahl der nocfioi: Arist. 2, 10 = p. 61, 13 ff. : 
Ol nhv yag iq>OQOi xr^v otvtriv ^%ov<ii dvva^iv Tor? iv r^ J'^QV'^V ^«Xovfisvotg 
xoff|[ioi$, TcXriv ot filv i(poQOi nivts top ctQiQ'fiov ot Sh fioöfioi dsTiix slaiv. 
Ephor. b. Strab. 484: &Qxovz(xg S}> Sb-kcc atQOvvtoti. Vergleich zwischen 
*6afioi und ^qpo^oi auch bei Ephor. b. Strab. 482: xovg i(p6Q0vg dl xa 
avza xotg iv KQijx'g yiocfioig dLOiyiovvxccg sxsQcag mvofi^dü&ai. Wahl der 
*6üfioi: Ariat. 2, 10 «= p. 62, 10: ivxavd'a d* ov% i^ anavxiov atQOVvtcii 
tovg noaiiovg dlX' in xivmv ysväv. Aus Gortyn ist uns noch ein iivdftrfov 
als Beamter bezeugt: Stadtrecht von Gortyn IX 82, 63; XI 16. Vergl. 
Wachsmuth in d. Nachr. d. kömgl. Ges. d. W. in Göttingen 1886, p. 207. 

2) Der officielle Name des Rathes in Kreta steht nicht mit Sicherheit 
fest. Aristot. pol. 2, 10 s=s p. 61, 16 sagt : ot dl ysgovvsg xoig yigova^v^ ovg 
^iaXovaiv ot KQtjxsg ßovXi^v^ fcroi. 62, 11 ff.: xal xovg yeQOvxag {atgovvxai) 
in xmv xsxotf/LiTjxoTcoy. nsgl mv xovg avtovg av xig ttnsis Xoyovg nal nsgl 
tmv iv AaxBdalfiovi yivo(iiva)v' x6 yoiQ dvvnevd'vvov xal x6 9id ßlov fisi^ov 
taxi yigag x^g d^iag avzoig notl x6 jirj naxd ygdftfiuxa aQxsiv dXX' avxo- 
yviOfMifag inia€paXeg. Ephor. b. Strab. 481 nennt den Bath xijv xmv ysgov* 
xuiv dg%riv und sagt 484: nsgl Sl xmv pLsyiaxmv av^tßovXoig xQmvxai (näm- 
höh ot %6afLot) xoig yi^ovai naXovfiivoig' yiccd'iaxavxai d* sig xovxo x6 awi- 
oqtov ot xijg xmv HOCfimv ccqxrjg ri^imiievoi ttal xaXXa 86ki(iol %giv6ii£voi. 
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keit derselben beeinträchtigte. Vor der Volksversammlung fanden 
in Gortyn die Adoptionen statt. ^) 
Kriefferischer jjinc Herrschaft des nicht zahlreichen Herrenstandes über 

Charakter der 

Verfassung, ^jjg dicscm an Zahl weit überlegene Hörigenschaft war nur mög- 
lich, wenn die numerische Schwäche des ersteren einiger massen 
durch kriegerische Tüchtigkeit ausgeglichen wurde und wenn 
derselbe den Hörigen gegenüber immer auf der. Wacht war. 
Deshalb hatten alle gesetzlichen Bestimmungen bei den Kretern, 
wie bereits die Alten bemerkten, eine Beziehung auf den Krieg 
und die Verfassung derselben war die eines Kriegslagers. ^) 
^'^S'^hv»""^ Die kriegerische Tüchtigkeit der Kreter möglichst zu steigern 

war die Aufgabe der Erziehung; um dieselben stets kampfbereit 
zu erhalten, waren die Syssitien eingerichtet, welche es auch den 
Armen ermöglichten ihre Kräfte ganz dem Dienste des Staates 
zu widmen. Die Zeit, über welche sich die Erziehung der kre- 
tischen Jugend erstreckte, lässt sich in zwei Perioden eintheilen. 
In der ersten Periode, welche bis zum vollendeten 17. Lebensjahre 
dauerte, hiessen die Knaben ajtdyekoi, speciell die im 17. Lebens- 
jahre stehenden aTtoÖQo^oi. Sie wurden in dem Syssition ihrer 
Väter beköstigt und erhielten mit den übrigen Knaben des Syssition 
durch den naiäov6(iog desselben gemeinsam ihre körperliche Aus- 



1) Nach Bekker An. I p. 210, 9 K^fires t^*' initlriaüiiv {dyoffäv na- 
Xovai), Das einzige Zengniss, welches wir sonst über die Volksversammlung 
in Kreta hesitzen, ist Aristot. pol. 2, 10 = p. 51, 19 ff.: i%%Xrje£as dl 
fASZEXovai nävTsg' yivgCa d' ovdsvog iariv dH' tq avvBuv^ri^ioai tu So^avta 
zotg yi^ovoL nal totg ytoöfioig. Nach dem Stadtrecht von Gortyn X 33ff. ; 
XI 10 ff. findet Adoption und Aufhebung derselben Hat dyocQocv %azafsX- 
fiivoav toifi noXiatäv dno reo Xdm a> dnayogsvovti, statt. Ueber die kretischen 
ixnsig berichtet blos Ephor. b. Strab. 481/2: tmv 6' ug%BÜav rd ft^sv xal 
rag Sioin'^CBig ^%nv xug avxdg (in Sparta und in Kreta) xal ras inrnwiiiagj 
cacnsq xal tiiv tccIv ysQ6vT(ov d^xrjv hccI ttiv x<ov Cnnitov (leXiiv Zzi zovg iv 
Kqi^zji timsag %al Zicnovg xexrija^tti cvfißißriitev , i^ ov z8%iia^govzai ntfs- 
aßvzeQav slvat zmv iv Kffqzfj tnnimv zr^v d^xv^^' ^o^t^iv ydq zriv izvyMzrj^a 
zijg TtQOCTiyoffücs' zovg Sh fiij CmtozQotpsiv) — 

2) Die numerische Schwäche des Herrenatandes ersieht man daraus, 
dass derselbe überall in den kretischen Städten nur in einem avS^aiov ge- 
speist wurde. S. Dosiadas b. Ath. 4, 143 B. Bei Plat. de leg. 1, 626 sagt 
der Kreter: xal axB$6v dvsvffjjasig ovzm cnoneiv zov ÄQrizmv voftod'szriv, 
wg slg tov noXsftov dnavza Sri(jLoaia xal iS^ xttl vofikifia rifiiv dnoßXsmav 
cvvszd^azo — 2, 666 bemerkt der Athener zum Kreter: czgazonBdw) ydq 
noXizeCav ^x^xs, dXX' ov% iv dazeai xaTO>xijxoroi>y, dXl' oiov dd'^ovg moXovg 
iv dyiXij vsnofiivovg qioqßddag zovg viovg nstizria^s. Auch bei den Kretern 
das Verbot ins Ausland zu reisen: Plat. Protagor. 342 C. 
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bildung.^) Einen erziehlichen Zweck hatte ursprünglich auch 
wohl das höchst wahrscheinlich in dieser Periode geschlossene 
Verhältniss zwischen dem q)LXi]t(OQ und dem xksivog, von denen 
der erstere den erwachsenen Mann, der letztere den geliebten 
Knaben bezeichnete, wenn auch schon früh eine Entartung dieses 
Verhältnisses eintrat.^) Von dem vollendeten l*?. Lebensjahre an 
begann die zweite Periode der Erziehung, in welcher die Jüuglmge 
äyskdraL oder dQ0(i6Lg hiessen. Die Jünglinge bildeten freie Ge- 
nossenschaften, dyskat genannt, welche auf die Weise entstanden, 
dass die angesehensten Jünglinge, welche in dieses Alter traten, 
so viele andere Jünglinge als naöglich zu einer freien Geflossen- 
schaft um sich vereinigten. Regelmässig war der Vater desjenigen 
Jünglings, welcher die dyali] zusammengebracht hatte, der Vor- 
steher derselben. Er hatte die Leitung der ayikri, welche auf 
öffentliche Kosten beköstigt wurde, bei ihren körperlichen üebungen 
und Jagdzügen und konnte die Ungehorsamen bestrafen. Die an 
bestimmten Tagen stattfindenden Kämpfe der einzelnen dyakdi 
unter einander befeuerten den Wetteifer derselben. Mit dem Ein- 
tritt in die ayslat wurden die dQO^stg gleichzeitig verheirathet. 
Indessen blieben die Frauen wohl bis zum Austritt ihrer Männer 



1) Ueber die Jugenderziehung in Kreta vergl. auch Grasberger Erzieh, 
u. Unterricht 3, p. 60 ff. S. Hesych. andyslog' 6 firidiTtoa avvaysXa^ofisvog 
«atg. 6 (lixQ'' ^Twv STtzanaidsyia. - KgiJTsg. Nach Aristoph. Byz. (s. Cohn 
de Aristoph. Byz. et Sueton. Eustath. auct. p. 298 ff.) iv Kq'^ttj dnodgofiovg 
(xalovOL Tovg iq)rjßovg) did to fjbrjdsTtiß tmv lioivav ögofiov (vergl. Suid. 
dQoiwi^ toig yv(iv(X6Ü}igy ticcto. KQTJtag) {istix^tv. Da nach dem Stadtrechte 
von Gortyn VII 36 ff. dnodgo^og ein bestimmtes Alter bezeichnet, so wird 
man für dieses durch Vergleichung der Stelle des Aristoph. mit Censorin. 
de die nat. 14, 8 das 17. Lebensjahr ansetzen dürfen. Wachsmuth in d. 
Nachr. d. Königl. Ges. d. W. z. Göttingen 1885, p. 200 ff. identificiert dno- 
^QopLoi mit dysXdtai, , was ich für verkehrt halte, da mit der Aufnahme in 
die dysXcci auch gewiss die Theilnahme an den Gymnasien verbunden war. 
Ephor. b. Strab. 483 sagt: tovg fisv ovv in vsmriQOvg slg xd avaaitta 
&yQV6i xd dvdgsia' ;|rafial dl nad'ijfiEvoi Siccixavxai |ü£t' dXlrjlmv iv tpavlotg 
XQißmvCoig xal ;|^£tf(ali'09 xttl d'sgovg xd ctvxdy 8iav.ovovisl xs nccl eavxotg xckI 
xoig avdqdai' avi^ßdllovct d' slg fidxriv xal ot in xov avxov avcoixCov nqog 
Mrilovg %al ngog exsgcc avaaixia' xa-O*' ^'naexov Sl dvdguov itpsoxrins 
nuidovöfiog. Vergl. auch Dosiadas b. Ath. 4, 143. Nach der Stelle des 
Ephoros war die Erziehung der Knaben auch in dieser ersten Periode bereits 
eine gemeinsame. 

2) Eine Schilderung dieses Verhältnisses giebt Ephor. bei Strab. 483/4. 
üeber die Entartung desselben vergl. Hoeck 3, 115 ff'. 
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aus den ayikai in dem Hause ihrer Väter oder Brüder, wo sie 
von ihren Männern besucht wurden.^) Nachdem die Jünglinge 
wenigstens 10 Jahre die kriegerischen Uebungen durchgemacht 



1) S. Hesych. uyBlaxaq' tovg icprjßovs' KQTJTsg nach Gohn a. a. O. 
p. 300. Damit identificiere ich die Sgofisig des Stadtrechtes von Gortyn 
VII 40flr., die Mitglieder der Gymnasien. Ephor. b. Strab. 483: of de [Lsliovg stg 
rag dyiXag äyovtai' xag d' dyiXag avvdyovai ot Initpaviatatoi ratv naCdtav 
xcrl 8vvax(atotzot snaatog oaovg nXsiarovg olog ts iauv d&Qoi^mv EHdctt^g 
de T^g ccyslrig ciQ%(Qv iaxlv mg xo noXv 6 itaxriQ xov avvayocyovxog , tivQtog 
oov i^dyeiv inl d'rjQuv %al dQOfiovg, xov S' dnei&ovvxa aoläietv xQeg)ovxai 
6^ drjUQoitx' Taxraiff de xiatv r^fiiffaig dyeXrj itQog dyeXriv aviißdXXei fisxd 
avXov %al XvQag sig iidxijv iv Qvd'ficpy &<sneQ %aX iv xotg noXefitnoig ettod'aaiVj 
iyLtpegovGi dh xal xdg nXriyccg xdg fiev did xeiQog xdg de xal di' onXoav 
aidriQ(ov. Vergl. auch Ephor. b. Strab. 480. Herakleid. 3, 3 bei Müller fr. h. 
gr. 2, 211 bemerkt: %a\ xd itoXXd xoiftmvxaL fiex' dXlriXcov. Nikol. Dam. 115,2 
bei Müller 3, p. 459. S. Müller Dor. 2, 298/9. Hoeck a. a. 0. 3, 98 ff. Die 
dyiXoci beschwören Vertrage, ßo den Vertrag zwischen Latos und Olas. 
S. C. I. G. 2654, 30 ff.: ot xodfioi in' ccvxmv Koaiiovxtov (xat*) i{v)i{civ)x{p)v 
{xdv cvvd'i^Hocv dvayivtoa'Kovxcov xal xdg dyeXag i^OQTn^ovxcav) iv SeodaiüCoig 
itoLQCLyyeXXovxeg' deiv xe {dXXdXoig) neiine{Vy at) nd noxe (leXXavxi dyttyivaeuev 
x{dv Gvv9"rixav) xofl xdg dyeXag i^ogni^ev. In Dreros werden die dyeXai zur 
Feindschaft gegen Lyktos vereidigt. S. Cauer* 121 A, 10 ff.: xdde mfioaav 
dyeXdoi ndv{xeg) d^toaxoi enaxov oydoi^Hovxa. Mit Beziehung auf die Zeit, 
wo die dyeXdoi nicht mehr zu den dyeXai gehören, schwören sie: ofivvto 
dl xog avxog d'eovg' 17 fidv iyoo xoy %6a(i0Vy aÜ xa fiij i^OQm^mvxi xdv 
dyeXdv xovg x6%a i{y)yLvofievovg xov avxov ogiCov, xov neg dfieg Ofji^fioitafieg, 
ifißaXetv ig xdv ßmXdv — S. 121 C, 8 ff. Was in dem Vertrage zwischen 
Lyttos und Malla die Worte: al d\ firi vaonaaiev xdv dyeXav ditoxeio(dv- 
xoov 6) üoaiiog «xarof axaxrigagy 6 fiev Avxxiog {xoig MaXX)otLOi{g , 6 dß 
MaXXaiog xotg Avxxioig bedeuten, ist nicht klar. S. Bull. 9, 12. lieber 
die Verheirathung der jungen Ereter s. Ephor. b. Strab. 482: yaiieCv fiev 
ttfta ndvxeg dvayudiovxai nag* avxoig ot nocxd xov avxov xgovov i% xijg 
Tcov naidmv dyeXr^g i%itgi^evxegy ovn evd'vg d' ayovxai nag' eavxovg 
xdg yafJLTi^eicag natdag, dXX' indv Tjdrj diov^eiv inaval anci xd negl xovg 
ot-novg. Die ix xr^g xcSv naidoav dyiXrjg ittugid'evxeg können unmöglich 
die gegen 30 Jahre alten Männer bezeichnen, welche die dyiXai ver- 
liessen. 'AyeXrj ist hier nicht im technischen Sinne zu verstehen, sondern 
bezeichnet einfach Schaar. Damit stimmt das Stadtrecht von Gortyn 
VII 40 ff. überein, nach dem der dgofisvg eine ihm zukommende Erbtochter 
heirathen muss, wenn er nicht sein Recht auf die Hand derselben ver- 
lieren will. Dass die jungen Frauen, deren heirathsfähiges Alter nach 
dem Stadtrechte von Gortyn XII, 31 ff. 12 Jahre war, in dem Hause ihrer 
Väter und Brüder blieben, ersieht man daraus, dass nach dem Gesetze 
II 20 ff. ein Ehebruch in dem Hause des Vaters und Bruders der Frau vor- 
kommen konnte und aus VIII 20 ff., worauf bereits Wachsmuth a. a. 0. 
204/5 aufmerksam gemacht hat. 
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hatten, traten sie aus den ayikai aus.^) Die kameradschaftliche 
Verbindung, welche unter den Mitgliedern der einzelnen ayilai 
geschlossen war, erhielt sich auch nach dem Austritt derselben 
aus diesen Genossenschaften. Es ist wenigstens in einem hohen 
Grade wahrscheinlich, dass diese von den Jünglingen gebildeten 
Genossenschaften später, nachdem dieselben Männer geworden 
waren, unter dem Namen von haigstav fortbestanden und als 
militärische Abtheilungen benutzt wurden.^) Die einzelne exaiQsCa 
war zugleich eine Tischgenossenschaft, welche zusammen mit den 
übrigen itacQstac im dvÖQstov speisste.^) Die Beköstigung dieser 
Tischgenossenschaften erfolgte im wesentlichen auf Staatskosten; 



1) Zehnjährige Zagehörigkeit zu der aysXri scheint sich zn ergeben 
aus der allerdings verderbten Glosse des Hesych. 88%diSQo^oi (vergl. Suid. 
Sqoiioig toig yvfivaaioig, nazä KQrjtag)' ov dsyia f sv zoig dvdqdüL iax'^i'aoTEg 
(rjaKTiiiotsg nach Valckenaer ad Ammon. 1, 12), vno KQTjtmv. 

2) Dosiadas bei Ath. 4, 143 B sagt: di'^QTjvtat $' ot TCoXttai ndvxsg 
xa^' itaiQ^ccg, 'kccXovol dl xavtag dv8Qf.ia. Dass die EtaiQstai militärische 
Abtheilongen waren, ergiebt sich aus denl Passus in dem Eide der Drerier: 
ou ds Uta nQd^üDVTi, (es handelt sich um Strafgelder), tatg staiQSictiaiv 
daößdcd^ooaav xaig i^i noXst Kai at nst xivsg ovqsvoovxi (in praesidio sint) 
^QTiQLoi.. S. Cauer* 121 C, 37 ff. Vergl. auch Hesych. ^Exaigsiog- Zsvg 
h KqrjxTj, Nach dem Stadtrechte von Gortyn X 37 ff. hat der Adoptivvater, 
bei der Adoption, die nach X 34 ff. auf dem Markte vor den versammelten 
Bürgern stattfindet, seiner sxaiQsia ein Scblacbtthier und ein Maass Wein 
zu geben. Die Identificierung der Hetairie mit der Phratrie im N. Rh. 
M. 40, Ergänzungsheft p. 55 halte ich nicht für richtig. 'Anixaiqoi II 5, 
25, 41 sind ^ivoi: Wachsmuth a. a. 0. 202/3. 

3) S. Ephor. b. Strab. 480: xovg 8s xsls^ovg iv toig ovacixCoig a %a- 
Xovaiv dvÖQBia avaaixatv, onoag xmv tcoav ^sxdßxot'BV xoig svnoQOig ot 
nsvißxsqoi Srifioa^a xQS(p6fi6voi. Von Ephor. also und von Dosiadas bei 
Ath. 4, 143 B: nalovaL de xavxccg (xdg axaiQBiag) dvSgsia werden die ein- 
zelnen TischgenoBsenschaften dvö^sia genannt, wohl erst in übertragener 
Bedeutung, da eigentlich dvÖQSLov das allgemeine Speisehaus bezeichnet. 
S. Dosiadas a. a. 0.: sial 8b navxaxov xara xr^v Kgr^xr^v otnoi 8vo xatg 
(ivaaixüiigj odv xov ft,8v %aXovGiv dv8qBiov^ xbv 8' aXXov^ iv c5 xovg ^svovg 
xoifi/j^ovGt, yLoifirixriQiov nqoaoiyoQSvovau Vergl. auch C. I. G. 2554, 49 ff. 
aus dem Vertrage zwischen Olus und Latos: bI' xa yioa^og ^X^iß Adxiog Big 
OXqvxu ij 'OXovxiog ig Aaxav^ xoxs i'g xb nQvxocvrfCov xal dv8Qri'Cov ig itofi- 
näv BQ7t{6)vx{mv), C. I. G. 2556, 37 ff. = Cauer 2 119 aus dem Vertrage 
zwischen Hierapytna und Pria^sos: iv 8s xotg 7jQo'Cii{oL)g xat iv xatg dXXaig 
«o^Taig ot naqaxvy%av6vxBg eqtcovxoov ttccq' dXXdXog ig dv8Qrj'Cov xa^cog «al 
Ol ttUoi noXCxai. Einen dQX(ov des dv8QBt:ov erwähnt Herakleid. 3, 6 bei 
Maller fr; h. gr. 2, 212. Doch wissen wir nichts Näheres. Vergl. über 
die Syssitien Hoeck a. a. 0. 3, 120 ff. 

Gilbert, grieoh. Staatsalterth. II. 15 
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in Lyktos wurde für die Syssitien auch von den vermögenden 
Mitgliedern derselben ein Beitrag geleistet und von den Hörigen 
eine Kopfsteuer gezahlt.^) 

^'tia^icu^ Die Einrichtung der im Vorhergehenden geschilderten ayiXai 

und BtaLQetai, welche grosse Aehnlichkeit mit den deutschen 
Gefolgschaften haben , gab in der älteren Zeit ^^ermuthlich den 
Anlass zu der Gründung der zahlreichen Griechenstädte in Kreta, 
indem einzelne BxaiQBiai, unter ihrem Führer der einheimischen 
Bevölkerung ein neues Gebiet abnahmen und sich auf demselben 
ansiedelten, während die für die spätere Zeit bezeugte zeitweilige 
Unordnung in den kretischen Städten ihren Hauptgrund wohl 
gleichfalls in den StaiQctaL haben mochte, welche für Parteibil- 
dungen besonders geeignet waren. ^) 

Demokratie, Die im Vorhergehenden geschilderte Verfassung hat im 

Laufe der Zeit eine Veränderung mit demokratischer Tendenz 
erfahren, welche um 250 bereits eingetreten sein muss.^) Die 



1) S. Aristot. pol. 2, 10 =* p. 51, 26 ff.: iv 8^ ^Q^i^V ^oivoTSQong- 
ciTtb ndvToav yccQ xmv ytvofiivoDV nagnäv tb xal ßoGitfificiTODV nal Ix tav 
drifioe£<ov xal (poQoov ovg (psgovaiv ot nfgiomoi^ xizaiixai fisqog to ^sv jCQog 
rovg d'sovg xal rag tioivag Isnovqyiag^ zb Sh xoig cvacixCoigy max* iti %otvov 
xQefpsa&ai ndvxag^ %cd ywatnag xal natdag xal ävSqocc, Vergl. Cauer* 
121 C, 38 ff., wo es von Strafgeldern heisst: xatg ixai^siaiaiv SaQcdad'toaav 
xatg iii noXst xal at nst tnsg ovQSvoivxi jQrjgiot. Ueber die Einrichtnog 
in Lyktos berichtet Dosiadas bei Ath. 4, 143 A: ot de Av%tioi avvdyovGi 
^^v xd Y,oivd avüoixia ovxaog. snaaxog (nämlich noXixrig) xmv yivoiiiv<ov 
nccQnmv dvafpsQSi xrjv dcxar^jv sig xriv sxaiQiav. xal xdg rrjg noXsag tcqog- 
odovg (ag) Siavifiovaiv ot nQ06axi]}i6x6g xr^g noXecog sig xovg STidaxcav Oinovg. 
xav 8h dovXoav stiaaxog Alyivaiov tpSQSi axaxrjga xara ueqiuXriV. SiTJQTjvxai 
8* ot noXtxai ndvxsg Tiad"* ixccigCag^ yLaXovai 8\ xavxag dv8QSLoc. Darnach 
bestreitet die einzelne ixcciQBia die Kosten ihres cveaCxiov aus dem 'Zehnten 
der Einkünfte ihrer besitzenden Mitglieder, aus dem an die einzelnen 
Häuser abgegebenen und von diesen an ihre Hetairie abgelieferten Staats- 
zuschuss, aus der Kopfsteuer der den einzelnen Mitgliedern der Hetairie 
gehörigen Sklaven. Der Arme, der keinen eigenen Besitz hatte, konnte 
auch nicht die 8Biidxri desselben abliefern und so erfüllte sich der von 
Ephor. bei Strab. 480 angegebene Zweck dieser Einrichtung, onoag xwv 
taatv ^Exdcxoisv xoig evnogoig ot nsvsaxsQOt 8rifioaia XQsq)6nsvoi.. 

2) Eine Schilderung der zeitweisen Unordnungen zu seiner Zeit giebt 
Aristot. pol. 2, 10 =» p. 62, 19 ff. 

3) Zur Zeit des Polybios — s. 6, 46 -^ waren die Einrichtungen in 
Kreta demokratisch: xal /luJi/ xd xara xdg dgxdg inixncc nag* avxotg icti 
xal 8riyi,oiigaxi¥,riv ^xbi 8id&BCiv. In einem Vertrage zwischen Rhodos und 
Hierapytna, um 220 abgeschlossen, heisst es: bI 8b xig xa xdg dno xov 
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entscheidende Instanz im Staate war jetzt die gesaramte Bürger- 
schaft, deren Versammlung bald eKxkrjeiaj bald xolvov genannt 
wird.^) An die Stelle der lebenslänglichen Geronten war eine 
jährlich wechselnde ßcoka getreten, deren Einfluss aber nicht 
bedeutend gewesen sein kann.^) Dagegen haben sich die x6(7ftot, 
zu welchen jetzt selbstverständlich alle Bürger gewählt werden 
konnten, auch unter der Demokratie als die Executivbehörde des 
Staates behauptet. Sie leiteten als solche die Volksversammlung, 
führten die Beschlüsse derselben aus und waren deshalb im Be- 
sitze des Staatssiegels und hatten ausserdem cultliche und richter- 
liche Functionen. Das Amt der xoöfioty nach deren Vorsitzendem 
die Jahre bezeichnet wurden, war damals sicher ein jähriges.^) 



dinaiov yivofisvccg no&odovg iyi d'aXdaaag ncc^aLQrjrcci ^Isganvtv^mv ^ xäv 
aa^SötayivCav Safi,o%QatLav nciQa 'isqanvTvioig x. t. d, S. Cauer* 181, 66 ff. 
Damals bestand also in Bierapytna Demokratie, wie denn anch die ans 
dieser Zeit datierenden kretischen Inschriften für das Vorhandensein dieser 
Verfassnngsform in den kretischen Städten in der damaligen Zeit Zeugniss 
ablegen, üeber die demokratische Umwandlung der Verfassung vergl. 
Hoeck 3, 64 ff. 

1) Das regelmässige Präscript der Volksbeschlüsse lautete wohl: 
Uo^ tmv dslvcßv xoig yioöfioig xal ra noXsu So in einer Anzahl von 
kretischen Volksbeschlüssen aus der Zeit gegen 200, durch welche der 
Stadt Teos Asylie ertheilt wird. S. Lebas Asie Min. 61 ff. = C. I. G. 3047 ff. 
Cauer* 122 ff. giebt eine Auswahl. 'Ein%X'q6ia in Hierapjtna und Priansos: 
C. I. G. 2556, 33 ff. == Cauer* 119, in Kydonia: Lebas 64, in Axos: 65, in 
Lappa: 68, in Eleutherna: 71, in Allaria: 73, in Bianna: 77, in Palla: 78. 
Kqivov in Latos: 67, 74, in Istron: 70, in Arkades: 72, 80. Dass 6 Säy^qg 
und a nolig identisch sind, ergiebt sich aus Lebas 76, wo es, obgleich o 
Bayi,og o 'Egawianv genannt wird, doch heisst: ^do^BV 'Eqovüov totg Hoaiioig 
xttl xa noXsi.. 

2) Dass der Rath in den kretischen Städten damals jährlich wechselte, 
ergiebt sich aus Polyb., bei dem 6, 46, 4: ytal fir^v xä %c(xä xdg aQxdg iici' 
THa naq avxoig iaxi im Gegensatz steht zu 45, 5: xqCxov naQot Aa%s- 
Sat,fi,w£oig ot (ilv ßaaiXsig utdiov ^;^ot7(Ft xr^v ccqxt^v, üi öe ngoaayoifsvofisvot 
yiifovxBg did ß£ov — Dass der Einfluss der ßcoXd nicht bedeutend war, 
schliesse ich daraus, dass sie in den Volksbeschlüssen regelmägsig gar 
nicht genannt wird. Doch finden wir in ein paar Inschriften aus Aptera, 
um 150 abgefasst, die Formel ido^s x^ ßovXa oder ßoaXa %al xm 8d(ia)' 6 
9. stnsv, S. Bullet. 3, 425 == Cauer* 130, 430, 431 = Cauer 131, 432, 435. 
In Dreros erfolgen um 200 Anzeigen wegen Pflichtverletzung der noüfioi 
bei der ßmXd, die auch Strafsummen von denselben eintreibt. S. Cäuer' 
121 C, 10 ff., 22 ff. 

3) Vergl. das in der vorletzten Anmerk. citierte Präscript der Volks- 
beschlüsse. Den Vorsitz der noGfioi in der Volksversammlung achliease ich 

15* 
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Ak Beamte sind uns aus dieser Zeit noch n^aCyiöTOL ot i%l 
evvo^iag für Olus und Latos, ot iq>£ikai ot täv av^gtoTtivcsv 
und ein yQafinatsvg für Dreros, ein yQaiifiatsvg rag TCoXsog für 
Arkades und ein xoöiicov fivdiKov für Gortyn bezeugt^) 



31. Kyrene. 

Geschieht«. Für Kyrene, eine w.ohl 624/3 gegründete Colonie von Thera, 

ist uns als ältester Yerfassungszustand ein Eonigthum des 
Gründers und seiner Nachkommen bezeugt. Unter Battos II., 
dem Glücklichen, dem dritten Regenten aus dem Geschlechte 
der Battiaden, welcher bis gegen 555 regierte, gewann Kyrene 
durch erneute Zuwanderung aus Griechenland und durch glück- 
liche Kämpfe mit den benachbarten Libyern und mit den Aegyp- 
tern bedeutend an Macht. Nachdem alsdann unter seinem Sohne 
und Nachfolger Arkesilaos II. Kyrene durch die Libyer eine 
schwere Niederlage erlitten hatte, in welcher 7000 kyrenaeische 
Hopliten ihren Tod fanden, erfolgte unter seinem Sohne Battos IIL 
um 540 eine Veränderung der Verfassung. Nach längerm innern 



ans der Bestimmnng des Vertrages zwischen Hierapytna nnd Priansos im 
C. I. G. 2566, 33 fif. = Caner* 119: 6 Ss %6afi,og 6 rcav *IsQanvTv£mv SQnera} 
iv IlQiavciot ig t6 d^x^^^^ ^<x^ ^^ iii%lria^a Ttad^rjad-on fistä tmv TtoOfimv x. r. a. 
Nach den Asjlieyertrggen der Stadt Teos mit Enosos, Kydonia, Sybrita, 
LatoB, Hierapytna, Bianna, Apollonia, Istron, Arkades, AUaria haben die 
KOGfioL dafür zu sorgen, dass den beraubten Teiern das Geraubte .zurück- 
gegeben wird. S. Lebas Asie Min. 61, 64, 66, 67, 74, 68a, 68c, 69, 70, 72, 73. 
Anzeigen bei den noaiioi in Dreros: Cauer' 121 B, 27 ff. Vereidigung der 
dysXcct durch dieselben: 121 C^ 10 ff. Die xoaftoL im Besitz des Staatssiegels 
in Enosos: Lebas 81 = Cauer' 129: rog 81 %6o(iog dofiEv dvzlyqacpov xmds 
Too tpafp^GfiaTog atp^ccyi^ocvtag rai. Safioola atpqayiSi — Qvaiai durch die 
noafjLOL in Lyktos und Hierapytna: Cauer^ 117, 4. Die noöfioi als Vorsteher 
von di%aöT7JQia in Hierapytna und Priansos: C. I. G. 2666, 67 ff. == Cauer* 119. 
Das Amt der xoafiot jährig in Hierapytna nnd Priansos: C. I. G. 2666, 65 
s=B Cauer^ 119: ot sniazdfisvoi x^t' iviavvov nccq' snatiQOtg %66(jloi. Als 
Jahresbezeichnung die noeyLoi mit ihrem Vorsitzenden: C. I. G.-2666 =« 
Cauer* 119. Cauer* 120, 121. 

1) IlQS^yiatoi. Ol inl tvvofiiag in Olus und Latos: C. I. G. 2654, Z. 57, 
yQccfiiiatevg und ot itpsvtai, (so von Dethier in den Sitzungsber. d. Wiener 
Ak. Phil. hist. Gl. XXX, p. 448 ff. aus EIETTAI hergestellt und durch 
itpstai erklärt) ot tStv dvd'Qtonivav in Dreros: Cauer* 121. A. 8. D. 6, 
yQocfiiitttevg tag noXsog in Arkades: Lebas 72. nooftcov iivd(Mov in Gortyn: 
Bull. 9, 18 ff. 
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Hader ordnete Demonax aus Mantineia; von wo sich die Kyrenaier 
auf Anrathen der Pythia einen Schiedsrichter erbeten hatten, die 
Verfassung von Kyrene von neuem. ^) Die innere Zwietracht, 
welche sich, wie es scheint, aus der ungleichen politischen 
Stellung der Altbürger und der unter Battps dem Glücklichen 
aufgenommenen Neubürger entwickelt hatte, beseitigte Demonax, 
indem er die gesammte, von da an wohl gleichberechtigte Bürger- 
schaft in drei Phylen eintheilte, von denen die erste- aus den 
ursprünglich aus Thera stammenden Altbürgem, die zweite aus 
den Zu Wanderern aus dem Peloponnes und von Kreta, die dritte 
aus denen von den Inseln gebildet wurde. Das Königthum verlor 
seine politische Machtstellung und der Träger desselben behielt 
nur noch die Nutzniessung der königlichen Domainen, einzelne 
priesterliche Functionen und einen ständigen Sitz in der ßovXi], 
welche, wie es scheint, fortan die oberste Regierungsbehörde 
war. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass damals von Demonax 
auch die für Kyrene bezeugten {(poQov eingesetzt wurden, um an 
Stelle des Königs die Executive zu handhaben.*) Der Versuch 

1} Yergl. Thrige historia Cyrenes. Hauniae 1819. res Cyrenenainm 1828. 
Euseb. giebt als Gründungsjahr von Kyrene Ol. 37, 2 =» 681. A. Schaefer 
im N. Rh. M. 20, p. 293 ff. betrachtet dieses Jahr als das der ersten 
LandnDg der Theraier auf der Insel Platea, von wo an die Herrschaft des 
ersten Battos und der Battiaden datiert wird, während die Gründung von 
Kyrene selbst 8 Jahre später Ol. 39, 1 = 624/3 erfolgte. Die Gründungs- 
legende in der theraeischen und kyrenaeischen Fassung bei Her. 4, 160 — 168. 
Eine andere Motivierung der Auswanderung hat Menekles von Barka bei 
Müller fr. h. gr. 4, p. 449 fr. 1. Der Gründer von Kyrene hiess nach Find. 
Pyth. 6, 79 ff. Herakleid. 4, 1 b. Müller fr. h. gi-. 2, 212 Aristoteles. Sein 
Name Battos erklärt. sich durch Her. 4, 166: Aißvsg yag ßccadia ßccrtov 
^aXiovai. Eine Prüfung der Gründungssagen giebt Duncker Gesch. d. 
Alterth. 6, p. 260 ff. Ueber die Geschichte der Battiaden und Eyrenes bis 
auf Demonax vergl. Her, 4, 169—161. Plut. de mul. virt. 26, p. 321 Didot. 
Polyain. 8, 41. Nikol. Dam. fr. 62 bei Müller fr. h. gr. 3, 387. Demonax 
wird bei Diod. 8, 30 xijg tmv Kv^rivaCmv ardastog diaixrirrig genannt. Vergl. 
anch Duncker a. a. 0. p. 267 ff. 

2) Her. 4, 161 schildert die Thätigkeit des Demonax, wie folgt: 
S7i(fa£(ov fiiv xal tSv nBqioC%mv fiiccv fioi^Quv inolrias, ccXXr^v 8h UsXonovvri- 
9Cmv %aX Kqrjftmv^ xqixriv 8h vtiaiaximv nävxoDV xovxo 8h reo ßaüiXii Bdxxcp 
TSfiivsa i^sXmv xal tQoavvag, xa ciXka nuvxa ngoxsQOv bX%ov oi ßaaiXssg ig 
fiiüov xm 87ifnp s&7i%a. Der ständige Sitz im Bathe scheint sich aus Her. 
4, 166 ^u ergeben, wo es von Pheretime als Vertreterin ihres in Barka 
abwesenden Sohnes heisst: xal xdXXa vsiiofiivrj xttl iv ßovX^ na^i^ovaa. 
Das Vorhandensein von iq>OQOi in Kyrene bezeugt Herakleid. 4, 6 bei MüUev 
fr. h. gr. 2, p. 212. 
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Arkesilaos' III., welcher zwischen 525 — 522 die Oberhoheit 
Persiens anerkannte, die alten Rechte des Eonigthums wieder- 
herzustellen, führte zu blutigen inneren Kämpfen. Definitiv scheint 
ihm indessen dieses doch nicht gelungen zu sein, denn Battos lY. 
und Arkesilaos IV. haben schwerlich mehr als das königliche 
Ehrenamt, wie es Demonax geordnet hatte, besessen.^) Als 
Arkesilaos IV. nach 462 wohl im Kampfe mit seinen poli- 
tischen Gegnern getödtet war, wurde sein Sohn Battos ver- 
trieben und in Kyrene Demokratie eingerichtet. Ein Act dieser 
demokratischen Verfassungsänderung war ohne Zweifel auch die 
Einrichtung neuer und mehrerer Phylen und Phratrien.^) Der 
Widerstand der Vornehmen gegen die Demokratie fährte um 



1) lieber die Kämpfe unter Arkesilaos III. und über seine Matter 
Pheretime vergl. Her. 4, 162-167, 200—205. Polyain. 8, 47. Dass Arke- 
silaos III. die Oberhoheit des Eambyses anerkannte, sagt Her. 4, 165 aus- 
drücklich: ovtog yag r^v *6 'JgyisaiXsmgf og Kvifijvrjv Kafißva'g idams xal 
(poQOv ixd^azo. Dass noch ein Battos IV. und ein Arkesilaos IV. im Besitz 
des kyrenaeischen Königthums gewesen sind, ist hinlänglich bezeugt. S. die 
Antwort der Pythia bei Her. 4, 163: inl (ilv xicasgces Bdttovg nal 'Aq- 
nsoiXioag tiücsgag, oxtoo dv^Qmv yBvsdg^ SiSoi viiiv Ao^irig ßacilsveiv 
KvQT]v7ig. Herakleid, fr. 4, 3, 4 bei Müller fr. h. gr. 2, p. 212 erwähnt nach 
Pheretime noch einen Battos mit dem Beinamen %aX6g und einen Arkesilaos 
als Könige. Der vierte Arkesilaos ist der von Pind. Pyth. 4 und 5 be- 
sungene, der evtnnov ßocatXsvg KvQdvctg und das oyÖoov liSQog yon dem 
ersten Battos an gerechnet. S. Pind. Pyth. 4, 2, 65. Diesen von Pindar 
gepriesenen Sieg gewann Arkesilaos nach dem Schol. Pind. Pyth. 4 in der 
31. Pythias, d. h. 462. Dass aber das Königthum der beiden letzten 
Battiaden von keiner grossen Bedeutung war, wird man aus dem Still- 
schweigen Herodots über dieselben schliessen dürfen. Vergl. auch Thrige 
bist. Cyrenes p. 190 ff. 

2) Dass Arkesilaos 462 noch in Kyrene herrschte, ergiebt sich aus der 
vorhergehenden Anmerkung. Auf politische Kämpfe unter seiner Regierung 
weist schon Pind. Pyth. 4, 270 ff. hin. Vergl. auch Schol. Pind. Pyth. 4, 
wo es unter anderem heisst: 6 dh tBXsvtatog ovtog *A(fns6£Xaog doXoqjovrjd'elg 
vno KvQTjvatoiv dnsßccXs zöiv Bcctziadciv Tr^v dqxV'" ^''V ^tciiioaicc diayi^sCvacav, 
Herakleid, fr. 4, 4 bei Müller a. a. 0.: *Aq%BiSiXdov de paa^XevovTog Xsvxog 
Hoga^ iq)dvr}j nsQl ov Xoyiov r^v x^Xsnov. STifiOTigarfccg dl yBvofiivrig BdxTog 
slg ^EansQ^Sccg iX^dtv dns^avs' xal fqv %6(paX7iv avtov Xaßovrsg natsnov- 
xicav. Auf diese demokratische Verfassungsänderung ist ohne Zweifel zu 
beziehen, was Aristot. pol. 7, (6) 4 » p. 184, 30 ff. sagt: hi 8s xorl t« 
totavxa naxaanevdaftaxa XQV^'^P''^ ngog xr^v öi^fioviQax^av r^y xotavtriv^ olg 
KXeiad'ivrig xs 'Ad"iqvrjatv ixQiioaxo ßovX6(i8vog av|^<rat xr^v driiio%qaxCav %al 
nBql KvQ^vTiv ot xov dfjfjLov Tiad'ioxdvxsg. tpvXai rs ydg exBQai noirixiai 
nXs^ovg xal (pgaxQiai x. x. d. 
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401 die Tödtung von 500 derselben und die Vertreibung der 
übrigen durch den Demos unter Führung des Ariston herbei. 
Nachdem die Verbannten den Demos in der Stadt eine Zeitlang 
bekriegt hatten, wurden dieselben nach Ertheilung einer Amnestie 
wieder in Kyrene aufgenommen.^) 

Aus der nächstfolgenden Zeit ist uns über das Schicksal 
Kyrenes nichts bekannt. Mit Alexander dem Grossen seit 331 
durch ein Freundschaftsbündniss verbunden, verlor Kyrene 322 
anPtolemaios seine Freiheit. Nachdem die Stadt 313 von Aegypten 
abgefallen und wiederunterworfen war, machte sich bald darauf 
der ägyptische Statthalter daselbst, Ophelas, selbständig. Nach 
dem Tode desselben 308 wurde Kyrene von Magas, dem Stief- 
sohne des Ptolemaios wieder unterworfen, welcher daselbst als 
ägyptischer ünterkönig und nach dem Tode Ptolemaios' I. als 
selbständiger König bis gegen 260 herrschte. Nach seinem Tode 
behauptete Demetrios der Schöne Kyrene noch eine Zeitlang 
gegen Aegypten. Nach seiner Ermordung kam die Stadt mit 
der Hand der Berenike, der Tochter des Magas, wohl vor 246 
wieder an Ptolemaios III., machte sich aber kurze Zeit darauf 
wieder frei und erhielt durch Ekdemos und Demöphanes aus 
Megalopolis eine Neuordnung ihrer Verfassung. Indessen scheint 
Kyrene bald wieder unter die Herrschaft Aegyptens gekommen 
zu sein, von dem es erst 117 definitiv getrennt wurde. Ptole- 
maios Apion, welcher Kyrene damals erhalten hatte, vermachte, 
als er 96 kinderlos starb, das Land durch Testament den Römern, 
welche Kyrene die Freiheit zurückgaben. Auf die Freiheit folgte 
bald wieder Tyrannis, dann 86 nach dem Sturze derselben eine 
Neuordnung der Verfassung durch LucuUus und endlich 74 die 
Verwandlung des Landes in eine römische Provinz.^) 



1) Widerstand der Vornehmen gegen die Demokratie bezeugt Aristot. 
a. a. 0. p. 184, 26 ff.: xal xovg yvoagifiovg ngog ro jjaXf^reos V7CO[i6vsiv t^v 
SrnLOKQoiziav nago^'vvovaL fiäXlov, onsg üvvißri trjs azdascog ahiov ysvsa&at 
nsql Kvqr]v7iv. Eierauf beziehe ich Diod. 14, 34: oi yccQ Kv^rivatoi wjct' 
s^sivov xov v.ctiqov iv tagccx^ xa-O'CKFriJxfffav, 'Ag^armvog xat tivcov stsQoav 
^atBiXri^OTODV zriv noXiv. TiQoafpdxcog fifv nBvxctY.6Gioi oi SwazatazoL rcof 
Kvgrivhcicav ccvT^qr^vzo, zcov d* aXXoav i7tsq)svysaccv ot xccQLsazazoi, wo die 
Worte 'Ag^azcav og tiai ztvmv szsQav %azBiXrnpQzaiv zrjv noXiv gewiss nicht eine 
Tyrannis des Ariaton bezeugen. Schluss dieses Kampfes war, dass sie 
OQxcDjLibt'jjoavTfg 1171 (ivTiaiHa-urjativ Hoivij zrjv noXtv tiazamricav. 

2) Freundschaftsbündniss zwischen Kyrene und Alexander dem Grossen: 
Diod. 17, 49. Curt. 4, 7, 30. Kyrene von Aegypten abhängig: Diod. 18, 21. 



Unterthtttten. 
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Die benachbarten Libyer scheinen zu Kyrene in einem ge- 
wissen Unterthanenverhältniss gestanden zu haben. ^) 

Kyrene bildete mit Barke, an dessen Stelle unter den Ptole- 
maiem die Hafenstadt von Barke Ptolemais trat, mit Euesperides- 
Berenike, Apollonia-Sozusa und Teuchira-Arsinoe ein unter dem 
Namen der TceinaTtoXig bekanntes xolvov.^) 



Korkyra. 
Geschickte. 



32. WestgriecUsche Inseln und Städte. 

Die wichtigste der westgriechischen Inseln war Korkyra. 
Korkyra wurde 734, in demselben Jahre wie Syrakus, von Korinth 



lieber die Kämpfe, welche vorausgiogen, 8. Droysen Gesch. d. Hell. 2^ 1, 105 if. 
üeber den Abfall des J. 313 s. Droysen 2, 2, 35. Kyrene unter Ophelas: 
Droysen 2, 2, 64, 91 ff. Ueber Magas s. Droysen 2, 2, 94/5. 3, 1, 57, 269/70. 
Agatbarchides bei Ätb. 12, 550 B sagt: Mayav xov KvQT^vrig ßaatXsvaavta 
hri 7t6VTrj%ovTa. Demetrios in Kyrene : Droysen 3, 1, 323 ff., 345/6. Kyrene 
wieder an Aegypten: Droysen 3, 1, 347. Kyrene frei wohl 244 oder 243: 
Droysen 3, 1, 402 ff. Von Ekdemos und Demophanes sagt Polyb. 10, 22: 
^Ti 6s Kvqrivalmv avtovg fistansfiiffaiiivmv imcpavcag nqovatriactv aal dis- 
(pvXa^ccv cLvxoiq triv iXsvd'SQ^av. Vergl. auch Plut. Philop. 1. 216 steht 
Kyrene wieder unter Aegyten: Liv. 23, 10. Kyrene 96 den Römern durch 
Ptolemaios Apion vermacht: Jul. Obsequens de prod. 49. s. Euseb. Ghron. 
p. 133 ed. Schoene. Liv. perioch. 70: Ptolemaeus Cyrenarum rex, cui 
cognomentum Apionis fuit, mortuns heredem populum Romanum reliquit 
et eins regni civitates senatus liberas esse jussit. Ueber den Tyrannen 
Nikokrates und seinen Bruder, deren Zeit durch iv roig Mid'gadatiTtotg 
naiQOLg bestimmt wird, s. Plut. de mul. virt. 19, p. 315 Didot. Polyain. 8, 38. 
Von LucuUus heisst es bei seiner Anwesenheit in Kyrene 86 bei Plut. 
Luculi. 2: KviftivaCovg %tixaXapmv ix rvQawiSmv evvBxmv xal noXiykduv 
taQoirzofjLBvovg dvsXaßs aal natsat'qaazo rryv noXixsiav — Kyrene römische 
Provinz. 74: Appian. b. c. 1, 111, s. Marquardt Handb. 4, p. 460. 

1} Paus. 3^ 14, 3 sagt: Xloviv 8\ xal xov exoXov (isxacxsiv reo GriQulcp 
BaxxG) %al KvQr^vTjv olyilaai avv i-Hsivco ttctl Aißvmv ticixaaxQifpaad'ai xovg 
TtQoaxwQovg Xsyoveiv. Nach Her. 4, 161 theilte Demonax der ersten Phyle 
zu die Theraier und die nsgiomoi, d. h. doch wohl die libyschen Hintersassen. 

2) S. Plin. n. h. 5, 31: Cyrenaica, eadem Pentapolitana regio, inlustratur 
— urbibus maxume V Berenice, Arsinoe, Ptolemaide, Apollonia ipsaqne 
Cyrene. Dass Berenike früher Hesperides, Arsinoe Teuchira und Ptolemais 
Barke hiess, sagt Plin. 5, 31/32 ausdrucklich. Vergl. auch Strab. 837. Die 
5 Städte schlugen gemeinsame Münzen, welche unter den Ptolemaiem die 
Aufschriit %oiv6v tragen. S. L. Müller numismatique de Tancienne Afnque 
1, p. 30, 37. 
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durch den Bakchiaden Chersikrates, welcher mit einem Theile 
der unter der Führung des Archias nach Sicilien bestimmten 
Expedition auf der Insel zurückgeblieben war, colonisiert und 
einige Zeit später, als Kypselos sich in Korinth der Tyrannis 
bemächtigt hatte, von den von dort vertriebenen Bakchiaden 
in Besitz genommen. Dieselben werden auf Korkyra eine der 
Oligarchie der korinthischen Bakchiaden ähnliche Verfassung 
eingerichtet haben, deren Bestand wohl nur auf kurze Zeit durch 
die Herrschaft des Periandros über Korkyfa unterbrochen wurde.^) 
Wie lange diese oligarchische Verfassung in Korkyra bestanden 
hat, wissen wir nicht. Im J. 427 bei dem blutigen Parteikampfe 
zwischen dem Demos und den Oligarchen, welcher 425 mit der 
Vernichtung der letzteren endete, war die Verfassung demo- 
kratisch. Auch die Stasis im J. 410 endete für die Oligarchen 
unglücklich, mit denen sich aber der Demos bald darauf aus- 
söhnte.*) Die demokratische Verfassung bestand noch 375, wo 
Korkyra in den- zweiten athenischen Bund trat. Erst 361 ver- 



1) Vergl. über Korkyra G. C. A. Müller de Corcyraeorum rep. Göttingen 
1836. Ueber die Colouisation von Korkyra s. Strab. 269: nXeovra de tov 
Aqiiav stg t^v 2Ji%sXüicv nataXinBiv fiezä fiigovg tijg aTQaiiüg tov Tcoy ^Hqa- 
TiUiSüov yivovg XsQaiHQcizi^ avvoimovvTcc tt^v vvv KiQUvgav naXovf^svrjVy 
nQotsffov 61 Z%sQlav, Von den Bakchiaden, nachdem Kypselos seine 
Tyrannis begründet, heisst es bei Nicol. Dam. fr. 58 bei Müller fr. h. gr. 
3 p. 392: xovg d\ Ba%%uiSag (pvyadsvaag idrjfisvaB tag ovaiag avxav. ot 
dl ilg KsQTtVQav ccnsx<oQricav, {B)a%%C$ai werden noch in einer korkyraeischen 
Inschrift erwähnt. S. C. I. G. 1860. Bei Her. 3, 62 heisst es von Periandros: 
luBTiLqcLXBB yccQ xttl Tavtrjg (nämlich KsQnvgag). Vergl. auch Her. 3, 48 — 63. 
Nikol. Dam. fr. 60 bei Müller fr. h. gr. 3, p. 393, wo der Sachverhalt frei- 
lich etwas anders als bei Her. dargestellt wird. 

2) üeber den Parteikampf im J. 427 s. Thuk. 3, 70—81. Die Ueber- 
bleibsel der Oligarchen auf dem Berge Istone: Thuk. 3, 86, werden 426 von 
dem korkyraeischen Demos vernichtet: Thuk. 4, 46 ff. Dass 427 in Korkyra 
Demokratie herrschte, sagt Diod. 12, 57 ausdracklich: yicitaXvaavtsg 3s xiiv 
^mtfOnfjaxCav^ (isx' oXiyov %q6vov 'A%'rivoLC<av ßori&Tjadvxmv x^ ^VC^^Pt ot [ihv 
KfQuvQctioi xiiv iXsvd'SQ^av dvayitriadfisvoi noXa^nv insßdlovxo xovg xr^v 
havdexaciv nsnoi.ri(iivovg. S. auch Thuk. 3, 81. Die Stasis des J. 410 
berichtet nur .Diod. 13, 48, der durch Xhuk. 4, 48: Hai 17 axdaig noXXi] 
yBvonivTi ixsXsvxficsv ig tovto, 00a ys xaxd xbv noXs^kov xovde nicht wider- 
legt wird, der ohne Zweifel den archidamischen Krieg meint. Pomtow in 
den Jhrb. f. cl. Phil. 1883, p. 308 ff. bezieht auf die erste Stasis die Orakel- 
fiage der Korkyraier in Dodona bei Karapanos Dodone et ses ruines pl. 
XXXIV, 5: (xC)vt %a d'sciv (^ rjQmcDV &vovx£g rj svxofisvot HdX)Xiaxoi xal 
«(^taia xal vvv %al sig xov ineixa xQOvov) J-oiX£ot€(y) , auf die zweite pl. 
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half Chares den Oligarchen in Korkyra zum Siege über den 
Demos, infolge dessen eine Oligarchie eingerichtet wurde und 
eine Entfremdung der Insel von Athen eintrat. Im J. 299 kam 
Korkyra als Mitgift der Lanassa, der Tochter des Agathokles, 
welcher die Insel erobert hatte, in den Besitz des Pyrrhos, in 
welchem sie wohl bis zum Tode desselben 272 verblieb. Nach 
dem Tode des Pyrrhos wohl wieder selbständig geworden, begab 
sich Korkyra 229, nachdem es von den illyrischen Seeräubern 
heimgesucht war, in den Schutz der Römer. ^) 
Verfassung. Die uns aus dicscr Zeit inschriftlich überlieferten Verfassungs- 

formen sind demokratischer Natur. ^) Die oberste Staatsgewalt 
repräsentierten ßovXa xai akia. Die ßovkd hatte die Leitung 
der Finanzverwaltung, weshalb denn auch bei ihr die Rechen- 
schaftsablage der Finanzbeamten erfolgte.^) In einer gewissen 
Beziehung zu der ßovXd standen die TCQodLxot ßovX&s und die 



XXXIV, 4: Tt'vi xa(<9')£Cov fj rjQoamv 9'vov(t)fg %al svx{o)fiBvot ofiovooiBv 
i{n)l Ttoyad'ov, 

1) 375 Korkyra durch Timoiheos in den zweiten athenischen Bund: 
Xen. 6, 4, 64. Dass die korkyraoische Verfassung damals nicht aristokratisch 
war, schliesst Schaefer Dem. u. s. Zeit 1, 41, 1 mit Recht aus Diod. 15, 46. 
361 oligarchische Verfassungsumwälznng: Diod. 15, 95. Aen. tact. 11, 13ff. , 
Die Oligarchen Feinde Athens: Dem. 24, 202. Ausscheiden der Insel aus 
dem zweiten athenischen Bunde: Dem. 18, 234. Korkyra 299 an Pyrrhos 
von Epeiros: Diod. 21, 4. Plut. Pyrrh. 9. Bei dem Beginn des Krieges 
der Römer gegen die Königin Teuta nahmen dieselben die Korkyraier eis 
zriv fpiXiav auf: Polyb. 2, 11, s. auch 2, 9/10. 

2) Nicht gegen die demokratische Form der Verfassung spricht C. I. G. 
1845, 44 ff.: sXiod'ai dh täv ßovlav tovg jj^ct^ilovvrag ro ccgyvQtov ävÖQag 
zQSig sig iviavtov zovg dvvattoTaTOvg xQ^f'^^'' ^^^*' nXetovamg tovg avvovg^ 
diaXinovtag ixrj dvo, [tij vscoTSQOvg izmv t^idnovra nsvxs ffqdl nQScßvisQOvg 
s{ß)do(i7iyiovta, da auch in Athen Finanzbeamte einen gewissen Gensus haben 
mussten. S. Hdb. 1, p. 234. 

3) Schon bei Thuk. 3, 70 im J. 427 begegnen uns als höchste Re- 
gierungsinstanzen 17 ßovXrj und t6 nXijd'og. Die officielle Bezeichnung des 
letztem war nach den späteren Inschriften zu urtheilen äX£a. Durch 6e- 
schluss der aXia wird die Proxenie verliehen ohne Erwähnung der ßovXcc. 
S. ido^s xa aX(a: C. I. G. 1842, 1843, 1844 = Cauer* 90 ZovXu %al aXla 
zusammen genannt? C. I. G. 1845, 18/9, 71/2, 139/140. Ein Beschluss der 
ßovXd trifft Bestimmungen üher die Verwaltung einer dem Staate zu einem 
bestimmten Zweck geschenkten Summe: C. I. G. 1845, 39 ff. vergl. 7 ff. 
Finanzielle Rechenschaftsablage vor dem Rathe: 6 d\ nccQotXaßmv ayrnvo- 
d'st{a)g noi{e£)t<o navxa xcrra xov v6(iov xal dnoXoyi^iia9'oii etg ßovXav iv 
Tce nQccxa avviÖQoi (oao)v x{l) nal 7cciQaXciß{rji) d^yvQiov xal ita^mg %a exa<FT(a) 
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jtQoßovkoLy deren 7tQo6rdrag erwähnt wird, ohne dass sich Näheres 
liber ihren staatsrechtlichen Charakter und ihre Functionen an- 
geben lässt.*) Von den Beamten, filr die es vielleicht eine be- 
stimmte Altersgrenze gab, ist zuerst das wahrscheinlich aus 
5 Personen bestehende Collegium der jtQvtdveig zu erwähnen, 
deren Vorsitzender der eponyme Beamte des Staates war.*) 
Weiter sind uns als Beamte noch ör^atayoc, vo(ioq)vkaxsgj welche 
die Controle über die heiligen und oflFentlicheu Gelder zu führen 
hatten, dyoQavoiiOL, ein ra/xi«^, ein dioixritdg und ein aQ%vxixxiDv 
bezeugt.^) Die Justiz wurde von bestimmten dtaxa(ft^Qia aus- 
geübt, welche nach einem codificierten Rechte richteten, welches 



8{i)oi'ii'^üy. dnoXoyi^dad'caaav ds xal ot xsiQtiovrtg to dgyvQtov snaatäyiig 
eis ßovXäv (iritog 'jlgTSfiiriov ot t£ nagaXaßovTSg "kuI ot nagadidovisg Ha9'(6g 
xa SKttara 7tocQaXdß{(o)vTL xat 7iaQad{m)vtt. S. C. I. G. 1845, 93 ff. 

1) C. I. G. 1845, 113 ff. heisst es: ndvxoDv d^ rovtmv (wenn das Geld 
zu anderen, als bei der Stiftang bestimmten Zwecken verwendet wird) Hai 
it tivog %a äXXov dox^, ngodiKOi ßovXäg ngtatv dndgßoXov (ohne Erlegung 
eines nagdißoXov) ygatlfcifisvot, nocl IniygdipavxBg xo dgyvgiov xo iq)' sndaxov 
ttSittrifiaxog ysyQafifisvov d{6)vx{(o) ngoaraxa nqoßovXtov, 6 $s stg xä dtxa- 
ozriQia q)SQSxo} a((iiQ)a ykiiov tJ xQia%0Gza. Proxeniebeschlüsse werden auf- 
gestellt, onst xff do%ri ngoßovXoig, ngodinotg ytaXag ^%hv. S. C. I. G. 1844 
«Cauer» 90. Vergl! C. I. G. 1841, 1843, 1845, 141 ff. Caucr« 89. Der 
in dem Präscript bei Cauer^ 89 genannte ngoozaxag Vvd^iog Zamgdxtvg 
ist ohne Zweifel ngocxdxocg ngoßovXoav. Vischer kl. Sehr. 2, 16 denkt an 
den TtQOüxdxrjg xov diJ/Ltov, den er als Vorsitzenden des CoUegiums der 
nQoaxdxai xov drmov auffasst. Ich kann mir unter den ngoaxcixai xov d'^iiov 
bei Thuk. 3, 75; 4, 46. Aen. tact. 11, 15 ebenso wenig Beamte denken, 
vie unter den auch für Athen bezeugten ngoaxocxm xov di^(iov. Es sind 
die politischen Leiter des Demos. 

2) Als Altersgrenze für die Beamten darf man vielleicht durch Ana- 
logieschlnss aus den Anmerk. 2, p. 234 citierten Bestimmungen das 35. und 
70. Jahr annehmen. Die Gesammtheit der Beamten wird erwähnt als ot 
inaaxd'KLg iovxsg ägxovxeg: C. I. G. 1845, 22/3, 82. 6 ngvxdveig werden erwähnt 
C. I. G. 1848, 1849 b, 4, 1847, wo Boeckh aber als normale Zahl 5 annimmt. 
In einer Inschrift aus dem 4. Jahrh. steht ng'öxavig Zxgdxmv als Jahres- 
angabe. S. Cauer* 89. 

3) Sxgcctayoi: C. I. G. 1841. Ueber die vofiotpvXayieg s. 1845, 103 ff.: 
voHOfpvXatteg iHXoyi^{s)ad-(o (wenn die das geschenkte Capital Verwaltenden 
nicht Rechenschaft ablegen) xa^cog nal xä aXXa xd tsgd tlccI drifioaia xQ^i" 
ftorra. dyoQuvofLoi: N. Rhein. Mus. 18, 556. 6 xafjiiag giebt das Geld für 
die Aufstellung der Volksbeschlusse: C. I. G. 1841, 1843, 1844 = Cauer* 90, 
1845, 146. xdg dl dvayQutpdg nai dvad-ia{io)g ngoßovXovg fisxa deotxijta 
%al agxi'f^i^tovog xdv inifiiXsiav noiricaa^ai. Der dinpinoXog war wohl ein 
Cultbeamter : C. I. G. 1889. 
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zeitweise ernannte dioQd^^t^ges zu berichtigen pflegten.^) Das 
Vorhandensein der drei dorischen Phylen in Eorkyra, an sich 
wahrscheinlich; scheint auch inschriftlich bestätigt zu werden.^) 
Epidamnos. Dic Vcrfassung von Epidamnos, einer Colonie von Korkyra,') 

war ursprünglich oligarchischer Natur und erhielt erst kurz vor 
Beginn des peloponnesischen Krieges einen mehr demokratischen 
Charakter, obgleich auch jetzt noch manche oligarchische Ein- 
richtung beibehalten wurde.*) Die ursprüngliche Oligarchie von 
Epidamnos scheint eine reine Geschlechterverfassung gewesen zu 
sein, an welcher nur ein Theil der Bevölkerung Antheil hatte. 
An der Spitze des Staates stand ein einziger mit bedeutenden 
Machtbefugnissen ausgestatteter Beamter, vielleicht mit dem Titel 
dLOixfitdg, neben dem es aber noch andere Beamte gab. Bei- 
gegeben war dem obersten Beamten der Staatsrath der (pvXaQ%oi 
wohl der drei dorischen Phylen, während die Vollbürger die 
alia bildeten. In der Demokratie war der Staatsrath der fpvkaQxoi 
durch eine mehr auf demokratischer Grundlage beruhende ßovkfj 
ersetzt, während die Machtbefugniss der Beamten, wie es scheint, 
nicht geschmälert wurde. ^) Ein Beamter von hoher Machtbe- 



1) dinaaxaC werden erwähnt C. I. G. 1838| xa dtnaetriQia 1845, 117. 
Gesetzesrevision : si Ss na dioff^aeig tmv vofimv yiVtjTai, ta^dvvmv oi diOQ- 
d'mtiJQEs sig Tovg vofiovg na^tog na d(i)fj ro aQyvQiov xBi(fCSsad'ai.. S. G. I. 6. 
1846, 147 fp. 

2) Boeckh liest C. I. G. 1846, 2/3 mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
'AQ^atoft^ivrig Ugiatolatda {TX)Xevg and 5 WvXXag 'AXnifiov 'TXl(evg)^ Lesungen, 
welche durch den 'TlXaUog Xi[iiqv bei Thuk. 3, 72, 81 bestätigt zu werden 
scheinen. 

3) Epidamnos Colonie von Eorkyra: Thuk. 1, 24. Skymn. 434 ff. 

4) Ueber die Parteikämpfe in Epidamaos s. Thuk. 1, 24: czccüLoicavTeg 
dh SV dXXtiXoig Stri icoXXd, mg Xiystai^ dno noXsfiov ztvog tcov TCQoaohmv 
ßaQßäQmv itp^d^fjöav nal rijs^ dvvdfitmg x^g noXXf^g iatSQi^^i^üav, ta 9s 
reXsvxaia ngb xovds xov noXifiov 6 dij(iog avxmv i^sdioa^s xovg ßvvaxovgf 
Ol Se dnsXd'Ovxsg (isxd xmv ßa^ßdifoiv iXrj^iovxo xovg iv x^ noXsi %axd ts 
y^v xtti xara d'dXaaaocv. Nach der Eroberung der Stadt durch die Eorkyraier 
scheint die Verfassung nicht geändert zu sein. S. Thuk. 1, 29. Die äussere 
y eranlassuDg zu diesen Farteikämpfen und zu der durch dieselben ein- 
geleiteten Verfassungsum wälzung giebt wohl Aristot. pol. 8, (6) 4 =» p. 200, 
30 ff.: fjiSxsßciXs ds xal iv 'Eni.dd(jLv<a rj noXixsia ix yttfitxcur* vnoy^vricxBV- 
adfisvog ydg tig d'vyaxiqa, mg i^Tj^iaiasv avxov 6 xov vnofivriCxBvd'ivtog 
naxrjQ yevofi^vog xmv aQiovxmVy dxsQog avfinciQiXaßB xovg inxog xijg noXiXBias 
dtg inrjQsaüd'sig. 

5) Dass nicht alle Epidamnier VoUbürger waren, ergiebt sich aus den 
inxog x^g noXtxsiag^ mit deren Hülfe die Oligarchie gestürzt wurde. S. 



J 
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fugniss war in Epidamnos der ^(DXrjti^g mit jähriger Amtsdauer, 
durch dessen Vermittelung die einzelnen Bürger mit den Illyriern 
Handel trieben. Gewerbebetrieb scheint den Vollbürgern unter- 
sagt gewesen zu sein.*) 

InApollonia, von Korinth und Korkyra zusammen gegründet, Apouonia. 
bestand eine Oligarchie, an welcher nur die Adligen und die 
ersten Colonisten Antheil hatten. In der Stadt, welche als eine 
jcoXls £vvo(HBtdtrj gerühmt wird, fanden ebenso wie in Sparta 
Ausweisungen der Fremden statt, üeber eine etwaige Verfassungs- 
entwickelung ist uns nichts überliefert.^) 

die vorhergehende Anmerk. Wahrscheinlich waren ebenso wie in Apollonia 
nor Vollbürger ot diatpsQOVteg yiata svysvsiav ital nQatoi tiataaxov'csg Tag 
axoLH^g. S. Aristot. pol. 6, (4) 4 == p. 150, 10 ff. Bekker. Ueber den obersten 
Beamten in Epidamnos s. Aristot. pol. 3, 16 => p. 89, 20ff. : xofl noXXol 
noiovciv £va nvgtov tijg SioiyirjosoDg' Toiavtri yaQ oiqxV ^^9 ^<^'^ ^<^^ nsql 
'EniSafivov. Einen Sioi^ritdg gab es in der Matterstadt von Epidamnos, in 
Korkyra, allerdings hier, wie es scheint, in den Zeiten der Demokratie von 
nicht bedeutender Machtbefagniss. S. C. I. G. 1845, 144 ff. S. ferner Aristot. 
8, (b) 1 s= p. 194, 32 ff.: xal iv 'ETti&dfivco ds fisrißaXev 17 noXirsia naru 
iUqiov' dvtl yccQ tmv (pvXdgxoiv ßovXiiv iitoCricav. stg xiiv r^XiaCav indpayusg 
sanv ixi twv iv tö5 TtoXirsvficczL ßctdt^siv zocg ctQxäg, otav inLtff7i<plSrjtai (XQXV 
tig. oXiyuQxi'yiOv Ss xal 6 agxatv 6 stg (r^v) iv t^ noXizsla xccvtri. Aus der 
eben, citierten Stelle, die auch von Müller Dor. 2, 150 nicht befriedigend 
erklart ist, ergiebt sich wenigstens das mit Sicherheit, dass rjXia£oc oder, 
wie es entsprechend der korkyraeischen äX^a in Epidamnos gewiss hiess, 
ffX/tt die Bezeichnung der Volksversammlung war und dass der eine ccqxcdv 
seine frühere Machtbefugniss behielt. 

1) S. Plut. quaest. gr. 29, p. 367 Didot: t£g 6 nag' 'Enidafjkvioig n(oXi]trjg; 
EnMiivtot ysLtvLmvTsg 'iXXvgioig i^a^'dvovxo tovg inipLiyvviisvovg avtoig 
nolitug yiyvofievovg novrjgovgj nocl q>oßovfi6VOL vsmtsgtafiov ^qovvto ngog xa 
zoiavza avfißoXocia xal zag diisiiffSig na^' eyiaazov ivtavzov ^voc x&v dsSo- 
Tiiliaentvaiv nag* avxotg\ og innpoizav xotg ßagßdgoig nagsix^v dyogdv xal 
dia&saiv näai zoig noXC^aig, ncoXrjzrig ngoaayogsvofisvog, Verbot des Ge- 
werbebetriebes durch die Bürger scheint sich aus Aristot. pol. 2, 8 = p. 40, 11 ff. : 
aU* stnsg dsi drjfiootovg stvat xovg xd %oivd Igya^Ofiivovg (= xovg xsxv^zag, 
wie sich aus dem Zusammenhange ergiebt), Ssi yiad-dTtsg iv 'EniSdfiva) zu 
ergeben. S. auch Ailian. verm. Gesch. 13, 16: 'Ent,9dfivioi d^ inidrjfiBiv xal 
fi'Szoi'nsCv.nagsLXOv xa ßovXofisvco. 

2) Apollonia TiziOfia KogivQ'Ctov xal Ksg^vgotCdovi Strab. 316. Skymn. 
438/9. S. Aristot. pol. 6, (4) 4 = p. 150, 9 ff.: olov iv 'AnoXXoivltf zij iv 
za 'lovCm xal iv Briga' iv xovxmv ydg s^axiga xav JtdXsmv iv xatg xtfiatg 
ijffav ot duKpigovxsg xar' svysvstav xal itg&xoi •aaxaaxovxsg xdg dnoiiiiagy 
oUyoi ovzsg noXX&v. 'AnoXXaovlct noXig svvoiKozdzri: Strab. 316. S. Ailian. 
verm. Gesch. 13, 16: oxi 'AnoXXmviaxai iBvriXaaCag inoCovv xara xov Aa%s- 
dcciftoviov v6(iov — 
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Ambrakia. Aiubrakia^ Yon GorgoS; dein Sohne des Kypselos, colonisiert, 

stand zuerst unter Tyrannen^ erhielt dann nach dem Sturze der 
Tyrannia eine timokratische Verfassung, deren Census später 
noch erniedrigt wurde. Von Beamten ist uns ein xoHiuc^os 
bezeugt.^) 
Leukcu. In LeukaS; ursprunglich von Akarnanen be wohnt , waren 

infolge einer Stasis 1000 korinthische Colonisten aufgenommen, 
welche die Akarnaneu todteten und sich der Stadt bemächtigten. 
Ursprünglich befand sich die Regierung in den Händen derjenigen, 
welche einen durch einen bestimmten Landbesitz begründeten 
Census besasseu. Später, als die alten Eieren nicht mehr er- 
halten wurden, entwickelte sich eine Demokratie.^) 



33. Grossgriechenland. 

Rhegion, Rhcgion, wclchcs durch Colonisten von Chalkis und aus 

Messenien gegründet war^ erfuhr später noch erneute Einwan- 
derungen messenischer Flüchtlinge. Die älteste nachweisbare 
Verfassung der Stadt war eine Timokratie, indem 1000 Männer, 
welche nach der Schätzung erwählt wurden, den Staat verwal- 
teten. Die in Rhegion geltenden Gesetze waren die des Charondas. 
Gestürzt wurde diese Verfassung durch Anaxilas, welcher sich 
494 zum Tyrannen machte. Nach seinem 476 eingetretenen Tode 
folgten ihm seine Söhne, bis 467 unter der Vormundschaft des 



1) Ambrakia rogyov xov KviffiXov nxiafia: Strab. 326. Skymn. 452 ff. 
Ausser Gorgos war noch eia Periandros Tyrann von Ambrakia. S. Aristot. 
pol. 8, (5) 4 s» 201, 16 ff.: xal iv *AfißifocyLla ndXiv moavtais TleQCavSQOv 
avvB'KßttXfDv toig im&efisvois b dtifiog top zvqavvov slg savtov nBifLißtfjas 
tr^v noXiziCav, Nach Flut, amator. 23, 5, p. 940 Didot wurde Periandros 
getödtet. Von der so eingerichteten noXitsCa heisst es bei Aristot. pol. 8, 
(5) 3 = p. 198^ 27 ff.: &gnsQ iv 'Afi,ßqa%io: fttx^of i^v to ziiirnia, tiXog d* 
{ein*) ov&Bvog ^QX^'" t ^S iyyvg ov iq (iri^^tv dia<psqov tov firfi'sv ro fux^ov. 
C. I. G. 1797: inl ExQat(ovog noXB\i.dq%ov. 

2) Leukas eine korinthische Colonie: Her. 8, 45. Thuk. 1, 30. Skymn. 
463/4. Skyl. peripl. 34 berichtet eingehender: 'A^aqvavsg 61 ataaideavxsg 
iXaßov Ix Koq£v&ov lnoC%ovg xiXCovg' ot 8% ^nomoi dno%Ts£vavTfg xovtovg 
x^v xtaqav avxol l';i;ov(rtv. Ueber die Verfassung von Leukas s. Aristot. pol. 
2, 7 SB p. 37, 31 ff.: xovxo (ro xovg naXaiovg %XriQOvg Siaatainv) d\ Xv^^v 
xal nBijii Asvtidda dij^orix^v inoCriCB XCav xr^v noXixBCav avxmv ov yciQ ?xi 
avvißaivBv dno xav d}Qi6fiBV(ov xtfirnidraiv Big xdg dgxdg ßaditstv. 
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Mikythos, dann bis 461 selbständig. Als dieselben vertrieben 
waren, wurde in Rhegion höchst wahrscheinlich Demokratie eiu- 
geführt, welche sich trotz oligarchischer Umtriebe erhielt.*) Nach 
der Zerstörung der Stadt durch Dionysios I. 387 blieb Rhegion 
verödet, bis es durch Dionysios II. unter dem Namen Ooißia 
wiederaufgebaut wurde. 351 vertrieb Rhegion die Besatzung des 
Dionysios und wurde wieder selbständig. Die wohl 281 von den 
Römern zum Schutze gegen Pyrrhos nach Rhegion gelegte Be- 
satzung von 4000 Campanern vertrieb und tödtete die Rheginer 
und bemächtigte sich der Stadt, wurde aber 271 nach der Er- 
oberung Rhegions durch die Römer vernichtet. Rhegion wurde 
den Ueberbleibseln der alten Bewohner zurückgegeben und blieb 
fortan mit den Römern verbündet. Aus dem Anfange des 1. Jahrh. 
V. Chr. sind uns ein nQvxavvg als eponymer Beamter, ferner zwei 
Arten von Volksversammlungen, welche aXia und iöxXritog genannt 
werden, und eine /SovAa mit einem Ttgoördtag bezeugt.^) 

Lokroi, 673 von opuntischen Lokrem gegründet, hatte sofort lokroü 



1) Gründung von Rhegion: Strab. 267. Herakleid. 26 bei Müller fi*. 
b. gr. 2, 219. Spätere messenische Einwanderung nach. dem ersten messe- 
nischen Kriege: Paus. 4, 23, 6; 4, 26, 2. Siefert in dem Progr. v. Altona 
1864. Z an ekle- Messana p. 8/9 setzt die Gründung von Rhegion zwischen 
729 und 724. Bei Herakleid. 26 a. a. 0. wird nach der Erzählung von der 
Gründung der Stadt fortgefahren: noXixs^av öl ncczsczi^aocvzo dQiato%Qavt,%fiv' 
lihoi ya(f ndvta dLomovaiv^ aiQStol dno rifirifiMtfov. vofioig dh ixQ^VTO 
Tor$ XaQcovdov tov KaxocvaCov. itVQccvvi]as de ofvrcot' Ava^^Xag Meaai^viog. 
Nach A.ri8tot. pol. 8, (6) 12 = p. 231, 22 ff. war die Tyrannis des Anaxilas 
eine itstccßoXri i^ oliyaqxiag. Anaxilas regierte von 494—476: Diod. 11, 48. 
Mikythos 476—467: Diod. 11, 48, 66, die Söhne des Anaxilas bis 461: Diod. 
11, 76. Der Umstand, dass 427 Rhegion auf der Seite der Athener stand 
(Thnk. 3, 86. Diod. 12, 54) lässt auf das Vorhandensein einer demokratischen 
Verfassung schliesseu. 425 rheginische Verbannte in Lokroi: Thuk. 4, 1, 
wo es heisst: to ya^ ^Pr^yiov inl noXvv xQovov iatcca^aie. Nach Diod. 14, 
44 ist die Ekklesie 398 souverain. 

2) Elfmonatliche Belagerung und Eroberung von Rhegion durch 
Dioiiysios I. 387: Diod. 14, 106, 108, 111. Polyb. 1, 6. Neugrundung unter 
dem Namen ^oi^lct: Strab. 268. Rhegion 351 wieder autonom: Diod. 16, 45. 
Die Campaner in Rhegion: Polyb. 1, 7. Diod. 22, 1. Appian. Samn. 9. 
Liv. 31, 31: an — urbem, agros suaque omnia cum libertate legibusque 
Reginis reddidimus? Rhegion zu den römischen socii gehörig: Marquardt 
röm. Staatsverwalt. 1, p. 48. S. Dittenberger 251: i«l nqvtdviog NtndvÖQov 
TOV NiHoödfiov ^ ßovXccg nqoatuxiovzog SatainoXiog tov Jaykatqlov^ XCtot, 
'inniov SvoSsHatatj ^So^s zai dX^a{i) Ha^ansQ tici icuXi^xmi (nach Ditten- 
berger eine contio minor) 'nccl xdi ßovXäi. 
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nach seiner Gründung unter ginerer Verwirrung schwer zu leiden, 
bis 662 Zaleukos dem neuen Staate Gesetze gab.^) Zaleukos 
ordnete die Verfassung und codificierte das Recht. Was zunächst 
die Ordnung der Verfassung betrifft, so erhielt ein nach der 
Schätzung zusammengesetzter Rath yon 1000 Männern die oberste 
Staatsgewalt. Das Rechtsprechen erfolgte durch die Beamten 
nach den Gesetzen des Zaleukos, welche in zweifelhaften Fällen 
durch den Koöfionolig, wohl den höchsten Beamten des Staates, 
ihre authentische Interpretation erhielten. Wurde gegen diese 
Interpretation appelliert, so entschied der Rath der 1000 zwischen 
der Rechtsauffassung des Appellanten und der Auslegung des 
xoö^oTtolcg. Wer Unrecht erhielt, sollte nach den Gesetzen des 
Zaleukos sofort vor dem Rathe der 1000 erdrosselt werden. 
Ebenso entschieden die 1000 auch über ein neues Gesetz, dessen 
Beantrager, wenn das Gesetz verworfen^ wurde, gleichfalls er- 
drosselt werden sollte.^) In den Gesetzen des Zaleukos, welche 
zuerst schriftlich abgefasst wurden, waren die Strafen, welche 
uns als harte bezeichnet werden, dem Belieben der Richter ent- 



1) Lokroi von* den opnntischen Lokrern gegründet. S. p. 43, Anmerk. 2. 
Die Gesetzgebung des Zaleukos nach Euseb. 662. Aristot. fr. 230 bei Maller 
fr. h. gr. 2, p. 174 sagt: insiSrj yag ^xqäivxo {pi AoiiQol) tm Q'sm, nmg av 
noXXrig tccQaxiis dnaXXaystsVj i^iitsasv avtoCg xgriofiog, savtoig vofiovg ttd'sa^'ai, 
0T£ xa^ Tig fcoifirjv^ ovofia S* tjv ZdXsvyiog, nolXovg vofiovg dvvrid'e^ri roVg 
noXCtaig elaevsynsiv donifiovg' yvmad'slg dh %al ^QCDtri&slgy tco^sv svQOiy 
^cpTiaev ivvnviov avxm xiiv 'A&riväv naqCatctaO'ai' Sto avtog rs rjXsv&sQayrai 
%al vofiod'STrig yttttiaTTj. Aristot. pol. 2, 12 = p. 57, 3: vofio&itoii S' iysvovro 
ZdXEVTtog TS toig Ao%Qoig rotg 'EictisfpvQiotg — Auch nach Plut. de se ipsnm 
citra iuv. laud. 11, p. 666 Didot führte Zaleukos seine Gesetze auf die Ein- 
gebung der Athene zurück. 

2) Ich bin mit Duncker Gesch. d. Alterth. 6, 26 ff. der Ansicht , dass 
der aus Polyb. 12, 16 sich ergebende Rath der 1000 gleichfalls von Zaleukos 
eingerichtet ist. An derselben Stelle finden sich auch die aQxovteg und der 
noaiAonoXig. Das Verfahren bei der Appellation gegen die Auslegung des 
yioofionoXig wird bei Polyb. in einem speciellen Falle geschildert, wie folgt: 
tov dl vsav£a%ov dsivona&ovvtog xal fii) (pdayiovrog slvai tov vofiod'itov zav- 
T71V xriv nQoaiQsaiVy nQOüaXsaaaO'ai tpriüi tov TiocfionoXiVy st zi ßovXszai Xsysiv 
vn^Q Trjg yvcafirig xara tov ZaXsvHOv vo^iov. tovzo d* iazl na^icdvxtov tAv 
Xi^Ximv nal pQOXtov nQSfiaad'ivTmv Xiysi^v vneg Tijg tov voiio&stov yv(6(irig' 
onoTSQog d' av avxmv tpavr^ r^v nqoalqsatv inl ro x^'^Q^'*' ^i^Ssxofisvog, tov 
TOiovTOv 8id Trig dyxovrjg dnoXXvad'ai ßXsnovToav xmv ;i;d/fl)v. üeber den 
Modus, wie ein neues Gesetz beantragt wurde: Dem. 24, 139 ff. Ob Aristot. 
pol. 2, 7 = p. 37, 28 ff. sich auf das epizephyrische Lokroi bezieht, ist 
sehr fraglich. 
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zogen und für jedes Vergehen gesetzlieh normiert.^) Die Ver- 
fassung und die Gesetze des Zaieukos haben sich in Lokroi 
lange erhalten.*) VP^eiter ist uns über die Verfassung und die 
Verfassungsgeschichte von Lokroi nichts bekannt. Von Tyrannen- 
herrschaften ist die Stadt wohl infolge der rechtzeitigen Gesetz- 
gebung des Zaieukos frei geblieben. Unter der römischen Herr- 
schaft gehörte Lokroi zu den mit Rom verbündeten Staaten.^) 

Kr o ton, 708 durch Achaier im Gebiete der lapygen gegründet, jü-ot 
hatte eine auf timokratischer Grundlage ruhende Verfassung. Die 
Versammlung der 1000 war die Trägerin der obersten Staatsgewalt, 
welcher vielleicht noch ein Bath der Alten zur Seite stand. Der 
höchste Beamte des Staates scheint der ngvtavvg gewesen zu 
sein.*) Als nicht lange nach der Niederlage der Krotoniaten am 
Flusse Sagras durch die Lokrer Pythagoras, welcher wohl 532 
nach Kroton kam, und seine Anhänger die aristokratischen Ten- 
denzen energisch vertraten, strebte auch das Volk nach Erwei- 
terung seiner politischen Bechte. Der wohl nicht lange nach 
der Zerstörung von Sybaris, welche 510 erfolgte, Hinter Führung 
des Kylon in Kroton ausbrechende Aufstand bewirkte die Tödtung 
oder Vertreibung der Pythagoräer und die Einrichtung einer mehr 

1) Skymn. 313/4 beisst es von den Lokrern: tovrovg $1 TtQcatovg q)oial 
XQrjscca^ai vofiotg — ygantoiüiv, ov8 ZäXsvnog vno&sad'ai Sotisl. Härte der 
Strafen: Zenob. 4, 20. Ueber die einzelnen Strafsätze s. Ephor. b. Strab. 
260: qtrjalv iv roig nQcotoig tiaiviaat xovto xov ZmXsvtiov, oxi, zoov tcqotsqov 
Tccg irifilag toig diTLOLöxatg eTttxQS'ipdivxaiv OQi^eiv i(p' STidatoig xotg döiHi^fiactv^ 
Stis ivog iv xoig v6[iOLg dvtoQiGSv, 7{yov(isvog xdg fisv yvtofiag x&v diKocaxav 
ovx^ xdg ccvxdg Bivai, ocsqI xav avxiov^ {xdg 8\ irn»,CoLg) Ssiv slvat xdg avxdg. 
Vergl. über Zaieukos und seine Gesetze auch Gerlacb Zaieukos Charondas 
Pythagoras p. 49 ff. 

2) In dem Jahre 364/3, wo die demosthenische Timokratea gehalten 
wurde, bestanden sie noch: Dem. 24, 139. S. auch Aristot. pol. 8, (5) 7 =* 
p. 209, 5ff. : dio xal ig AoyiQmv noXtg dnoalsxo (352: Holm Gesch. Sic. 2, 191) 
in x^g nQog dtovvGMv %7}de£ag' o iv drjfioiiQax^ix ovk dv iysvsxo, ovS* dv 
iv dqiGxo%Qaxicc sv iisfiiyfiivri. 

3) Ueber den vorübergehenden Aufenthalt des Jüngern Dionysios in 
Lokroi s. Holm. Gesch. Sic. 2, p. 191, 464. Lokroi zu den römischen Bundes- 
staaten gehörig: Marquardt röm. Staatsverwalt. 1, p. 48. 

4) Vergl. Grosser Gescb. u. Altertb. d. Stadt Kroton. Minden 1866. 
Gründung von Kroton, nach Euseb. Ol. 18, 1 = 708, durch Achaier: Strab. 
262, 387. Vorhandensein der xiXtoL in Kroton: Jamblich, de Pyth. vit. 35, 
260. DikaiarcL fr. 29 bei Müller fr. h. gr. 2, 244 erwähnt noch x6 xmv 
ysQOvxoDV difxstov, was Pythagoras für sich gewinnt, ili^t^rai^t^: Ath. 12, 
522 A — D. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. II. 16 
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demokratischen Verfassung in den Formen, wie sie bei den 
Aehaiem üblich waren. ^) Diese Verfassung erhielt sich bis zur 
Eroberung der Stadt durch Dionysios I., welcher Kroton 12 Jahre 
wohl bis zu seinem Tode 367 im Besitz hatte. Nach seinem 
Tode scheint in Kroton wieder Demokratie eingerichtet zu sein. 
317 fanden zwischen dem Demos in Kroton und den verbannten 
Oligarchen Kämpfe statt, in deren Verlauf sich Menedemos, der 
Strateg der Krotoniaten, zum Tyrannen machte. Er war es noch, 
als wohl 295 Kroton von Ägathokles erobert und mit einer 
Besatzung belegt wurde. Nach den traurigen Schicksalen, welche 
Kroton in den Kriegen der Romer mit Pyrrhos und Hannibal 
zu erleiden gehabt hatte, erhielt die Stadt 194 romische Golo- 
nisten.*) 
Sybaris. Sybaris, etwas früher als Kroton gegründet, eine Colonie 

der Achaier und Troizenier, von denen aber die letzteren bald 
von den ersteren vertrieben wurden, gelangte früh zu grösserer 
Machtblüthe. Vier einheimische Volkssi»mme wurden von Sybaris 
beherrscht und 25 Städte waren ihm unterthänig. Die Kriegs- 
macht, welche die Stadt aufstellen konnte, war sehr bedeutend. 
Die älteste Form der Verfassung wird aristokratisch gewesen 
sein, wofür auch die Annahme der Gesetze des Zaleukos zu 



1) Besiegnng der Erotoniaten durch die Lokrer am Sagrae: Justin. 
20, 2, 3. Ueber Pjthagoras und die Pythagoräer in Kroton b. Duncker Gesell, 
d. Alterth. 6, 628 ff. Duncker 6, p. 635 nimmt an, dass Pjthagoras 532 
nach Eroton kam. Die Gegenpartei des Pythagoras, d. s. ot nolXoC, yer- 
langt nach Jamblicfa. de Pyth. vit. 266 die Vertheilung des Gebietes 7on 
Sybaris und kämpft nach 257 vtcIq xov nccvtag ^oivmveiv v^g d^xVS *^^ ''VS 
inTiXrjaiag %al diBovai rag evd'vvag zovg a^^j^ovra^ totg in navxog taxovciv. 
Zerstörung von Sybaris 510: Diod. 11, 90; 12, 10. Vergl. Grosser a. a. 0. 
p. 39 ff. Den Sturz der Pythagoräer in Eroton setzt Duncker 6, p. 643 in 
das Jahr 506. S. auch Grosser a. a. 0. p. 24 ff. Einfuhrung der demo- 
kratischen Verfassung der Achaier: Strab. 384. Polyb. 2, 39. In welche 
Zeit der von Dionys. 20, 7 ed. Eiessling bezeugte Tyrann Eleinias gehört, 
lässt sich mit Sicherheit nicht ermitteln. 

2) Beseitigung der sogenannten achaeischen Verfassung in Eroton 
durch Dionysios L: Polyb. 2, 39. 12jährige Herrschaft des Dionysios über 
Eroton: Dionys. 20, 7, d. h. wohl bis zu seinem Tode 367, also 379—367. 
Vergl. auch Liv. 24, 3. 318/7 Eampf zwischen den Demokraten und den 
verbannten Oligarchen: Diod. 19, 10. Wohl 295 Eroton, wo Menedemos 
Tyrann war, von Ägathokles erobert: Diod. 21, 4, s. Plass d. Tyr. 2, p. 197. 
Eroton während des Erieges der Römer mit Pyrrhos und Hannibal: Liv. 
24, 3; 23, 80. Appian. b. Hannib. 51. 194 römische Colonisten nach Eroton: 
Liv. 34, 45. 
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sprechen scheint, üngeföhr zwei Jahrhunderte nach der Gründung 
von Syharis machte sich Telys ohne Zweifel an der Spitze des 
Demos zum Tyrannen der Stadt. Als die von Telys vertriehenfen 
500 reichsten Bürger in Kroton eine Zuflucht fanden und ihre 
Auslieferung verweigert wurde, begann der Tyrann 510 mit 
Kroton Krieg. In der Schlacht am Traeis wurden die Sybariten 
von den Krotoniaten vollständig geschlagen und nach kurzer 
Belagerung, während welcher Telys ermordet wurde, ward Sybaris 
erobert und von Grund aus zerstört.^) Als aus dem 58 Jahre 
nach seiner ersten Zerstörung neu gegründeten Sybaris die Nach- 
kommen der alten Sybariten zum zweiten Male von den Kroto- 
niaten vertrieben waren, wurden um die Mitte des 5. Jahrh. neue 
Colonisten unter der Leitung Athens dorthin gesendet. Diese 
Colonisten verliessen indessen bald die Stätte des alten Sybaris 
und gründeten nicht weit davon die neue Stadt Thurioi. Die Thurioi. 
neue Stadt, nach der modernen Bauweise der damaligen Zeit 
angelegt, bestand aus den vier Langstrassen ^HgaocXeiaj '^(fgoSiöLccgj 
^OXv[iJtLccg und ^lowöicig, welche durch die drei Querstrassen 
^HQcia^ SovQva und SovQlva geschnitten wurden. Ausser den 
Nachkommen der alten Sybariten liessen sich Ansiedler aus den 
verschiedenen Theilen Griechenlands in Thurioi nieder. Als die 
alten Sybariten politische und sociale Vorrechte für sich in An- 
spruch nahmen, wurden sie von den neuen Zuwanderern getödtet 
oder vertrieben. Die Thurier gaben sich darauf eine demokratische 
Ver^assimg und führten die Gesetze des Charondas bei sich ein. 



1) Vergl. Ullrich rerum Sybaritanar. capita sei. Berlin 1836. üeber 
Sybaris vergl. Aristot. 8, (5) 3 = p. 199, 1 ff. : olov TQOiirjvioig 'Axctiol avvtp- 
TiTjaav ZvßccQLv^ elta nXsiovg ot 'Axatol y6v6[isvot i^sßalov xovg Tgoiiriviovg. 
Strab. 263 : itps^'^g d' iatlv {iv) dia%oaloig cxctdCoig *A%aimv Hviafia 7} Zvßagig 
övsiv noxayLmv ^stix|v, Kga^udog Kai UvßaQidog' olniaf^g d' avtrjg b ^loiog) 
^EXi'KSvg. xoaovTOV 9' Bvxv%{a dtTJvsyytsv ^ noXig avvrj xo naXaiov äaxs 
TSxxdcQoav ii,lv i&vmv xöiv nXrialov Iv^^^s, nsvxs dh xal ft%0GL noXsig vtctj- 
Ttoovg ic%B^ XQiaviOvxa 8b (iVQLdaiv dvSQmv inl Kgoxcaviaxag iexQoixsvasVf 
nBvxri%ovxa d\ axocdioov nvnXov avvsnXtjQOvv olnovvxsg inl xm Kqa.%'i8i. Vergl. 
auch Diod. 12, 9. Nach Skymn. 340 hatte die Stadt 100000 dexoL Nach 
Strab. 262 Sybaris früher als Kroton gegründet, nach Easeb. beide Städte 
Ol. 18, 1 = 708. Die Gesetze des Zaleukos in Sybaris: Skymn. 345/6. 
Nach Diod. 12, 9 war Telys driiLaycnyog^ nach Her. 6, 44 xvqavvog oder 
ßaaiXsvg. Ermordung des Telys: Herakleid, b. Ath. 12, 621 E, wohl inner- 
halb der 70 Tage, welche nach Strab. 263 zwischen der Schlacht und der 
Einnahme der Stadt lagen. Das Jahr der Zerstörung von Sybaris nach 
Diod. 12, 10; 11, 90. S. auch Duncker Gesch. d. Alterth. 6, p. 637 ff. 

16* 
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Die gesammte Bürgerschaft war in 10 Phylen gegliedert, welche 
nach den Yolkselemeuten, aus denen sie zusammengesetzt waren, 
^Agxdg^ ^Axatg^ 'HkBva^ BoicDtta^ 'j4(i(pixrvovig^ ^tOQtgy 'Idg^ ^j^di^vatg, 
Evßoidg und Nri6L&tLg Messen.*) Die oberste Regierungsinstanz 
scheinen die sogenannten övyißovkoL gebildet zu haben, während 
der Demos ohne Zweifel die höchste Entscheidung hatte. Zu 
der Strategie waren dieselben Personen erst nach einer Zwischen- 
zeit von 5 Jahren wieder wählbar. Die Aufhebung dieser Be- 
stimmung hat für eine Zeitlang die Herrschaft des Staates in 
die Gewalt einiger bei den Soldtruppen beliebter Strategen ge- 
bracht.^) Weiteres ist uns über die innere Geschichte Thuriois 
nicht bekannt. Die stets sich erneuernden Kämpfe der Thurier 
mit den Lucanern und Bruttiem bewirkten schon früh den An- 
schluss der ersteren an die Romer, welche nach der Beendigung 
des hannibalischen Krieges eine Colonie nach Thurioi sendeten.^) 



1) Üeber die Gründungsgeschiebte von Thurioi s. Diod. 12, 10/11, der 
nnr den Irrtbum begeht Charondas zum Thurier zu machen. Nach Diod. 
wurden die alten Sybariten grossen Theils getödtet, nach Aristot. pol. 8, 
(6) 3 = p. 199, 3 ff. vertrieben. Auf die bevorrechtigte Stellung der alten 
Sybariten in Thurioi und ihre Beseitigung beziehe ich Aristot. pol. 8, (5) 7 
= p. 208, 26 ff.: awißi] dl to sigrifiivov (Uebergang von Oligarchie in 
Demokratie) iv SovQ^oig. dtä filv yccQ to dno nXeiovog ttfvi^ficcTog stvai tag 
ccQxag sig ^Xattov yk^xißri xul Ug aq%sta nXsLO), dia Sb to ttjv ;i;cDpat^ oXriv 
Tovg yvG}Q{ft,ovg avyyLxi^aaad'cci. naga zbv vofJLOV i^ yoiQ noXitsia oXiya^jrtxa)- 
Tsga i]v, aats iSvvavto nXsovsuTstv' o dl S^fwg yvfivaad'slg iv reo ytoXi(i(p 
(vielleicht in dem von Diod. 12, 23 unter dem Jahre 444 erzahlten Kriege 
mit Tarent) rmv tpgovgmv iysvsto HQS^ttaiVy sag ci(psL6av t^g x^Q^S oaoi 
tcXbCco Tjoav ^%ovtBg, 

2) Die im Texte gegebene Darstellung beruht auf einer Stelle des 
Aristot. pol. 8, (6) 7 «p. 209, 13 ff., über deren Thatbestand wir sonst nichts 
wissen. Sie lautet: avvißri ds xovto xal in\ rrjg Sovqiohv noXitsiag. voykov 
yäq Qvxog 6icc xivxs sxäv aTQccxrjysiv^ yev6(isvo£xivsg TCoXsfiiKol xoiv vsoaxigtov 
xorl nagä xm nXriQ'Bi xcäv q)QOVQmv svdontfiovvxsgf 'Kataq)QOV'i^Gavxeg xmv iv 
xoig Ttgdyfiaai xal vofii^ovxeg gaSiag %axaü%ri6Biv ^ xovxov xov voykov Xvbiv 
inB%BCgri<5av ngoaxov, max' i^Bivat xovg avxovg avvB%mg axgatriyBiv , ogwvxBg 
xov dijiiov avxovg xsigoxovrjaovxa 7cgo9"6fia)g. oi dl inl xovxtp xsxayfiivoi 
xmv dgxovxcov, ot iiaXovfiBvoi avfißovXoty ogfii^aavxBg x6 ngmxov ivavxioved'ai 
övvBTtsiad^aaVj vnoXa(ißdvovxBg xovxov Kivi^aavxag xov vofiov idasiv xrjv 
dXXriv noXixBiav, vaxBgov dl ßovXofiBvoi %a>Xvsiv aXXmv mvovfiBvoav ovxeri 
nXsov inolovv ov&bv^ dXXd (lexißaXBv rj xd^ig ndaa xrjg noXuBiag Big dvvä- 
üxBCav xav inixBLgriadvxcov VBmxBgi^siv. 

3) Die gegen Ende des 5. Jahrb. beginnende Beaction des italischen 
Elementes gegen die Griechen (s. Nissen Templum 126) hat auch wiederholt 
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In Tarent, welches um das Ende des 8. Jahrh. durch die Tarent. 
lakedaimonischen Parthenier gegründet war, herrschte zuerst eine 
Oligarchie, welche sich wohl bis zum J. 473 erhalten hat. Als 
in diesem Jahre viele Oligarchen in einer Schlacht gegen die 
lapygen gefallen waren, wurde bald darauf eine demokratische 
Verfassung eingeführt, unter welcher die Aemter theils durch 
Wahl, theils durch's Loos besetzt wurden. Diese Verfassung 
scheint sich im Laufe der Zeit noch mehr in demokratischer 
Richtung entwickelt zu haben, ^) Tarent hat zwei Jahrhunderte 
hindurch mit den benachbarten italischen Volksstämmen um seine 
Existenz Krieg geführt. Im J. 273 von den Römern erobert, 
blieb Tarent trotzdem ein freier Staat, Als die Stadt im hanni- 
balischen Kriege von Rom abfiel, wurde sie 209 von Fabius 
erobert, die Einwohner wurden in die Sklaverei verkauft.^) Stra- 
tegen und ein jt(firtavslov sind uns für Tarent bezeugt. 



Thurioi bedroht. Krieg der Thnrier unter Anführung des Kleandridas, des 
Vaters des Gylippos, mit den Lucanern: Polyain. 2, 10. Frontin. 2, 3, 12. 
Krieg der Thurier mit den Bruttiern 366: Diod. 16, 16. 282 Thurioi von 
den Lucanern und Bruttiern belagert und durch die Römer befreit : Dionys. 
19, 13. Liv. per. 11. Schicksale Thuriois im hannibalischen Kriege: Appian. 
b. Haimib. 34, 49, 67. Thurioi 194 latinische Colonie: Liv. 34, 53. Neuer 
Name Copiae: Strab. 263. 

1) S. Lorentz de civitate veterum Tarentinorum Naumburg 1833, p. 31 flf., 
wo freilich der grösste Theil der Behauptungen und Vermuthungen auf 
Analogieschlüssen beruht. Gründnngsgeschichte Tarents: Strab. 279/80. 
Just. 3, 4. Dionys. 19, 1 ed. Kiessling. Ueber die ursprüngliche Verfassung 
Tarents s. Aristot. pol. 8, (6) 3 = p. 198, 7 ff.: olov iv Tdqavzi rixzriQ'£vx(ov 
imlI anoXo{t>ivaiV noXXoiv yvtoQ^fjLoov vno tmv 'lanvyatv fitugov vatsqov zmv 
MriSiKav ^i/ftox^ar^a iysvsro in noXixEiag. Die hier erwähnte Niederlage 
durch die lapygen ist ohne Zweifel die von Diod. 11, 62 auf das Jahr 473 
angesetzte. Vor den Perserkriegen wird bei Her. 3, 136 erwähnt ein 'A^icto- 
q>d{drig '^^ TaqavzCvaiv 6 ßaaiXsvgy dessen Machtbefugnisse aber wohl schon 
gegen früher beschränkt waren. Die offenbar noch zu seiner Zeit existierende 
Verfassung Tarents schildert Aristot. pol. 7, (6) 5 = p. 187, 4 ff., wie folgt: 
xalcDS ^' ^'x^t fiifisCcd'at xal za Taqavzivfov' iiistvoi yccQ Tioiva noiovvzsg tcc 
nzruiaza rotg anoqoig inl zi^v ;f9^<ytv svvovg 7caQaa%svocSovai z6 nXii&og. 
hl 8\ zag ccQXCtg nacag inoiTjöav dizzdg, zag ^thv atgszag zag Ss 7iXi]Qaizdgy 
tag filv ytXrjQoazäg onoag 6 drjfiog avzcov i^ftsxrjy zag d' aiQSzdg Vva noXi- 
zBvaivzai ßiXziov. Für eine weitere Entwickelung der Verfassung in demo- 
kratischem Sinne spricht Strab. 280: taxvaav Si nozs ot TaQavzivoi %a^' 
vnsgßoXriv jtoXizsvöfisvot örifioiiQazi'Kmg ^ Worte, die sich mit der vorher- 
gehenden Schilderung des Aristot. schwerlich vereinigen lassen. 

2) Kämpfe Tarents zuerst mit den lapygen (über dieselben vergl. Nissen 
Templum 116) 473: Diod. 11, 52. Her. 7, 170. Im 4. Jahrh. Kriege Tarents 
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Herakieia. In Heraklcia am Siris, einer Colonie Tarents, von deren 

Einrichtungen man vielleicht auf die der Mutterstadt zurück- 
schliessen darf, gab es ifpoQOVj von denen einer ineivvyLog war, 
nokLavofiov, ogiOtai und Ciraye^at. Der Name der Volksver- 
sammlung lautete ccXva,^) 
Kyme. In Kjme, einer chalkidischen Colonie und der ältesten grie- 

chischen Ansiedlung in Italien, war die älteste nachweisbare 
Verfassung eine Oligarchie, welche 504 von Aristodemos, welcher 
sich zum Tyrannen machte, gestürzt wurde. Nach seiner Er- 
mordung scheint die oligarchische Verfassung wiedergestellt zu 
sein. Um 421 wurde Kyme von den Gampanem erobert, die 
Bevölkerung zu Sklaven gemacht und die Stadt mit Campanern 
besiedelt.^) 



mit den Lucanern unter Archidamos III. von Sparta 346--338: Diod. 16, 
61, 62, 63, 88, einige Jahre später unter Alezandros von Epeiros: Strab. 280. 
Liv. 8, 24, 303 unter Kleonymos von Sparta: Diod. 20, 1Ö4/5. Liv. 10, 2. 
Nach Eroberung Tarents 272 durch die Römer blieb die Stadt bestehen. 
S. Liv. per. 16: victis Tarentinis pax et libertas data est. 209 erobert Fabiua 
das an Hannibal abgefallene Tarent wieder: Liv. 27, 15/6. Plut. Fab. 22. 
Die Einwohner in die Sklaverei verkauft: Strab. 281. 122 wurde das frühere 
Tarent als Neptunia römische Colonie: Vell. 1, 16, 4. Strab. a. a. 0. 
Marquardt röm. Staatsverwalt. 1, p. 39. 

1) Ein axQatTjyog der Tarentiner wird erwähnt von Theophr. b. Müller 
fr. h. gr. 4, p. 660 s. Ailian. var. bist. 7, 14. S. auch Diog. L. 8, 4, 79: 
xal dri entdiiig tmv nolizciv iffT^arijyijtre (AQXvtag), xmv äXXfov (lij nXsov 
iviccvTov arQatrjyovvzmv diä ro noalveiv tov vofiov. ngvtccvsLov: Euphorion. 
5 b. Müller 3, 72. Aus Inschriften von Herakieia im G. I. G. 5774/6 » 
Ganer ^ 40, 41 aus dem Ende des 4. Jahrh. lernen wir kennen einen itpogog 
als intowiiog^ noXiav6(iot: I 95. OQiaxaC: 18; II 6, ferner aitayigxaii 1 102, 110. 
Beschlüsse werden gefasst iv yiata'KXrjzm äXia: I 11, 99; II 10. Herakieia 
gegründet von Tarent nach Diod. 12, 36 im J. 433. 

2) Kvfiri rj iv 'OntuCtf XaX%i8i%ri noXig: Thuk. 6, 4. naaciv yaQ iatt 
nQsaßvtdtri rmv ts ZmsXiyimv xal tmv 'ixaXicoxCdmv \ Strab. 243. Die ver- 
schiedenen Zeugnisse über den Ursprung von Kyme s. bei Fricke de origine 
Gumarum. Göttingen 1869, p. 5ff., der besonders p. 26 ff. den euboeischen 
Ursprung der Stadt nachweist. Ein paar Angaben über die kymaeische 
Verfassungsgeschichte finden sich bei den Schriftstellern, welche über Aristo- 
demos handeln. S. Dionys. 7, 3 — 11. Plut. de mul. virt. 26, p. 323. Diod. 
7, 10. Nach Dionys. 7, 3 vergl. mit 6 wird Aristodemos 604 Tyrann. Die 
Verfassung in Kyme vor Aristodemos: riv 8* aqiaxovLqaxCa xoxb nagd xoig 
Kviiaiotg ^ noXixsia aal 6 dfjfiog ov noXXciv xtvmv %vQiog, S. Dionys. 7, 4. 
Nach der Ermordung des Aristodemos xr^v ndxqiov na&lcxavxai. xoXitsiap: 
Dionys. 7, 11. Eroberung von Kyme durch die Gampaner nach Diod. 12, 
76, 421, nach Liv. 4, 44, 420. 
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Von Staatenvereinen der italischen Griechenstädte sind uns 
aus dem 5. Jabrh. ein Bund von Kroton, Sybaris-Thurioi und 
Kaulouia und aus dem 4. Jahrb. ein Bund der griechischen 
Städte gegen Dionjsios I. und die Lucaner bezeugt.^) 



34. Sicilien. 



Als die ersten hellenischen Ansiedler den Boden Siciliens Bevölkerung. 
betraten, fanden sie die kleinere West- und Südwesthälfte der 
Insel in dem Besitze der Sikaner, die Osthälfte in der Gewalt 
der aus Italien eingewanderten Sikeler, während die Elymer von 
unsicherer Herkunft auf der äussersten Westspitze im sikanischen 
Gebiete, die Phönizier an verschiedenen Küstenpunkten angesiedelt 
waren. Im Gegensatze zu den Sikanern und Sikelern hiessen die 
Griechen Siciliens später ZLxeXiärat.^) 

Die griechischen Gründungen in Sicilien waren entweder ^^^^^ 
chalkidischen oder dorischen Ursprunges.^) Die älteste chal- 
kidische Gründung war Naxos, welches 735 von dem euboeischen 



1) S. Polyb. 2, 39: TcaQanaXsaavxsg yocQ agtag xal ovfKpQovT^aavtss 
Kgottoviätat^ ZvßaQtxaif Kavlavtäxat^ ngöatov filv dnidsv^av Jibg 'Ofictg^v 
noivov tsQov xal xonovy iv ca xag xs avvoSovg %al SiaßovXia avvsxslovv. 
Den Abschlnss des Bandes der Griechenstädte in Italien gegen Dionysios I. 
and die Lucaner — cvfi[iaxiav 81 ngog dXXrilovg Inoiriüavzo %cl\ aweÖQiov 
iyyLatsoHsvatov — führt Diod. 14, 91 anter dem Jahre 393 an. Eine Be- 
stimmung des Bundesvertrages bei Diod. 14, 101: at yoiQ %axä xr^v 'ixaXiuv 
^EXXrividsg noXetg iv xaig avvd^xaig slxov ovxmg^ tv* rjxig dv vno xmv 
Aev%aväv XsT^Xccttfi^ Z^Q'^t nQog xavxrjv änoivxEg nagaßorid'möLv , r^g S' dv 
noXsms f»^ naxaoxij x6 axifaxonsdov inl xr^v ßorid'Biav^ xe&vdvai xovg insivrig 
xrjg noXeoag axQaxriyovg. Es ist ohne Zweifel diese avfifiaxLa identisch mit 
der /noivTi ^EXX'^^vmv xmv xavxrj navrjyvqigf rjv id^og f^v — nach Strab. 280 — 
kv 'HQccnXsiqi avvxsXsiv xr^g TceQavx^vTjg. 

2) Ueber Sicilien ist zu vergleichen Brunet de Presle recherches sur 
les Etablissements des Grecs en Sicile. Paris 1846 and das treöliche Werk 
von A. Holm Gesch. Siciliens im Alterth. 2 Bd., das auch diesem Abschnitte 
als Grundlage dient. Ueber die Völker Verhältnisse Siciliens vor der An- 
siedlang der Griechen vergl'. Thuk. 6, 2. Diod. 6, 2, 6. Strab. 270. Dionys. 
1, 22. Für die Nationalität der verschiedenen Yolksstämme Siciliens ver- 
weise ich auf Holm «. a. 0. 1. £i%avo£: p. 68/9, 366/7. Zl%bXoC\ p. 62 ff., 
360/i. ''EXvykOii p. 86 ff., 374/6. «o/vtK£g: p. 79 ff., 370 ff., die nach der 
Ansiedelung der Hellenen auf itforv^j, IldvoQfiog und 27o)lo^ff beschränkt wurden. 

3) Ueber die Zeit der einzelnen Gründungen, wie sie im Texte an- 
gegeben ist, vergl. Holm a. a. 0. 1, p. 381 ff. * 



248 I. SUtistischer Theil. 

Chalkis aus gegründet war. Von Naxos aus wurden alsdann 
729 Leontinoi und Katane und femer Eallipolis colonisiert) 
während Zankle entweder von Naxos oder direct von Chalkis 
angelegt sein soll. Von Leontinoi leitete Euboia, von Zankle 
Himera, welches 648 gegründet wurde, seinen Ursprung her. Zu 
den dorischen Colonien gehorte zuerst das 7ß4 von Eorinth aus 
gegründete Sjrakus, von wo aus 664 Akrai, dann Henna , 644 
Easmenai von unbekannter Lage, 599 Kamarina besiedelt wurden. 
Dorische Colonien waren femer Megara, 728 von der pelopon- 
nesischen Stadt gleichen Namens gegründet , von wo aus 628 
Seliuus angelegt wurde, und Gela, eine Colonie von Rhodos aus 
dem J. 689, welches 581 die Mutterstadt von Akragas wurde.^) 
Aateste üeber die ältesten Zustände in diesen Colonien sind wir, 

syrakua. wcun man von Syrakus absieht, nicht unterrichtet. In Syrakus 
war das eroberte Gebiet unter die ersten Colonisten vertheilt 
worden, welche von ihrem ländlichen Eleros den Namen yaiioQOc 
oder ystofioQOv führten und, nachdem infolge weiterer Zuwanderung 
ein Demos entstanden war, um 600 eine Oligarchie bildeten. 
Bebaut wurden diese Eieren der einzelnen Geomoren wohl von 
Hörigen, welche dem sikelischen Stamme angehörten. Der Name 
derselben, welcher vielleicht von einer bestimmten Volkerschaft 
entlehnt war, ist uns nicht sicher überliefert.*) Gestürzt wurde 



1) üeber die Gründung der hellenischen Colonien in Sicilien vergl. 
Holm a. a. 0. 1, p. 116 ff., 381 ff. Naxos eine Gründung von Chalkis: 
Thuk. 6, 3. Ephor. b. Strab. 267. Steph. XaXnig. Leontinoi Gründung 
von Naxos: Thuk. 6, 3. Polyain. 5, 5. Strab. 272, desgleichen Katane: 
Thuk. 6, 3. Strab. 268. Eallipolis : Strab. 272. Zankle: Strab. 268. Skymn. 
282 ff., während Thuk. 6, 4 Chalkis selbst und das chalkidische Eyme in 
Unteritalien zu Mntterstädten macht. Euboia Gründung von Leontinoi: 
Strab. 272. Himera Gründung von Zankle: Thuk. 6, 5. Syrakus Gründung 
von Korinth: Thuk. 6, 3. Strab. 269, 270. Akrai Gründung von Syrakus: 
Thuk. 6, 5, desgleichen Henna: Steph. u. d. W. s. Holm 1, p. 142, 396. 
Easmenai: Thuk. 6, 5. Eamarina: Thuk. 6, 5. Megara Gründung des pelo- 
ponnesischen Megara: Thuk. 6, 4. Selinus Gründung von Megara: Thuk. 6, 4. 
Gela Gründung von Rhodos : Thuk. 6, 4. Akragas Gründung von Gela: Thuk. 6, 4. 

2) Ob man aus Poll. 6, 16 auf das Vorhandensein -eines Eönigthums 
in Syrakus in der ältesten Zeit schliessen darf, scheint mir mit Holm 1, 
p. 147 fraglich. S. Marm. Par. 37: {&qxov)tos U^i^vriatv fkhv KqitCov xov 
TCQOTSQOV, iv Ihganovcaig dl tmv {y6oai)fi6Q(ov ttatBxovtoav tr^v dgxi^v, Eritias 
war athenischer Archen von Ol. 44, 1 •— 46, 1 oder 47, 2, d. h. von 604 
bis 696 oder 691. Als Regierung erscheinen die Geomoren in Sachen des 
Agathokles bei Diod. 8, 9: o£ de yscofio^oi iyiQtvav tfiv ova£av avrov Srntoniav 
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diese Oligarchie der Geomoren aus Anlass einer privaten Feind- 
schaft zwischen zwei Mitgliedern derselben durch den Demos 
und die mit diesem verbündeten Hörigen der Geomoren, welche 
an dem Bürgerrechte Antheil erhielten. Die Geomoren wurden 
vertrieben, und in Syrakus wurde eine Demokratie eingerichtet, 
welche bis nach 500 bestand.^) 

In Akragas machte sich wohl nicht lange nach der Gründung Ah-aga», 
der Stadt Phalaris zum Tyrannen und behauptete sich als solcher 
eine Reihe von Jahren, bis er durch einen allgemeinen Aufstand 
des Volkes gestürzt und getodtet wurde. Nach dem Sturze des 
Phalaris werden noch zwei andere Männer als Regenten von 
Akragas erwähnt, Alkamenes und Alkandros, welche entweder 
gleichfalls für Tyrannen oder für Aisymneten zu halten sind.^) 



ihai. Ob die dort genannten xXij^ovoVot wirkliche Beamte unter der Oli- 
garchie der Geomoren waren, lasse ich dahingestellt. Die Sklaven dieser 
Geomoren werden von Her. 7, 156 KvXXvgioi genannt, während der Name 
sonst noch in den Formen KiXXi%vQioi,^ KaXXi>%vqioi erscheint. Ueber die- 
selben vergl. Suid. KaXXi%vqioi — (ovotidad-rjaav 8s dno xov slg ravto 
GvveXd'siv TcavroSanol ovtsg, cog UQLatoTsXrig iv Evqa%oval(ov noXitsla^ ofioiot 
TOig AattsdaifiovicDv stXmai nal naqd BsaeaXotg nsveGzatg yial itaqd K^riel 
%Xaq6xaig. xal naQoifiia „KaXXmvQioov nXsiovg.^*^ tovto iXiysTo, ef nots 
nlij^og rj^sXov ifKpijvai. Vergl. ferner Phot. KiXXiyivQioL, Zenob. 4, 64: 
KaXXmvQioi iv livQctHOvaaig ivXri%"riaoiv ot vnsicsX&'ovTsg ysconoqoig. Dass 
die KvXXvQioi Hörige waren, ergiebt sich aus ihrem Vergleiche mit den 
Heloten und Penesten. Holm a. a. 0. 1, p. 147 vermuthet, dass der Name 
vielleicht ursprünglich einem Sikelerstamme eigen war. 

1) Her. 7, 165 sagt: ftsra Ss tovto t6 svqtjiicc Tovg yafioQOvg naXsoiis- 
vovg Tmv SvqaiioeCcov i%7tBa6vTag vno ts tov di^fiov Hotl Tmv 6tpBTi^oiv 
SovXmVf naXsofiivoDV Ss KvXXvq^wv — Vergl. auch Dionys. 6, 62: xal tcc 
TsXtvTaia iv IhjQaytovaatg ot yscofiOQOi nqog Tmv nsXaTwv •i^tjXdd'rjaav. 
Said. KaXXmvqioi am Ende: ot ydg KaXXmvQtoi dovXot rjöav nXsiovg x&v 
nvQÜnv avtmv, mOTS xal (xvTovg i^ißaXov. Ueber die private Feindschaft 
zweier Jünglinge aus den regierenden Geschlechtern als Anlass zum Sturze 
der Oligarchie der Geomoren s. Aristot. pol. 8, (6) 4 = p. 199, 30 flF. 
Plut. praec. ger. reip. 32, 17, p. 1006 Didot, wo es zum Schlüsse heisst: 
in TovTov aTccaidaccvTsg inl aviKpoqatg (t^eydXccig rijr dqloTriv noXizsiav 
dvBTQS'ilfav. Die Verfassung wurde eine Demokratie, die sich bis auf Gelon 
erhielt. S. Aristot. 8, (6) 3 = 197, 27: xal iv Zvifatiovisatg ngo Trjg FiXavog 
xvffttvvidog nämlich 7} STjupngccTla distpd-dQrj. Dass die Hörigen der Geomoren 
in die Bürgerschaft aufgenommen wurden, schliesse ich aus Phot. KtXXi- 
xv^iot* iv HvQa'KOvaaig TLvlg iKXrjd'rjüav , ot dvTl xmv yscofiOQcov fus^g 
fioiTaXccßovTsg tov noXiTSVfiaTog. 

2) Nach Aristot. pol. 8, (6) 10 = p. 217, 20 wurde Phalaris fx tcoi; 
Ttjuwy Tyrann, d. h. ein von Phalaris bekleidetes Amt bot ihm die Ge- 
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Tyrannen- 
herrschaften. 



Charondaa. 



In Gela folgte auf die ursprüDgliche Oligarchie 505 — 498 
die Tyrannis des Kleandros, daun bis 491 die seines Bruders 
Hippokrates.^) Weiter begegnen uns als Tyrannen am Ende des 
6. oder im Anfange des 5. Jahrb. noch in Selinus Peithagoras, 
in Himera Terillos, während in Leontinoi Panaitios bereits am 
Ende des 7. Jahrb. als Führer des Demos gegen die bestehende 
Oligarchie Tyrann geworden war. Zankle, wo uns ein Tyrann 
Skythes bezeugt ist; ging wohl 493 in den Besitz samischer und 
ionischer Einwanderer über, welche aber bald von Anaxilas/ dem 
Tyrannen von Rhegion, vertrieben wurden. Zankle^ wo Anaxilas 
eine neue Bevölkerung ansiedelte^ hiess fortan Messana. ^)^ 

Eatane^ über dessen Verfassung uns nichts ilberliefert ist, 
war berühmt durch die Gesetzgebung des. Charondas^ welche 



legenheit sich der Tyrannis zu bemächtigen. Nach Polyain. 5, 1, 1 war 
dieses Amt das des irctazcctris beim Tempelbau des Zeus Polieus. Üeber 
die Zeit seiner Regierung finden sich bei Euseb. zwei verschiedene Angaben; 
nach der einen regierte er von Ol. 32, 3 = 6ö0 — Ol. 39, 2 = 623 (Hieronym. 
Ol. 32, 2 = 651 — Ol. 39, 1 ^ 624), nach der anderen von Ol. 52, 3 =» 570 
(Hieronym. Ol. 53, 1 »» 568) 16 J. Die erste Angabe ist unmöglich, weil 
Akragas damals noch gar nicht gegründet war, die zweite wegen der 
doppelten Version unsicher. Nach dem Schol. z. Find. Ol. 3, 68 wurde 
Pbalaris gestürzt durch Telemachos, einen Vorfahren des Theron, nach 
Herakl. 37 b. Müller fr. h. gr. 2, p. 223. Cic. de off. 2, 7, 26 durch das 
Volk. Bei Herakleid, a. a. 0. heisst es : [isd'' ov {^dXocQiv) 'AXnaiisvrig nagi- 
Xaßs xä ngäyiiotra' xal (istä tovtov 'jiXyiavdqos n^osoxr^, dvijQ s%iH%rig. 
Müller Dor. 2, 158 rechnet sie zu den Tyrannen, Plass d. Tyr. 1, 306 zu 
den Aisymneten. Ueber Phalaris vergl. Plass a. a. 0. 1, 303 ff. Holm 
a. a. 0. 1, p. 149 ff., 398 ff. 

1) Nach Aristot. pol. 8, (5) 12 «=» p. 231, 22 ff. fand eine Umwandlung 
der Oligarchie iv FiXa slg xriv KXsoIvSqov xvqavvida statt. In welchem 
Zusammenhange die von Her. 7, 153 berichtete Stasis mit der Verfassungs- 
entwickelung von Gela stand, lässt sich nicht mehr bestimmen. Kleandros 
und Hippokrates als Tyrannen: Her. 7, 153— 156. Vergl. Plass a. a. 0. 1, 277 ff. 

2) üeber Peithagoras in Selinus s. Her. 5, 46. Plass a. a. 0. 1, 311, 
über Terillos in Himera Her. 7, 165. Plass 1, 312. üeber einen gewissen 
Theron von unbekannter Zeit in Selinus vergl. Polyain. 1, 28, 2. Holm 1, 
p. 400. Nach Aristot. pol. 8, (5) 12 = p. 231, 24 fand eine Umwandlung 
der Oligarchie ^v ÄBovxCvoig slg xijv Ilccvccixiov tvqavvCda statt, der nach 
Aristot. 8, (5) 10 «« p. 217, 20 ff. 1% Srj(iocyaytag Tyrann wurde. Euseb. 
bemerkt unter Ol. 43, 1 « 608 (Hieronym. Ol. 41, 3 = 614.): PanetiuB 
primus in Sioilia arripuit tyrannidem. üeber Panaitios s. Polyain. 5, 47. 
üeber Skythes und das Schicksal von Zankle s. Her. 6, 22 ff. Thuk. 6, 4. 
Holm a. a. 0. 1, p. 198 ff. 411/2, besonders p. 200 über den Zeitpunct, wo 
Zankle Messana genannt wurde. 
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wohl in die zweite Hälfte des 7. Jahrh. gehört. Die Gesetzgebung 
des Cbarondas muss von der politischen Verfassung des Staates 
unabhängig gewesen sein^ da es sich nur so erklärt^ dass sie in 
den chalkidischen Städten Siciliens und Grossgriechenlands und 
zuletzt sogar in Thurioi Eingang fand. Aus den Ueberbleibseln 
seiner Gesetzgebung^ deren Authenticität berechtigten Zweifeln 
unterliegt, lässt sich der Charakter derselben nicht bestimmenJ) 

Nach dem Tode des Hippokrates, welcher bereits Kallipolis, Gei<m. 
Naxos, Zankle und Leontinoi von sich abhängig gemacht hatte, 
bemäcliligte sich 491 Gelon der Tyrannis von Gela. Indem 
Gelen die Geomoren von Kasmeuai, wo sie sich aufhielten, nach 
Syrakus zurückführte, machte er sich 485 auch zum Herrscher 
dieser Stadt. Um die Macht von Syrakus zu heben, siedelte 
Gelon die Bewohner von Kamarina, welches seit seiner Gründung 
wechselnde Schicksale erfahren hatte, ferner die Hälfte der Be- 
YÖlkerung von Gela, indem er bei den in Gela Zurückbleibenden 
seinen Bruder Hieron als seinen Stellvertreter einsetzte, und die 
Vornehmen von Megara und Euboia, während der Demos dieser 
Städte in die Sklaverei verkauft wurde, nach Syrakus über. 

Etwas früher als Gelon in Syrakus, wohl 488, war Theron ^^''J^n'^ 
Tyrann von Akragas geworden. Als dieser den Tyrannen Terillos 
aus Him^a vertrieb, wandte sich derselbe mit seinem Schwieger- 
vater Anaxilas von Rhegion an die Karthager um Hülfe. Das 
gewaltige Heer, mit welchem die Karthager erschienen, um das 
Griechenthum in Sicilien zu vernichten, wurde 481 oder 480 in 



1) Zaleukos, der zuerst schriftliche Gesetze verfasst haben soll, wird 
von Euseb. Ol. 29, 3 «= 662 angesetzt Duncker Gesch. d. Alterth. 6^ p. 30 
nimmt als Zeit für die Gesetzgebung des Charondas die Zeit nm 640 an, 
Holm 1, 154 setzt ihn ein wenig später als Zaleukos. Aristot. pol. 2, 12 
» p. 57, 3 ff. sagt: vo(io9'ixcci d* iysvovto Zdlsvnog te AotlqoCs tois 'Eni' ' 
iitpvQiois nal Xceqmvdag 6 KavavaCos toig avtov noXhaig nal taig allaig 
taijp XixXni9i%aig noleai tcctg nsgl 'izciXCav %cl\ ZtnBlütv, Die Gesetze des 
Charondas in Rhegion: Ailian. verm. Gesch. 3, 17, und in Thnrioi, aller- 
dings mit dem Irrthame, dass derselbe Thurier war: Diod. 12, 11. Zu 
Strabons Zeit waren die Gesetze des Charondas auch zu Mazaka in Eappa- 
dokien im Gebrauch: Strab. 589. Sonst vergl. noch Aristot. a. a. 0. p. 57^ 
^ ff. : XccQcivdov d' tdiov fisv ovdiv koti> nX^v at dl%ai tmv ipsvdofiagtvQUiv 
(^ifmtog yaQ enoti^as t^v inio%ri'^>iv — ein terminus technicus dieser 8i%ri — ), 
"^i d' diiQißsici rav v6(i<ov iaxl yXatpvQoaxeffog nccl tmv vvv vofio^stmv. 
lieber die unter dem Namen des Charondas gehenden Gesetze vergl Holm 
1, 153 ff., 401. Sie sind erhalten bei Diod. 12, 12—18 und das Prooimion 
derselben bei Stob. Floril. 44, 40 ed. Meineke. 
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der Schlacht bei Himera von Gelon und Theron vollständig auf- 
gerieben. Dieser glänzende Sieg befestigte Gelons Ansehen in 
ganz Sicilien, sodass er^ mit Theron von Äkragas durch Ver- 
wandtschaft verbunden ; bis zu seinem Tode 478 unangefochten 
fast über die ganze Insel herrschte.^) 

Bieron.- Ihm folgtc in der Regierung sein Bruder Hieron, welcher 
bis zum J. 467 regierte. Ueber seine Beziehungen zu den übrigen 
Griechenstädten Siciliens ist zu erwähnen, dass er die Einwohner 
von Naxos und Eatane nach Leontinoi übersiedelte, Eatane aber, 
wo er 5000 Syrakusaner und ebenso viele Peloponnesier ansiedelte, 

Akroffos. in Aitne umnannte. Als nach dem wohl 473 erfolgten Tode 
Therons von Akragas der Sohn desselben Thrasydaios mit Syrakus 
Krieg begann, wurde er von Hieron geschlagen und alsdann von 
den Akragantinern vertrieben. Dieselben richteten bei sich eine 
Timokratie ein, indem ein Ausschuss von 1000 Wohlhabenden 
die Staatsverwaltung leitete. Erst eine Reihe von Jahren später 
wurd^ von Empedokles eine wirkliche Demokratie eingeführt.^) 



1) Die Stellung des Hippokrates gegenüber den anderen Griechen- 
Städten in Sicilien: Her. 7, 154. Ueber Gelon und seine Machtstellnng in 
Sicilien s. Her, 1, 166, 166. Holm 1, p. 202 ff., 413/4. Ueber die früheren 
Schickaale von Eamarina vergl. Holm 1, 201, 412. Wie Theron 4n Akragas 
Tyrann wurde, erzählt Polyain. 6, 61. Da Diod. 11, 63 unter Ol. 77, 1 = 
472 seinen Tod nach lejähriger Regierung berichtet, so hat Theron die- 
selbe 488 angetreten. Terillos und Anaxilas rufen die Karthager zu Hülfe: 
Her. 7, 166. Ueber den Krieg Therons und Gelons mit den Karthagern 
8. Holm 1, p. 206 ff., 416 ff. Dass die Schlacht bei Himera bereits 481 
geliefert wurde, vermuthet nicht ohne Wahrscheinlichkeit Holm 1, p. 416. 
Ueber Gelons Stellung nach dieser Schlacht s. Holm 1^ 210 ff., 418. Da- 
marete, die Tochter 'Therons, war die Gattin Gelons: Tim. fr. 86, 90 b. 
Müller fr. h. gr. 1, p. 213/4. Gelon stirbt 478: Diod. 11, 38, vergl. Aristot. 
pol. 8, (6) 12 «= p. 230, 16. Holm 1, p. 413. 

2) Ueber die Regierung des Hieron s. Holm 1 , p. 212 ff., 419 ff. 
Hieron starb nach Diod. 11, 66 im J. 467 nach elfjähriger Regierung. Nach 
Aristot. pol. 8, (6) 12 = p. 230, 16 regierte Hieron 10 , nach Diod. 11, 38, 
11 J. 8 Mon. Statt der letzten Angabe ist wohl 10 J. 8 Mon. zu lesen, 
woraus sich sowohl die erste Angabe bei Diod. 11, 66, als auch die des 
Aristot. erklärt. Vertreibung der Einwohner von Naxos und Katane: 
Diod. 11, 49. Theron ist nach Diod. 11, 63 Ol. 77, 1 « 472 gestorben, 
was nicht genau sein kann, da nach Find. Ol. 12, 472 abgefasst, Himera 
bereits vom Joche der akragantinischen Tyrannen frei ist. Ueber den Aas- 
gang des Thrasydaios s. Diod. 11, 63, wo es nach seiner Vertreibung heisst: 
ol d' 'AüQayavtivot %ofi,i<td(isvoi v^v SrifiOTt^ctviaVy SianQseßBvadfisvot iCQO{ 
^iBQmva Tijs slgi^vrig hvxov. Wie man sich diese von Diod. Demokratie 
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In Syrakus folgte auf Hieron sein Bruder Thrasybulos, ^^^'"'^^^ '" 
welcher indessen bereits nach 10 monatlicher Regierung 466 von 
den Syrakusanern, unterstützt von Gela, Akragas, Selinus, Himera 
und den sikelischen Städten, vertrieben wurde. Nachdem so die 
Syrakusaner ihre Freiheit wiedererlangt hatten^ führten sie bei 
sich eine Demokratie ein, und die übrigen griechischen Städte, 
welche bis dahin von den syrakusani sehen Tyrannen abhängig 
gewesen waren, folgten dem Beispiele der Syrakusaner.^) In 
SyAkus beraubte man die unter Gelon creierten Neubürger des 
vollen Bürgerrechtes und vertrieb sie, als sie sich dagegen auf- 
lehnten, nach längerem Kampfe. Ebenso vertrieben die Syrakusaner 
und Duketios, der König der Sikeler, die hieronischen Colonisten 
aus Katane und wiesen ihnen als Wohnsitz Inessa an, welches 
damals den Namen Aitne erhielt. Die Besitzverhältnisse in den 
übrigen griechischen Städten wurden so geordnet, dass die alten 
Bürger in ihre ursprüngliche Heimat und in ihre früheren Be- 
sitzungen zurückkehrten und die dadurch besitzlos gewordenen 
Fremden in Messana, welches seinen Tyrannen vertrieben hatte, 
angesiedelt wurden. Kamarina wurde von Gela neu gegründet.^) 

Die Neuordnung der Besitzverhältnisse hatte in den sicilischen syraJtus. 
Städten viele Processe und innere Verwicklungen in ihrem Ge- 
folge, welche in Syrakus 454 dem Tyndarion oder Tyndarides 
die Gelegenheit boten den allerdings missglückten Versuch zu 
machen sich der Tyrannis zu bemächtigen. Nach seiner Hin- 



genannte Verfassung zu denken hat, ergiebt sich aus Diog. L. 8, 2, 66, wo 
es von Empedokles heisst: vats^ov 8* 6 *Efins8o%Xijs ^al ro tmv xiXCodv 
ft^^oicita natiXvas avvsatoag inl ixri tqia, mats ov fiovav f{v tmv nloveitov, 
aU,oc %ttl tmv xa 87j(iorLytä (pQovqvvtODV. Die Bedeutung von (fvy^tfreos inl 
hri T^ia lasse ich unentschieden. 

1) Regierung und Vertreibung des Thrasybulos aus Syrakus: Diod. 11, 
66-68. Aristot. pol. 8, (6) 10 ==• p. 222, 2 ff. Er regierte nach Diod. 11, 
66 ein Jahr, nach Aristot. 8, (6) 12 == p. 230, 17, 10 Monate. Vergl. auch 
Holm 1, p. 249 ff. Die politischen Zustände, welche jetzt in Syrakus und 
'^ den übrigen Griechenstädten der Insel eintraten, schildert Diod. 11. 68, 
wie folgt: ot 8s SvQUitoaiot tovxov xov XQonov iXsv&SQmaavxsg xriv naxglSa 
^or$ fi^if y^ia&otpoQOLQ avvsxcoQtjaav ccnsWstv i% xmv SvQa%ovamv, tag 8e 
«Uag nolBig xag xvQavvovfi^ivag rj (pQOvgag ix^^^^ ilsvQ'Si^waavTsg dno- 
xariffTijfftfv xa£g noXsai xäg 87i(io%Qax£ag. ano 8^ xovxaav xdv xQOvoMf slgri- 
vriv ^xovaa noXXriv inl8oatv MXccßs nQog sv8aifioviav %al 8LS(pvXai6 xriv 
^'rHwnQaxCav hri üxbSov i^i^Tiovxa iiixQ*' '^^S Jiovvalov xvQccvvi8og. 

2) üeber die Neuordnung der Verhältnisse in Syrakus und- in den 
übrigen Griechenstädten vergl. Diod. 11, 72, 73, 76. Holm 1, p. 261/2. 
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richtung führte man in Syrakus den dem athenischen ocrr^axt^ftoj 
^ nachgebildeten TteraXiö^og ein, vermittelst dessen die durch 

Macht und Ansehen Hervorragenden in derselben Weise wie in 
Athen auf 5 Jahre verbannt wurden. Indessen wurde die Ein- 
richtung nach kurzem Bestehen, da die angesehenen Bürger sich 
infolge der ihnen durch den n€raXi6^6g drohenden Gefahr von 
Duketios. der Staatsverwaltung fern ])ielten, wieder abgeschafft. Die wieder- 
holten Versuche des Duketios in den Jahren 461 bis 440 die 
Kräfte aller Sikeler gegen die Griechen zusammenzufassen, säiei- 
terten, und nach seinem Tode machte Syrakus die sikelischen 
Städte von sich abhängig, welche als Zeichen dieser Abhängigkeit 
an die Syrakusaner einen jährlichen Tribut zu zahlen hatten.^) 
^*"n %Sfa^"^ ^^^ fortdauernden Zwistigkeiten zwischen den sicilischen 

Städten, unter denen besonders Leontinoi zu leiden hatte, be- 
wirkten 415 die sicilische Expedition der Athener, welche 413 
mit der vollständigen Niederlage derselben endete.^) Der glück- 
liche Ausgang des Krieges veranlasste in Syrakus einen Auf- 
schwung der demokratischen Tendenzen, wenngleich die Ver- 
fassung bereits vorher eine Demokratie gewesen war. Die For- 
mulierung der im J. 412 eingeführten neuen Verfassung, deren 
Hauptbestimmung die Einführung der Beamtenerloosung war, 
und die Godificierung der durch ihre strengen Strafen bekannten 
Rechtsgebräuche waren das Werk einer Gesetzgebungscommission, 
an deren Spitze Diokles stand. Bis zur Eroberung von Syrakus 
durch die Römer sind die Gesetze des Diokles, welche auch in 



1) üeber Tyndarides und den 7CszaXt6fi6g s. Diod. 11, 86, 87. Die 
politische Laufbahn des Duketios beginnt nach der Chronologie des Diod. 461 
mit der -Eroberung von Katane (11, 76) und endet 440 mit seinem Tode 
(12, 29), wo es dann heisst: Svga'AOGiot, de ndcug xäg x&v 2i%sXciv mlsig 
vjtrinoovg noirjcdfisvoi — Die Stellen, wo über Duketios gehandelt wird, 
sind Diod. 11, 76, 78, 88—92; 12, 8, 29. Vergl. über ihn auch Holm 1, 
p. 258 ff. Nach der Unterwerfung der Sikeler durch die Syrakusaner sagt 
Diod. 12, 30 von den letzteren: q>6Q0vg adQotegovg totg v7eoTsrayfi>ivoi^ 
ZiKsXoig initid'svTsg. . Vergl. auch Thuk. 6, 20: Zvqa%oaCoig d\ %al aico 

2) Zwischen 424 und 422 war durch die Vornehmen mit Hölfe der 
Syrakusaner der Demos aus Leontinoi vertrieben, worauf die Vornehmen 
nach Syrakus Äbersiedelten. Aber einzelne kehrten bald in das leontiniache 
Gebiet zurück und kämpften von hieraus in Verbindung mit der Mehrzahl 
des gleichfalls zurückgekehrten Demos mit den Syrakusanern. S. Thuk. 5, 4. 
Für die Geschichte der sicilischen Expedition der Athener verweise ich 
auf Holm 2, p. 8 ff., 406 ff. 
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vielen anderen sicilisehen Städten eingeführt wurden, vielleicht 
mit einzelnen Modificierungen in Gültigkeit geblieben.^) 

Souverain des Staates war die in der Volksversammlunfi^ ver/assungs' 

o etnrtcMungen 

vereinigte Bürgerschaft, welche in die drei dorischen Phylen ein- •'* %»*«*"«• 
getheilt war. Das Präsidium in der Volksversammlung führten 
vor Diokles die Strategen. Die Beamten wurden vor Diokles 
erwählt und bedurften eines bestimmten Amtsalters, nach dem- 
selben wurden sie mit Ausnahme der Strategen, bei denen die 
Wahl bestehen blieb, erloost. Strategen gab es beim Beginn der 
Belagerung von Syrakus durch die Athener 15, dann 3, und auch 
nach Diokles scheint die Zahl Schwankungen unterworfen gewesen 
zu sein. Weiter sind uns als Beamte noch ywavxovonoi bezeugt, 
während der TtQOötdtrjg driiiov offenbar kein Beamter war. Das 
Bürgerheer bestand aus Hopliten, welche nach den Phylen ge- 
gliedert waren und von den ötQcctrjyol und den ihnen untergebenen 
liXCaQioL commandiert wurden, und aus CxTtstg^ welche von iTtnaQxoi 
befehligt wurden.*) 



1) Die syrakusanisclie Yerfassang schon zur Zeit der athenischen 
Expedition eine Demokratie: Thuli. 7, 55. Bei Aristot. pol. 8, (6) 4 = 
p. 201, 12 heisst es: xal iv SvQttnovaaig 6 dijii.og ahiog yevoiispog rtig 
vinrig ''o^ voXiiJkov zov ngog 'Ad^vaiovg ix noXizsiag slg drjii,OH(fariav (Lsre- 
faXsv. Ueber die Gesetzgebung des Diokles s. Diod. 13, 34/5. Hanpt- 
bestimmung der Verfassung: dtotiXiig ^nsias top d'^fiov fiSTaarrjoai xr^v 
noXixiCav sig to xXr/^oo ra? ttp;|rag dioinsiGd'aty sXscd'aL dh nal vofiod'STag 
dg to rriv noXtreiav diatä^cci xal vofiovg xaivoifg ISCa avyyQop^at. Ver- 
breitung und lange Gültigkeit der Gesetze des Diokles: noXXal yovv x&v 
mtxu xr^v vijaov noXsmv XQ^M^^'' ^isxiXsaav xoig xovxov vofioig, (iBXQt oxov 
ndvxsg ot SiHsXitoxat xrjg ^PoDfiaimv noXixsCag ri^Ko^iiaav. 

2) Bürgerlisten der Syrakusaner nach Phylen geordnet: Plut. Nik. 14. 
Dass es drei Phylen waren, schliesst Holm 1, p. 418 mit Recht aus Cic. 
Verr. 2; 51, nach dem die Wahl des «fitpinoXog ex tribus generibus erfolgte. 
Die Volksversammlung sowohl vor wie nach Diokles: Diod. 11, 92; 13, 83, 92. 
Den Vorsitz in der Volksversammlung hatten vor Diokles die Strategen; 
Thuk. 6, 41, nach Diokles die aQxovxeg^ die wohl nicht mit den Strategen 
identisch sind: Diod. 11, 92; 13, 91. EinführuDg der Beamtenerloosung 
durch Diokles: Diod. 13, 34. Die Strategen auch später noch aus den vor- 
nehmen Familien gewählt: Diod. 13, 91. Die Aemter vor Diokles an ein 
bestimmtes Alter gebunden: Thuk. 6, 88/9. 15, dann 3 ozqaxriyoCi Thuk. 6, 
72, 73, auch nach Diokles oxqaxriyol: Diod. 13, 91. Verschiedene Zahlen 
bei Plut. Dion. 29, 38. Liv. 25, 29. Amtsantritt der oxqaxriyoC im 9'i^ogi 
Thuk. 6, 96. Plut. Dion %%, ywavMiv6(toi: Phylarch. b. Ath. 12, 521 B. 
^^fiov nqoaxätrjg: Thuk. 6, 35. Gliederung der Hopliten nach Phylen: 
Thuk. 6, 100. tnneig: Plut. Dion. 42, 44. Suid. «- Hesych.: tnnaQxov nlva^. 
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Dionysios I. Unter den Schrecken des 409 von den Karthagern gegen die 

Griechen Siciliens unternommenen Krieges^ in dessen Verlauf 
409 Selinus und Himera, 406 Akragas zerstört wurden und 405 
die Geloer und Kamarinaier aus ihren Städten wichen, bemächtigte 
sich 405 Dionysios der Herrschaft über Sjrakus^ in welcher er 
sich bis zu seinem Tode 367 behauptete. Dionysios hat im 
Verlaufe seiner 38jährigen Regierung seine Herrschaft über 
Sicilien mit Ausnahme der karthagischen Besitzungen^ über die 
Südspitze Italiens und über die Küsten des tyrrhenischen und 
adriatischen Meeres ausgedehnt^ sodass er in dieser Periode als 
der Herr des gesammten Hellenenthums von Sicilien und Italien 

Dionysios IL erscheint. Sein Sohn Dionysios H. folgte ihm in der Regierung 
und behauptete sich in Syrakus bis 355, in welchem Jahre seine 
Söldner durch die Syrakusaner unter Führung seines von ihm 
verbannten Schwagers Dion zum Abzüge gezwungen wurden. 
Die Absicht Dions in Syrakus eine mehr aristokratische Ver- 
fassung einzurichten wurde durch seine Ermordung vereitelt. Es 
folgte in Sicilien eine Zeit allgemeiner Anarchie, in der sich 
sogar Dionysios 346 wieder zum Herrn von Syrakus machte, 
während in den anderen Griechenstädten gleichfalls Tyrannen 
auftraten. Als nun endlich auch die Karthager einen neuen 
Krieg begannen, baten die Syrakusaner in Korinth um Hülfe. 
Timoieon. Timolcou segcltc an der Spitze einer korinthischen Expedition 
345 nach Sicilien, veranlasste 344 den Dionysios, welcher sein 
Leben in Korinth beschloss, die Burg von Syrakus zu übergeben 
und bemächtigte sich endlich 343 auch der übrigen Stadt. Die 
Verfassung, welche Timoieon in Syrakus einrichtete, war eine 
Demokratie, und die neue Gesetzgebung ging in ihren Haupt- 
bestimmungen auf die frühere des Diokles zurück. Neu einge- 
richtet wurde das priesterliche Amt des a^tpinokog Jiog *OXv(i3tLOVj 
welcher der iTCmvv^g des Staates wurde. Infolge der Zuwanderung 
zahlreicher Golonisten aus Griechenland, Italien und Sicilien, 
welche Land angt wiesen erhielten, wurde Syrakus wieder eine 
volkreiche Stadt. Auch in den übrigen Städten wurden von 
Timoieon die Tyrannen gestürzt und demokratische Verfassungen 
eingerichtet, nachdem die Karthager am Krimisos, nach Diodor 
im J. 339, vollständig geschlagen waren. ^) 

insl naQa SvQa%ova£oig oi tnytccQxoi' Iv niva^i xa ovofiata yffcctpovTSg tmv 
azamtovvzdav naQsarjfieiovvto. 

1) Für die Regierung und die Thaten des Dionysios, deren Erörterung 
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Nicht lange nach dem Tode des Timoleon, welcher 336 er- Oligarchie in 

° / Syrakus.- 

folgte, ist in Syrakus eine Oligarchie eingerichtet, in welcher 
ro xmv i^axoöifov öwdÖQLOv die oberste Staatsgewalt repräsen- 
tierte. Der Sturz dieser Oligarchie im J. 317 durch Agathokles Agathokien. 
hatte die Tyrannis desselben in seinem Gefolge, welcher sich bis 
zu seinem Tode 289 unter wechselnden Schicksalen und in 
wechseliider Machtstellung, zuletzt unter dem Titel eines Königs, 
in Syrakus behauptete.^) Die Demokratie, welche Agathokles 
kurz vor seinem Tode den Syrakusanern zurückgegeben hatte, 
wurde schon im folgenden Jahre durch neue auf einander folgende 
Tyrannenherrschaften abgelöst, wie denn auch in den anderen 
griechischen Städten wieder Tyrannen auftraten. Der kurzen meron. 
Machtstellung des Pyrrhos in Sicilien 278 — 276 folgte in Syrakus 
die Regierung des Hieron, welcher 269 nach einem Siege über 
die Mamertiner, campanische Söldner des Agathokles, welche sich 
wohl 288 nach Ermordung der männlichen Bevölkerung Messanas 
der Stadt bemächtigt hatten, von den Syrakusanern als König 
anerkannt wurde. Die Eroberung Messanas wurde 264 durch 
den üebergang der Römer nach Sicilien vereitelt, mit denen 
flieron 263 ein Bündniss schloss, in welchem er bis zu seinem 
Tode 216 verharrte. Hieron wurde von den Römern als König 

nicht in diesen kurzen Abriss gehört, verweise ich auf Holm 2, p. 77 — 156. 
Ueber den jüngeren Dionysioa und Dion vergl. Holm 2, p. 166 ff.^ 176 fP. 
Von Dion, dem Freunde Piatons, heisst es bei Plut. Dion 53: sTtsvosi dl 
Tijy fisv aagatov dfjiioiiQatittVt a>g ov noXttsiav^ alXa navxoiKoXiov ovaav 
noXiTsmv^ yiatä xbv IUcCToava, noaXvsiVy AaiicavL'Kov Ss zt xal KQrixiv.ov 0%rnLa 
ii-t^dfisvog ix drjfiot; %al ßaaiXsiag dqiüzotiQaTictv ixov rr^v Iniotaxovaav %al 
ßqaßsvovaav xä (liyiöxa ytad'iatdvai xal %oafisiv. Zustände in Syrakus 
nach dem Tode Dions: Holm 2, 190 ff. In dieser Zeit Mamerkos Tyrann 
in Eatane, Andromachos in Tauromenion und auch sonst noch andere: 
Plass Tyr. 2, 262/3. Ueber Timoleon vergl. Holm 2, p. 193 ff. Timoleon 
gab den Syrakusanern d7i(io%Qaxinovs voiiovg: Diod. 16, 70. Plut. Tim. 22, 39. 
Bevision der Gesetze des Diokles durch Kephalos: Diod. 16, 82; 13, 35. 
Plut. Tim. 24 nennt ausser Eephalos noch Dionysios. Das Amt des d(i(pi' 
noXog: . Diod. 16, 70. Cic. Verr. 2, 61; 4, 61. Zahlreiche Zuwanderer in 
Syrakus: Plut. Tim. ^. Diod. 16, 82. Das Jahr der Schlacht am Krimisos 
ist ungewiss: Holm 2, p. 469. Timoleons Verdienste sind zusammengefasst 
in dem ^r^ifvyfia bei seiner Bestattung bei Plut. Tim. 39: ort xovg xvgccvvovg 
TtfnaXvaag nal xovg ßuQßccQOvg 7Lttxa7toXs(ii]aag xal xäg (iByiaxag xciv dvccaxd' 
^^v noXsoiv ol%lcag dniSctme xovg vofiovg rot^ 2iyisXimxaig, 

1) S. Diod. 19, 5: (liyiaxov 8' rjv dvxixayfia xotg nsql xbv 'Aya&onXsa 
To xmv s^anoa^cav avviÖQioVy %axd xrjv oXiyaQx^av dcpriyrifiivov xijg noXscag. 
^ergl. auch 19, 4, 9. Ueber Agathokles vergl. Holm 2, p. 219 ff. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. U. 17 
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von Syrakus und der Ostküste der Insel anerkannt und regierte 
unter möglichster Wahrung der republikanischen Formen. Die 
Gesetze des Diokles wurden unter seiner Regierung neu redigiert, 
wie denn yon seiner Sorgfalt und Umsicht bei der Ordnung der 
agrarischen Verhältnisse die leges Hieronicae noch in späterer 
Zeit Zeugniss ablegten.^) Die Wirren, welche auf seinen Tod 
folgten, fährten 212 zur Eroberung von Syrakus durch die Römer. 
siciiim ronwic?ie j)g^g Köniffrcich Syrakus wurde mit der bereits 241 als romischen 

Provinz. " J 

Provinz eingerichteten westlichen Hälfte der Insel vereinigt und 
so 210 ganz Sicilien römische Provinz.*) 

Unsere Zeugnisse für die Verfassungseinrichtungen der ein- 
zelnen Städte sind sehr dürftiger Natur. Für Tauromenion werden 
uns aus der Zeit nach 263 ötQatrjyoi^ iSQ0(ivdpL0V6g, taiiiai und 
6tro€pvXax€g bezeugt. In Akragas fassten 211 aXia und övv- 
xXrjTog Beschlüsse. Die ßovXi war nach den dorischen Phylen 
gegliedert, von denen immer eine mit einem TtQodyoQog und 
einem y^a^iiatavg in der aXla den Vorsitz führte. In Gela 
decretierten aXla und ßovkdj deren Vorsitzender XQOördtag genannt 
zu sein scheint.*) 



1) Demokratie nach dem Tode des Agathokles: Diod. 21, 16. Ueber 
die Zeit von Agathokles' Tode bis Hieron s. Holm 2, p. 277 ff. Ueber die 
Tyrannen Siciliens in dieser Zeit vergl. auch Plass d. Tyr. 2 , p. 299 ff. 
Die Mamertiner in dem Besitz von Messana: Polyb. 1, 7. Diod. 21, 13. 
Holm 2, p. 485/6. Wie Hieron König wird: Holm 2, p. 286 ff. Hieron und 
die Römer: Plass d. Tyr. 2, 309 ff. Das Gebiet, das Hieron erhielt, be- 
stimmt Diod. 23, 4. Unter Hieron Vorhandensein einer ßovld^ Beschlass 
der Syrakusaner: C. I. G. 6367. S. anch Liv. 24, 22. Neue Bedaction der 
Gesetze des Diokles durch Polydoros: Diod. 13, 35. Ueber die lex Hieronica 
8. Cic. Verr. 2, 32, 34, 63, 147. Ueber die ßegierang des Hieron vergl. 
Plass a. a. 0. 2, p. 314 ff. 

2) Ueber die Wirren nach dem Tode Hierons s. Plass a. a. 0. 2, 320 ff. 
Sicilien als römische Provinz: Marquardt röm. Staats verwalt. 1, p. 242 ff. 

3) Für Tauromenion s. C. I. G. 5640. N. Rh. Mus. 24, 452 ff. Bor- 
mann fast, civitatis Tauromenitanae reliquiae Marburg 1881. Die Erklämog 
der Ueberschrift der Strategenliste üT^atayol dia nivts htstov bei Bormann 
p. XII ist unsicher. Ueber das Jahr 263/2 als te^inus a quo für die 
Strategenliste s. Bormann XV ff. Für Akragas vergl. C. I. G. 5494 «« 
Cauer^ 199. Die im Texte gegebene Darstellung scheint sich aus dem 
Präscripte der Inschrift zu ergeben: inl tsqoQ^xa NvfiipoStoQOv xov ^iloavog^ 
nccQa7tQoata(TOvaag) rag fiovlag, nqosdQSvovaag tag (pvXäg tmv *TU,S€iiVi 
fCQoayoQovvtog JiOTiXiog xov JioiiXiogy yqaiifiaxsvovrog 'AS^avüovog 'Jlsidv- 
ÖQov, aUaafia ^xta? dL{irjvoVy KolqvbCov i^ri%o{v)xog ndvxa, vnsQ ngo^spiag 
^rnkTixqCcp Jtodotov 21vqa%oüiai, ^do^B xa aX^oc nad^d nal xa avv%Xrit(p. 
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35. Massalia.') 

Massalia, östlich von den Mündungen der Rhone gelegen, Gründung. 
war eine Colonie der Stadt Phokaia und war gegründet um 600 
V. Chr., bevor die Mutterstadt durch Harpagos erobert wurde 
und die Bewohner grossen Theils auswanderten.^) Unsere Kenntniss 
der massaliotischen Verfassung ist eine sehr unbefriedigende. 

Die älteste nachweisbare Form derselben war eine strenge J^{^^^% 
Oligarchie, an der nur sehr wenige Geschlechter, vielleicht nur 
die der ursprünglichen Gründer, Antheil hatten.^) Eine Milderung 
dieser Oligarchie strengster Observanz erfolgte durch die von 
der Staatsverwaltung ausgeschlossenen wohlhabenden Familien, 
welche es zuerst durchsetzten, dass wenigstens ihre ältesten Söhne, 
später, da'ss auch die jüngeren an der Verwaltung der Aemter 
Antheil erhielten.*)- Zur Zeit des Aristoteles war die Zahl der 
regierungsfähigen Familien nicht begrenzt. Wer bestimmte, uns 
aber nicht näher bekannte Bedingungen erfüllte, dem stand der 
Zutritt zu der Staatsverwaltung offen. ^) An der Spitze der Ver- 

Ein proagoms ist nach Gic. Yerr. 2, 4, 23, 50 in Katane sammus magistra- 
toB. Für Gela vergl. C. T. G. 6475 = Cauer* 198, 'eine Inschrift, die aber 
"bereits ans römischer Zeit, dem 1. Jhrh. y. Chr., stammt. 

1) Gehandelt über Massalia haben Brückner historia Massiliensinm 
Gottingae 1826. Geisow de Massiliensinm repnblica. Diss. inang. Bonnae 1865. 

2) Vergl. Aristot. b. Harp. MaaeaXla = Müller fr. bist. gr. 2, p. 476, 
fr. 238: oxi de nQO zovxühv xmv xqovoiv Tjdrj vno ^<o%aicov Smßto ^ Maa- 
cctXicc, %a\ 'AQiGtotiXrjs iv ry MaaaaXicatcav noXitsCa driXol. Aristot. b. Ath. 
13, 576 A SB fr. 239: ^a>%asig ot iv 'icavicc ipinoQia XQ(Ofi£voi ^ttZLOav Maa- 
ütxXCav X. T. a. Das Gründangsjahr nach Enseb. 2, p. 93 ed. Schoene Ol. 
45, 4 =« 697, während Solin. 2, 52 Ol. 45, Timaios b. Skymn. Ch. 208 ff. 
120 J. vor der Schlacht bei Salamis angeben. Vergl. Brückner a. a. 0. p. 10/1. 
Geisow 3 ff. 

3) Dass es zu Aristot. Zeit in Massalia noch Geschlechter gab, die 
ihren Ursprung auf die Gründer zurückführten, lehrt das Beispiel der iT^co- 
tii$ai, Vergl. Arist. b. Ath. 13, 676ß =- Müller fr. h. gr. 2, p. 176, fr. 239. 
Heber die massaliotische Verfassung s. Brückner p. 37 ff. Geisow p. 33 ff. 

4) Bei Aristot. pol. p. 204, 10 ff. Bekker, wo er von den [istaßoXaL 
der Oligarchien handelt, heisst es: otl ft^v yccQ i| ccvtmv xmv svnoQcav, ov 
tmv oyTcof d' iv xatq aqxaiq^ yivstai nat dcXvaig, ovav oXCyoi Cfpodqa äaiv 
ot iv raig tifiaVg, olov iv MaaeaXla xal iv "latgo) xal iv 'HqanXs^a xal iv 
ftUatg noXBCi aviipißr^tisv, oi yaQ {tri (istixovrsg rmv d^x^^ i%LV0vv^ scog 
p^BxiXaßov ot TCQsaßvTt^oi n^otsgov tüov ddsXcpmv, votsqov d' ot vsmtBQoi 
naXtv — «ttl ^v&a (d. h. iv MaaoaXCa) [tsv noXitmmxiqa iyivBto oXiyagx^cc — 

5) So verstehe ich Arist. pol. p. 188, 29 ff. Bekker: tr^v de fistddoüiv 

17* 
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waltung stand ein öwadgiov von 600 lebenslänglichen Mitgliedern, 
rtiiovxoc oder of i^axoötoie genannt^ welche^ unzweifelhaft aus 
bestimmten, zu diesem Amte berechtigten Familien entnommen; 
Kinder haben und im dritten Gliede von bürgerlicber Abstammung 
sein mussten. Eine Gommission dieses grossen Begierungscolle- 
giums, aus 15 Personen bestehend, erledigte die laufenden Ge- 
schäfte. An ihrer Spitze stand eine Subcommission von 3 Mit- 
gliedern mit einem Vorsitzenden, welcher die höchste Gewalt im 
Staate repräsentierte.^) Das nicht zu den regierungsfähigen 
Familien gehörige Volk scheint aller politischen Rechte baar 
gewesen zu sein.*) Das öwiSgiov der 600 leitete, abgesehen 
von den übrigen Verwaltungsgeschäften, worüber keine speciellen 
Zeugnisse vorliegen, die auswärtige Politik.') Gesetzwidrige An- 
träge wurden von den 600 mit Atimie und Einziehung des Ver- 



yivsad'ai reo nXiqd'si tov noXiTevfiatog (vergl. p. 67, 30: hvqiov iisv yaq 
navtaxov x6 noX^tsviia rrjg noXBcag) — tj yiad'ansQ iv MotacaXva hqIciv 
xoiovfisvovg xmv a^Canv rav iv tä feoXirsvfiatt xcel rmv ^^cad'sv. Eine Be- 
dingung fär das Amt der Ti[tovxoi wenigstens war das Tsxya ix^iv nnd dia 
xQiyovCag 6% noXitoav ysyovsvcci. Vergl. Strab. 179. 

1) Vergl. Strab. 179: dtoiKOvvtai d* ciQtaTo%Qati%ag (nach Gic. pro 
Flacco 26, 63 optimatium consilio) ot MaoaaXiMXtti ndvxtav svvofuoxatt^i 
dvÖQcSv s^anoaCmv 'naxaaxiicccvxsg awidgiov did ^Cov xavxrjv ^%6vt(av xi]v 
xifirjVy ovg xLfiovxovg %aXovai. nsvxs%oci6e%a d' flal xov cvvsdqlov nqoi- 
axcöxsgy xovxoig Sl xd. jiffoxBtQcc dioi%Bi^v diSoxai, ndXiv dh xmv uBvwiMi- 
$B%a nQond&rivxai xqeig of nXsiaxov iüxvovxegf xovtcdv ob stg' xiitovxog 9 
ov ylvBxai (tri xitiva ixcav firidl did xqiyovlug in noXixmv ysyovmg, Ot cja- 
noaioi werden sie genannt in einem lampsakenischen Volksbeschlusse. S. 
Dittenberger 200, Z. 42 ff. 

2) Ich schliesse das aus Cic. de rep. 1, 27, 43: ac modo si Massi- 
lienses, nostri clientes, iier delectos et principes civis samma jastitia re- 
guntar, inest tarnen in ea conditione populi similitndo quaedam servitntis. 
1, 28, 44: illi antem Massiliensium paucorum et principnm adminiatrationi 
civitatis finitimns est qui fuit quodam tempore apud Atheniensis triginta 
vironim consensus et factio. 

3) Hegesias als lampsakenischer Gesandter 196 in Massalia in(BX^af 
ial xovg B^ayio)a£ovg nccQBaxi^oaxo avxovg xal i7CQa{isv onmg xvxoi nQ86ß)BV' 
xmv Big xo aviiTtQBößBvaaad'ai iisd"' {avzmv — 6i)g *Pm(ir^' %QhavxBg 9l 
XQT^cifiov bIvch d^im{üavx6g ^Xaßov nagd xmv) B^aiioaimv cviitpiQOvaav ini' 
axoXrjv v(nh^ rifimv ngog xov d7Jfi)ov xmv ToXoaxoayCmv VaXcLxmv. S. Dit- 
tenberger 200. Z. 43 ff. Als Caesar 49 vor Massalia erscheint, evocat ad 
se Caesar Massilia XV primos, die seine Forderungen nach Hause berichten 
und ex auctoritate offenbar sescentorum zurückmelden. -S. Caes. de b. c. 
1, 36. Eine merkwürdige Notiz über ein Geschäft der 600 giebt Valer. 
Max. 2, 6, 7 : venenum cicqta temperatum in ea civitate publice custoditor, 
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mogens der Antragsteller bestraft.*) Nach ihrer Unterwerfung 
durch Caesar im J. 49 verblieb der Stadt wenigstens der Name 
der Freiheit und damit auch ihre alte aristokratische Verfassung, 
welche noch unter Augustus existierte.*) 



qnod datur ei, qai causas sescentis — id enim senatus ejus nomen est — 
exhibuit, propter quas mors sit illi expetenda etc. 

1) Yergl. Lukian. Tozar. 24: ZQ^'^^'P ^^ ^ MsvsnQari^g dq)rjQi9'7i t-qv 
ovaCav £x xaradnojg, otstisq yial ätifiog iysvsxo vno xmv B^omoaidiv cog 
dnotprivduBvog yvcofiriv naQtivofiov. ovra de ot MaaaaXi^tai. noXdiofisVf ^(prjf 
it xiq nuQcivoficc y^ärpeuv. 

2) Bei Dio 41, 25 heisst es: xal og (Kaicag) ifisivatv xotb (ilv xd xs 
onla Mal xdg vccvg xd xs XQi^iiaxa dq>s£XsxOf vaxsQOV 8s ital xd Xomd ndvxa 
nXriv xov xrjg ilsv^SQiag ovofiaxog, Yergl. Marquardt röm. Staatsverwalt. 
1, p. 263. Za Strabons Zeit, d. h. unter Aagastus, bestand die alte Ver- 
fassung noch. S. Strab. 179. 
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1. Entwiekelungsgeschiclite des griechischen Staates. 

^%ZTurttuf7^^ Diejenigen Volkselemente, welche, in späterer Zeit unter dem 
gemeinsamen Namen der Hellenen zusammengefasst, die Träger 
der griechischen Staatsidee geworden sind, haben von Norden her 
ihren Einzug in die östliche Halbinsel des Mittelmeeres gehalten. ^) 
Als sie dieselbe betraten, befanden sie sich bereits in dem Besitz 
einer bestimmten Summe von Culturelementen, die sie sich in 
der Periode der Einheit des indogermanischen Volks- und Sprachs- 
stammes erworben hatten und zu denen auch eine gewisse sitt- 
liche und politische Entwicklung gehörte. Denn wenn auch die 
ältesten verwandtschaftlichen Verhältnisse der Menschheit von 
dem Stamme, nicht von der Familie, die sich erst allmählich von 
jenem loslöst, ausgehen, so wird man doch bereits für die indo- 
germanische Urzeit eine eigentliche; dem Stamme gegenüber ab- 
geschlossene Familie voraussetzen dürfen.«) In dieser indo- 



1) S. 0. Schrader Sprachvergleich, u. ürgesch. p. 450/1. Die nörd- 
liche Einwanderang der Griechen in ihre spätere Heimat ergiebt sich aus 
der Thatsache, dass Griechen, Römer und Germanen einmal zusammen 
westlich von einer Linie, von Königsberg nach der Krim gezogen, gewohnt 
haben müssen. Diesen drei Völkern war nämlich in vorhistorischen Zeiten 
die Buche — fagus, buohhe, (priyog — bekannt, welche die eben bezeichnete 
Linie ostwärts nicht überschreitet. Die eigenthümliche, spätere Bedeutungs- 
differenz des griechischen tpriyog als Eiche erklären Geiger zur Entwick- 
luDgsgesch. d. Menschheit p. 137. Fick vergl. Wörterb. ^ p. 1048 aus der 
Annahme, dass die Griechen aus einer Buchen- in eine Eichengegend ge- 
kommen seieu. Vergl. Kiepert Lehrb. d. alten Geogr. § 212. 

2) Viehzucht der Indogermanen : Schrader a. a. 0. p. 340 ff. Ackerbau: 
Schrader p. 354 ff. Speise und Trank: Schrader p. 368 ff. Kleidung und 
Wohnung: Schrader p. 396 ff. Ueber die Kenntniss der Metalle bei den 
Indogermanen s. Schrader p. 213 ff. über ihre Waffen p. 309 ff. Sir John 
Lubbock d. Entsteh, d. Civilisai u. d. ürzust. d. Menschengeschi. p. 59 ff. 
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germanischen Urfamilie war die gekaufte oder geraubte Frau das 
unbeschränkte Eigeuthum des Hausherrn, dem sie in den Tod 
nachzufolgen hatte, wie denn auch von diesem das Leben der 
Kinder nach der Geburt ausschliesslich abhing. Zu der Zeit, wo 
die einzelnen indogermanischen Völker den Schauplatz der Ge- 
schichte betreten, sind sie in eine grössere oder geringere Anzahl 
von Stämmen getheilt, die sich nicht selten unter einander be- 
fehden. Entstanden waren diese Stämme auf die Weise, dass sich 
aus der Familie, unter der wir die unter einem Hausherrn Ver- 
einigten zu verstehen haben, durch allmähliches Wachsthum und 
die damit verbundene Verzweigung zuerst die Sippe mit ihrem 
Vorsteher entwickelte. Gemeinsame Zwecke führten alsdann früh- 
zeitig zwischen Sippen, welche bei einander wohnten, Vereinigungen 
zum Schutz und Trutz herbei, aus denen die Stämme entstanden, 
deren gemeinsame Leiter vielleicht durch Wahl aus den Ge- 
schlechtsherren hervorgingen.^) 

kommt nach einer Zusammenstellung zahlreicher Beispiele p. 130 zu dem 
Schluss, „dass das Eind zuerst eine verwandtschaftliche Beziehung zu seinem 
Stamm- im Allgemeinen, zweitens zu seiner Mutter und nicht zu seinem 
Vater, drittens zu seinem Vater und nicht zu seiner Mutter, und erst ganz 
zaletzt zu beiden Eltern einnahm/^ Anklänge an die dieser ersten Periode 
eigenthümliche Gemeinschaftsehe hat Lubbock p. 101 ff. zusammengestellt. 
Von griechischen Gebräuchen könnte man vielleicht hierherziehen die 
lakedaimonische Sitte, welche Polyb. 12, 6a beschreibt: na^u fisv yccQ tots 
AcifisSocifiovioig xal ndtqiov tjv xal avvrjd'sg tqsis avdgag i%Biv r^v ywaitia 
mal xitxaqag, noxs 8s aal nXilovg ddsXfpovg ovxag, nal xä xsHva xovxotv 
slvut noivä xflfl ysvvricavxa nalSag txttvovg iTidoa^ai ywaim« xivi x&v tp^XcDv 
Tialov %al avvji^sg. Vergl. auch Xen. de rep. Laced. 1, 7—9. Plut. Lyk. 15. 
Als üeberbleibsel aus der zweiten Periode, wo das Kind nur zu seiner 
Matter, nicht zu seinem Vater eine verwandtschaftliche Beziehung hat, 
könnte vielleicht die Gesetzmässigkeit der Geschwisterehe in Athen gelten, 
wenn die Geschwister von verschiedenen Müttern abstammen. S. Corn. 
Nep. Cim. 1, praefat. 4, vergl. mit Plut. Them. 32. 

1) Familie, Sittlichkeit, Staat der Indogermanen: Schrader a. a. 0. 
p. 379 ff. Kauf der Braut auch bei den Griechen üblich: Arist. 2, 8 =* 
p. 43, 21 ff.: iatdr}qo(poQOVvx6 xe yocQ of^EXXrivsg mal xdgyvvat'nag ioovovvxo 
nag' dXXrjXmv, Ueber die homerischen sdva vergl. II. 11, 241 ff., 22, 472. 
Od. 6, 1Ö9; 8, 318; 16, 16 ff. Daher bei Hom. nctqp'hoi dXq)saißoLai: II. 
18, 593. Raub der Braut: Dionys. 2, 30. x'j $' i^rjg '^fisgo^ ngoax^siaciv 
xSv naQ^ivcov, naQafiv&rjadfisvog avxoiv xiiv d&v[i£av 6 ^PatfivXogy d)g ovm 
itp' vßgsL xrjg agnayrig dXX' inl ydfio) ysvoiievrig, ^EXXrivimov xs mal dqxatqv 
dnofpctiv(ov xo i^og — als symbolische Scheinhandlung bei den Spartiaten 
erhalten: Plut. Lyk. 15. Der indogermanische Brauch der Witwenver- 
brennung bei den Griechen in das Verbot der Wiederverheirathung ge- 
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Art der Ein-- Yq^ diesGii bei den indoizermanisclien Völkern nachweisbaren 

Wanderung tn ° 

Griechenland. Stammbildungen ausgehend, werden wir schwerlich irren, wenn 
wir annehmen, dass auch das später mit dem Namen der Hellenen 
bezeichnete Volk stamm weise, in wiederholten Zügen in seine 
neue Heimat einwanderte. Indem die stets sich erneuenden Züge 
der eiozelnen Stämme die früher gekommenen und bereits an- 
gesiedelten wieder in Bewegung brachten, verpflanzte sich das 
nomadisierende Wanderleben der indogermanischen Urzeit auch 
auf griechischen Boden, eine historische Thatsache, welche der 
glücklichen Beobachtungsgabe des Thukjdides nicht entgangen 
ist. „Das jetzt sogenannte Hellas, so fasst der genannte Ge- 
schichtsschreiber seine Beobachtungen zusammen, ist ofiPenbar 
nicht von Anfang an fest besiedelt gewesen, sondern es haben 
in früheren Zeiten Umsiedelungen stattgefunden, und leicht ver- 
liessen die einzelnen Stämme, wenn sie von einer üeberzahl be- 
drängt wurden, ihre Wohnsitze. Denn da es damals noch keinen 
Handel und keinen gesicherten Verkehr zu Wasser und zu Lande 
gab und da ein jeder nur so weit sein Land* bebaute, als zum 
Leben nöthig war, und da keiner Reichthümer sammelte oder 
Baumpflanzungen anlegte, besonders deswegen, weil es ungewiss 
war, ob nicht beim Mangel befestigter Plätze andere kommen 
und das Erworbene rauben würden, und weil man überzeugt war 
den täglichen Bedarf überall finden zu können, so verliessen die 
Bewohner ohne Schwierigkeiten ihre Wohnsitzö, und deswegen 
waren auch keine auf Grösse und kriegerische Ausrüstung ge- 
gründete Staaten vorhanden. Am meisten erfuhr diesen häufigen 
Wechsel der Bewohner das beste Land, das jetzige Thessalien, 
Boiotien, die meisten Landschaften des Peloponnes mit Ausnahme 
Die ältesten Arkadiens und sonst die ergiebigsten Länder." In denjenigen 
Zustände. Landschaften Griechenlands, welche infolge ihrer Natur und ihrer 
Lage am wenigsten dem Wechsel der Bevölkerung ausgesetzt 
waren, wie in dem westlichen Lokris, in Aitolien und Akarnanien, 
behielten die Cultur und die staatlichen Formen noch Jahrhunderte 
hindurch denjenigen Charakter, welchen sie in den Zeiten der 
Einwanderung besessen hatten. Die Bevölkerung wohnte in kleinen, 
unbefestigten Komen, die wohl von einem Vorsteher regiert wurden, 
erhielt sich aus den Zeiten der gegenseitigen Räubereien die 

mildert: Paus. 2, 21, 7. nQotsgov ds yiad's antust, taig yvvai^lv inl dvigl 
ccTCod'avovti %i?96vetv. Ueber die Aussetzung der Kinder bei den Griechen 
8. die Stellen bei Stob. Flor. 84, 21; 75, 14. 
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Gewohnheit beständig Waffen zu tragen, die wenig von den 
Waffen der indogermanischen Urzeit verschieden waren, und be- 
wahrte sich so den den ältesten Zeiten eigenthümlichen Charakter 
der Schwäche und Isoliertheit.^) In diesen Gegenden kam es 
erst sehr spät, bisweilen gar nicht zu derjenigen Entwickelung, 
welche in anderen Landschaften stehend war, dass nämlich benach- 
barte Komen entweder freiwillig oder zwangsweise durch einen 
Synoikismos, der entweder in der Zusammensiedelung aller Be- 
wohner der betheiligten Komen an einem Orte oder in der 
Centralisierung der Begierung derselben an einem gemeinsamen 
politischen Mittelpuncte bestand, zu einer Ttolig vereinigt wurden.^) 

Bei denjenigen griechischen Stämmen dagegen, welche das ^%'a^^^Jaf^'' 
nomadisierende Wanderleben in dem Aufgeben der gewonnenen 
und in dem Erobern neuer Wohnsitze auch auf griechischem 
Boden fortsetzten, entwickelte sich meines Erachtens aus dem 
Amte des Stammältesten die griechische ßa6tke(a, ihrer Wort- 
bedeutung nach ein Heerfürstenthum bezeichnend, dessen Träger, 



1) Die im Text gegebene ScbilderuDg des Thakydides findet sich 1, 2. 
Vergl. Scbrader a. a. 0. p. 364. üeber die ältesten Zustände in Griechen- 
land 8. Thuk. 1, 5, 6: %cil fiixQi tovds noXXä TTJg ^EXXddog tm naXatm rgontp 
vifisxai ubqC te AotiQOvg rovg 'O^oXag ytal AltaXovg Hai 'Anaqvavag xorl xtiv 
Tccvtri ijneiQOv, rd rs ai8riQO(poQs£a&cci rovtoig zoig rinstQoataig ano r^g 
naXatäg XyatB^ccg ififisiiivritis, näau yuQ 17 ^EXXäg iaLSrjqotpoQSL diä tag 
d<pQd%TOvg T£ olurjasig xal ov% dccpaXsig nag' dXXi^Xovg i(p6dovg xal ^vvi^d'r} 
ziiv dCaitav fied'* otcXohv inoii^aavto^ äansg ot ßaQßccQOi. Vergl. auch Thak. 
1, 10: nazd umfiag 6h zm naXatm r^g ^EXXddog zqoTCGi oUta^siarjg, Im 
ozolischen Lokris noch im peloponnesischen Kriege kleine selbständige 
Gemeinden: Thuk. 3, 101/2, in Aitolien drei Hauptstämme mit verschiedenen 
Unterabtheilnngen, die natd %<6fiag dtsix^atovg wohnten: Thak. 3, 94, 100, 96, 
in Akarnanien, wo die Bewohner erst 314 aus den kleinen, unbefestigten 
Orten in wenige Städte zusammensiedelten: Diod. 19, 67, einzelne Stämme 
unter ihren besondeiii Anführern: Thuk. 3, 107, 109, 111. Die homerische 
Gewohnheit die Berather, welche dem König zur Seite standen, yigovxsg 
zu nennen — s. z. B. II. 2, 404 j 4, 344 — , ohne dass das Alter für sie 
charakteristisch ist, stammt, wie ich glaube, aus einer Zeit, wo der Aelteste 
des Stammes der Leiter desselben war. Die leichte Bewaffnung der indo- 
germanischen Vorzeit führen noch die Lokrer bei Homer II. 13, 712 ff., die 
Aitoler noch im peloponnesischen Kriege: Thuk. 3, 94 vergl. auch Eurip. 
Fhoen. 139/140: eaTLsatpogot, ydq ndvxsg AltoaXot, xiyivov, — Xoyxaig x' 
dHovxiaxrJQsg svGxoxtoxaxoi. Nach Thuk. 1, 3 war da&ivsia xal d(ii^£a den 
Griechen tvqo xöav TQ<oi,%mv eigenthümlich. 

2) üeber die doppelte Form des Synoikismos vergl. Kahn ü. d. Entsteh. 
d. Städte d. Alten p. 160 ff. 



266 n. Systematischer Theil. 

der ßaoilevg^ dem altgermanischen Herzoge zu vergleichen ist.^) 
Das Yerhältniss des wandernden und kämpfenden griechischen 
Stammes zu seinem ßaöiXevg ist ähnlich dem der germanischen 
Gefolgschaft zu ihrem Führer^ wie sich denn Anklänge an dieses 
gegenseitige Treuverhältniss noch in der Stellung des homerischen 
ßaöiksvgzxx seinen itatgoc und in der Institution deslakedaimonischen, 
makedonischen und molossischen Eonigthums erhalten haben. Die 
itatQoc verpflichteten sich dem ßaöiXsvg gegenüber zur Unter- 
stützung desselben durch ein Gelöbniss und kämpften für seine 
Ehre.') Ein ähnliches Gelöbniss leisteten noch in historischer 
Zeit die makedonischen iratgoi ihrem Könige , während bei den 
Spartiaten und Molossern dieser Treueid ein gegenseitiger war. 
Sonst war die politische Machtstellung dieser neuen ßa^iXstgy 
abgesehen von ihrem Feldherrnamte, wohl schwerlich eine be- 
deutende, wie denn das makedonische Heer die oberste Gerichts- 
barkeit selbst im Felde behauptete und die Molosser wiederholt 
ihre Könige abgesetzt haben. ^) Erst nachdem die einzelnen 



1) Die etymologische Herleitung von ßaoiXhvq = Herzog "aus W. ßa 
und ion. Xsv =^ Xao (vergl. ABv-xvxidriq) , componiert wie 'Äijatjijo^os, ist 
näher begründet von G. Curtius im Rh. Mus. 4, 1845, p. 258 ff., der gegen- 
über die Erklärung von ^aaiXBvq durch Kuhn ind. Stud. 1, 334 als des 
Steinbetreters , mit Bücksicht auf die altgermanische und keltische Sitte, 
dass der König sich dem Volke auf einem Stein zeigte, schwerlich zulässig 
ist, da die Griechen diese Sitte nicht kennen. Auf die gleiche Auffassung, 
welche sich in ^aaiXBvg zeigt, führen auch die einheimischen Bezeichnungen 
der lakedaimonischen Könige als ßayoi, (s. Hesych. ßayog), ein Wort, 
welches Boeckh z. C. I. G. I, p. 83 und Ross alte lokr. Inschr. p. 20 von 
ayto mit dem Digamma ableiten, und als dgxaysTai: Plut. Lyk. 6. üeber 
den germanischen dux oder Herzog vergl. Tac. Germ. 7. Gaes. b. g. 6, 23. 

2) Ueber die germanischen Gefolgschaften s. Tac. Germ. 13, 14. Gaes. 
b. g. 6, 23. Das ursprünglich freiwillig geschlossene Yerhältniss der itatgoi 
zum ßaaiXsvg erkennt man noch in den Worten des Idomeneus bei Hom. 
11. 4, 266/7: 'AtQSidri, fuxXa (liv rot iy(ov iQirjQog staigog — iaeoftai, tog 
x6 Ttg^Tov vniaxriv %ccl %ativsvaa. Wenn Patroklos II. 16, 269 ff. den Myr- 
midonen zuruft: MvQfiidovsgy Etagot IlrjXTiUif^sa} 'AxiXijog, — avsQsg €<rr£, 
(ptXoi, (ivrjaaa&s dh d'ovQtdog dXnijg, — mg Sv nrjXsiSjiv tiin^aofiBVj so ist 
das dieselbe Auffassung, welche in dem taciteischen „principes pro victoria 
pugnant, comites pro principe" wiederklingt. Ueber diese Tiftij vergl. auch 
IL 1, 158 ff.; 5, 550 ff.; 17, 92; Od. 14, 70, 117. 

3) Ueber die makedonischen Könige und ihre iraigot s. Abel Maked. 
vor Kön. Philipp p. 123 ff. Ueber den Eid der letzteren vergl. Gurt. 10, 7, 9: 
tum jusjurandum a singulis exactum, futuros in potestate regis geniti 
Alexandre. Bei den Lakedaimoniem gegenseitiger, in jedem Monat er- 
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Stamme ihre definitiven Wohnsitze eingenommen hatten , wird 
sich aus dem Heerfiirstenthum das erbliche Konigtbum entwickelt 
haben y indem man denjenigen ßatfcXsvgy dem es gelungen war 
seinem Stamme einen dauernden und befriedigenden Wohnsitz 
zu erkämpfen^ sein« Würde auf seine Nachkommen vererben liess.^) 

Die weitere Entwickelung der griechischen Stämme wurde ^xö^f^thu^^ 
bestimmt durch die Natur des Landes, in dem sie sich nieder- 
gelassen hatten. Während die Stämme des Binnenlandes infolge 
der durch die zahlreichen^ das Land in allen seinen Theilen 
durchziehenden Gebirge bewirkten kantonalen Gliederung sich 
länger in strenger Abgeschlossenheit gegen auswärtige Einflüsse 
erhielten und ihre ursprünglichen Yerfassungszustände im wesent- 
lichen bewahrten, erfuhren die Bewohner der durch das Eingreifen 
des Meeres in das Land reich gegliederten Eüste zuerst die Ein- 
wirkungen fremder, in der Gultur ihnen überlegener Yolkselemente 
und entwickelten in der Annahme und Abwehr dieser fremden, 
hauptsächlich phoinizischer Einwirkungen ein eigenartiges staat- 
liches Leben. Zuerst höchst wahrscheinlich von den Phoiniziem 
abhäugig, erlernten die griechischen Stämme der Ostküste von 
ihnen den Gebrauch bronzener und eiserner Waffen und den 
Steinbau, Errungenschaften, die sie alsdann gegen die Phoinizier 
selbst verwendeten. Gegen die Phoinizier errichteten die Fürsten 
von Tiryns und Mykene ihre Burgmauern, synoikisierten die Fürsten 



neoerter Eid des Königs and der noXig durch die Ephoren: 6 8h o(f7tog 
iaxl %^ filv ßaciXsL Tiava xovg zrig noXiong tiei>fi6vovg vofiovg ßaailsvasiv, 
ty dh noXsi iiinedoqiiovvtog insivov aazvq>iXL'KTOV ttjv ßaatXsücv naqs^siv. 
S. Xen. de rep. Laced. 15, 7. Nikol. Dam. 114, b. Müller fr. h. gr. 3, 459 
beschränkt dieses monatliche Schwören auf einen einmaligen Eid bei dem 
Regierungsantritt des Königs, üeber die Treueide bei den Molossern s^ 
Plni Pyrrh. 5: sioi^eiaav ot ßaaiXsig iv Ilaaaotq&vi,^ Z^Q^9 ''VS MoXovtCdog, 
Agelm du ^vöavzsg o^nonfiotsiv totg 'HnBiQmzaig xal OQxi^BiVy avtol fiev 
dCQ^nv natu tovg vofiovg^ ixsivovg dh ti^v ßaaiXeüitv dia^pvXd^eiv nazä tovg 
fonovg. Cort. 4, 7, 31 sagt: et Macedones assueti quidem regio imperio, 
sed majore libertatis umbra, quam ceterae gentes. Ueber die richterliche 
Gewalt des makedonischen Heeres s. Gurt. 6, 8, 25: de eapitalibus rebus 
vetusto Macedonnm modo inquiiebat exercitns: in pace erat vulgi. Vergl. 
auch Polyb. 5, 27, 29. Amtsentsetznng molossischer Könige: Diod. 15, 13. 
Plut. Pyrrh. 2. 

1) Was Aristot. 8, (5) 10 «» p. 217, 30 von den lakedaimonischen, 
makedonischen und molossischen Königen sagt, sie hätten ihre Würde er- 
langt rj ntiaavTsg ^ Httiaufisvot x^Q^^i fi>iltf wie ich glaube, von dem grie- 
chischen Königthume überhaupt. 
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Athens ganz Attika^ erweiterten die Fürsten des boiotiscfaen OrcIio< 
menos ihr Machtgebiet. Fürstengeschlechter; welche diesen Kampf 
begannen und siegreich durchführten , müssen in und mit den>- 
selben auch politisch eine grossere Macht erworben haben , als 
wie sie die ältesten Träger der griechischen ßaöilsia besasseu. 
Fürsten, welche die colossalen Steinblöcke der Mauern von Tiryns 
und Mykene thürmten, müssen über die Hände und Kräfte ihrer 
Uuterthanen eine gebietende Herrschaft ausgeübt haben; Fürsten^ 
welche sich Grabstätten schufen, wie sie die Kuppelgräber von 
Mykene, am Heraion, im attischen Dorfe Menidi, im boiotischen 
Orchomenos noch heute zeigen, müssen sich ihren ünterthanen 
gegenüber für höher geartete Wesen gehalten haben; Fürsten, 
welche vom Streitwagen herab ihren Mannen yorkämpften, wie 
sie auf den Grabsteinen vor der alten Burg von Mykene hinter 
dem Löwenthor dargestellt sind, welche selbst ihren Todten einen 
^ so reichen Schatz von Gold und sonstigen Schmucksachen mit 
ins Grab gaben, wie ihn die neu aufgedeckten Gräber von Mykene 
enthielten, müssen auch den äussern Glanz fürstlicher Herrlichkeit 
in ausgedehntem Masse besessen haben. ^) 
^xonf^um^^ ^^^ noch einen schwachen Abglanz dieser an Macht und 

Rechten verstärkten ßccöiksia bieten uns die homerischen Gedichte.^ 

1) Ueber die Phoinizier ia Hellas vergl. Duncker Gesch. d. Alterth. 
5, 42 ff. Hatten die Griechen bei ihrer Einwanderung in Griechenland^ wie 
man nach Schrader a. a. 0. 309 ff. annehmen darf, noch keine metallenen 
Waffen, bo kann ihnen die Beschaffung und der Gebrauch derselben wohl 
nur durch die Phoinisder vermittelt sein. Vergl. über die Bronze bei den 
Griechen Schrader a. a. 0. p. 274 ff., üher das Eisen p. 288 ff. Das Eisen 
wenigstens empfingen die Griechen ihrer Ueherlieferung nach ans Klein- 
asien. S. Schrader p. 298. Der Steinbau ist durch phoinizische Vermit- 
telung nach Europa aus dem Orient gekommen: Schrader p. 404. Ueber 
die Beaction der Griechen gegen die Phoinizier vergl. Duncker a. a. O. 
p. 105 ff, über die Denkmäler der alten Zeit p. 27 ff. 

2) Die einzelnen Be&tandtheile des homerischen Epos sind entstanden 
in einem Zeiträume von mehr als zwei Jahrhunderten. Nach denselben 
eine Schilderung der Verfassungszustände des sogenannten heroischen Zeit- 
alters zu entwerfen heisst bei den Dichtern eine antiquarische Eenntniss 
voraussetzen, die sie schwerlich besessen haben. Die Gedichte schildern 
die Verfassungszustände bei den kleinasiatischen Griechen in der Zeit ihrer 
Entstehung, und so kommt es, dass Homer die Quelle sowohl fClr die Zeit 
des Königthums als auch für die der beginnenden Adelsherrschaffc ist. Er- 
laubt wird dahei sein ein Rückschluss von diesem Eönigthum auf das der 
Zeit, wo die kleinasiatiechen Griechen noch in Griechenland wohnten. 
Vergl. auch Fanta d. Staat in d. Ilias u. Odyssee 1882, p. 1 ff. 
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Der historischen und philosophischen Betrachtung späterer Jahr- 
hunderte erschien das Königthuin in dem sogeuannten heroischen 
Zeitalter als eine durch die Zustimmung des Volkes gesetzlich 
anerkannte, erbliche Monarchie mit den bestimmten Rechten der 
Oberfeldherrnschaft, des Oberpriesterthumes und des Oberrichter- 
amtes.^) Damit stimmt das homerische Epos in seinen älteren 
Bestandtheilen im wesentlichen überein. Der König, dessen Würde 
sich in seinem Geschlechte vererbt, hat dieselbe von Zeus und 
befindet sich im Besitz eines ihm von der Gesammtheit verliehenen 
Königsgutes. Als geborener Oberfeldherr ist der König im Kriege 
unbeschränkt und hat das Recht über Leben und Tod, als Ober- 
priester bringt er den Göttern Opfer und als Oberrichter sorgt 
er dafür, dass Gerechtigkeit im Lande wohnt. ^) 

Die so hauptsächlich an der Ostküste Griechenlands ent- - /^"* ^^''r , 

* anderungen durch 

standenen Staaten fanden grossen Theils ihren ümtergang in der ^^gg^^g^^nd 
neuen Völkerbewegung, welche mit der Einwanderung der Thessaler ^oner. 
in die später nach ihnen benannte Landschaft begann und mit 
den neuen Staatengründungen im Peloponnes endete. Im Ver- 
laufe dieser Bewegung gewannen die Thessaler Thessalien, die 
von dort vertriebenen Arnaier Boiotien, ein aitolischer Stamm 
Elis, die Dorier Messenien, Lakonien und Argolis und die Achaier 
die ionische Aigialeia. Die aus ihren festländischen Wohnsitzen 

1) S. Thuk. 1, 13: TtQOxSQOv ds rioav liii QTjtoCg yiqaGi 7CazQi%al 
§a<sdstai, Aristot. pol. 3, 14 = p. 85, 25 ff. : titagtov 9' sldog [lOva^xlcLq 
PaüiXinf^q cti xara xovg ri^<Qiv.ovq %q6vovg SHOvßiai xs xal ndtQicci yivofisvai 
iLata voiiov. Stä yocQ to xovg ngmtovg yevi^d'cci, tov nXi^d'ovg EvSQyitag 
Kaxa xixvag ^ nolsfiov, 7} dtä xo 0vvayayeiv rj no^iaai ^oo^av, iyivovTo 
§aeilsig stiovzcav xal tolg naQaXccfißdvovai ndtQLOi. nvQioi 8* rjaav tijg ts 
xara noXsfiov '^ysfioviccg xal tmv 9'vciaVy oaai, firi iBqaxmttC ^ %a\ nqog xov- 
TOig rag Sinag ^kqivov. 

2) Für die Erblichkeit der königlichen Würde innerhalb des könig- 
lichen Geschlechts s. II. 2, 100 ff., wo über die Vererbung des G%7inxQov 
vux^miov^ atpd'ixov aUl (II. 2, 186) der Pelopiden, des Symbols der Eönigs- 
würde, gehandelt wird, üeber die von Zeus stammende xin-q des Königs 
8.11. 2, 196/7, 204/6; 17, 261. Ueber das T«>evoff des Königs s. II. 6, 193 ff. 
Od. 7, 150; 11, 184/5. Recht des Königs über Leben und Tod im Kriege: 
11. 2, 391 ff. Opfer des Königs: II. 2, 402 ff. Der König als Repräsentant 
der Gerichtshoheit ergiebt sich aus Od. 19, 109 ff. IL 16, 542. In der Ge- 
tichtsscene in der 11. 18, 497 ff. verstehe ich mit Fanta a. a. 0. p. 82 ff. 
unter dem ^axtaq den Urtheilsfinder, der, nachdem er die Meinungen der 
yi^ovxsg gehört hat, die eigentliche Entscheidung fällt. Das war aber für 
gewöhnlich gewiss der König. Das Einzelne über das homerische König- 
thum 8. bei Fanta a. a. 0. p. 46 ff. 
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verdrängten ionischen und achaeischen Volkselemente fanden auf 
den Inseln des aigaeischen Meeres und auf der kleinasiatischen 
Küste eine neue Heimat. Wenn es den peloponnesischen Doriem 
nach langjährigen Kämpfen, indem sie von einem festen Puncte 
aus die achaeischen und ionischen Burgen im Belagerungszustand 
erhielten, gelang die in der Cultur ihnen weit überlegenen Staaten 
der griechischen Ostküste zu bezwingen, so verdankten sie dieses, 
abgesehen von der Ueberlegenheit ihrer sittlichen und körper- 
lichen Naturkraft, ihrer, neuen Kampfes weise, der mit langen 
Stosslanzen bewaffiieten Hoplitenphalanx, welcher das in Einzel- 
kämpfen sich gefallende Heldenthum der achaeischen und ionischen 
Fürsten und Vornehmen nieht gewachsen war.^) 
?'* ,??^/'°!f "'^^ Nachdem sich die Verhältnisse in den fi^riechischen Land- 

des KorugthumB. ° 

Schäften consolidiert hatten, war die Verfassungsentwickelung in 
den einzelnen Staaten, abgesehen von denjenigen Gegenden, wo 
sich infolge ihrer Abgelegenheit die ursprünglichen Zustände un- 
verändert erhielten, in den ersten Zeiten eine ziemlich gleich- 
förmige. An der Spitze der Staaten stand noch immer ein Konig 
mit erblicher Würde, neben dem aber bereits andere Adlige hervor- 
traten. Adlige waren aber nicht blos die Mitglieder des könig- 
lichen Geschlechtes, sondern neben diesem gab es sehr häufig 
noch andere vornehme Geschlechter, deren Begründer vom Volke 
wegen ihrer kriegerischen Tüchtigkeit ebenso wie der König mit 
einem Staatsgute beschenkt waren. Die Nachkommen dieser 
Männer erfüllten, ganz abgesehen von ihrer eigenen persönlichen 
Tüchtigkeit, da nicht blos das Gut, sondern nach griechischer 
. Auffassung auch die körperlichen und sittlichen Eigenschaften 
ihrer Väter auf sie vererbten, die Bedingungen des Adels, als 
welche Aristoteles den Reichthum und die Tüchtigkeit bezeichnet. 
Wer diese Bedingungen nicht erfüllte, gehörte zu den Gemeinen.^) 

1) Für diese neuen Eroberangen und Wanderangen genagt es an 
dieser Stelle auf Dancker Gesch. d. Alterth. 5, 143 ff. zu verweisen. Als 
Beispiel der von den Doriem beliebten Kampfesweise erwähne ich das 
gegen Argos als oq^br^xri^iov benutzte Temenion (Paus. 2, 38, 1), den HoU- 
yiog l6q>og (Thuk. 4, 42) Eorinth gegenüber. S. auch meine Stud. z. altr 
spart. Gesch. p. 52. Für die körperliche und moralische Ueberlegenheit 
der Bergbewohner vergl. Hippokrat. de aere, aquis, locis 360 ff. Kühn p. 666. 

2) Ueber die allmähliche Entwickelang des griechischen Staates vergl. 
auch Fustel de Coulanges la citä antique. Paris 1864, p. 304 ff. Wie ein- 
zelne Männer für besondere kriegerische Leistungen vom Volke ein tifisvog 
erhielten, zeigt Hom. IL 9, 577 ff., 20, 184 ff. Ueber die Vererbung köiper- 
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Wie sich schon aus der Schildeninff des homerischen Epos f^r^^^^^^ff 

o -t der königlichen 



ergiebt, bildeten diese Adligen den Rath des Königs^ in welcher ^<»^*^vrch 
Stellung sie als yiQOvtsg^ ßovXr^fpoQOi^ '^y^'COQsg^ piddovteg be- 
zeichnet werden. Im Laufe der Zeit nun erfuhr das Königthum 
durch eben diesen Adel wesentliche Beschränkungen. Die erste 
Beschränkung war wohl die^ dass man die Erblichkeit des König* 
thums beseitigte und die Könige fortan durch Wahl entweder 
aus dem königlichen Geschlechte oder aus allen Adligen ernannte. 
Eine andere Beschräikung der königlichen Macht war die zeit- 
liche Begrenzung derselben, wie z. B. bei den athenischen Königen 
die Begrenzung der Amtsdauer auf 10 Jahre. ^). Noch einen 
Schritt weiter in der Beschränkung der königlichen Machtbefug- 
nisse bezeichnet es^ wenn man den ßaövksvg zu einem einfachen 
Beamten machte und ihm die wichtigsten Functionen seiner 
früheren Würde entzog. Denn dass sich der Titel ßaaiXsvg zur 
Bezeichnung des obersten Beamten^ wie z. B. in Samothrake^ 
erhielt, war wohl nur eine vereinzelte Ausnahme. Für gewöhnlich 
creierte man, wie z. B. in Athen, Chios, Megara, Aigosthena, 
Kalchedon, Chersonasos, Arkesine auf Amorgos und Milet, wohl 
aus religiösen Bedenken nach der Beseitigung des KönigthumS; 
wenn nicht der neu betitelte Oberbeamte auch die religiösen 
Functionen des Königs erbte, einen Beamten, dem man diese und 
den Titel des alten ßa(ft>Xsvg beliess.^) 



lien 



lieber und sittlicher Eigenschaften s. Plat. Eratyl. 13, p. 894 A: ^crai yuQ not' 
i% ßaaiXiiDg fiaöilBvg xcel i^ dya^ov dyaQ'og xal i% naXov ticcXogy Tial taXla 
ndvta ovrmg, l£ imdaTOv yivovg ^tSQOv rotovtov §KyovoVy idv firi rsQag 
ylyvrittti, Arist. rhet. 1, 9 ==» p. 83, 1 Bekker: sUbg ydg i^ dyu^mv dya- 
^avg %aX tov ovtoa rgcupivta toiovtov slvai. Definition des Adels bei 
Aristot. pol. 6, (4) 8 = p. 169, 28: rj yaQ svyivsid hziv &q%aiQg TcXovtog 
%ttl d^etii. 8, (6) 1 -■ p. 194, 14: Bvyevsig ydg bIvcci 8o%ovaiv olg vicdgx^'' 
«^oydvcDV dqEtri xal nXovxog. Vergl. auch Über Adel und Gemeine Fanta 
d. Staat in d. lüas n. Od. p. 12 ff. 

1) S. Fanta a. a. 0. p. 70 ff. Aus der Zeit, da das Königthum nicht 
mehr erblich* war, datiert die Auffassung, welche Telemach Od. 1, 392 ff. 
ausspricht. Vergl. auch Fanta p. 48/9. üeber die zeitliche Beschränkung 
des Eönigthnms in Athen s. Hdb. 1, p. 116. 

2) Der ßttfftXsvg in Samothrake, der nach G. I. G. 2157 inoavvfiog 
war, war nach Liv. 46, 6 noch im J. 168 auf der Insel snmmns magistratns. 
Als ijcmvviiog begegnet uns ein ßaaiXsvg in Megara: Lebas II 26 ff., in 
Aigosthena: Lebas II 12, in Kalchedon: C. I. G. 3794, in Chersonasos: 
Dittenberger 262, 66, in Arkesine auf Amorgos: Mitth. d. dtsch. arch. lost. 
1, 342. Nachweisbar religiöse Functionen hatte der ßccadevg in Athen: 



272 n. Systematischer Theil. 

In anderen Staaten hat man die Macht des EönigthumB 
dadurch beschränkt^ dass man mehrere ßaöikstg gleichzeitig er- 
nannte^ die sich dann an einzelnen Orten, wie z. B. in den Land- 
gemeinden von Elis, in Kyme, Mytilene und Siphnos, als Beamten- 
coUegien bis in die spätere Zeit erhielten.^) Endlich dehnte man 
auch die Bezeichnung ßaöiketg auf alle Mitglieder des königlichen 
Geschlechtes und zuletzt auch auf den gesammten hohen Adel 
überhaupt aus, ein Sprachgebrauch, der sich für die Nachkommen 
des königlichen Geschlechtes in Ephesos %nd Skepsis, für die 
Adligen überhaupt in den ionischen Städten noch erhielt, als 
Königsherrschaft und Adelsregiment längst beseitigt waren. ^ 
Adelsregiment. Das Ecsultat der in den verschiedensten Formen sich voll- 

ziehenden Schwächung und endlichen Beseitigung des Eönigthams, 
wie sie im Vorhergehenden angedeutet wurden, war der üeber- 
gang der Staatshoheit auf die Gesammtheit des Adels. Die Ver- 
fassung, welche so der Königsherrschaft folgte, wird bei den Alten 
als aQtöroKQaria bezeichnet, in der die Stellung der privilegierten 



Hdb. 1, 241/2, in Chics: I. G. A. 881 =- Cauer« 496C 6 ff.: {o)g av tag nprim 
d%Qaxecc(g) noifi^ inaffda^m nav' avt{ov) (')o ßctaiXsos, inriv xag vo(i(ot){tis 
ina(}dg noi^tai, in Milet: Dittenberger 376, wahrsebeinlich anch der in 
Megara: Dienchidas bei Müller fr. h. gr. 4, 390, fr. 8: Sioneg ^vcag totg 
d'soig 6 ßaailsvg, to TsXevtatov rijv yXwacctv lni^ri%B totg ßcnfiotg koI dno 
tote id^og tovto öiifisivev Msyagsvai. Im allgemeinen vergl. Arist. pol. 3, U 
sa p. 86, 4 ff. : vatBQOV dl td iihv ävtmv nocQisvtfov tav ßaailicav, td Öl 
tmv ox^mv naQaiQovfiBvcav^ iv filv irar$ dXXaig noXeai 9ve£ai nazsle^tp^i^tiiv 
toig ßaatlsvöi fiovov, onov S' a^iov slneiv eivai ßaatlsütv, iv toig v««^ 
OQiotg tmv noXsfjkiyimv xriv rjyBfioviccv fiavov Bixov. 

1) BaaiXsig als Beamte gab es in den eliscben Landgemeinden, wo 
sie aber im gradus honorum nicht die höchste Stufe einnahmen: I. G. A< 
112 = Cauer^ 263: oq fi^iyiatov tiXog i%oi %al toi ßaaiXasgi ferner in Kyme: 
Flui quaest. gr. 2, p. 360 Didot, in Mytilene: Cauer* 428, 1, 9, 13; 431, 
45 ff., in Siphnos: Isokr. 19, 36. Ein solches Collegium von ßctatXsig bilden 
die 12 ßccaiX^sg auf Scharia mit Alkinoos als dem dreizehnten. S. Od. 8, 
390/1; 6, 63 ff.; 7, 49; 8, 40 ff. 

2) In den älteren Liedern der Ilias bezeichnet ßae^Xevg nbch den wirk- 
lichen König, in den jüngeren Liedern der Ilias und in der Odyssee bilden 
die ßaetXijsg einen von dem niedem Adel verschiedenen hohen Adel. S. 
Fanta a. a. 0. p. 19 ff. So gab es nach Od. 1, 394 viele ßaaiXijtg in Ithaka, 
zu denen z. B. nach Od. 18, 64/5 Euiymachos und Antinoos gehörten. Die 
Mitglieder des königlichen Geschlechtes noch später ßaadstg genannt in 
Ephesos: Strab. 633, in Skepsis: Strab. 607. Der Adel überhaupt ist offen- 
bar in fr. 42 des Bakchylides, der um 460 blühte, gemeint: dßgotfitt 

« 

^vviaaiv "Imveg ßaaiXiJBg, 
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Minderheit nicht allein durch den Beichthum^ sondern auch durch 
die Abstammuag von bestimmten Adelsgeschlechtern bedingt 
war.^) Diese Bedingung spricht sich am deutlichsten in Athen 
in der Bezeichnung der regierenden Adelsgeschlechter als Ev- 
naxQlSat aus^ während an anderen Orten die regierenden Adels- 
geseblechter sich entweder nach dem Ahnherrn ihres Geschlechtes, 
wie z, B. die Aleuaden und Skqpaden in Thessalien, die Bakcl^iaden 
in Korinth, die Penthiliden in Mytilene, oder nach ihrer Zuge- 
hörigkeit zu dem vormals königlichen Geschlechte, wie z. B. die 
Basileiden m Ephesos und Erythrai, benannten.^) 

Indessen hat sich ein reines Adelsregiment wohl nur in Oligarchie. 
wenigen Staaten längere Zeit erhalten. In den meisten Staaten 
fand ein allmählicher üebergang der Adelsherrschaft in die Oli- 
garchie des privilegierten Standes der Reichen statt. Zu den 
letzteren wurden in einzelnen Staaten diejenigen gerechnet, welche 
Vermögen genug besassen, um sich eine vollständige kriegerische 
Ausrüstung zu beschaffen und, ohne dass sie von Seiten des 
Staates Sold erhielten, im Kriege sich selbt zu erhalten. So lange ^''^%^Jf^ ^^'' 
in diesen Staaten die taktische Verwendung des Hoplitenheeres 
noch nicht Eingang gefunden hatte, so lange war auch der Kreis 
der Dienstpflichtigen und damit der politisch Berechtigten auf 
die sogenannten ItctcbIq beschränkt.*) Eine solche Herrschaft der 



1) Polyb. 6, 8 sagt: xo yJkv t^$ ßaetlBLag %al fiovctQX^ois bTöos aqdriv 
dvy^BLZOj zo de T^s äqiaxo'HQaTCttg ai^ig ccqxV^ iXccfifiavs nal yivs<nu^^'HE:f^ 
auch Arist. pol. 6, (4) 7 =: p. 158, 3 fP.: ov (iriv dXX' bIoC xivb^ dl nqop^^ . 
xug oUyaqxovnivag i^ovai 8ioL(po(fdg^ xal %ttXovvxai> aQic^mQaxÜKt', xal\poc '-^ 






xriv %aloviisv7jv noXix$£av, onov ys firj novov nXovxivdriv ocXla xccl ccQiüxh 
driv uf^vyxai, xag oiQxdg. Ueber die Bedeutung von difiatijsgy dqiaxoi bei 
Homer s. Fanta a. a. 0. p. 13/4. 

2) In Arkesine auf Amorgos hiess eine Pbyle BaeiXsixai ^ wenn nicht 
etwa ein Versehen des Steinmetzen poszunehmen und gleichfalls BeLCiXstBai 
zu schreiben ist: Bull. 8, 446. 

3) S. Arist. pol. 6, (4) 13 =» p. 168, 21 ff.: xal ri TCQoaxrj d« noXixüa 
iv TOig '^EXlvjatv iysvsxo fisxd xdg ßacai^s^ccg in xi»v TcoXsfiovvxmVy rj fisv i^ 
dQxiig Ix xmv lytxsmv, (r^r yd^ iexvv x«(l xrjv vnsQOxriv iv xotg [nnsvaiv 
9 npXefiog ,slxsv' dvsv ^hv yaQ cwid^soag dx^rioxov xb 07cXtxt%6v^ cct de 
«sql xmv xoiovxcnv ifinei^üxi xal xd^sig iv xotg d^x'^^^^S ovx inri^x^^i ^^'^' 
iv xaig tnnsvctv slvai xr^v lcxvv\ av^avofiivoav dh xmv icoXscav %ccl xmv iv 
xoi:g onffQi^ iaxvadvxmv fidXXov nX^iovg fiBXBtx^v xi}g noXixBCag. 7, (6) 7 =» 
p. 188, lOff. : ontiv fiBv evykßBßn'HB xijv jj^co^av slvai inndüifiov^ ivxavd'cc 
fkltf evqivmg k'xBi 7iaxfxc%Bvd^BLv xrjv oXiyccQX^av Icxvqdv (19 ydq amxriQla xoig 
olnovat did xavxrig iaxl xi^g SwaikBrng^ at d' InicoxqoifULi xmv (lan^dg ovaiag 

Gilbert, griech. Staatsalteith. II. 18 
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274 n. Systematischer Theil. 

Reisigen oder Ritter wird uns aus älterer Zeit für Magnesia am 
Maiandros, für Kolophon und Kyme, für Chalkis und Eretria aus- 
drücklich bezeugt, und zwar war in den drei zuletzt genannten 
Staaten die Zugehörigkeit zu dieser Corporation der [itxsis nach- 
weisbar nicht mehr von dem Adel, sondern von dem Census 
abhängig. Vereinzelte Nachklänge von der historischen Bedeutung 
der [jtTCstg in dem Verfassungsleben der älteren Zeit zeigen sich 
noch in der solonischen Schatzungsclasse der Ritter und in dem 
den Namen der tjtTtstg führenden Elitecorps der lakedaimonischen 
Hopliten, wie sich denn auch innerhalb des Rittercorps der ein- 
zelnen Staaten aristokratische Tendenzen bis in die spätere Zeit 
erhalten haben. ^) 
^^t^Men^ Mit der Einführung der Hoplitentaktik erweiterte sich natur- 

gemäss auch der Kreis der Dienstpflichtigen und damit der 
politisch Berechtigten, da der Dienst als Hoplit geringere Un- 
kosten verursachte, als der des t'Xitevg. Indessen war in den- 
jenigen Staaten, wo die politische Berechtigung von dem Dienste 
als Hoplit abhängig war, die Zahl der Berechtigten bisweilen 
noch durch eine Altersbestimmung beschränkt, wie z. B. bei den 
Maliern nur die Beamten aus den dienstpflichtigen Hopliten 

'KSHTTjiiivoDV siaiv), ^nov Ö' onXhiv^ triv ixofiivriv oXiyagxtciv' to yoiQ onU- 
Tiiiov xmv svnoQüov iatl näXXov ^ rmv oinoqmv. Ob unter den ticnetg in 
den einzelnen Staaten in der älteren Zeit Wagenkämpfer oder Beiter zn 
verstehen sind, ist mit Sicherheit nicht zn entscheiden. Im homerischen 
Epos sind die tnnrjsg Wagenkämpfer: II. 4, 297; 23, 262 ff. S. auch Hehn 
Kulturpflanzen- u. Hausthiere ^ p. 41 ff. VjpjrijXara und tnnota • sind bei 
Homer ehrende Appellativa, so für Peleus: I]. 7, 125 und Nestor: Od. 3, 436, 
IL 2, 336. 

1) Ueber die politische Bedeutung der [nnsig vergl. Arist. pol. 6, (4) 
3 = p. 148, 16 ff. : dionsQ inl tmv aQxalmv xQOvatv oaaig tcoXbgiv Iv rotg 
tnitoig ri dvvafiig r}v, oXtya^xiai naqa rovtoig tjguv. i;f^c5vT0 Sh »pog tovg 
noXifiovg tnnoig nqog tovg aatvyshovccgy otov 'EqstQisig (vergl, p. 206, 20 ff.) 
•Kai XuXuidstg xal MdyvrjTSg oi inl Maidvdqm %al täv aXXooS' noXXol srf^l 
tr^v 'Aelav. *Innstg in Kolophon: Herakleid, fr. 22 bei Müller fr. h. gr. 2, 
218, in Kyme: Herakleid, fr. 11, 6 bei Müller fr. h. gr. 2, 217. ^slSmv, 
dvriQ doKLfiog, tcXbCooi fiSTsSmyie trjg noXiTBiagy vofiov ^sig, ettactov indvety- 
nsg tgitpsiv Tnnov. Die 'innoßorai von Chalkis werden von Her. 6, 77 
ot naxssg genannt und ihre noXitsCa schildert Strab. 447: itgohtriüctv yaq 
civxrig dno xifirificctmv avdqsg aQiato'iiQati'Kmg ä^x^vtsg. üeber die solonische 
Schatzungsclasse der innetg vergl. Hdb. 1, p. 132, über die lakedaimonischen 
innstg Hdb. 1, p. 77. Ueber die aristokratischen Tendenzen der Bitter 
vergl. z. B. für Athen meine Beitr. z. innern Gesch. Ath. im Zeitalter d. 
pelop. Kr. p. 191, füi' Orchomenos Diod. 16, 79. 
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genommen wurden, während sich das eigentliche TtoXttsu^a aus 
der Zahl der ausgedienten Hopliten zusammensetzte.*) 

In anderen Staaten fljründeten sich die Vorrechte der regie- Oligarchie der 

o o Grundbesitzer. 

renden Geschlechter nicht auf ihre Dienstpflicht, sondern auf 
ihren Grundbesitz, und die politisch Berechtigten führten dem- 
entsprechende Namen, wie die yswuoQOL oder yafioQot in Samos und 
Syrakus. In der späteren Zeit wurden die Oligarchen gewöhnlich 
mit allgemeineren Namen benannt, die entweder von ihrem Reich- 
thume oder von ihrer höheren Bildung und feineren Sitte ent- 
lehnt sind.^) 

Aristoteles unterscheidet le nach ihrer strengeren oder mil- ^f^^chtedene 

•* ° tormen der 

deren Observanz verschiedene Formen der Oligarchie. Die Oli- Oligarchie. 
garchie strengster Observanz, auch äwaörsia genannt, war die- 
jenige, welche eine geschlossene Zahl bestimmter, in dem Besitze 
eines grossen Vermögens sich befindender Geschlechter umfasste. 
Die Häupter derselben waren die lebenslänglichen Mitglieder der 
Regierung, wurden nach ihrem Tode durch ihre Söhne, wenn sie 
mehrere hatten, wohl durch den ältesten ersetzt und regierten 
bei strengerer Form der Oligarchie nach ihrem Gutdünken, bei 
milderer nach vorhandenen Gesetzen. Staaten, welche durch eine 
solche dwaötSLU beherrscht wurden, waren Elis in der ältesten 
Zeit, Theben bis zum Beginn der Perserkriege, Thessalien bis 
in die Zeit des peloponnesischen Krieges. Mittel eine derartige 
Oligarchie geschlossen zu erhalten waren die Beschränkung der 
Epigamie auf den Kreis der berechtigten Geschlechter, wie i bei 
den Bakchiaden in Korinth, oder die Beschränkung des Ädoptions- 
rechtes auf die Mitglieder der gleich berechtigten Familien, wie 
es in Aigina gesetzlich vorgeschrieben war.^) 



1) Ueber die Hopliten als Repräsentanten des yeoXksviia s. Anmerk. 3, 
p.273. Vergl. Arist. pol. 6, (4) 13 =» p. 168, 18 ff.: ^ati d' 17 noXizBCa nag' hCoig 
ov fiovov i* Tcoy onXitsvovrcDV dXXä xal in tmv atJtXitsvyiotmv' iv MaXisvai 
^^ ri (lev noXitsi'a riv ix rovTor, rag S\ ccQxäg ^qovvto Sh tcöv örgcctsvo[i>iv(ov. 

2) rsafiOQOL in Samos: Flut, quaest. gr. 67, p. 374 Didot. Thuk. 8, 21. 
yaiioQot in Syrakus: Her. 7, 155. Eine Zasammenstellung von Bezeich- 
nnngen für die Oligarchen in späterer Zeit giebt Wachsmuth hellen. Alter- 
thnmsknnde 1, 2, p. 439 ff. Solche Bezeichnungen sind ot jtXovcioi, naxsi^g, 
E^oi'rsg, ägiatoiy ßiXtLeroi-y -kccXoI tidyad'oi, imsiTtstg, yvcagifioi^ %ocjgi6vtsg. 

3) Die im Texte gegebene Charakteristik der beiden strengsten Formen 
der ^Oligarchie geht zurück auf Aristot. pol. 6, (4) 5, 6, p. 167, 11 ff.: iäv 
9 hnizBCvGiüi Tö5 iXdrrovsg ovrsg nsl^ovag ovcCag ^%siv, rf ngitrj inlßoaig 
yivexcci xrjg 6XLyaQx^t>i£ y t^o 81 avxmv (lev rag ccQxdg ^X^tv^ natoc vofiov de 

18* 
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Eine Oligarchie milderer Observanz ^ als die soeben ge- 
schilderte^ war nach Aristoteles diejenige, welche aus einer be- 
stimmten Zahl von Mitgliedern mit einem bedeutenden Vermögen 
bestand. Die Beamten^ welche aus und von diesen Mitgliedern 
erwählt wurden, regierten nach vorhandenen Geisetzen. Wurde 
die bestimmte Zahl der Bevorrechtigten durch den Tod eines 
oder mehrerer Mitglieder alteriert, so ergänzten sich die üebrig- 
gebliebenen nach freier Wahl aus der Zahl derjenigen, welche 
das entsprechende Vermögen besassen. Die eben geschilderte 
Form der Oligarchie setzt eine Normalzahl der Berechtigten voraus, 
und wir werden deshalb das Regiment der xiXioiy das uns für 
Opus, Kyme, Kolophon^ Kroton, Lokroi und Rhegion bezeugt ist, 
für eine Oligarchie dieser Art zu halten haben. ^) 

Die mildeste Form der Oligarchie war nach Aristoteles 
endlich diejenige, an welcher alle von dem Zeitpunkte an Theil 
nahmen, wo sie ein bestimmtes Vermögen besassen. Die Beamten, 

xov %sXBvovxa xmv xsXsvtdvzonv diccdexBO^f^t toifg vtsig. otctv 6e i]8rj tcoXv 
VTtSQTS^vcaai, tats ovalatg xal xaiq noXvrpikCaig^ iyyvg rj xotavxr} dvvctaxsia 
fiovuQx^ag ^cxlv, xal xv^tot yCvovxai ot avd'Qmnoi., dXX' ovx o vofiog. 155, 
11 fF. : ^xsQOV elSog oXiyaQx^agy oxccv naig dvxl naxQog slö^jj, xsxccqxov ^', 
oxav vnccQXJ] to xs vvv X^x^^^v xal olqxV f*^ ^ vofiog dXX' o£ aQxovxsg. — 
Hat 'naXovöi ^i^ xr^v xotavxriv oXiyaQx^av dvvaaxsiav. lieber Elis yergl. 
Arist. 8, (5) 6 = p. 205, 30 ff., über Theben Thuk. 3, 62, s. auch Arist. pol. 
2, 12 = p. 57, 24 ff., über Thessalien Thuk. 4, 78. Her. 5, 92 sagt von den 
Bakchiaden: ididocav Ss xal 7]yovxo l£ dXXriXcav, Isokr. 19, 13 erwähnt 
einen vofiog der Aigineten, dg xovg bfio^ovg %sXevei natdag slcnoisic&cci. 

1) Die im Texte gegebene ßchildernng der dritten Form der Oligarchie 
geht zurück auf Aristot. pol. 6, (4) 5, 6 ^= p. 155, 7 ff.: dilo 8h {oXiytcQx^S 
aldog), oxav dno xifii^fidxcov fiaKQüSv (so ist statt des handschriftlichen fii'KQoiv 
zu lesen, wie sich aus der zweiten citierten Stelle ergiebt) maiv at aQx^'' 
xal aiQcavxai. avxol x(Ä>g iXXs^novxccg (d. h. die an der Normalzahl Fehlen- 
den), av fihv in ndvxfov xovxcav xovxo noimüi^ doneC xovx' stvai (laXXov 
df^taxoii^axMOV, idv 8h ix xiv£v dqxo^afisvcov^ dZtycfpji^exoy. p. 157, 6 ff.: 
idv de drj iXdxtovg äctv ot xag ovclag ^;uoi'T6S »} ot xo nqoxSQOv, nXBim 8b, 
xo xijg 8svxeQccg oX^ya^x^ccg yivBxai 6t8og* (laXXov yotQ IcxvovxBg nXBOVBKTSCP 
d^tovaiv, 8i6 avxol ^hv atqovvxai in xmv aXXmv xovg Big ro nolixBVfia 
ßa8£iovxag, ^to; 8h xo fiT^nm ovxmg iaxvQol slvai äax' iffBv vofiov &qx^''V, 
xov vofiov xt^Bvxai xoiovxov. Zu yergleichen hiermit sind auch die in der 
folgenden Anmerkung citierten Stellen. XÜtoi in Opus : I. G-. A. 821, 88 ff. 
= Cauer« 229, in Kyme: Herakleid, fr. 11, 6 bei Müller fr. h. gr. 2, 217, 
in Kolophon: Theop. b. Athen. 12, 526 A.C., in Krpton: Jamblich vit. Pyth. 
36, 260, in Lokroi: Polyb. 12, 16, in Rhegion: Herakleid, fr. 25 bei Müller 
fr. )i. gr. 2, 219: noXixsiav 8h Ttccxsffxi^accvxo dQicxo%Qccxi'ii'qv* %CXioi yäq 
ndvxtt 8ioi%ov6iv^ oitqBXol dno xiiirjftdxoiiv. 
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welche aus den Mitgliedern dieser Oligarchie erwählt wurden, 
regierten nach vorhandenen Gesetzen.^) 

Wenn auch Aristoteles theoretisch nur die eben geschilderten 
Verfassungen als Formen der Oligarchie erwähnt , so wird man 
doch bei der Vielseitigkeit des griechischen Verfassungslebens 
festzuhalten haben, dass- auch die verschiedenen Arten der Oli- 
garchie, wie sie thatsächlich existierten, sich schwerlich alle 
mit den aristotelischen Kategorien derselben vollständig gedeckt 
haben. 

Ob das Volk in diesen ältesten Oligarchien bestimmte Rechte vowtlldEnt- 
besessen hat, lässt sich mit Sicherheit nicht entscheiden.^) Jeden- ^^"^^ fr ^^*" 
falls aber darf es als eine feststehende Thatsache bezeichnet 
werden, dass die Lage des niederen Volkes unter der Oligarchie 
gedrückter war, als unter dem Königthume. Denn abgesehen 
davon, dass es bequemer ist einen Herrn statt mehrerer zu haben, 
so werden auch naturgemäss die Leidenschaften und Begierden 
der menschlichen Natur bei einer vielköpfigen Regierung mehr 
zur Geltung gelangen, als in der einen Person des Königs. Wenn 
daher auch zuerst der herrschende Stand sein Interesse mit dem 
der Gesammtheit für identisch hielt und demgemäss regierte, so^ 
betrachteten doch spätere Generationen, welche sich der Schwel- 
gerei und Ueppigkeit hingegeben hatten, die Regierung des Staates 
nur als das Mittel sich zu bereichern. Mit diesem habsüchtigen 
Bestreben sich Reichthümer zu verschaffen verbunden war ein 
durch den langjährigen Besitz von Macht und Vorrechten ge- 
steigerter üebermuth, der in Gewaltthätigkeiten gegen solche 



1) Die Schilderung ^ler mildesten Oligarchie findet sich bei Arist. 
pol. 6, (4) 5, 6, p. 165, 4 ff.: 6Xiy«Q%Cag de sPdrj ^v ftlv uno TtfififidcTcav üvaC 
zag agxoig triXiHOVvmv &etB TO«g anogovg {irj fisrixsiv nXsLOvg ovtotg^ i^sivat 
ds zA nzoifisva) iiszsxsiv zijg noXizsCag, .166, 29 ff.: za 81 zrig oXtyaQXiocg^ 
ozuv fihv nXe£ovg ^x^^^^ ovaCav^ ^Xuxzm 8\ xal fii? nolXriv Xtccv, zo zijg 
TtQtozrig oXiya^x^ag stSog kazCv noiovai yaQ i^ovaiav ^szsx^tv z^ utoöiiivo), 
Ttctl diä to TtXij&og stvai zmv iiBzexovzmv zov noXizevfiazog avdynTi ykri zovg 
av&Qconovg dXXä zov v6fM)v elvcci tiVQiov' oa(p y«Q av TtXeiov dnsx<»oi. zijg 
[lovaifx^ag aal fiiqzs zoaccvzriv ^x^^^'" ovc^ccv mazs axoXdieiv diisXovvzag fi-qz' 
ovzmg oXCyiqv mazs zQiq)so&ai dno zi^g noXsmg, dvdyari zov v6(kOv d^iovv 
avzotg agx^f'V, dXXd ftii avzovg* 

2) üeber die Rechte des Volkes und des Heeres iiü homerischen Epos 
vergl. Fanta a. a. 0. p. 87 ff., der für die älteren Theile des Epos eine Ent- 
scheidung des Volkes oder Heeres in wichtigen Fragen annimmt, die aber 
durch das Veto des Königs aufgehoben werden konnte. 
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Eine Oligarchie milderer Observanz, als ^ ,norten zu 
schilderte, war nach Aristoteles diejenige, wej , 
stimmten Zahl von Mitgliedern mit einem Ik '/ ^ ^^^g Regiment 
bestand. Die Beamten, welche aus und ]^a.ld stärker der 

erwählt wurden, regierten nach vorhp Demos seine Haupt- 

die bestimmte Zahl der BevorrecW erharrte derselbe am 

oder mehrerer Miiglieder alteriert .fsthätigkeit regelmässig 

gebliebenen nach freier Wahl ^ jer Anerkennung oder 

das entsprechende Vermöge» ß^s zerstreute Wohnen auf 

Form der. Oligarchie setzt e* ^ und die beengte ökonomische 

und wir werden desha^' enden Demos selten zu einer Action 

Opus, Kyme, Koloph*- ^ligarchen kommen. Anders dagegen 
für eine Oligarchie ^. ffögte gelegenen Städten, wo der Demos 
Die mildep' ^^jmte und infolge des zunehmenden Handels- 
endlich diejer ./^yae Erweiterung seiner Anschauungen und An- 
nahmen, w ^ £)azu kam, dass sich hier infolge des Handels 
~* 1 y^l^ ^^^ herrschenden Standes ein ziemlich weit ver- 
vTiBüT ''lf^'''Vöh^^**^^ entwickelte, der wieder die Begehrlichkeit 
ftor ^t^^^^ ^iien zu neuen Ungerechtigkeiten und Gewaltthätigkeiten 
■» jef Wenn sich die Oligarchen trotzdem eine ziemlich lange 
^^^' dein Besitz ihrer Vorrechte behaupteten, so verdankten 
^'^A'eses wohl hauptsächlich ihrer Einmüthigkeit in der Ver- 
^^\ting ihrer Standesinteressen, der Geltendmachung der staat- 
\en Machtmittel zu ihrem Nutzen und der Gewohnheit des 
Volkes in ihnen die Träger und Dolmetscher des göttlichen und 
^anschlichen Rechtes zu sehen. 

Auf die Länge der Zeit aber konnte sich die Oligarchie 
f'o^'^ dem Andrängen des Demos gegenüber in ihrer starren Ab- 
geschlossenheit nicht behaupteten. Die Forderungen, welche von 
denjenigen, die nicht zu dem bevorrechtigten Stande gehorten, 



4i»9*' 



1) Arist. pol. 3, 16 = p. 88, 19 ff. sagt von den Vornehmen nach der 
Beseitigung des Eönigthams: ln%\ 8\ xsi^ovg yLvofiBvoi ix9W"''^^t^''^ ^^^ 
Tciv Koivmv, ivtsv^iv nod'sv 8vXoyov ysysod-at tag oXiyaQX^^S' ^vri'f^ov yaQ 
ino^Tiaav tbv nXovxov. S. auch Polyb. 6, 8: oxb d\ dia^i^aivro nahv 
natSeg naQOb TeatSQODV tr^v xoictvxrpf i^ovaiaVy ansiqoi fiev ovxsg xtfX(oy| 
ansiQOL dl %a9'6lov noXixixijg lüoxrjxog xal naqQTjauxgy rsd'QCtfifiiivot S* ii 
aQxijg iv xatg xmv naxsQmv i^ova^ocig xal ngoccyrnyocCg , b^iii^aavxsg ot (i>tv 
inl nXsovs^iocv aal tpdaQyvQ^av aSmov, ot S* inl (lid'ag nal xdg afi« tav- 
Tceig otnXrjüxovg evcax^ugy ot 9' inl rd^ xmv yvvat%mv vßQSig %al naiStof 
agitayocg, (isxscxriaav fihv xr^v aqiaxonqaxlav slg oXtya^ji;^«!' — Vergl. z. B« 
die Schilderung der ;(/Xtot in Eolophon bei Athen. 12, 626 A,C. 
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^ 1 wurden, waren zwiefacher Art. Die Reichen forderten 

^ m Vermögen entsprechende Vertretung innerhalb der 

yL^ die Armen verlangten Schutz gegen die üebergriflFe 

^ ^den Standes. Da sie denselben nicht finden konnten, 

P^ Beamten, welche selbst diesem Stande angehörten, 

''inken etwaige Streitigkeiten zwischen Berechtigten 

^ ^ten entschieden, so war die eine Hauptforderung 

^ • •v. 1er Erlass geschriebener Gesetze. An anderen 

^en hiermit nicht zufrieden; die Forderungen 
<i* revolutionären Charakter und gingen auf 
^ und Schuldenerlass. ^) 
. oen skizzierten Forderungen gegenüber verhielt sich ^^I^^JIl diesen 
.rrschende Stand entweder zustimmend oder ablehnend. Im ^^r'^ü.!?]!?'* 
orstern Falle bewilligte derselbe den reichen Mitgliedern des 
Demos eine Veränderung der Verfassung in timokratischem Sinne, 
und die letzte der oben erörterten Formen der Oligarchie ist 
bereits eine Goncession in dieser Richtung. Der niedere Demos 
dagegen wurde durch Erlass schriftlicher Gesetze zufrieden ge- 
stellt, wie denn die Gesetzgebungen des Drakon und Solon in 
Athen, des Pittakos in Mytilene, des Zaleukos in Lokroi, des 
Charondas in Katane unter diesem Gesichtspuncte ihre Erklärung 
finden.*) 

Die Form, unter der diese Goncession des herrschenden aiovftvijttjs. 
Standes an den Demos perfect wurde, war gewöhnlich die Er- 
nennung eines wohl beiden Parteien genehmen Mannes mit dis- 

1) Die Bedeutung der Godificierung der Beclitsgebräuche spricht sich 
in dem aus, was Epbor. b. Strab. 260 von Zaieakos, der für die epizephyrischen 
Lokrer die ältesten schriftlichen Gesetze zusammengestellt hat (s. Strab. 269), 
sagt: iv xotq ^gatoig %aivl(sai xovxo xov ZccIbvkov ort, täv TCQOtßQOV tag 
ir^iag xotg dtnaatatg inixgeiptivtav oqliBtv i(p' endaxoig xoi^g ddi.H'^fiaaiv^ 
ixtCvog iv' xoig vofMig dtwQiösv, riyovitevog xäg iilv yvtoybag x&v dmocaxmv 
ovxl xdg avxdg etvtxt negl xmv avxciv, (tag dl ^rjfiiag) deiv slvai xdg avtäg. 
Dass die Forderungen des Demos auf Schuldenerlass und Ackervertheilung 
gingen, ersieht man daraus, dass Isokr. 12, 269 von dem lakedaimonischen 
Staate sagt, keiner könne in der Geschichte desselben nachweisen ovSh no- 
UtiCag fietaßoXfiv ovdl XQ^^^ dnononäg ovdh yijg dvadaüpkov ovd' all' 
ovdhv tmv dvfi%icxatv %a%civ, S. auch Plat. de rep. 8, 666. 

2) Ueber Gesetz, Gesetzgebung und gesetzgebende Gewalt im griechi- 
schen Alterthum handelt K. F. Hermann im 4. Bd. d. Abh. d. Eönigl. 
Ges. d. Wissensch. in Goettingen 1849. Eine Aufzählung der historischen 
Gesetzgeber giebt er p. 36 ff. Selbstversländlich ist nicht jede Gesetzgebung 
in der im Text angegebenen Weise veranlasst worden. 
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cretionärer Gewalt für eine bestimmte Zeit oder für ein bestimmtes 
Geschäft. Derselbe hatte die Aufgabe entweder die Verfassung 
neu zu ordnen oder das Gewohnheitsrecht durch schriftliche Auf- 
zeichnung zu fixieren. Der Titel, unter dem uns dieser Schieds- 
mann der streitenden Parteien nicht selten begegnet, war aiöv- 

Tyrannis. Wo der herrschende Stand sich den Forderungen des Demos 

gegenüber ablehnend verhielt, da kam es bald zu Gewaltthätig- 
keiten. Der Demos schaarte sich um einen Mann, den persönliche 
Gaben zu dieser Führerrolle geeignet machten, zum offenen Kampf 
gegen die Oligarchen zusammen. Dieser Führer fand sich bis- 
weilen unter den unberechtigten Reichen, wie Kypselos in Korinth, 
der nur mütterlicher Seits mit den Bakchiaden verwandt war, 
oder auch selbst unter dem niedern Demos, wie Andreas Orthagoras 
in Sikyon, der Koch gewesen sein soll. Meistens aber waren 
diese Führer Persönlichkeiten, die selbst zu der herrschenden 
Oligarchie gehörten, wie Peisistratos in Athen und Lygdamis in 
Naxos, wohl nicht selten verarmte Mitglieder derselben, welche, 
von ihren Standesgenossen in ihren Rechten geschädigt, durch 
ihre Opposition gegen dieselben sich die Gunst des Demos za 
verschaffen gewusst hatten. Unter dem Vorwande, dass ihnen 
wegen ihrer volksfreundlichen Gesinnung von Seiten der Oligarchen 
Nachstellungen drohten, wurde ihnen von dem Demos zu ihrem 
persönlichen Schutze eine Leibwache beigegeben, vermittelst der 

1) Arist. pol. 3, 14 = p. 85, 13 if. erklärt die cci<svfiv7ite£a^ wie folgt: 
iati dh zov^' mg änXmg slnsiv at^Btri xvqccvvig^ StottpSQOvacc dh tijg ßaq- 
ßaQiTiijg ov zoi (iri nccTa vofiov dXXa tg» fi^ ndrf^iog stvai fiovov. i79;i;ov 9* 
o'l (t.lv diä ßiov TTjv aQxriv tävttjv, oV 91 ^«j;^* rivmv mQia(tiv(OV XQOVißV r/ 
TtQoi^fmv, Ungefähr ebenso Theophr. bei Dionys. 5, 73. Die älteste Stelle, 
wo das Wort atavfivriTrig in einer ähnlichen Bedeutang gebraucht wird, 
ist Hom. Od. 8, 268, wo es den Schiedsrichter in den Wettkämpfen be- 
zeichnet. Die Glosse aiavpkvijraL im Hesych. n. im Et. M. gehen von der 
Homerstelle aus. Im Et. M. unter aiavfivfjri^^ findet sich die richtige Er- 
klärung alavfivav o iatt t6 alaüav iivi^firiv noieiad'cci- Als solche al&o- 
fjm^rjtai erwähne ich Epimenes in Milet, durch den die Oligarchie der Neleiden 
beseitigt wurde: Nikol. Dam. 64 bei Müller fr. h. gr. 3, 389 und Fittakos 
in Mytilene : Arist. a. a. 0. In einzelnen Staaten findet sich der Titel aach 
für regelmässige Beamte. So in Megara: Dittenberger 218, in Ealchedon: 
C. I. G. 3794, in Chersonasos: Dittenberger 262, 52 ff., in Teos: I. G. A.497 
= Cauer* 480, in Kyme: Arist. fr. 192 bei Müller fr. h. gr. 2, 163. alcv- 
fiväv iart ro riysia&cci %al ä^x^tv i6(<og de fpr^aiv 'AqintoxiXrig ino KvfuxCtov 
alavitvr}t7iv xov ccQXOVtcc, 
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sie sich dann der Akropolis und damit der Herrschaft über die 
Stadt bemächtigten.^) 

Die unter den geschilderten Voraussetzungen zur Herrschaft 
über ihre Vaterstadt gelangten Männer wurden mit einer^ wie es 
scheint, ursprünglich nicht griechischen Bezeichnung tvQavvoi, 
genannt. Unter der Regierung dieser Tyrannen hatten ganz be- 
sonders die Oligarchen zu leiden, welche mit Tod, Verbannung 
und Vermögensconfiscation bestraft wurden, während das Loos 
des Pemos im Grossen und Ganzen ohne Zweifel unter der Tyrannis 
ein günstigeres war, als unter der Oligarchie. Wenn auch die 
Tyrannen während ihrer Herrschaft vor allem ihre eigene Sicher- 
heit und die Interessen ihres Hauses im Auge hatten, so haben 
sie doch, um von allem andern abzusehen, auf die Entwickelung 
von Kunst und Wissenschaft, die an ihren Höfen eine Heimstätte 
fanden, fördernd eingewirkt.») 

1) S. Ariat. pol. 8, (6) 5 «=» p. 203, 6 ff. : inl Se tmv aq%ai€av , oxb 
yivoixo 6 avTos ÖrjfiayoDyog itcti argcctriyog, slg tvgavvida iietsßaXXov axeSov 
yccQ ot TtXstatoi xmv aQ%ai(ov tVQdvvmv iti Sri^aytoymv ysyovaaiv. 8, (5) 10 
= p. 217, 3 ff.: o dl tvqocvvog (Kad'tazarai) in rov di^(iov xal xov nlrid'ovg 
inl Tovg yvcnQ^fiovgj oitmg o Sijfiog ddmij'cat iiTj&lv in' avtav, (pavB^ov d' 
im xmv aviißsßrinoxmv* e%B8ov yaQ oi nXsiaxoi xmv xvqdvvfov yByovaciv i% 
driiMyatyiov dtg slnsCv^ ntaxBv&ivxsg i% xov diaßdXXstv xovg yvmQiftovg. 17 
Ss nlexig^ sagt Aristot. p. 203, 22, fiv ri dnB%%'ELtt ri ngog xxtvg nXovcCovg, 
Eypselos war aus angesehenem Geschlechte, gehörte aber nur von mütter- 
licher Seite zu den Bakchiaden: Her. 6, 92. Andreas Orthagoras soll Koch 
gewesen sein: Diod. 8, 24. Liban. in Sever. 3, 251 Heiske. Peisistratos 
war ein Neleide: Her. 5, 66. Lygdamis gehörte zu den Oligarchen: Ariat. 
8, (6) 6 «= p. 204, 6 ff. Arist. a. a. 0. p. 205, 15 ff. sagt: ylvovxon S\ ftcxa- 
ßoXal xr^s 6XiyoiQ%iag %aX oxav dvaXcaaaat xd i8ia imvxsg dosXymg' %al ydq 
ot xoiovzoi %aivoxofisiv ^rjxovatj xal iq xvQavvidi inixC^Bvxai aixol ^ xcktck- 
ayLBvdiovaiv ^xbqov. Für die Leibwache, die bei der Genesis fast jeder 
Tyrannis eine Bolle spielt, erwähne ioh hier nnr das allgemeine Zeugniss 
bei Plat. de rep. 8, 566: x6 dr^ xvgavviTiov oci^ci^fjLa x6 noXvd'QvXrjxov inl 
xovxo) ndvxBg ot Big xovxo nffoßBßrjHoxig i^BVQÜmovciv , alxBiv xov drukov 
^Xtt%dg xt,vag xov ömfMtxog, Zva cmg avxoig rj 6 tov dijfiov ßorjd'og. 

2) Ueber die Ursachen, den Verlauf und die Wirkungen der Tyrannis 
ist zu vergleichen Plass d. Tyrannis in ihren beiden Per. bei d. alten 
Griechen 1859. Das Wort x^gavvog ist noch nicht befriedigend erkläxt, 
Boeckh im C. I. G. 2, p. 808 leitet es aus der phrygischen oder lydiachen 
Sprache her. Andere Arten Ton xvqavvidBg als die im Text charakterisierte 
zählt Arist. pol. 8, (5) 10 » p. 217, 8 ff. auf. Eine Charakteristik der 
Tyrannis giebt Aristot. pol. 8, (5) 11 » p. 224, 1 ff. Arist. 8, (5) 10 ^ 
p. 218, 2 sagt: r 8% tVQUvvigy wanBQ Bl'Q7ixai noXXdnig, ngog ovdhv dnoßXsfCEt 
xoivöy, sl fii) xfig Idiag mtpsXBittg zdgiv, Thuk. 1, 17: xvgavv oi X8 oeoi 

^^^!^^^ 
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Bemtigung der Dj^ Tyiannis, deren Periode das 7. und 6. Jahrhundert um- 

fasst; war in 'der Entwickelungsgeschichte der griechischen Staaten 
nur eine ephemere Erscheinung. Nur wenigen Tyrannen ist es 
gelungen ihre Würde auf ihre Nachkommen oder Angehörigen 
zu vererben und die 100 Jahre der Orthagoriden in Sikyon^ die 
73 Jahre der Eypseliden in Eorinth^ die 35 Jahre der Peisistratiden 
in Athen, die 18 Jahre des Gelon und Hieron in Syrakus waren 
vereinzelte Ausnahmen. Gewohnlich folgte auf die gewaltsame 
Usurpation der Tyrannis ein ebenso gewaltsamer Sturz derselben 
und diesem dann entweder die Rückkehr zur Oligarchie oder, 
wenn der Demos den Tyrannen gestürzt hatte, die Einrichtung 
einer mehr demokratischen Verfassung. Das Erstere war besonders 
da der Fall, wo, wie im Peloponnes, die Oligarchen an den Lake- 
daimoniern einen Rückhalt fanden, mit deren Hülfe eine nicht 
geringe Zahl von Tyrannen beseitigt wurde, i) 
^SiZAM ^SLSS es den Lakedaimoniern, nachdem die Peisistratiden mit 

«nS^/2? die ^^^^^ Hülfe aus Athen vertrieben waren, nicht gelang auch hier 

verMsil^s- ^^® Herrschaft der Oligarchen neu zu begründen, war für die 

geschickte. ^ Vcrfassungsgeschichte der griechischen Staaten ein Ereigniss von 

epochemachender Bedeutung. Mit der Reform des Kleisthenes 

machte Athen den ersten Schritt zur Demokratie.^) Nachdem 

alsdann durch die Reformen des Aristeides, Ephialtes und Perikles 

die demokratischen Tendenzen der athenischen Verfassung noch 

verstärkt waren, wurde der athenische Staat, welcher durch die 

glücklich geführten Perserkriege zu hohem Ansehen gelangt war, 

der Vorkämpfer der griechischen Demokratie, für die er sowohl 

auf friedliche, wie auch auf gewaltsame Weise bei' den von ihm 

abhängigen oder mit ihm in Berührung gekommenen Staaten 

erfolgreich Propaganda gemacht hat. 

^ZZkrd^ Die Formen, unter denen diese Demokratie in den ver- 

^(Tav iv raig ^EXlr^vmatg noXeci^ ro i(p' savzmv fiovov ngoogmitsvoi h ff 
ro coifia nal ig to rov tdiov ol%ov av^Biv Si' dctpceleiag oaov idvvavto 
(idXiata tag noXsig mnovv — Ueber den Einfluss der älteren Tyrannis auf 
die Entwickelang der Nation s. Plass a. a. 0. 1, p. 826 ff. 

1) Ueber die Begierungsdauer der im Text aufgezählten Tyrannen s. 
Arist. pol. 8, (6) 12 = p. 229, 22 ff. Sturz der Tyrannen durch die Lake- 
daimonier: Arist. pol. 8, (5) 10 s= p. 221, 80: dto AanBiaifiovioi Ttlsüitag 
Katelvaav tvgavvidag, Vergl. auch Thuk. 1, 18. Die speciellen Angaben 
bei Plut. de malign. Her. 21, p. 1047 Didot bleiben besser nnberficksichtigt. 

2) Ueber die Vertreibung der Peisistratiden nnd die Beform des 
Kleisthenes s. Hdb. 1, p. 141 ff. 
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schiedenen Staaten ins Leben trat^ waren nach Aristoteles ebenso 
mannichfaltig, wie die der Oligarchie. Die erste Form der Demo- 
kratie war die, in der die Theilnahme an der Staatsverwaltung, 
die nach den Gesetzen geführt wurde^ von einem wenn auch 
geringen Census abhängig war. Die Menge der politisch Be- 
rechtigten setzte sich bei dieser Form aus den massig Begüterten 
zusammen^ welche die Abhaltung von Ekklesien, da sie, um 
leben jzu können^ arbeiten mussten, auf "das Noth wendigste bef- 
schränkten.^) 

Die zweite Form der Demokratie war nach Aristoteles die- 
jenige, bei der rechtlich alle Bürger, deren Bürgerrecht aber von 
bestimmten Bedingungen der Abstammung abhängig war, an der 
Staatsverwaltung, die nach den Gesetzen geführt iturde, Antheil 
hatten. Factisch beschränkte sich die Zahl der an der Staats- 
verwaltung Theilnehmenden auf diejenigen, welche nicht durch 
ihre privaten Geschäfte an der Ausübung ihrer politischen Rechte 
gehindert wurden.*) 

Die dritte Form der Demokratie war diejenige, bei der 
rechtlich alle Bürger, deren Bürgerrecht an möglichst milde Be- 
dingungen gebunden war, an der Staatsverwaltung, die gleichfalls 
nach den Gesetzen geführt wurde, Theil nahmen. Factisch war 
auch hier die Zahl der wirklich Theilnehmenden ebenso beschränkt, 
wie bei der vorher geschilderten Form.*) 



1) S. Arist. pol. 6, (4) 4 = p. 168, 26 ff. : aXXo äh {sldog SrjiiOTiqaTiag) 
to Tag aQx^S <^9rd rifi7jfidt(ov elvatf ^qa%iaov dl tovtiov ovtoav ist dl tm 
itxmfiivtp i^ovciav etvai fiszsxsiv %al xbv djcopdXlovtcc (iri (istixstv. 6, (4) 
6 s= p. 156, 82 ff. : oxav [ilv ovv to ysm^ymov aal xo usuxrjiiivov (iszQiccv 
ova£av tivqvov rj xrjg noXiXBCag^ noXnevovxat Tunxä xovg vöfiovg' ixovat yuQ 
^^a^ofisvot irjvj ov dvvavtcei dl axoXd^siv, mors rov vofiov iniavriaavteg 
lxxli}ota^ov(rt tag dvay%tt£ag inuXriaiag' toig 81 dXXoig fisxsxsiv i^sativ^ 
OTay KX'qamvtai to tigirifia x6 dicaifiafiivov vno xAv vöiimv, Vergl. für diese 
Form der Demokratie auch Arist. 7, (6) 4 = p. 181, 82 ff. 

2) S. Arist. 6, (4) 4 » p. 153, 28 ff.: sxeqov etdog driiioiiifatlecg to 
fi^xixBiv anavtccg tovg noXitag ocoi dvvn%v%'vvoi^ apX^^^ ^^ ^^^ vofiov, 
6, (4) 6 == p. 156, 10 ff.: stSQOv S' sldog did tr^v ixo^ivriv cctgsaiv iati 
ya^ xal noLOiv i^sivav totg dvvitsv&vvoig %atd to ysvog, fistsxstv fisvtoi 
dvvctf^ivoig axoXd^siv. dionsQ iv ty toiavtri 8r^[L0TiqatC<f ot vofioi &QXOvai, 
9iu to fiii slvai TCQoaodov, Das ävvnsv9'vvog natd to yivog verstehe ich 
80, wie es im Texte angedeutet ist. 

3) S. Arist. 6, (4) 4 » p. 153, 30 ff.: ^teqov 81 stSog drjt^ox^atüxg to 
*«<rt fketeivai tmv d^x^^j ^dv (lovov ^ noXltJig^ aqx^iv 81 tov voiiov. 6, 
(4) 6 » p. 166, 18 ff.: t^Ctov 8' Bl8og tb naoiv i^eivai^ oaoi av iXsvd'sqoi 



/ 
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Die äusserste Form der Demokratie endlicli war diejenige^ 
in welcher alle Freien an der Staatsverwaltung nicht blos rechtlich 
Antheil hatten^ sondern auch zur Ausübung dieses Bechtes durch 
eine pecuniäre Vergütung ihrer Dienstleistungen für den Staat 
von Seiten desselben factisch befähigt wurden. Eine solche 
Staatsverwaltung beherrschte nicht mehr das Gesetz^ sondern der 
Yolksbeschluss, welchen das in der Volksversammlung gerade 
anwesende Volk seiner jeweiligen Laune entsprechend fasste.^) 
d^stü!^- ^®^ Einfluss, welchen Athen auf die Ausbreitung und Ent- 

'fassungen. wickeluug dcr Demokratie ausgeübt hat, zeigt sich auch darin^ 
dass manche Einrichtungen der Athener in anderen Staaten ein- 
geführt wurden, wie z. B. der 66tifa'iii0yL6^ in Argos, Megara und 
Milet, der jcsttcXtöfiog in Syrakus oder die kleisthenischen Phylen 
in Milet beweisen.^) Diesem Einflüsse Athens gegenüber stand 
der Einfluss Spartas, das überall die Oligarchien begünstigte, und 
der Dualismus der herrschenden Staaten führte auch zu einem 
Dualismus der von ihnen vertretenen Verfassungen. Als dann 
dieser feindliche Gegensatz zwischen Athen und Sparta im pelo- 
ponnesischen Kriege zum Ausbruch kam, entbrannten auch die 



ver, 



ooai, iistix^i^v tfjg noXvxBCotq, (nrj ftsvtoi fistix^iv diu trjv nQOBiQrifj^ivrjv al%£av^ 
doar' ccvccynatov 'Kai iv tccvty &qx^iv tov vofiov, 

1) S. Arist. 6, (4) 4 »» p. 153, 32 ff.: stsqov sldog dTifiotiQaTiccg taHa 
fjbsv slvai zocvta, tivqlov d' slvat, tb TcXijd'og nal firj tov vofAoV tovxo ds 
yivBtaiy oxav xu 'tpritpCeiiaxa xv^ta ^ äXXa firj 6 vofiog. cv^ßoeivsi 61 xovxo 
duc xovg ÖTjiiocymyovg. iv (ilv yäq xuig naxcc v6fiov df^fMitffaxovfisvaig ov 
ylvBxcti Sriiiayrnyogy ccXX' ot ßsXxicxov xmv noXttmv etalv iv nQOsdQfy' Sytov 
6' ot vofioL jUri} etat xvptot, ivxav^a yivovxttt dfjftaymyo^, 6, (4) 6 =» p. 156, 
16 ff. : xsxaqxov S* sldog drifio'KQaxiag rj xsXivxccia xotg xQOvoig iv xotlg noX^ai 
yeysvrifi.svri. $ia yäq x6 fisi^ovg ysyovsveci. noXv zag noXeig xmv i^ vnaQX'^S 
Ttal nQOCoScuv vndcQx^^'^ svnofflag^ fisxixovüt fihv nävxsg xijg noXixslag Sia 
X7IV vnsQOxrjv xov nXi^&ovg, lioivcavovai dh nal noXixsvovxat dia x6 dvvacQrai 
axoXa^Bw %al xovg ano^ovg Xcciißdvovxag fiLiü&ov. xcel iiaXiata de axoXd^et 
x6 xoiovxov TtXti^og' ov yciQ i[i7toö^isi ccvxovg ov9'lv ^ xav ISmv inifJksXsitXy 
xovg 8^ nXovaCovg iftnodt^si , äaxs noXXd%tg ov noi/ifoavovct xijg iniUriaiag 
ovdh xov dmccisiv. dio yCvsxtti xo ^xcäv dno^mv nXijd'og hvqiov t^s noXixBiag^ 
dXX' ovx ot vofioi. Yergl. AischiD. g. Ktes. 103: dii(ioHQccxov(i,Bv<ov rav 
'SlQBixmv xal ndvxa nqaxzovxmv (iBxcc Tprupiofiaxog. 

2) S. Arist. pol. 8, (5) 3 a» p. 197| 14: Sib iviccxov Blfo^aow ocxQtc- 
%^iBtVf olov iv "AgyBi xal 'A^'r^vriaiv. Schol. z. Arist. Ritt. 866: ov [hovov 
dB 'AQ^vatoi aaxQaitoqiOQovVf dXXä xal 'Agystöt xal MiXtfatoi, xal MByaQBig, 
TCBxaXiafLog in Syrakus: Diod. 11, 86/7. Ueber die geschichtliche Bedeutung 
des Ostrakismos s. Hdb. 1, p. 144 ff. Die kleisthenischen Pbylen in Milet: 
Lebas Asie Min. 238, 240, 242. 
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erbittertsten Parteikämpfe in den einzelnen Staaten , die sich je 
nach dem politiseheii Uebergewichte der Oligarchen oder des 
Demos in denselben entweder an die Lakedaimonier oder an die 
Athener anzuschliessen pflegten. Diese inneren Parteikämpfe be- 
stimmen auch die äussere Politik der einzelnen Staaten in der 
Geschichte des 4. Jahrhunderts.^) Die demoralisierende Wirkung, 
welche sie ausübten, bewirkte, dass in den einzelnen Staaten die 
Sorge für das Wohl der Gesammtheit vor dem Parteiinteresse 
vollständig zurücktrat und dass damit ein Zustand politischer 
Begriffsverwirrung sich «geltend machte, der auch in dem von 
Aristoteles überlieferten Eide der Oligarchen zum Ausdruck kommt: 
ich will dem Demos übel gesinnt sein und Uebles gegen ihn 
planen, so viel ich kann.^) 

Es war eine Folge dieses Wettbewerbes gemeinster Selbst- ^-jf,/^^,^* 
sucht, dass in einzelnen Staaten eine neue Form der Tyrannis 
ins Leben trat. Diese jüngere Tyrannis, deren Periode von 400 
bis zur Herrschaft der Römer sich erstreckte, wurde in ihrer Ent- 
stehung, abgesehen von den eben angedeuteten inneren Partei- 



1) Die Verfassung der zum ersten athenischen Bunde gehörigen Staaten 
war regelmässig eine Demokratie: Hdb. 1, p. 400, die der zum lakedai- 
monischen Bunde gehörigen Staat^i eine Oligarchie: Hdb. 1, p. 89. Ueber 
die Verfassungspolitik der Lakedaimonier und Athener s. Arist. pol. 6, (4) 
11 *= p. 166, 13 ff. : ixi 8^ xal roiv iv riys^ovia ysvofisvcav tijg ^EXXddog 
«90s Trjv Tta^' avtotg i'naxSQOi noXix^Cav dnoßXinovTsg 0? fisv Sri^onqaxCag iv 
wtg noXeci na^LCreccav dt S' oXiyuQxieig, ov nqog to xmv noXsmv avfitpsifov 
(Snonovptsg äXXoc je^og rö etpivsQOV avrmv. 8, (5) 7 «» p. 209, 80: 01 fdv yecQ 
'A^rivutoi nttvxtt%ov xag 6h.yaq%iagj ot Se Adncavag X9vg d'^ovg TiwxiXvov. 
Vergl. Diod. 13, 48. Ueber die Parteikämpfe im peloponnesiachen Kriege s. 
Thuk. 3, 82. Diod. 15, 46 berichtet unter dem J. 374: %axä Sh xriv "EXXccda 

, xaQccxtoiisvoiv xöav ^oXscav Stä xrjv ocövvT^d'ri noXtxsiav xal noXXmv inocviöxa- 
y^hmv 8iu xi^v noivriv oLvaq%lctv xotg filv xcig oXiyaQx^ecg Ttaxacuevcciovaiv ißarj- 
9ovv ot Aansdaifiovioi xotg S^ xijg ^fjpbon^etxiag dvxsxofisvoig awefiax^vv ot 
'A^rivütot. Vergl. auch Xen. 6, 3, 14, Isokr. 4, 16. Lehrreich ist auch die Be- 
merkung des Dem. 16, 17: n^cg fi^v xovg 9ilfiovg {noXs^iovg nsTtoXspTjHaTs) rj 
TCii^l t^ IdCttiv iyiiiX7}u,€txaiv , ov dvpfi^evxtov driyi,Oüi(f diaXvcaa^ai xavxa^ rj 
«Sfjl yijg (isQOvg rj oqcov t] tpiXovsiiciag tj xijg riyBfioviag* ngog dh xäg oXi- 
7«PZ^«ff wr^^ (jk^v xo4t(ov ovSsvog, vn^Q Sh xijg noXixBiag x«i x'^g iXev&sq^ag, 

2) Den oligarchischen Eid s. bei Ariet. pol. 8, (5) 9 = p. 216, 23 ff. : 
Mal xa di^fitp ^ctHovovg -^öofiai xal ßovXsvam ort av fji^o) xaxoy. Vergl. auch 
die Inschrift auf dem Grabmal des Eritias, ohne Zweifel von seinen oligar- 
chischen FremideH herrührend, beim Scbol. z. Aischin. g. Tim. § 39: 
iwf/fia xod' • iax' avSt^mv dyotO'cov , oÄ xov iiaxdqoexov — 8^(iov 'A&rivetitov 
^Xiyov xQovov vßQiog iexfiV' 
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verhältDissen^ durch das Söldnerwesen und die äusseren politischen 
Verhältnisse beeinflusst. Die Repräsentanten dieser jungem Tyrannis 
gingen ihrer Mehrzahl nach aus Kriegsobersten hervor, welche 
die ihnen untergebenen Söldner benutzten^ um sich einer infolge 
ihrer Zwietracht fast wehrlosen Bürgerschaft als unbeschränkte 
Oebieter aufzudrängen. Aber auch da, wo sich die Führer einer 
Partei zu Herren des Staates machten, geschah dieses selten 
ohne die Mitwirkung von Söldnern oder die Unterstützung eines 
fremden Herrschers. Denn das Charakteristische an den meisten 
dieser Tyrannen ist dieses, dass dieselben in dem Dienste einer 
fremden Macht, wie z. B. Persiens, Makedoniens oder eines der 
hellenistischen Königreiche, standen, an der sie für ihr Regiment 
einen Rückhalt fanden. 
Abschiuss der jj^^ ^gj. jünffem Tyrannis sind die Formen erschöpft, in 

Verfassung^- a o *f r i 

entWickelung. Jenen das Verfassungsleben der griechischen Staaten zum Aus- 
druck gekommen ist Tyrannis, Oligarchie und Demokratie waren 
nach der Anschauung der Griechen des 4. Jahrhunderts die drei 
thatsächlich existierenden Verfassungsformen, die sich bis zar 
Unterwerfung Griechenlands unter die römische Herrschaft er- 
hielten.^) 

Wenn auch seit den Tagen Alexanders des Grossen der all- 
gemeine Zug der Zeit sich mehr und mehr auf die Schaffang 
vernunftgemässer Verfassungen richtete, so beherrschte doch auch 
fernerhin der Gegensatz zwischen den Parteien der Reichen und 
Armen nicht blos das sociale Leben der einzelnen Staaten, sondern 
war auch, je nachdem die eine oder andere Partei die Oberhand 
gewann, für die Verfassungsform der einzelnen Staaten entscheidend. 
Erst nach* der Unterwerfung Griechenlands durch die Römer 146 
wurden in den griechischen Staaten ziemlich gleichmässige, auf 
dem Census beruhende Verfassungen eingeführt.^) 



1) üeber die Ursachen und die Art der Entstehung der jüngeren 
Tyrannis s. Plass d. Tyrannis 2, p. 3 ff., der p. 46 ff die einzelnen Tyrannen 
behandelt. Aischin. g. Tim. 4 sagt mit Beziehung auf seine Zeit: ofi^oU- 
yovvzat yäQ tqsis bIvdci noXirsiai icaga naüiv dvQ'Qtonois^ zvQavvlq *ol\ 
oXiyaQx^ ^01^ Srifi^oHgaticc' diomovvvai d' at ii^lv rvQavvideg «al oliyagxiai 
TOtg TQonotg xmv iq>sCT7i%6ta)v, cct dl noXeig at Srifio%Qarovfievai> toig yo/iOi$ 
Toig Hsiiisvoig. Ebenso g. Etes. 6. 

2) üeber die modernen Tendenzen des 3. Jahrb. s. Droysen Gesch. d. 
Hellenism. 3, 1, 331 ff. Ueber die Einrichtungen der Römer s. Paus. 7, 16, 9: 
ivtav&oc dfjfionQatittg fi^lv Tiarsnavs (nämlich Mummius), uta^üszato dl uno 
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2. Die Elemente der Bevölkerung und die politische 

Gliederung der Bürgerschaft. 

Die Bevölkerung der griechischen Staaten zerfiel regelmässig 
in drei Classen^ von denen die erste sich aus den Unfreien zu- 
sammensetzte, die zweite die Fremden umfasste^ die dritte aus 
den Bürgern gebildet wurde. 

Was zuerst die unfreie Bevölkerung der griechischen Staaten ihrema^vtät 
betrifft, so bestand dieselbe aus Sklaven und Leibeigenen. ^) Die ^^^ ^'»*'- 
Sklaven, welche nach griechischer Anschauung einen nothwendigen 
Bestandtheil des Hauses ausmachten, gehörten ihrer Nationalität 
nach entweder zu den Griechen oder zu den Barbaren und waren 
in den Stand der Sklaverei meistens durch Kriegsgefangenschaft * 
oder durch Kauf gelangt Das letztere war regelmässig bei den 
Sklaven aus den Ländern der Barbaren der Fall, welche die über- 
wiegende Mehrzahl der griechischen Sklavenschaft ausmachten.^) 
Die Zahl der Sklaven in den einzelnen Staaten war selbst- 
verständlich verschieden; in See- und Industriestaaten erreichte 
dieselbe nicht selten eine bedeutende Höhe, . wie z. B. Korinth 
460000, Aigina 470000 Sklaven besessen haben soll, während 
die Zahl derselben in Attika'bei der Volkszählung im J. 309 
400000 betrug.») 

ti-fiTiftatmv tag dqxcig. %al q^ogog ts lta%d'7i xy *EViddi -aal ot zcc XQVC^^'^^ 
ixovTSs* iTimlvopTO iv Tfj vnsQogia Tttdc^ai' cwidgid %s %atd i^vog to 
indazcav, *A%uimv %al xo iv ^umsvatv rj BoLcozoig fj sxSQm&'i nov trjg *EXXddog^ 
TtarsXiXvTO ofioüog ndvra, hsai de ov noXXo£g vgtsqov itganovro ig iXsov 
^Pmfiaioi tijg ^EXXddog nal avvs&Qid re Hutd i^vog dnoSidoaaiv siidaTOig rd 
^ifXaio^ nal TO iv rfj vnsQOQia 'ntdaQ'ai. 

1) Yergl. Wallon histoire de V esclavage dans V antiquitd. Vol. 1. 
Paris 1847. Desjardins histoire de V esclavage dans V antiquitä. Caen 1857. 
Bippart d. Sklaverei b. d. Griechen in Prutz dtsch. Mus. 1851, Bd. 1, 876 fr. • 
Bfichsenscfaütz Besitz u. Erwerb. 1869^ p. 104 ff. 

2) Arjst. pol. 1, 3 BS p. 4, 23 sagt: ohia dl riXsiog in dovXtov xofl 
ilsv^igcov, Grand der Sklaverei Kriegsgefangenschaft: Xen. Eyrop. 7, 5, 73: 
vofiog yaQ iv ndciv dv&Qoinoig dtdiog iotiv, orav noXsfiovvtcov noXig dXm^ 
t&v sXovtiov slvat %al rd amfiata tmv iv t^ noXsi xal td XQVC'^''^- Vergl. 
aoch die Worte dficig, alxii>dXciitog, SoQidXoatog. Ueber andere Möglichkeiten, 
dass Freie Sklaven wurden, s. Büchsenschütz a. a. 0. 114 ff. Die über- 
wiegende Mehrzahl der griechischen Sklaven waren Barbaren^ wie denn 
Dem. 21, 48 von den Barbaren sagt: nag* äv td dvögdnoSa sig tovg'lEXXTjvag 
MfiC^entti. Üeber die verschiedenen Länder, ans denen die Sklaven stammten, 
8. ßuchsenschütz a. a. 0. 118/9. üeber Sklavenhandel vergl. denselben 120ff. 

3) S. Athen. 6, 272 B: %dv z^ zglzji ds zmv Uszogmv o 'EnizCficctog ^(pri 
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Lage der Sklaven. Was die Lage der Sklaven in den griechischen Staaten be- 
triflft, so sind wir nur für Athen über dieselbe etwas genauer 
unterrichtet. Doch dürfen wir wohl im allgemeinen als sicher 
annehmen ; dass die Verhältnisse in den übrigen Staaten von 
denen Athens nicht wesentlich verschieden waren. ^) Wohl ziemlich 
allgemein war den Sklaven die Möglichkeit geboten durch Zu- 
flucht in bestimmte Asyle sich gegen die Grausamkeit ihrer 
Herren zu schützen^ wie uns denn als solche Asyle ausser dem 
Theseion in Athen der Heratempel in Phlius^ das Mysterien- 
heiligthum in Andania^ das Temenos der Paliken in Sicilien und 
die Tempel in Gortyn bezeugt sind.^) Aus dem Heiligthume der 
Paliken pflegten die Sklaven erst dann zu ihren Herren zurück- 
zukehren^ wenn sie sich durch einen ordentlichen, von den Herren 
beschworenen Vertrag gegen die Härte derselben gesichert hatten, 
während in Andania der Priester über die Berechtigung der In- 
anspruchnahme des Asyls entschieden zu haben scheint.^) 

ovT(og svdaiiiov^aat xr^v Koqiv&C<ov noXiv mg litriaaö&ai dovloav fiVQiddag 
£| xal tsaaaQdiiovTa. 272 D: 'AQiatOTiXrjg d' iv Alyivrizoiv noXitsia xal na^d 
zovToig (prial ysvsa&av ^ntd Hai xBacaqd%ovza 'fivQid9ccg dovlmv. Die Zahlen 
anzuzweifeln scheint mir unberechtigt. S. BQchsenschütz 140, 6. Das Zengniss 
für Athen giefot Ete»ikles bei Athen. 6, 272 B, C. Die Chier hatten nach den 
Lakedaimoniem die meisten Sklaven: Thnk. 8, 40. 

1) Ueber die Sklaven in Athen vergl. Hdb. 1, 163 ff. Büchsenschütz 
a. a. 0. 142 ff. 
^ 2) Asyl für flüchtige Sklaven im Herakleion an der kanobischen Nil- 

mündung: Her. 2, 113, im Heratempel zu Phlius: Paus. 2, 13, 4, in dem 
Mysterienheiligthum zu Andania: Dittenberger 388, 81, in dem tspsvog xmv 
ovoficciofiivmv Ueeli/Kmv in Sicilien: Diod. 11, 89, in den Tempeln zu Goctyn: 
Stadtrecht von Gortyn im N. Bh. M. 40. Ergänzungsheft I 38ffl mit der 
Erklärung p. P5ff. Ob das nquaiv oeltsiv^ wie man aus Lukian. Göttergfaspr. 24. 
Plut. de superstit. 4, p. 197 Didot zu schliessen versucht ist, in ganz 
Griechenland übUch war, ist trotzdem fraglich. Noch aus dem J. 22 n. Chr. 
berichtet Tac. Ann. 3, 60: crebr^cebat enim Graecas per urbes liceatia 
atque impunitas asyla statuendi; eompleä>a&tur templa pessimis servitiornm. 
Für die allgemeine Terbreitung dieser Asyle fipricht auch der Passus m 
einer delphischen Freilassungsurkunde bei Wescher et Fouoart inscr. de 
Delphes no. 58, 11 ff.: ttai nrj ivybaxaUjcezm ^cuvsag 'AnoXtoäcaifav iifjäsfumi 
nag^v^iisei' bI d^ firj, dymyifiog iczm ^atpiccg nuvza%6^B» i% ndaag noXiog 
xal tsi^ov 'AnöTSXod^qoi — 

3) Diod. 11, 89 sagt von dem Heiligthume der Paliken: iczi de tovto 
zo zsfi^vog in tiviov %^6vmv aßvXov zszr}qr}fisvop »al zoig dzv%oiaiv ^Mzuig 
'aal nvqloig dyvmfioci jes^insfszca^öai noXXr^v ^a^ix^tat ßoi^^SLav zovg yd^ 
stg zovzo ^aza(pvy6vzccg ovh ^%ovctv i^ovolav ot 9san6zai ßiaitog ändysiv 
%al (lex^i zovzov dia^hovaiv dcwBtg fiixQi. Sv inl di(0(fiai^Bvoig (piXav9Q<onoig 
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Die Zulassung der Sklaveü zu bestimmten Festen finden wir 
gleichfalls ziemlich allgemein verbreitet, üeberhaupt scheint die 
Behandlung der Sklaven von Seiten ihrer Herren, im allgemeinen 
eine übermässig harte nicht gewesen zu sein^ wie denn auch Auf- 
stände von Eaufsklaven allem Anschein nach nur vereinzelt statt- 
gefunden haben. ^) . * 

Freilassungen von Sklaven erfolgten entweder durch ^^^ ^ura^^'^stZt 
Staat oder durch die Herren derselben. Freilassungen durch den 
Staat waren ; abgesehen von Massenfreilassungen für geleisteten 
oder zu leistenden Kriegsdienst, wohl dann üblich, wenn der be- 
trefifende Sklave sich besondere Verdienste um den Staat erworben 
hatte, und wurden, auf die Weise bewirkt, dass der Staat den 
Herrn des freigelassenen Sklaven entschädigte.^) Die so vom 
Staate freigelassenen Sklaven traten wohl regelmässig durch ihre 
Freilassung in den Stand der Beisassen, während bisweilen mit . 
der Freilassung auch eine Bürgerrpchtsverleihung verbunden war.*) 

nsiaavtss o£ hvqioi aal doifts^ dia tmv oQHtov tag nsgl zmv OfioXoyimv niatstg 
anaXlayjooaiv, nal ovSslg töTOQStiai xmv 8%8(o%6xaiv xoCg olyiiraig nüfttv 
iavTr}v TtccQaßdg' ovxto yaQ rj xmv d'soiv jSsLaidaLfibovt'a xovg ofioaavxag ngog 
Tovg öovlovg ntaxovg noist/ Für Andania vergl. Dittenberger 388, 81 ff.: 
(pvyifiov el(i£V xotg dovloig. xoig dovXoig cpvyifiov saxca x6 tsgov, nad'cag av 
Ol rE^ol dnodsi^ioffxi xoif xonov, aal 'f/,ri9'slg vnodsxsa&to xovg Sgansxag fir^ös 
ctxodoxsLxm [iridh ^qyu TcaQSXEXG) ' 6 dh itoimv itaqä xd ysygafifiiva vnoStkog 
iot(o xoai TivpCmL xug xöv amfiaxog d^Cag dmXaaiag 'aal inixtfiiov dgaxpkdv 
mvxanoaiciv ^ o de iBQSvg intyiQivita) tcsqI xmv d^anexinmv oGov tia rivxai, i% 
ras dfistiQag nolsog^ xal oaovg na HaxayLQivsiy nagaSoxca xotg nvqCoig' av 
^\ fii) na^adidmiy %i(ia)xüi xmt xvptcoi dnoxQsxsiv l;ro«Tt. 

•1) Theiloahme der Sklaven an beatimmten Festen znsammeii mit den 
Herren in Kreta und Troizen: Athen 14, 6396,0, in Arkadien: 4, 1490, D. 
Hart behandelten die Ohier ihre Sklaven: Thnk, 8, 40. Sklavenkriegis in 
Ghios: Nymphodor. b. Athen. 6, 265 Off., in Samos: Malakos b. Athen. 6, 
267 A, in Attika: Poseidon, b. Athen. 6, 272 E^ in Abydos: Kleanthes b. Athen. 
13, 672 E. 

2) Yon den Bhodiern im J. 305 berichtet Diod. 20, 84: ^'\i>riq>laavxo 
^\ xcrl xmv dovXmv xovg avSgag .dyad'ovg ysvo^isvovg ivxoig %ivdvvQig 
ayoQaaavxag nagd xmv dsanoxmv iXsv&SQOvv tial noXixag slvai, Vergl. auch 
für Theben Diod. 17, 11, für den achaeischen Bund Paus. 7, 16, 7; 16, 8. 
In Ephesos wurde 86 im Kriege gegen Mithradates beschlossen bei Ditten- 
berger 253, 48 ff.: xovg di d7j(ioa£ovg iXsv&sgovg xs xal na(^oi7LOvg, xovg 
ofi>ttXa§6vxäg xd onXa, Sklaven, welche in Koresos auf Keos Uebertretungen 
des Röthel- Ausfuhr Verbotes zur Anzeige bringen, sollen frei sein: 0. I. A. 

. 11 646, 19ff. 

3) Freilassung und Bürgerrechtsverleihung gewährt der in der vorhergeh. 
Anmerk. erwähnte Beschluss der Rhodier," .womit zu vergleichen ist das 

Gtilbert, grieoh. Staatsalterth. II. 19 
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dlra^TTuer^n '^^^ privatc FreüafisuDg erfolgte durch einen freien Willens- 

act des Herrn des freizulassenden Sklaven, der dieselbe entweder 
zu seinen Lebzeiten mit grösserer oder geringerer Feierlichkeit 
öffentlich aussprechen oder in seinem Testamente anordnen konnte.^) 
Eine andere Form der Freilassung, wohl zu dem Zwecke erfunden, 
um dem* Freigelassenen Sicherheit gegen spätere Angriffe auf 
seine Freiheit zu verschaffen, war die Weihung des Freigelassenen 
ah eine bestimmte Gottheit, in deren Schutz derselbe damit ein- 
trat.^) Bisweilen wurde in den Freilassungsbestimmungen die 
Gottheit nur so weit für die Unabhängigkeit des Freigelassenen 
interessiert, dass sie an der Strafsumme, welche gegen denjenigen 



Beispiel der Samier bei Arist fr. 181 bei Müller fr. h. gr. 2, 160: ol yag 
2d(ii.ot %ätoi7Covr}^svTsg vno xmv tvqocvvodv andvsi rmv 7toliTSvo(isv(ov ins- 
y^ai/^ay roig dovXoig i% nivre craTrJQoav xriv laonoXixBCav. Der Sklave wurde 
^XBvQ'BQog %B xal mxQOL'uog nach dem in der vorhergeh. Anm^fk. citierten 
Bescblasse der Ephesier. In einer Inschrift aus Rhodos heisst es bei Ross 
inscr. ined. no. 278 : 'Entyovov PoöioTCoUza (Rhodia oder Rhodiopolis Stadt 
in Lykien: Steph. *PoS£a.) fistoinov ilsvG'sgcad'ivtog vno rag nolsnog %al 
^Evmd'svtog wco xäg ßovXag xal tov ddfiov «al jo^ayi^ffttvrog S^, 

1) Für Athen kennen wir Freilassungen vor Gericht and im Theater: 
Is. f. Eumiath. fr. 15, 3. Aischin. g. Etes. 41. Eine öffentliche Willens- 
erklärung in einer besonders feierlichen Form zeigt die Anekdote von dem 
Eyiiiker Krates aus Theben bei Said. KQoirrjg: ovtog %azaXinakv xtjv ovciav 
fir^Xopotov^ otQd'slg inl tov ßtofi^ov slnsv ^^IXbvQ'bqoi Kqdxrixa Qrißatov Kqdxri^.^*' 
Freilassungen durch Testament .finden sich in den Testamenten des Piaton 
und des Aristoteles bei Diog. L. 3, 1, SO; 6, 1, 9. S. Curtius Anecd. Delph. 
p. 10 ff. Hierher gehörige inschriftliche Freilassungen bietet Dittenberger 
441, 442, 444. Nach ol dnov,aQV%Q'ivxBg iXsv&SQOi in no. 444 zu urtheilen 
Verkündigung der Freilassung durch den Herold. Eine Freilassung durch 
Testament in einer Inschrift aus Thespiai bei Larfeld no. 241. Doch wird 
hier bereits auf eine Freilassungsurknnde im Asklepieion Rücksicht genommen. 
Aehnliche Freilassungen auch in Kalymna: Anc. Greek inscr. in the Brit. 
Mus. II 306 ff.. Bull. 8, p. 43/4. 

2) Vergl. R. Weil in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 4, 27. 
Freilftesung in der Form einer Weihung. an Zeus in Olympia: I. G. A. 652, 
an Poseidon auf dem Vorgebirge Tainaron: I. G. A. 83 vergl. 84, .86, 88, 
an Asklepios in Steiris: Bull. 6, 447, 448, an Athene Polias in Daulis: 
C. I. G. 1715. Ross inscr. ined. 81, an Serapis und Isis in Orohomenos : Larfeld 
27, 28, 29, 30, 31, an Zeus- Basileus und Trophonios in Lebadeia: Larfeld 
71, 72a, b, an Serapis in Koroneia: Curtius An. Delph. p..21, an Serapis 
in. Chaironeia: Larfeld 63 c, d, e, f, g, i, 64, 56, 56, 67, an Artemis Eileitbyia 
in Chaironeia: Collit2 Samml. no.- 406 m, n, p. 392, an die grosse Mutter 
in Chaironeia: Collit? no. 406 o, p. 393, an Artemis Eileithyia in Thisbe: 
CoUitz no. 747 c, p. 399 « Bull. 8, 403. . 
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« 

festgesetzt wurde, der die Freiheit des Freigelassenen antastete, 
participieren sollte.^). . ' 

Ebenso benutzten auch die Sklaven die Vermittelung einies ^««/ ^^^ 
Gottes, um sich von ihren Herren loszukaufen. Da nämlich der 
Sklave nicht die Rechtsfähigkeit besass, einen Kaufvertrag rechts- 
gültig abzuschliessen, so benutzte er dabei als Rechtsvertreter 
den Priester eines Gottes, und der Sklave wurde frei, indem der 
Priester denselben für das Geld, welches der Sklave beschafft 
und zu dem Zwecke, dass er mit demselben frei gekauft werde? 
dem Gotte anvertraut hatte, von seinem Herrn loskaufte. Der 
Sklave wurde frei unter den Bedingungen und Beschränkungen 
und unter den dem Gotte gegenüber übernommenen Garantien, 
welche das jedesmalige Kaufinstrument, welches zur Beurkundung 
des perfect gewordenen Verkaufes in dem Heiligthume des Gottes 
aufbewahrt wurde, specialisierte.^) Ueber diesen Loskauf der 
Sklaven von ihren Herren sind wir besonders durch zahlreiche 



1) Der Sklave wird frei gelassen iv ivvoficp iyiyiXrjala in Elateia und 
der Priester des Asklepioß hat nur für die Aufrechthaltung der Unabhängigkeit 
des Freigelassenen zu sorgen, wofür der Gott auch die zu- zahlende Straf- 
snmme erhält. S. Curtius An. Delph. bo. 39. Auch in Steiris erhält die 
Hälfte der Sträfsumme Äsklepios: Dittenberger 445. Doch waren hier auch, 
wie sich aus der vorhergeh. Anmerk. ergiebt, ordentliche Weihungen üblich. 

2) Ueber diese Art der Freilassting hat auf Grund zahlreicher'delphischer 
Inschriften am ausführlichsten gehandelt Foucart memoire sur V affranchisse- 
ment des esclaves-par forme de vente ä une divinitö in den Archives des 
missions scientifiques 11 Serie 3, p. 376 ff. Zur Sicherung des Käufers wird 
in den Kaufverträgen die Zustimmung bestimmter Verwandten angeführt, 
die nach dem Tode des Verkäufers Erbansprüche haben konnten. Der 

^ Sklave erhält in dem .Vertrage das Recht der körperlichen Vertheidigung 
gegen denjenigen, welcher Hand an ihn legen will, wie auch jeder beliebige, 
welcher ihn schützt. Der Verkäufer macht wenigstens einen Garanten 
namhaft, welcher sich verpflichtet die Ausführung des an den Gott erfolgten 
Verkaufes zu garantieren und den Freigelassenen in seiner Freiheit zu schützen. 
Der Verkauf wird bezeugt durch eine Anzahl von Zeugen. Die Beschränkungen 
der Freiheit in dem Vertrage sind verschieden, Bald soll die wirkliche 

■ Freilassung erst nach einigen Jahren, bald erst nach dem Tode des Ver- 
käufers, bald noch später erfolgen. Wenn der Freigelassene die in dem 
Vertrage festgesetzten Bedingungen nicht erfüllt, so ist der Verkauf null 
nnd nichtig. Alle im Vertrage stipulierten Rechte und Beneficien beginnen 
erst mit dem Tage, an welchem alle Verpflichtungen von dem Sklaven 
erfallt sind.- Zur Haltung der Bedingungen verpflichten sich Herr und 
Sklave -nicht selten durch einen Eid; in Streitß,llen sollen vorher bestimmte 
Schiedsrichter entscheiden. 

19* 
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delphische Inschriften unterrichtet; doch lässt sich derselbe auch 
an anderen Orten nachweisen.^) 
Stellung der Ucber die Stellung der von Privaten Freicrelassenen, die 

von Privaten o o 7 

Freigelassenen. aTCt^Bv^BQOi uud i^BXsvd'BQOL genannt wurdcu, n^ch ihrer Frei- 
lassung sind wir nicht näher unterrichtet. Ob dieselben gleich- 
falls eo ipso die Bechte von Beisassen erhielten^ lässt sich ebenso 
wenig mit Sicherheit beantworten ^ wie die Frage, ob die Frei- 
gelassenen auch in den übrigen Staaten ebensfo wie in Athen 
einen %Q06xdxriQ haben mussten und ob das Yerhältniss zu ihren 
früheren Herren, abgesehen von den in dem Kauf vertrage stipu- 
lierten Bedingungen, gesetzlich geregelt war.*) 
Leibeigene. In cincr Auzahl griechischer Staaten gab es eine voii den 

Käufklaven verschiedene Classe von Unfreien, die man ak Leib- 
eigene bezeichnen kann. Dieselben waren entweder, wie die 
Kallikjrier in Syrakus, die Libyer in Kyrene, die (ivoia und die 

1) Zahlreiche Beispiele für diese Form der Freilassung bieten die 
inscriptioDS de Delphes yod Wiescher und Foncart, ans denen Dittenberger 
446—467 eine Anzahl reproduciert und erläutert hat. Vergl. Bull. 5, 406 ff, 
In der Form des Verkaufes an eine Gottheit findet sich diese Freilassung 
auch noch an anderen Orten. So in Tithora an Serapis: Curtius p. 20, in 
Amphissa an Apklepios: Bull. 5, 461, in Naupaktos an Dionysos: 0.1.6* 
1766, 1767, in Chaleion an ApoUon Nasiotas: C. I. G. 1607, in Phistyon an 
Aphrodite Syria: Archives des missions scientif. et litt. S^rie II vol. 1, 369 
no. 11, in 'Arsinoe an Herakles: Weil in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst. 
in Ath, 4, 28. ' ' 

2) Die Unterscheidung bei Harp. in der Oxforder Ausg. v. W. Dindorf 
praef. YII: ansXsvd'SQOS' 6 SovXog wv, sltec ditolv9'Blg'Tjjg Sovls£ocg, <og nal vag' 
AlaxCvr^. i^slsv&SQog ds 6 Slu ziva ahiav dovXog yByoviag, slta dnolvd'sis^ 
^att d' ote xal ov dia^pBqovaiv ist bia auf den Schluss schwerlich richtig. In 
Ephesos werden 86 die ^idXBvQ-Bqoi von den sra^oixoi unterschieden: Ditten- 
berger 263, 44/6. Ebenso in Eoresos auf Keos fiBtoixoi und dnBlivd'SQOi: 
Dittenberger 348, 10. . In Athen war der frühere Herr der TtgoatazTig des 
Freigelassenen: Hdb. 1, 168/9. In einer Freilassungsurkunde aus Thespiai 
werden drei Persgnen namhaft gemacht, von denen es heisst: öv(t(og S)s 
nQ06xaTSLfi>Bv cLvxüv X17 (i7tL)fA6XBad'ai, {o)noog ßsßBia sUrj av(To)ig d iXsv- 
d'BQia, not&d EvTvxog (8Li)d'Bi, sv zov dnavza xqqvovi Larfeld no. 241. 
Freilassungsurkunden aus St'eiris: Ross inscr. ined. 73, 74. BulL 6, 447/8 
und aus Tithora: Curtius An. Delph. p. 20 zeigen, dass das nQoazrjvai keine 

. • ständige Function eines* bestimmten Bürgers war. Auf ein gesetzlich ge- 

regeltes Yerhältniss des Freigelassenen zu seinem früheren Herrn kann man 
vielleicht für Massalia aus Valer. Max. 2, 6, 7 schliessen: quL tres in eodem 
manumissiones rescindere permittunt, si. ter ab eo deceptum dominum 
cognoVerunt. quarto errori subveniendum non putant, quia sua jam culpa 
injuriam accepit, qui ei se totiens objecit. 
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afafitärai in Kreta; die Bithyner in Byzanz^ die Mariandyner im 
pontischen Herakleia^ barbarischer oder, wie die Penesten in 
Thessalien, die Gymneten in Argos, die Heloten in Lakonien, 
griechischer Nationalität; Entstanden war diese Leibeigenschaft . 
dadurch, dass eine ältere Bevölkerung durch eindringende Eroberer 
gewaltsam unterworfen war. Dieselbe begegnet uns deshalb in 
Griechenland nur in denjenigen Landschaften, welche durch die 
thessalisch-dorische Wanderung in Mitleidenschaft gezogen waren, 
während sie in den Ländern der Barbaren sich nur in einzelnen 
dorischen Colonien findet. Das Charakteristische in der Stellung 
dieser Leibeigenen, die als in der Mitte zwischen den Freien und 
Sklaven stehend bezeichnet werden, bestand darin, dass sie nicht 
unmittelbares Eigenthum ihrer Herren, sondern des Staates waren . 
und deshalb nur zu bestimmten, von Staats wegen festgesetzten 
Leistungen verpflichtet waren und dass sie nicht ausser Landes 
verkauft werden durften.^) 

Neben den Sklaven und Leibeigenen finden wir in deii Beisassen. 
griechischen Staaten noch eine zweite nicht bürgerliche Classe 
der Bevölkerung, welche die Fremden umfasste. Diese Fremden- 

1) Was wir von den Leibeigenen wissejs, ist im statistischen Theile bei • • 
denjenigen Staaten, wo sie' yorkommed^ zusammengestellt. Ausser den im 
Text Genannten gelten 'als solche Leibeigene noch die itatoDvanotpoQoi 'oder 
MQvvTjcpoQOt in Sikyon.und die Ttovlnodsg in Epidauros. Poll. 3, 83 sagt: 
iisza^v de iXsvd'SQcav hccI dovXoav ot Aattsdaifiov^my stlmtsg xal GsTtaXav 
nsviozai nal Kqrixmv mXaqmxai %al fi^ootrat %a\ MoiQiavSvy'aov' donQOfpoqoi xal 
Aqyiionv yvftvijtsg Tial 2i%n)oDv£oi}v noQvvricpoQOi. Was die staatsrephtliche 
Stellung dieser Leibeigenen b'etrifffc, so vergl. für die Heloten Ephor. bei 
Strab. 366: rovg-dh' 'EXs^ovg — xal yigid^vat' dovXovg snl taiixotg xiaiv, ^ 

dnaxs xov i%ovxa fii^x' iXevd'sgovv i^sivai nrjxe nmXsw ajo xmv ogatv xov- 
tovg — xQOVov yoLQ xiva drjfioelovg dovXovg bI%ov ol AdHBÖaifiovioi xovxovgy 
%axot%£ag xivccg avxoig dnoSsi^avxsg "Kai Xsixovgyiag Idtag, für die Penesten 
Archemach. b. Athen. 6, 264B: dXX' i^(pdox<oQ'i^^civxeg nagsStoHav savxovg 
TOLg 0sxxaXotg dovXsvsiv xa-O*' ofioXoytag, scp' cp ovxs i^a^ovffiv avxovg ix' 
ti}g xoigccg ovxs dntyKXBvovaiVy ocvxol dl xr^v xmgav avxoig iQyocSofisvoi xäg 
cvvxd^sig dnodcaaovoiv^ für die Mariandynen Poseidon, b. Athen. 6, 263 D: 
xal xovxtp xm xgonca MaQiavövvol ^Iv ^HgaiiXstoxaig vnsxdyrjßaVjf T^id xiXovg 
vnoc%6[bBvoi Q^xsvoBLv' nagixovaiv ccvxoCg xd diovxa, ngooSiaaxsiXdfisvoi 
pi'riSsvog avx£v ^asad'aty ngSioiv ^^as xrjg ^HgaKXscoxmv x^Qf'^Si ^^^' ^*' «wr^ 
pkivstv xij l^la x^^ga. Vergl. auch Strab. H2. Von den zu leistenden Ab- 
gaben hiessen diese äariandynen d(ogo(p6goi: Athen. 6, 263 E. Hesych. 
Sfogotpogovg, Auf die syrakusanischen Kallikyrier bezieht sich ohne Zweifel . 
Thuk. 6, 20: IhgocKoa^oig 8^ xal dno ßagßdgcov xiväv dn dgx^ig (ptgsxai, 
Vergl. Diod. 12, 30. . 
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beyölkerung, welche man in allen Staaten, die nicht ganz abseits 
vom Verkehre lagen oder, wie Sparta und ApoUonia am ionischen 
Meere, den Fremden überhaupt verschlossen waren, vorausaetzen 
darf, zerfiel in eine fiuctnierende und bleibende.« Sobald die Fremden 
eine gewisse Zeit, deren Ausdehnung uns nicht bekannt ist, sich 
innerhalb der Grenzen eines bestimmten Staates aufgehalten hatten, 
galten sie als Bewohner desselben und wurden bald wie in Athen, 
Argos, Tegea, Delos, Eoresos auf Eeos, Rhodos, Ealymna, Knidos, 
lasos ^dtoixoi, bald wie in Thespiai, Karthaia auf Eeos, Earpathos, 
Rhodos, Ephesos, Teos, Ilion srapotxot, bald wie .in Eretria, 
Mjkonos, Thera ^i/otxot, bald wie in Larisa und «Sestos xcctolkoij 
bald wie Delphoi avvotxot, bald yrih Hierapytna Stcoixol genannt.^) 
Ihre Stellung. Dass cbcuso wio . iu Athcu auch in anderen Staaten die 

■ Beisasseu verpflichtet waren, sich einen Bürger zum «^otftat,s . 
ZU wählen, bezeugt Aristoteles. Weiter werden wir als gewiss 



1) SevriXua/ai in Sparta: Hdb. 1, 31, in Apollonia am ionischen Meere: 
Ailian. verm. Gesch. 13, 16. Im allgemeinen, vergl. Arist. pol. 4c, (7) 4 « 
101, 28: dvayuaiov yaQ iv taig nolsatv tamg vnäifx^^'" '^^^^ diyoXcjv agi^fiov 
noXHfiv xffl fietoiiioDv %€cl ^hmv.. Bezeichnung der vorübergehend sich an 
einem Orte aufhaltenden Fremden war ^svoi: Dittenberger 253, 54. Anc. 
Greek inscr. in the Brit. Mus. II 343, 11. ot naQsnidrjfiovvTeg ^svol: Ditten- 
berger 246, 34. ^ivoi ot ivdrifiovvzsg: Ball. ^,' 451. Yergl. auch ot nage- 
nidrifiovvtss ifinoQOi xal vav%lriQon Dittenberger 26T. S. auch C. I. Gr. 1338. 
Mizomot in Athen: Hdb. 1,- 169, in Argos: I. G. A. 40 nsdccj^omoi^ in Tegea: 
C. I. G. 1513 = Lebas II 838b, in Delös: Bull, 8, 106 ff., in Koresos auf 
Eeos: Dittenberger 848, 10^ in Rhodos: ßoss inscr. ine4: 278, Hellen, p. 109, 
no. 38, in Ealjmna: Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. II 298 Z. 17, in 
'Knidos : Newton Halicamassus Gnidus and * Branchidae no. 53 , p. 768, in 
lasos: Lebas Asie Min. 256, 286—298. üagoiHOi in Thespiai: C. I. G. 1631, 
in Karthaia auf Keos: C. I. G. 2357, in Karpsthos: Dittenberger 331, 9 
xoäv naQ0i,%Evvt(0Vj in Rhodos: Anc. Greek inscr. H 343, 10, in Ephesos: 
•Dittenberger 253, 44, in Teos: C. I. G. 8049 »> Lebas Asie Min. 66, in Ilion: 
Dittenberger 156, 30 ff. "Evoitioi in Eretria: C. I. G. 2144 tovg ivotnovvtagf 
in Mykonos : Dittenberger 373, 20 ff. : slg dl ziiv BOf^xriv ^vsToa Mv%ovuxdav 
rj ßovlo{fi)6(vrf) xal xmv olKovamv ifi MvHovmt' oaoci inl JT^fiT^r^cc Tetilsctmj 
in Thera: G. I. G. 2465b. Boeckh kl. Sehr. 6, 65 toig z' ivomovciv ^ivoig. 
KdzoiTiot'in Larisa: Mitth; d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 7, p. 64, in Sestos: 
Dittenberger -246, 29 zmv noXizmv (xal) zmv aXXtov zmv xazoiKOvvztov triv 
noXiv, IJvvoi%6i in Delphoi: Dittenbergec 325. "Enoinoi in Hierapytna: 
C. I. G. 2602. In unseren schriftlichen Quellen werden • Metoiken erwähnt 
in Aigina: Dem. 23, 211. Isokr; 19, 12, in TheBen: Lys. 23, .15. Diod. 
17, 11, in Megara: Lyk. Leokr. 21, in EpidamnoQ: Ailian. yerm. Gesefa. 
.13, 16, in Abydos: (Arist.) Oek. 19, in Byzanz: Gek. 4, in Kalchedon: 
Gek. 11. Plut. quaest gr. 49, p. 373.. 
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annehmeH dürfen, dass die Beisassen keinen Grundbesitz erwerben 
konnten. Als directe finanzielle Leistungen derselben für den 
Staat ihrer Wahl werden in unseren Quellen das fietoixiov und 
tski] bezeichnet., während von Leiturgien der Beisassen ausser-' 
halb Athens uns nur die Choregie bezeugt ist.^) An den Festen 
des Staates seheinen sie zusammen mit den Bürgern Theil ge- 
nommen zu haben. AlsPrivUegien der Beisassen werden genannt 
die ayxtri6cg y^g xal oixiag und die Ernennung zu löoxeletg^ als 
welche sie nur zu den Leistungen, zu denen die Bürger verpflichtet 
waren,, und nur in demselben ÜKnfange wie di6se herangezogen 
wurden, und die aTs^eia, d. i. die Abgabenfreiheit. ^) Ihren 

1) Lyk: Leokr. 21 sagt: xal tpnei iv .MsyocQOLg nXsica rj nivts hrj 
ngoatdxrjv ixoiv Msyagia, aber es ist Dicht ohne Wahrscheinlichkeit, dass 
er diesen Ausdruck von der athenischen Einrichtung entlehnt hat, nm die 
Thatsache zu bezeichnen, dass Leokrates in Megara als Metoik lebte. Wohl 
aber bemerkt Arist. pol. 3, 1 =» p. 69, 10: nolXaxov fisv ovv ovSs tovtmv 
{tcöv dinaitov mats xttl dixr^v vnsxBiv xal Sii^aiBoQ'ai) xBXiang ol iistoi%oi 
itstixovaiv, dXXa vsfjksiv dvdyari nQootdzr^v. Dass jdie Metoiken die eynzriaig 
yije xal oUiag abgesehen von Athen auch in Byzanz nicht besassen, ergiebt 
sich aus (Arist.) Oek. 4: iistoltkov ds tivoov lnyde8avii%6x(QV inl nxTqfiaaiv, 
ovii ovarjg avxoig iyKx^ascog , irpTitplaavxo xcT xqCxov fiegog slacpi^owa xov, 
dccve^ov xov ßovXofisvov nvQicag ix^iv x6 iixij(ia, MsxoUtov in Aigina: Dem. 
23, 211: ncäg yaQ ova aiaxQOV Alyivrixag f/,sv xovxovai^ vf}<fov oCtiovvxag 
ovxm fiiTigäv xal ovdhv l^ovra^ i(p' a fi4ya XQV fpQOvsCv avxov^y AdiimVj 
og liiyiaxa vccvnXi^gia %B%x7itai xmv ^EXXrivq^v xal xar£(JX8vax£ xriv noXiv 
ttvxoig xal xo innoQiov, firjdijea) xal x'^^fiSQOv noXCxriv nsnoiija&aL^ dXXd fioXig 
trjg dxaXeiag ctvxov rj^iantivai xijg xov fisxotyiiov. In einer Inschrift aus 
Koresos auf Keos bei Dittenbevger . 348, 9 heisst es: iaxiäv dh xovg xe 
noXhag xal ovg -^ fcoX^ neuXrixsv nal xovg yi^sxoUovg xal xovg dnsXsv&SQOvg 
oaoi xd x£X(7D (fSQOvaiv slg KoQTjaiav, In Delphöi sind die avvoiY.oi vicoxb- 
Utgi Dittenberger 325. In Argos scheinen avy^iboqlo^i mit Beziehung auf 
die xiXri der Metoiken erwähnt zu sein : I. G. A. 36. Choregie der Metoiken 
in Dolos: Bull. 8, 105 ff., in Bhodos: Boss inscr. ined. 278, in lasos: Lebas 
Asie- Min. 266. 

2) Theilnahme der Beisassen an den Staatsfesteil in Eretria: C. I. G. 
2144 : oxsqxiVTitpOQBvv 'EQSXQisig ndvxccg xal xovg'ivoi%ovvxag %ixxov axsq>avov 
^V ^Ofinij xov Jiovvaov, in Ilion: Dittenberger 156, 30: otai^ dh not(o(ai 
"tcig ^v)a£ccg, atstpccv7jq>OQs£x<o<sav ot xs noXtxai xal ot nd^oittoi ndvxsg\ in 
Tegea: C,I. G. 1613 = Lebas II 338 b, in Mykonos: Dittenberger 373, 20: 
^ig dl xriv i-of^xr^v ^vsxta Mvaovtddav i ßovXo{fi)i{vri) xal xmv oinovamv iv 
Mv%6vc[ii oaai inl Ji^urjXQa xstilsaxat Für die ^yuxrjatg yrjg xal ol%Cag 
als Privilegium s. die vorhergeh, Anmerk. 'laoxsXsig = ot xd tca xptg 
noXlxaiq xBXovvxBjg begegnen uns in Ephesos: Dittenberger 253, 44 ff. ^ wo 
angezahlt werden laoxsXsCg, ndQOtnoi, tsQOty i^sXsvQ'SQOt, gcVoi. In einer 
FreüaBßungsurkunde aus Thermon soll der Freigelassene IcoxeXrig xal ^v- 
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Gerichtsstand hatten die Fremden und ebenso auch wohl die 

Beisassen vor besonderen Fremdenrichtern oder Fremdengerichten.^) 

BürgPT. Die Hauptclasse der Bevölkerunff der einzelnen Staaten endlich 

DefiniHon des ^ ' ^ . ' 

■ Bürgerrechtes^ bildeten dic Bürget. Aristoteles definiert das Bürgerrecht der 
griechischen Staaten als eine Summe bestimmter Rechte, während 
er die nach moderner Anschauung in dem Bürgerrechte enthaltene 
Staatsangehörigkeit als ein besonderes Merkmal desselben nicht 
anerkennt, da nach der Meinung des Aristoteles die Staats- 
angehörigkeit der Beisasse und SklaVe und Leibeigene so gut 
wie der Bürger besass. Dem -Dualismus der griechischen Ver- 
fassungen entsprechend unterscheidet AristoteleB zwischen dem 
Bürgerrechte in Demokratien und dem in Oligarchien, indem er 
das erstere als. das Recht der Theilnahme an den Volks gerichten 
und der Ekklesie, das letztere als das passive Wahlrecht für. ein 
berathendes und richtendes Amt bezeichnet. Die Definition, 
welche Aristoteles von dem griecTiischen Bürgerrechte giebt, um- 
fasst nur die politischen Rechte desselben, während die privaten 
Rechte von dem jungen Bürger sehr häufig früher erworben 
wurden, als jene. Die Befreiung * von der väterlichen Gewalt 
oder von der dieselbe vertretenden Vormundschaft fand in den 
griechischen Staaten nach einem allgemeinen Zeugnisse bereits 
in einem frühen Alter statt. Damit war aber keineswegs eo ipso 
weder für den jungen Bürger in Demokratien das Recht der 

» Theilnalime .an den Volksgerichten und der Ekklesie, noch für 

den in Oligarchien das passive Wahlrecht für ein biörathendes 
und richtendes Amt verbunden. Sehen wir dagegen von dieser. 
Olasse der noch nicht politisch mündigen Bürger ab, so passt die 
aristotelische Definition des Bürgerrechtes zwar in demokratischen 
Staaten auf die gesammte Bürgerschaft, lässt aber in oli- 
garchischen Staaten diejenige bürgerliche Bevölkerung, welche 
das passive Wahlrecht für ein berathendes und richtendes Amt 

TEiftoe werden: Dittenberger 441. Ein Beschlnss der Aitoler zu einer Zeit, 
als Delphoi von ihnen abb'^ngig war : firj&sva zmv iv Jsltpois cvvot%fov 
drskscc slfisv, et xck /lit) 8o&7i{i) nccga tag noXiog rmv dsX(pcav dxsXsiä' aal 
sl' Tivoig ^fiTCQoad'sv (d) aTiXeLci yiyovs firj Sovtmv zmv noUxäv, vfcotslei^ 
slfi8v, xcK'&coff xal ot XoiTtol 6vvoi%oi. S. Dittenberger 325. Was unter der 
in Rhodos an Frcfmde verliehenen kniSctyLla zu verstehen ist, ist nicht klar. 
S. Bull. 9, 118. 

1) Es sind uns bezeugt isvodUai in Medeon:. Dittenberger 294, 38, 
t6 leviHov dvAacftiqiov in Ephesos: Dittenberger 344, 52, 87, 97, 5 ffftftfi- 
Xrixal tmv ^s{v(ov) in Rhodos: Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 2, 225. 



^^ 



n. Systematischer Theil. 297 ' 

zwar nicht besass, aber doch von der Classe der Beisassen, 
Sklaven und Leibeigenen verschieden war, unberücksichtigt. Die 
aristotelische Definition reicht also nur fiir den Vollbürger aus, 
der aber blos in Demokratien mit dem Bürger überhaupt identisch 
war. Der einfache Bürger in Oligarchien dagegen unterschied 
sich von dem Vollbürger durch ein Minus politischer Rechte, die 
diesem zustanden, von dem Beisassen, dem Sklaven und dem 
Leibeigenen nicht blos durch ein Plus politischer Rechte, die 
diesem fehlten, sondern auch, durch eine intensivere Staats- 
angehörigkeit, indem- er erst durch die Zugehörigkeit zu einer 
der bürg-erlichen ünterabtheilungen als Bürger legitimiert wurde. ^) 

Als Bedingung des Bürgerrechtes galt in den griechischen |^%X^^S* 
Staaten im allgemeinen die bürgerliche Abstammung von väter- 
licher und mütterlicher Seite ^), während die Noth wendigkeit der- 

1) Die Definition des Bürgers wird von Aristot. 3, 1 ff, »— p. 68, 22 ff. 
erörtert. Zuerst führt Arist. aus : 6 ^\ noX^trjg ov .tm oUstv nov TtoXitrjg 
iauv^ denn sonst müsste auch der Metoik und Sklave Bürger sein. Er 
definiert dann den Begriff des Bürgers in Demokratien p. 69, 21 durch die 
Worte: noXCxrig 8' anXmg ovdsvl tcöv aXZoDv oq^^etai fiäXXov Jj tw (isrsxsiv 
TiQiasoos Hai ocQxrjs o.der wie er.p. 69, 31 richtiger sagt: t^d-sliBv . drj noXCrag 
zovg ovxoa, d. h. , wie sich aus dem Vorhergehenden ergiebt, TTJg aoQlaxov 
aqxrig zrig xov di'^ocarov xai iyniXriaLCiatov , (letsxovtag. Die Definition des 
Bürgers in Oligarchien ist in den Worten p. 60, 24 enthalten: m yäg i^ova^ 
noivmvsiv cigxrig ßovXBOJTiyirjg 7j tiQiZh'Krjg , noXlxriv rjÖTj Xiyo^sv slvai rwhxrig 
xTig niXsüng. üeber die Befreiung von der patria potestas in den griechischen 
Staaten vergl. Dionys. 2, 26: ol ju-fv yaq xag 'EXXriviKocg nccxaaxrjadfisvoL 
noXixsiag ßQaj^vv xivcc nofiidij ;u9Övoi'- ixa^av aQXBO&at tovs naCdag vno 
tmv naxBQCov, o£. fisv soag äv ösvxsqov i-KuXrigeoGcoaiv ci(p' rjßTjg ixog, ot Sh 
ocov av xQOvov riC&BOi fiivaoaiv , , ot Sl . fisxQi' zrig etg xcc aQxstpt xä Srjfioata 
iyy^aqo^g, mg in xrjg UoXcnvog vofio^saiag iial nixxa%ov xal XaQ(6v8ov 
ificc^ov, olg noXXij fiagxvQSLxat. eotpCa. In Athen war dem Bürger der Be- 
such der Ekkleäie gesetzlich - mit dem Eintritt der privaten Mündigkeit 
gestattet: Hdb. 1, 187/8, die Theilnahme 2^ einem Volksgerichte erst mit 
(fem 30.. Jahre: Hdb. Ij 372, in Sparta der Beisuch der Apella mit dem 
30. Jahre: Hdb. 1, 53/4, die Wählbarkeit für die Gerusie mit dem 60. Jahre: 
Hdb. 1, 51. Die Theilnahme an der achaeischen Bundesversammlung war 
vom 30. Jahre an gestattet: Poljb. 29, 9, die privatrechtliche Mündigkeit 
trat ohne Zweifel früher ein. Privatrechtliche Mündigkeit- in lasos mit 
dem 20. Jahre, ohne dass wir von dem Tennine der politischen etwas 
wissen: Herakleid. 40 b. Müller fr. h. gr. 2, 224. 

2) Arist. 3, 2 .= p. 60, 27 ff.: o^Ct^ovxjxi 8ri ngog xi^v XQV^^^ noXixriv 
zov Jj ufKpoxsQoav TtoXtxav 'noil firi d'axsgov (lovov; otov nazgog tj firiXQog' 
ot ^^ 'aal xovx' inl nXsov ^Tjxovatv, otov inl ndmcovg 8vo rj xgsCg rj nXsiovg. 
Das lehren verschiedene Beispiele. Byzanz: (Arist.) Oek. 4 Svxog dh vofiov 
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selben 4nrch zwei, drei oder mehrere Generationen entweder nur 
für Staaten, in denen es ein einfaches Bürgerrecht und ein Yoll- 
bürgerrecht gab, möglich war oder sich auf einzelne bestimmte 
Ehrenrechte beschränkte.^) Diese Forderung der bürgerlichen 
Abstammung von väterlicher und mütterlicher Seite als Be- 
dingung des Bürgerrechtes hat sich aber keineswegs, immer be- 
hauptet. In vielen Demokratien hat es Zeiten gegeben, wo in- 
folge einer spärlichen Bevölkerung die ehelichen Kinder einer 
Bürgerin und eines Fremden .Bürger waren. £3 ifit selbst- 
verständlich, dass in diesen Staaten auch die Kinder eines Bürgers 
und einer Fremden das Bürgerrecht erhielten ^ wenn auch der- 
artige Verbindungen der Natur der Sache nach wohl nicht häufig 
vorkamen. Unter noch ungünstigeren Bevolkerungsverhältnissen 
sind sogar die Unehelichen, welche entweder von einem Sklaven 
und einer Bürgerin oder von einem Bürger und einer Sklavin 
abstammten^ in die Bürgerschaft aufgenommen worden. Indessen 
war die Entwickelung regelmässig die, dass bei zunehmender 
Bevölkerung zuerst die Unehelichen, dann die ehelichen Kinder, die 
nur väterlicher oder mütterlicher Seits von bürgerlicher Ab- 
stammung waren, des Bürgerrechtes beraubt wurden, womit dieses 
zu seiner ursprünglichen Forderung der bürgerlichen Abstammung 

avTorg firj slvai nokCxijfif Oi av firj i^ avtoiv dfifforiQmv ^.^ Oreos : Dem. 23, 
213 wer nur von einer nolttig stammt, ist vod'og, JKos: Cauer' 161: wer 
"ZU den'Phylen gehört, alg fiixBCtt tmv tsQmv *Ä%&JiXaivoq %olI *Hifcc%l6vg h 
^AXaadgvy^ soll seinen Namen aufzeichnen lassen, t6 ovo^ux naxgiaatl nozl 
tos vanoivg i^ccysvfiivog %al xdv <pvlav ital tag fiatgog to ovofia Tial tlvos 
täv Tcolitäv d'vyoitriQ v7cccqx€i. In einem Namenverzeichniss aus Rhodos 
bei R0S8 arch. Aufs. 2 p. 607 no. 18 findet sich hinter idrei Namen neben 
dem Vaternamen der Zusatz (latgog, dl ievag, Boss schliesst mit Recht aas 
diesem Znsatz, dass die Söhne eines Bürgers und einer fremden Matter 
eine Beschränkung des Bürgerrechtes erlitten. Er citiert dazu PoU. 3, 21: 
vo&og dh in ^ivrjg rj naXXanCdog' vn' ivicov dl %ccXsitai firjtQO^svog und 
Schol. Eurip. Alkest. 1001: tovtovg {tovg Xccd'gaiovg oder ünotiovg) 8^ 
'Podiot (icitgo^ivovg TtaXovßiv. In einer anderen rhodisohen Urkunde in den 
Anc. Greek inscr. II 343, 7 ff. heisst es: i{n)ayyiXXec9'at tog dTiXofiivog tav 
ie noXitav xal noXitCSatv nal voQ'oav %al na{g)o{%(ov xal ^kvmv. Für Athen 
yergl. Hdb. 1, 178 ff. In Arkesine auf Amorgos wird das Bürgerrecht ver- 
liehen an einen, dessen Vater aus Seleukia, dessen Mutter aus Arkesine 
stammt: Bull. 8, 446. 

1) Vergl. für Halikamassos Dittenberger 371, 4 ff.-: (6) ngidfi>B{vog t)iiv 
UgrjteCav tijg 'Agtifiidog T^ff nsQ{yci)£ccg «(ap)« JeTa(t [)eQ6iav dütiiv i| datm 
ocfKpotigmv inl {t)gs£g ysvBocg ysyevrjfiivTjv xal Ttgog natgog nal ngog (iritgog. 
Für Atheii s. Hdb. 1, 177/8. 
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für den Yater und 'die Mutter zurückkehrte.^) Die bürgerliche 
Abstammung des Vaters und der Mutter war für das Bürger- 
recht der Kinder nicht nothwendig, wenn der Vater oder die 
Mutter Staaten angehört hatten, die mit dem,. Staate, in den sie 
mit ihrer Verheirathung übersiedelten, durch Epigamie verbunden 
war.en.*) 

1) Arist. 3, 5 = p, 67, 7 ff. : iv noXXccig Ss noXixBCaig ngooscpiXuszcci 
xal rmv ^h(ov o vopLog' o yocg i% noXitCdog ^v ziai. 8riiL0%qatCaiq noXCzrig 
letlv. xov avtov 8b tQonov ^%bi mal xa nsgl xovg vod'ovg naga noXXotg, 
ov ftrjv dlX'- i^sl Si' ^vSsiav tmv yviiaCmv noXixAv noiovvxai noXCxag to^s 
xoiovxovg (ßia yäg oXiyoLV^gmniav ovxto %gmvxai xotg v6(i>oig)y svnogovvxeg 
8' oxXov %axä fimgov nagaigovvxai xovg in dovXov ngaxov rj SovXrigy sixa 
tovg aito yvvoLinLaiv' xsXog ds yLovov xovg i^ dficpotv daxmv noXCxag noiovatv, 
Vergl. auch 7, (6) 4 = p. 184, 16 ff.: «pog 8^ x6 na&iaxdvai xavxrjv xrjv 
8rjfio%gax£av xal xov Sijfiov noisiv laxvgov stco^aaiv oi Tcgosaxmxsg xa ngoa- 
laiißdvsLV mg nXs^axovg xal ttoisIv noXCxag iii} fiovov xovg yvrjöiovg dXXd 
xal xovg vo&ovg %ctl xovg i^ bnoxsgovovv noXlxov. Die Interpretation der 
aristoteliBcheu Stelle, wie sie im Texte gegeben ist, geht von der Annahme 
aus, da^ Aristoteles dieselbe Entwickelung zweimal nur in verschiedener 
!ßichtnng, zuerst als Erweiterung, dann als Beschränkung des Burgerrechtes, 
darlegt. Wie demnach ot dno ywatnmv dem ot in 7coXixi8og entspricht, 
80 auch Ol i% 8ovXov ij 8iy6X7ig dem ot vo^'ou No&og kann den Halb- 
bürtigen und den Unehelichen bezeichnen. An der zweiten Stelle des 
AriBtot. muss voQ'og den Unehelichen bezeichnen, da dort die Halbbürtigen 
als ot i^ onoxsgovovv noXCxov erscheinen. Ehen zwischen Bürgern und 
Ausländerinnen mit der Aussicht, dass die Kinder aus denselben das Bürger- 
recht nicht erhielten , waren gewiss selten. Ehen zwischen wohlhabenden 
Beisassen und armen Bürgerinnen selbst mit dieser Aussicht ohne Zweifel 
häufiger. Ausserehelicher Verkehr zwischen Bürgern und Bürgerinnen war, 
da die Liebe wegen der Abgeschlossenheit .des weiblichen Geschlechtes 
keine Bolle spielte, die Sinnlichkeit aber im Verkehre mit Sklavinnen ihre 
Befriedigung fand, gewiss sehj: selten, Deshalb identiflciert Aristot. die 
vo^oi. mit den ix 8qvXov ^ 8ovXrig, Die letztere Kategorie von Unehelichen 
war gewiss nicht selten ; für die erstere ist zu bemerken, dass der Verkehr, 
mit den' bürgerlichen Bewohnerinnen des Hauses für die Haussklaven leichter 
als für die Bürger war. Zahlreich aber wird diese Kategorie schwerlich 
jemals- gewesen sein. Für die Beschränkung und Erweiterung des Bürger- 
rechtes belehrend ist das Beispiel Athens. S. Hdb. 1, 178 ff. Vergl. auch 
was (Arist.) Oek. 4 von den Byzantiern berichtet: %griitdx(ov 8kri%ivx6g 
SffnrifpCcixvxo xov i^ iv6g . ovxa daxov naxaßaXovxa fiväg xgidnovxa stvat 
naiUxri'it, • 

2) 'Eniya\tia zwischen den Athenern und Euboiern: Lys. 34, 3. Vergl. 
auch Dittenberger 181, 9: i8oiB xdi {noXt xdi M)sattvC(0Vy t^iisv xotg Msa- 
(luviotg %a{l xoig <^ia)Xioig UsonoXixfslav xal iniy€cii£a(v nox' dXX)dX(x>g,' 
%igamie zwischen Hierapytna und Priausos: C. I. G.' 2566, zwischen Olus 
tmd Latos: C. I. G. 2664. 
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Au^naJirM von Wenn auch die griechischen Staaten im allfifemeinen durch 

Neuburgern. o o 

die Forderung der bürgerlichen Abstammung als Bedingung des 
Bürgerrechtes sich theoretisch gegen Aussen abschlössen, so haben 
sie doch in der Praxis wiederholt, einzelne Staaten wie Sparta 
und Megara ausgenommen, fremde Elemente in die Bürgerschaft 
aufgenommen.^) Noth wendig für eine solche Aufnahme, die meist 
bei Personen in Anwendung kam, die sich Verdienste um den 
betreffenden Staat erworben hatten, war ein besonderer Volks- 
beschluss.^) Die Aufnahme, durch welche für gewöhnlich dem 
Neubürger gleiche Bechte wie dem Altbürger verliehen wurden, 
erfolgte in der Weise, dass der durch Volksbeschluss creierte 
Neubürger in eine der herkömmlichen ünterabtheilungen der 
Bürgerschaft eingeschrieben wurde. ^) 



1) Für Megara vergl. Plut. de monarch. 2, p. 1007 Didot: cos qp«f*fv 
'AXe^avdqip noXitiCav MsyaQsis 't\>riq>laa<s&ai' xoo S' sCg yilmrcc ^sfjkevov tr^v 
öTCOvdrjv avrcöv, slneCv iyts^vovg^ ort fiovtp nQOTSQOV t^v noXits-iav ^HgauXii 
tial iist' iyistvov avt(S ipritpiaoLivzo" tov 8h &avfidaavta Ss^aad'cci, to tifiiQv 
iv xm 67tav{(p xid'efisvov. S. auch Dem. 23, 212. Einen Gegensatz za 
zu Megara bildet Sybaris : Diod. 12, 9. Zahlreiche Bürgerrechtsverleihungen 
decretiert in Fharsalos: CoUitz Samml. no. 326 (vergl. auch Makar. 8, 26), 
in Larisa kurz nach 214: Collitz no. 346. Themistokles bewirkt, dass 
Sikinnos das Bürgerrecht von Thespiai erhält, oog insSsTiovto ot Ssamh? 
noXiifxaq: Her. 8, 75. 

2) Ein Phylenbeschluss von der Insel Kos, der die Aufzeichnung der- 
jenigen Bürger anordnet, welche an den Heiligthümem des Apöllon und 
Herakles in- Halasama Theil nehmen, setzt hinsichthch der Neubörger für 
diese Liste fest: olq SeSoxai ä icoXixsLa^ nccxä xiva voykov ^ doyfict y.oivov 
xov navxbq dd(iov. . S. Oauer* 161, 34. In Ephesos gab es eine officielle 
Liste der Neubürger: Dittenberger 134, 7: dvayQdipai ds ccvxoaL ri^ft noXi- 
xstav slg x6 tsQov'xrjg 'AgxifiiSog, ov xccl at Xgmal noXixs^tai, dv)oiy£yQafifiBvai 
stoLv. Ebenso auch in Teos: Dittenberger 165, 29/30: vnoag dvayQa{ffi)rii 
x6 ovofia av{xov TCjdxQö^sv iv xijc axT^Xrji, iv' rji xal ot äXXoi nQ6^6{vot x)at 
svsQyixai xal TCsnoXLxoyQaq)7j(iivot elclv {dvay)ByQaiifievot. Die Bürgerrechts- 
verleihung als Belohnung für Verdienste um den Staat in Milet: Ditten- 
berger 314: otS{6 iy)6vovxo noXtxai %ax' svsQyeaiav ccvxol ^ot^ xccl i'xyoyot, 
in Dyme: Dittenberger 316: xovede a noXtg .noXixag inoiTjüecxo evfinoXsfiri- 
aavxeg (ag) xofi noXsfiov aal xd^ noXiv cvvdiaaoitaavxsg (ccg), nqCvctca iia& 
?ra enaaxov, in Fharsalos: Collitz no. 326: d noXig ^agaaXiovv xotg x«l 
ovg i^ dQxdg ov^iTtoXLxsvofiiviTtg %al av^noX(s(isicdvxs)aai ndvaa icQoQ^iUa 
sSovas xdv noXixB^av — , in Ephesos: Dittenberger 253, 44: slvai 8s naf 
xovg CaoxsXstg yial nagoC%ovg %al tsQOvg xal i^sXsv^'iQOvg xal ^ivovg oooi 

' {dv) dvaXdßmOLV xd onXa xal TtQog xo{vg)^7iysiMvag dngyQdtl)aivxai ^ ndwag 
TtoXtxag icp' tarj %al ofio^oci ' — 

3) Verleihung der noXixs^a iq)' tarjL nal ofioiTjt z. B. in Ephesos: 
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Die Bürgerschaft der griechischen Staaten gliederte sich ^b^^^^^ 
nämlich in eine Anzahl von ünterabtheilungen. Wie wir früher 
ausgeführt haben, kannten die Grieche^; als sie den Boden ihrer 
spätem Heimat betraten, bereits die Familie, d. i. die unter der 
Gewalt eines Hausherrn stehende Vereinigung von Weibern, 
Kindern und Sklaven, die Sippe, welche, durch die Verzweigjang 
der Familie entstanden, zusammen wohnte, und den Stamm, die 
Vereinigung einer Anzahl benachbarter Wohngenossenschaften 
zum Schutz und Trutz. Wenn Aristoteles diese Entwickelung 
des olxog zur xcd/xi; und die Vereinigung mehrerer xäfiai zur 
n:6h$ sich erst auf griechischem Boden vollziehen lässt, so ist 
das insofern richtig, als diese Entwickeliing sich bei derBesiedelung 
des Lainlßs ohne Zweifel an verschiedenen Orten wiederholt hat, 
während freilich wohl ebenso häufig die Ansiedelung vom Anfang 
an stammweise in benachbarten Dörfern erfolgte. Eigenthümlich 
aber war ursprünglich gewiss allen diesen Dörfern auf griechischem 
Boden die verwandtschaftliche Beziehung ihrer Bewohner, die 
erst im Verlaufe fortschreitender Entwickelung durch Zuwanderung 
fremder Elemente alteriert wurde. Während nun in der Periode 
des verwandtschaftlichen Charakters dieser Dörfer die Orts- 
genossenschaft zugleich eine Geschlechtsgenossenschaft darstellte, 
entstand infolge der soeben angedeuteten Entwickelung ein Unter- 
schied zwischen Orts- und Geschlechtsangehörigkeit. Der Staat, 
in dessen straffere Form entweder die lockere Verbindung des 
einzelnen Stammes überging oder mehrere Stämme aufgenommen 
wurden, knüpfte bei seinem Bestreben sich übersichtlich zu gliedern . 
entweder an diese verwandtschaftlichen oder localen Genossen- 
schaften an, denen er den Chatakter staatlicher ünterabtheilungen 
verlieh. *) 



Dittenberger 134, 7 vergl. 316, 3, 263, 44 ff, in Samos: Dittenberger 119,26 
vergl. 132, 24, in Smyrna: Dittenberger 171, 44. Damit verbunden ist die 
Aufnahme in die staatlichen ünterabtheilungen. Dieselbe Bedeutung, wie 
i(p' tarn ^^^ PC'^^Tl^} scheint auch der Zusatz ivTifiog zu haben. So z. B. 
in einem Beschlüsse der Kymaier: Lebas Asie Min. 1622 »» C. I. G. 3623: 
xal Kv(iciiois i^^Lkvai xal avxoig xal zoig inyovoig ivtifMiß §v9'i(og — , in 
Ephesos: Dittenberger 263, 41: xal st ttvsg dh nenoXitoyifdcpTjvtai li'BXQt 
Tov vvv xQOvoVf slvat ndvxag i(v)z£tM)vg — In ein paar Decreten det del- 
phischen tsQOiivT^iiovsg wird inizifid verliehen, was aber noch nicht hin- 
reichend erklärt ist. S. Dittenberger 184, i2; 186, 11. Bull. 7, 410. 

1) Aristot. pol. 1, 2 « p. 2, 23 ff. schildert die Entwickelung, wie 
folgt: ri (tlv ovv sCg näcav rn/kiqav aw€ati^%vtcc noivmvicc xara tpvciv 
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^J^^^Za^- Die älteste Gliederung, welche der Staat anwendete, erfolgte 

lichem PHncipe QY^Yie Zweifel nach dem verwandtschaftlichen Principe, das noch 
. in. den Namen dieser staatlichen Unterabtheilungen zu Tage tritt.*) 
Äor^or und yeroff. Die untcrstc Stufc der yerwandtschafklichen Genossenschaften 
bildete nach Dikaiarch die JtarQa, eine Bezeichnung, welche ihrer 
ursprünglichen Wortbedeutung nach die unter der Gewalt eines 
Vaters stehende Vereinigung, d. i. die Familie, umfasste. Erst 
aus der Anschauung, dass der Vater der ürfamilie, von der sich 
alle übrigen Familien des Geschlechtes herleiteten, auch der Stamm- 
vater des Geschlechtes sei, entwickelte sich die Bedeutung von 
naxQcc als Geschlecht. In dieser Bedeutung werden wir die naxQai 

m 

in Gortys in Arkadien, in Thasos lind Rhodos; in Olymos und 
Labranda aufzufassen haben, während an anderen Orten das Ge- 
schlecht als yivoq, wie z. B. in Athen, Samos, Kairystos, oijer 
als ysvsccj wie z. B. in Elis, bezeichnet wurde.*) 



olitog i<niv^ ovg XaQwvdag fihv nalii ofMCtnvovs, *Ext(AivCSf}g dh o K^g 
oHOüdnovg ' .ri d* i% nXstQViDV ai%imv yLOtvmvia nqmxr^ xqriGBOig %v^%bv firi 
i.fprjiuSQOV noiiuri. ndXiata dl xara (pvaiv iomsP ri Timfiri dnomüc ohCag 
slvai ' bvg tiaXovai xtvsg ofioydXa^Tceg nalddg ts %aX naCdaav naiSag. — ri 
d* i% nXsiovmv iica(imv %oiv6ivloc tiXeiog noXig. üeber diese allmähliche 
Entwickelang deir noXtg^ ans dem ol%og ist auch zu vergleichen Fastel de 
Coulanges la citä antique. Paris 1864, p. 41 ff. 

1) Vergl. Aöhilles Borekhardt de Graecorum civitatnm divisionibus. 
D. i. Basel 1878. 

2) Dikaiarch fr. 9 b. Müller fr. h. gr. 2, 238 = Steph: ndtga: Ttatga 
^£V tmv zqmv xmv naq* "EXXfi'ai %oiV(ovCag sldmVj mg diitaiaQXog, a drj xor- 
Jiovfisv ndtQuv, tpqatqCav^ ^vX^qv, kxXri^ri d^ nitida ^\v slg tr^ $svtii^v 
fitvdßaaiv iX&ovtmv tj xaxd fiovag STidavm VQOtBQOv ovacc avyyivBiM dico 
Tov TCQsapvxaxov €B xixl (uxXiata la%vaavt6g iv tm yivei xriv inmwuCav 

' ^xävaa, ov av xgonov Aloi%l$ag''q IJBXonldag itnoi xig &v. Dikaiarch ver- 
steht hier unter ndxga offenbar das Gesohlecht, während II. 13, 354, der 
einzigen homerischen Stelle, wo ndxqri nicht Vaterland bedeutet, dieses 
• Wort die Bedeutung Vaterhaus hat. Poseidon sagt von sich und Zens: 
T] ficcv dfifpoxsQOLaiv onpv ysvog rid' Tä ytdxgrj, — dXXd Zevg ngoxegog ysyovei 
xcrl nXsCova TJ^rf, Hdrgai im arkadischen Gortys: C. I. G. 1535:* ir ndxqa 
xmv Ilgoavfivaüav Ni%Ofidxriv 'Agia'xod'ifiixog dadovx^uccaav , in Thasos: 
C. LG. 2161, wo es yon Neubürgem heisst: tivai 6* ccvxovg «al (M) 
TtdxQTjv rjv avnsi^tooLVy in Rhodos: Anc. inser. .in the Brit. Mus. II 352: 
'AX9'aifi8v£äog (nämlich q)vX7Jg) 'Afitpivitav ndxgat, worauf eine Anzahl von 
Namen, im Nx>minativ folgt, in Olymos und Labranda: Lebas Asie Min. 
334, wo beschlossen wird bestimmte Personen zuzulassen ifcl .xdg tpvXag 
' %al avvysvsiag xal Tcdxgag, rivog ^ur Bezeichnung des Geschlechtes in 
Athen: Hdb. 1, 200/1, in Samos ^ Dittenberger 119, 132, in Earystos: Bull. 
2, 276. rsvsd in Elis: L G. A. 112 — Oaner* 258. 
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Die zweite Stufe der verwandtschaftlichen Genossenschaften ^J?"*^v.""'' 
bildete nach Dikaiarch die q)QatQiay die derselbe als eine cult- 
liehe Vereinigung derjenigen Geschlechter erklärt^ welche imter 
einander verschwägert waren. . Indessen stimmt mit dieser Er- 
klärung die Wortbedeutung von q>QatQca nicht überein ^ die als 
Brüderschaft die Vereinigung der durch gemeinsame Abstammung 
verbundenen Brüder und im Verlaufe fortschreitender Entwickelung 
ihrer männlichen Descendenten darstellt. 0^r(»^a kann deshalb 
ursprünglich, kaum etwas anderes -als ^ärga in seiner erweiterten 
Bedeutung, nämlich das Geschlecht bezeichnet haben. Und in 
der That geht eine verwandtschaftliche Verzweigung der Familie, 
wie auch Aristoteles andeutet, über das Geschlecht nicht hinaus, 
da Heiratheti aus einem Geschlechte in das andere nach der ur- 
sprünglichen Form dieser Eheschliessungen, die durch Raub oder 
Kauf erfolgten, zu urtheilen schwerlich ein näheres Verhältniss 
zwischen den betheiligten Geschlechtern begründeten.^) Gleich- 
bedeutend mit q)QarQia, die als Abtheilung der Bürgerschaft z. B. 
för JElis, Chios, Andros, Tenos, Ilion, Aigai^in Mysien, Panormos 
und Messana bezeugt ist, war ovyyivBia^ ihrer ursprünglichen 
Wortbedeutung nach wie jene das Geschlecht bezeichnend, die 
uns als Bürgerabtheilung in Kalymna, Mylasa, Olymos und Labranda 
begegnet.*) 

1) Dikaiarch a. a. 0. fährt fort: tpaxQlav (libri naxqiav) d\ avvsßrj 
Xiyeif^ai %ai ipQatQlav,- insidri tiveg slg stBQav natQav (tpifdTQav libri) 
lüldocav ^vyatSQag Bavtmv. ov yag ^ti tmv nax^ianinÄv tsQcav slxB xot- 
vnviav 17 do^EieUy dXX' etg triv xov Xtxß6vTog avxriv avvstilsi itaxqav &6xs 
9(fO€SQOv ftoQ'qt zijg awoSov yiyvofisvrig ddsX(paig avvddsXtpip, exiqa rts 
ttQCiV ixs^ noivmviiiri tfvfodog, i)v drj tp^axQiav {^axqCav libri) mvofia^ov' 
xal ndXtv, mats näxga filv ovyteq sihtofisv ix xrig avyysvBictg xtfonov iysvsxo 
(LaXiatfc rije (roig vg.) yovimv avv xinvotg itäl xixvoav {xs%vu vg.) 6vv yo- 
vivai , q>^axQia 9^ Jk xrjg xcov d$BX(pwv» Bei Homer II. 9, 63/4 : d^g'qxooQ 
d^^eiicxog dviaxiog iaxiv lnBivog^ — og noXsfiov ^parae imSrifi^ov oitQVosvxog 
^beseichnet dfpgrixmQ denjenigei;^ , welcher im keinem Geschlechte, dviatiog 

denjenigen, welcher zu keiner Familie gehört Auch in dem Bathe Nestors 
ll. 2, 362/3: TiQfv* ttvSqag naxd tpvXa, naxa q)Qi/jrQag, 'AydykByevov ^ — wg 
9>^Qij fpgrftqnfiipiv dgriyvi^ <pvXa ds fpvXoig, kann tpQi^rj Geschlecht be- 
Eeichnen. Üebet die ursprflngliche Form der Eheschliessnng dnrch Raub 
ond Kauf auch bei den Griechen vergl. Schrader Sprachvergleich n. ür- 
gesch. 3dl ff. Aristoteles kennt nnr zwei verwandtschaftliche Genossen- 
schaften olüogy d. i. die Familie, nnd üdfirj, d. i. das G^schlechtsdorf. S. 
Anmerk.l, p. 301. 

2) IlaxQid in Elis: I. G. A. 112»» Gauer' 263. ^qaxqiat in Chios: 
Diitenberger.360, in Andros: Mitth. d. dtsch. aroh. Inst in Ath. 1, 237: 
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J^i^"T^T ndrga und ysvog^ (pQaxQCa und 6vyydv6ia haben allem An- 

Abiheilungen, gcheiu uach den ursprünglichen Charakter einer verwandtschaft- 
lichen Genossenschaft in der Gliederung der Bürgerschaft früh 
verloren und bezeichnen in der späteren Zeit nur noch kleinere 
oder grossere Abtheilungen derselben^ in die man die Neubürger 
anstandslos aufnahm.^) 
^ndere jjg jgjj deshalb auch nicht auffallend, dass mit der Zeit anstatt 

Abthetlungs- ' 

bezeichnungen._ Jicser AbtheilungsbczeicTinüngen oder zur weitern Gliederung der 
Bürgerschaft Bezeichnungen aufkamen, welche den ursprünglich 
verwandtschaftlichen Charakter dieser Bürgerabtheilungen gänzlich 
unberücksichtigt Hessen und dieselben entweder, wie z. B. die 
öviifiOQLtti in Teos, nur als zusammengehörige Theilschaften der 
Gesammtheit oder, wie die ;|rtAtfi(<rTt^£g in Ephesos, Samos, Erythrai 
und Methy'mna, die ixatoötveg in Samos, Lampsakos, Byzanz und 
Herakleia am Pontos, die Ttevzrjxoötvsg in Kos, die tgiaxcidsg in 
Kos und Akrai als Summen der kleinsten Bürgereinheiteh oder, 
wie die XQittvsg in Delos, als Bruchtheile des Staates * be- 
zeichneten.^) 

i^stvai dh avTOtg xorl fpvlrjg ysvia^cci -^(g) av ßovXoivtaL nal (pQatgiag r]g 
av {6QHia)aiVTaij' in Tenos: C. I. G. 2330: v,al ytgog (pvXr^v xal qtQaxqCav 
nQoaYQa(Spiiv)ai (6noi)av afi ßovXa}v{i:a)i , in Uion: Ditten^erger 157, in 
Aigai in Mysien: Lebas Asie Min. 1724 d (^) (pQottga ij IlB'Qidi — , in Pa- 
normos: C. I. G. 6567, in Messana: C. I. G. 5620, 5621. Auf das Vorhanden- 
sein von cpQUTQ^ai in Kos fuhrt die Inschrift: (d)i,6g ^atQ£o{v) 'A^avaiag 
Evgvava%z{i)8äv: Cauer* 159. Für Syros Tergl. C. I. G. 2347 g: ^^ijvag 
^a{xqCag). ZvyyivBiai in ^aljmna: Anc. inscr, in the Brit. Mus. II 238: 
tpvXav d\ avxm vndgxsiv %äl avyyivsiav av av %al tS natgi fiexsavi jiyoQci- 
vanuj in Mylasa: Lebas Asie Min. 360: ini zag (pvXäg xal av{vy6vsücg) 
vergl. 483, in Olymos und Labranda: Lebas 334: ini tag q>vXäg %al avv- 
ysvB^ag xal ndtQfiig. 

1) In Olymos, wo es q>vXal^ cvyyivnai und ndxgai gab (Lebas 334), 
hat' man- 3 <pvXai zu avyyivBtai degradiert, doch höchst wahrscheinlich nnr 
durch die geringe *Mitgliederzahl derselben veranlasst. S. Lebas 338, 339. 
In der Sympolitie yon Steiris und Medeon bildeten die Medeonier eine 
(pazgia: Dittenberger 2^4, 77. 

2) Svfi^iioQiai. in Teos, nach-Boeckh zu C. I. G. 3064. Abtheilungen, 
wie die attischen gentes, wojnit Scheffler de reb. Teiorum Leipz. 1882, 
p. 40 if. übereinstimmt: C. I. G. 3064. Im allgemeinen vergl. Hesych. : xBt- 
XioatvBg' at (pvXaL SKaxoatvg' mg %iXi.oaxvg, avyyivsia. In Erythrai, wo 
uns eine xtXiaaxvg rj XaXmditov (Vischer kl. Sehr. 2, 156) bezeugt ist, hiess 
nach Paus. 7, 5, 12 17 xq^xti xmv (pvXciv XaX%ig. XiXtaaxvsg in Ephesos: 
Dittenberger 134, 8, 10; 253, 48; 315, 4, 5, in Samos: Dittenberger 119, 132, 
in Erythrai: Vischer kl. Sehr. 2, 156, in Methymna: Collitz no.- 276, 277, 278. 
^E'Kccxoaxveg in Samos :, Dittenberger ljl9, 132, in Lampsakos: C. LG. 3641b, 



} 
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Die oberste Bürgerabtheilung wohl in den meisten griechischen (pvxij, 
Staaten war die ^wAiJ. Wenn auch die q)vXii ihrer ursprünglichen 
Bedeutung nach gleichfalls auf ein verwandtschaftliches Verhältniss 
der zu ihr gehörigen Mitglieder hinweist, so hat doch in dem 
centraliderten Staate die fpvkiq schwerlich jemals diese Bedeutung 
gehabt. In diesem diente das Wort zur Bezeichnung der ur- 
sprünglichen Stämme, aus denen der betreffende Staat zusammen- 
* gewachsen war, oder es wurden, wenn nur ein Stamm sich zu 
einem Staate entwickelt hatte, (pvXaC durch einen Act staatlicher 
Orgaoisation eingerichtet.^) Einen stammhaften Charakter hatten 
allem Anscheine nach ursprünglich die sogenannten dorischen 
Phylen der ^TXkBlg^ Jv^ävsQ und 77a^9?vAot, die aber mit der 
Zeit an einzelnen Orten, wie z. B. in Argos, einen localen Cha- 
rakter annahmen oder in anderen Staaten, wie z. B. in Sparta 
und Xalymna, sich nur neben einer neuen Phylenordnung er- 
hielten.*) Die Entstehung der sogenannten vier ionischen Phylen 

in Byzanz: C. I. G. 2060 = Cauer* 111, in Herakleaa am Pontos: Ain. tact. 
11, 10. nsvTri%oGtvsg in Kos: Anc. inscr. in the Brit. Mus. II 247. T^toc- 
üddBg in Kos: Anc. inscr. 247, in Akrai: C. I. G. 5426, 6427. Tffittvsg der 
Bürgerschaft in Delos.: Dittenberger 367, 127 vergl. p. 610, 19. 

1) ^vlov bedeutet bei Homer, bei dem (pvXri sich noch nicht findet, 
wohl regelmässig das Geschlecht. Vergl. z. B. II. 6, 441; 9, 130; 14, 361; 
16, 64. Od. 14, 68. Die Bedeutung Stamm ist wahrscheinlich für II. 2, 
362/3. In der ersten Bedeutung erscheint das Wort auch in der Zusammen- 
setzung der UdufpvXoi^ welche ohne Zweifel Leute von jeder beliebigen 
Abstammung bezeichnen, rivog und (pvXov sind ihrer ursprünglichen Wort- 
bedeutung nach schwerlich verschieden. Der Gebrauch von mehreren der 
im Text erörterten Bezeichnungen hinsichtlich ihres Platzes aui' der Scala 
der Abtheilungen war conventionelle Fixierung. Her. 1, 126 z. B. nennt 
die Pasargaden ein ysvog der Perser, die Achaimeniden eine cpQrirQri der 
Pasargaden, während man nach dem conventionellen Sprachgebrauch die 
Pasargaden eine qyvXi^ der Perser, die Achaimeniden ein yivog der Pasar- 
gaden nennen wurde. Dikaiarch a. a. 0. fährt fort: qivXrj dh %al tpvXitai 
VifotBQov mvofiacd'riGccv in f^g slg rag noXsig ytal zct naXovfisva id'vrj avvo- 
dov ytvofidvTjg' ^naatov yag rcor avvsXd'ovtiDV tpvXov iXiysto stvcci. 

2) Die dorischen Phylen sind uns entweder in der Dreizahl oder doch 
wenigstens einzeln bestimmt bezeugt für Argos: C. I. G. 1128, 1123. Lebas 
n 116b, für Sikyon: Her. 6, 68, für Megara: C. I. G. 1073. Lebas II 48, 
für Troizen: Steph. 'TXXsig. UXitiaQvaaaog, für Halikarnassos: Steph. a. a. 0., 
für Kos: Bull. 6, 217, für Thera: Mitth. d. dtsch. arch. Inst. 2, 73, für Ka- 
lymna: Bull. 6, 266, für Korkyra: C. I. G. 1846, für Akragas: C. I. G. 6491, 
für Kydonia: Hesych. ^TXlesg. Hinweisung auf sie auch noch in anderen 
Staaten. S. Müller Dor. 2, 70 ff. Burckhardt a. a. 0. p. 14 ff. To Hafi- 
9i»liaxdi' war nach Sokrates -fr. 4 bei Müller fr. h. gr. 4, 497 in Argos eine 

Oilbert, griech. Staatsalterth. IL 20 
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der reXdovtes, "OnXrjftag^ ^A^yaSriq und AlyixoQetg finde ich in 
einer ursprünglichen £astenordnung, die aber da, wo uns diese 
Phylen in historischer Zeit begegnen, als solche ihre ursprungliche 
Bedeutung verloren hat. In Kleinasien sind dann zu diesen yier 
ionischen Phylen noch die beiden Phylen der Brngetg und' Olväjcsg 
hinzugekommen.^) In den meisten griechischen Staaten bildeten 
die Phylen entweder statistische Abtheilungen oder locale Districte. 
Sie wurden entweder nach bestimmten Localen, Göttern, Heroen 
und Geschlechtem benannt oder in der späteren Zeit bisweilen 
blos durch Zahlen bezeichnet.^) 

Oertlichkeit. Yergl. auch die oben citierten Inschriften. Für Sparta vergL 
Hdb. 1, 42 ff. In Kalymna gab es neben den dorischen Phylen noch andere, 
80 KvdQriXstoi: Anc. inscr. in the Brit. Mus. II 232, 233, 234, 237. Qsv- 
ysvidcci: 237, 242, 277. *ImcaaC(ßai): 254. Dass das Princip bei diesen 
Phylen und den dorischen ein verschiedenes war, schliesse ich daraus, dass 
Bull. 6, 266 ein ndfi<pvXos ^x üod'aiccs erwähnt wird, während nach Anc. 
inscr. 237, 242 der däfiog no&at'oov zur Phyle &svyBviSai gehörte. 

1) Ueber die ionischen Phylen in Attika und ihre ursprüngliche Be- 
deutung s. Hdb. 1, 109 ff. Dass diese Phylen auch bei den späteren loniern 
verbreitet waren, bezeugt im allgemeinen Her. 6, 69, wo es von dem Athener 
Eleisthenes mit Beziehung auf seine neue Phylenordnung heisst: xal ovtog 
vnsQtdav "loovag, tvcc firj atpiat at avxal ^a>ai q)vlal nal "imüi, xov ofmvvitov 
KXsia&svsa ifufiriaato. Es lassen sich nachweisen in Teos die rsiiovxes: 
C. I. G. 3078, 3079, in Kyzikos neben den Oivmnsg: C. I. Gr. 3661, 3665 und 
BoDQstg: 3664, 3665, die rslsovrsg: 3664, 3665, 'Agyadetg: 3664, 3665, Jlyi- 
MQsi:g: 3657, 3663, 3664, 3665, "DirZT^TCff: 3665. Mitth. d. dtsch. arcfa. Inst.. 
6, 44, in Tomoi die 'AQyadetg und Atymogiig: Perrot Mel. d' arch. 446 ff. 
Anc. inscr. H 178,. in Perinthos die (I^sXsvvxeg, Alyi%o(fisrg) und (B)(OQBts' 
Mitth. 6, 49. In Ephesos haben sich, wie es scheint, die Namen der ionischen 
Phylen in der späteren Phylenordnung als ;|rdta<rTV£$ erhalten. 'Agyadsig 
war eine ;|r^)l(a0rt;g der fpvXri 'Etpeasig: Dittenberger 134, 10; 315, 5. Ebenso 
BmQSig und Olvmnsg: Wood Diso, at Ephesus inscr. from the temple of 
Diana 10, 24, from the August. 1. Da Kyzikos und Tomoi Colonien von 
Milet, Perinthos voü Samos waren, so werden wir auch für Milet und 
Samos das Vorhandensein der BoaqBCg und Olvmnsg annehmen dürfen, za 
denen dann noch nach dem eben Gesagten Ephesos hinzukommt. 

2) Statistische Abtheilungen bildeten die Phylen da, wo sie in x^^'^^'^^^S 
und ähnliche Unterabtheilungen zerfielen. Local waren die Phylen z. B. 
in Elis: Paus. 5, 9, 5/6. Burckhardt a. a. 0. 23 ff. und in Tenos, wie die 
localen Angaben iv JovaTLi, iv 'HQatiXsidmVy iv 'EXsiovXia, iv 'Tanip^a be- 
zeugen: C. I. G. 2338, 21, 19, 66, 104, 107, 120, 115, 117. Vergl. Burck- 
hardt a. a. 0. 28 ff. Für die Namen der Phylen verweise ich auf die Zu- 
sammenstellungen bei Burckhardt. Durch eine Zahl wurden die Phylen 
z. B. bezeichnet in Panormos: C. I. G. 5567, in Messana: C. I. G. 5620, in 
Ankyra zugleich mit Namenbezeichnung: Burckhardt 36. 
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Alle die im Vorhergehenden angeführten Abtheilungen der ^'"^^f^^'*^" 
Bürgerschaft waren als selbständige Körperschaften organisiert ^*««^«««^«w- 
und dnrch einen gemeinsamen Cult unter einander verbunden. 
Sie hatten ihre regelmässigen Versammlungen, ernannten ihre 
Beamten, welche den finanziellen und cultlichen Geschäften vor- 
standen, und fassten Beschlüsse, die, wenn sie ausserhalb ihrer 
Competenzen lagen, der Bestätigung durch den Staat bedurften.^) 

Die Gliederung der Bürgerschaft nach localem Principe nahm?'*^?^"~^.''^<^'* 

° ° ^ localem Principe. 

von der geschichtlichen Thatsache ihren Ausgang, dass im Laufe 
der Entwickelung die ursprünglichen Geschlechtsdörfer sich durch 
Aufnahme fremder Zuwanderer in Genossenschaften nicht ver- 
wandter Ortsangehjoriger verwandelt hatten. Als dann aus der 
Vereinigung solcher Ortsgemeinden der Staat erwachsen war, be- 
hielt derselbe als unterste Stufe seiner Gliederung diese Gemeinden 
bei, denen er wohl regelmässig die Verwaltung ihrer communalen 
Angelegenheit beliess. Als Bezeichnungen solcher Ortsgemeinden 
sind uns z. B. für Gergis in der Troas xäQog, für Korkyra, Teos 
und Lampsakos xcifii]^ für Aigina, Milet, Kos und Kaljmna Sijfiogj 
für Rhodos xtotva bezeugt. An der Spitze solcher Ortsgemeinden 
stand ein Vorsteher, der z^ B. in Kos d7]fiaQxog^ in Lampsakos 
TttoiiccQXV^ betitelt war. Diese Ortsgemeinden fassten innerhalb 
ihrer Competenzen gültige Beschlüsse, die xtotvca von Kameiros 
wählten je ein Mitglied für den Rath der fiaötgoi, der in Kameiros 
tagte. Die höhere Stufe dieser localen Gliederung bildete gleich- 
falls die tpvXri^ die aus einer Anzahl entweder an einander grenzender 
oder von einander entfernter Ortsgemeinden bestand. Im ersteren 
Falle war die (pvlr^ ein zusammenhängender localer District, ein 

1) In llion hat jede qpvAr} mehrere (pvldgioiii C. I. G. 3699, 17 ff., in 
Methymna einen (pvXoiQ%rig'. Bull. 4, 439. Ebenso die tpvXri 'AqyaSug in 
Tomoi: Rev. arch. 28, p. 22, 1874. XiXiaaxriQ^q als Vorsteher der xiUaatvhg 
in Samos: Bull. 7, 518 = Mitth. d. dtsch. arch. Inst. 10, 32 ff. Doch ver- 
steht Köhler a. a. 0. uiiter xiXiaatriqBq die Mitglieder einer xiXiaazvQ, was 
vielleicht richtiger ist. XsXXrictvaqxag in Methymna: CoUitz 276, 277. 
^q(n(^Ca in Chios mit imfisXriTai: Dittenberger 360. T^ia%ocddQxoi' Vor- 
steher der TQLanttdsg in Akrai: C. I. 6. 5425, 5426, 5427. SvfifiOQ^a in Teos 
mit 4 jährlich wechselnden ngoütoctatf einem gemeinsamen ßmfiog und ge- 
meinsamen &valai: C. I. G. 3064. Von der fpvXri rav 'OtooQ'KOvSscav in 
Mylaea besitzen wir mehrere Ehrendecrete bei Lebas Asie Min. 403 — 413. 
Sie hatte als Beamte zwei otTiovofioi nnd zwei rap^laii 404. 'AQXf^'-Q^f^^i' 
xind inuXriaia nvQia dieser Phylen: 403, 404. Phylenbeschlüsse aus Kos 
von dem Volke bestätigt: Cauer^.161, 163 s. auch 164. Das, was im Text 
gesagt ist, findet in den citierten Inschriften seine Belege. 

20* 
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Beispiel für den zweiten Fall bietet die kleisthenische Phylen- 
ordnung Athens.^) 
rtT^s^e "^^^ Schluss mag auch noch die locale Gliederung der 

Städte erwähnt werden^ die bisweilen in bestimmte Quartiere zer- 
fielen^ wohin die sieben TcXatstai, in Thurioi, die tovoi in Tenos, 
die nvQyoL in Teos zu rechnen sind.^) 



3. Staatsgewalt, Regierung und Gericht. 

Oligarchie und Von den in historischer Zeit thatsächlich in Griechenland 
vorhandenen Yerfassungsformen lassen sich nur für die Oligarchie 
und Demokratie bestimmte Normen der Staatsverwaltung auf- 
' stellen, während die Tyrannis, d. i. das Willkührregiment eines 
einzelnen, sich selbstverständlich einer staatsrechtlichen Definition 
entzieht. Die folgende Erörterung hat sich deshalb nur mit der 
Ausübung der Staatsgewalt in Oligarchien und Demokratien zu 
beschäftigen. 



1) XmQoi in Gergis: Lebas Asie Min. 1745, in Smyma: Lebas 1634. 
XcDQ^a in Smyrna: Dittenberger 171, 67. K6yi,ai in Eorkyra: Dittenberger 
320, 22: {iv) xäi 'AXXaviSi x(o>)/Ltai, in Teos: Dittenberger 126, 98, in Lampsa- 
kos: C. I. 6. 3641b, Z. 66: zoig 7i(0[iocQxcti'S ^ in Smyma: Lebas 1534. J^^oi 
in Aigina: Rhang. 688: (sl)vai dh avtov no{Xhrjv xal rovg) iv{y6vov)g 
(a.)vtov nal (yqatpaeO'ai) tpvXrig %al drjfiov ov av (ßovXrj)rttty in Milet: Lebas 
238 : (fvXijg 'AuayLavxldog di^fiov Ti%isaai(ov (vergl. Thuk. 8, 26). I. Gr. A. 488 : 
Xd^rig eifil 6 KXiaiog Tsix^varig ci^xog, ccyaXfta xov 'AnoXXmvog, Lebas 240: 
drj(iov AsQ^fov {MiXriaioi Asgioi in den Tributlisten) , in Kos: Boss inscr. 
ined. 303 : o däfiog 'lod'fitto'cäv fasst einen Ehrenbeschluss. Vergl! uuch 305, 
306. 'O däfiog 6 'Avxi,^a%iSav (Antimachia Ort auf Eos: Plut. qnaest. gr. 68, 
Didotp. 374) «al AiyriXimv x(al) 'ÄQxidäv fiiest einen Ehrenbeschluss: Boss 
a. a. 0. 307, weiht: 308. J€t(jLaQxsvvtog: Boss Hellen, p. 94, no. 14, in 
Ealymna: Anc. inscr. in the Brit. Mus. II 232 ff.: ^i%XaQmaai inl tpvXav 
nal däfiop, Kzotvai in Bhodos: Dittenberger 805. Vergl. auch Hesych. 
lixvvai ij %xoivai* x^Q'h^'t^ ngoyovmmv tsga^mv fj diifiog iiB(iSQia(iivog, Vergl. 
auch Bull. 4, 139: SmQsäv %al äXXov x6nov iv xäi Kxolvut, wofür vorher 
iv *Poy%(v)m{i) steht. 

2) üeber die 7 nXaxBtui in Thurioi vergl. Diod. 12, 10. Eine Phylen- 
bezeichnung in Tenos war i% noXsiog und die noXig zerfiel wieder in wenig- 
stens 7 xovol: C. I. G.'2338. Die nvqyoi von Teos, die man nach dem Vor- 
gange Boeckhs z. C. I. Q. 3064 den attischen Demen gleich zu setzen 
pflegte, werden von Scheffler de reb, Teiorum p. 35 ff., wie ich glaube, 
richtiger als die zu den einzelnen Mauerthürmen gehörigen Stadttheile erklärt. 
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Was zunächst die allgemeinste Definition dieser Verfassungs- ^^^^t. 
formen betrifft, so werden wir eine Oligarchie da annehmen, wo 
eine von der Gesammtheit der bürgerlichen Bevölkerung ver- 
schiedene Minderheit, deren Vorrechte sich auf Abstammung oder 
Reichthum gründen, sich in dem Besitze der höchsten Staats- 
gewalt befindet, während das Vorhandensein einer Demokratie 
dann für constatiert gelten darf, wenn diese höchste Staatsgewalt 
von der Gesammtheit der bürgerlichen Bevölkerung selbst oder 
doch von einer überwiegenden Mehrheit derselben ausgeübt wird. 
Es war demnach in Oligarchien die Minderheit der politisch 
Berechtigten, in Demokratien der Demos entweder in seiner Ge- 
sammtheit oder in seiner überwiegenden Mehrheit der Souverain 
des Staates. In Demokratien wurden dem entsprechend die 
Souverainetätsrechte in Versammlungen des Demos, die regelmässig 
i'KTtXri^Cav und bei den Doriern aklai genannt wurden^), ausgeübt, 
während in Oligarchien eine aus der Minderheit der politisch Be- 
rechtigten gebildete Körperschaft Träger der Staatshoheit war.^) In 



1) Demokratie und Oligarchie definiert Arist. pol. 6, (4)14 wie folgt: 
t6 ^£y ovv ndvtag xal nsgl andvtoiv {hq^vbiv) dTHiotiKOV (169, 25) und to 
8h ziväg nBql ndvxoDV 6Xiyaq%L%6v (170, 17). 'Enytlriaia war wohl die ge- 
wöhnliche Bezeichnung, — s. Dittenberger 126, 126; 166, 26; 233, 34; 248, 
57 ff.; 330, 26; 338, 11; 367, 119; 391, 6 — aXia ist nachweisbar für By- 
zanz: Dem. 18, 190, für Korkyra: C. I. G. 1842, 1843, 1844 = Cauer« 90, 
1845, für Herakleia in Grossgriechenland: C. I. G. 5774/5, für Rhegion: 
Dittenb. 251, 1, für Akragas: C. I. G. 5491, für Gela: C. I. G. 6476. Auch 
die lakedaimonische Bezeichnung aTtslXcc ist nur eine dialektische Form 
für dXia, 

2) In Massalia, Istros und Herakleia waren ot iv tcccg tiiiocts wenige. 
In welcher Weise die Mitglieder der bevorrechtigten Familien zu diesen 
gehörten, kann man aus der für diese Staaten bei Arist. pol. 8, (5) 6 = 
p. 204, 10 ff. bezeugten VerfassuDgsentwickelung schliessen: ot yäq firi 
pkSTsxovteg tmv aq%mv i%LVOVVf scog (istiXccßov ot TtQsaßvtSQOi' ngotsgov xav 
ttdsXq>mv, vatsqov d' ot vs(6tsqol ndXiv ov yccg agxovCLV iviaxov fisv ä[icc 
nuTT^Q, TS %al vtog, iviocxov 8h 6 Tt^saßvtSQog nal 6 vscatsgog ddsXq)6g. In 
Massalia war Inhaber der Staatsgewalt ein cvvidQiov dvdqoov e^ayLocioav Slu 
ß£ov ravtrjv ixorrmv tr^v Tt|Lii}v, ovg xifiovxovg %c(Xovöi: Strab. 179. In 
Herakleia wurde dies Zahl der Inhaber der Staatsgewalt auf 600 erhöht: 
Arist. p. 204, 2a, in Epidauros betrug sie 180: Flut, quaest. gr. 1, Didot 
p. 359. In Enidos, wo nach Arist. p. 204, 22 ff. die Bestimmung galt 
oXiyovg (r^g oXiyaQX^^^) (^S'tsxsiv nal tta^oinsQ sl'Qrjtai, sl ytari^Qy vtov fiij 
yi'Sxsxsiv, fiTjd* si nXhCovg dSsXtpo^, dXX* ^ tov nQsaßvtatov, waren ohne 
Zweifel die 60 dfivi^fiovsg im Besitze der Staatsgewalt: Flut, quaest. gr. 4 
Didot p. 360, in Elis die 90 ysQOvrsg: Arist. p. 266, 1 ff. 



Arten der Volks- 
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einzelnen Demokratien milder Observanz, wie z. B. im 4. Jahr- 
hundert in Mylasa, in römischer Zeit in Rhegion, existierten zwei 
verschiedene Arten von Volksversammlungen, grössere und kleinere, 
von denen die letzteren die geringere Zahl der höher Berechtigten 
umfassten, deren Zustimmung zu den Beschlüssen der grösseren 
Versammlungen nothwendig war.^) 

Die Volksversammlungen in den verschiedenen Demokratien 
zerfielen ohne Zweifel wie in Athen in ordentliche und ausser- 
ordentliche, und ebenso waren auch die Geschäftsordnungen von 
den athenischen Gebräuchen schwerlich verschieden.^) Die demo- 
kratische Bechtsfiction, dass die zufallig in der Volksversammlung 
anwesende Menge den Willen des ganzen Volkes ausspreche, scheint 
in einzelnen Staaten insofern modificiert zu sein, als für die 
Gültigkeit gewisser Beschlüsse der Volksversammlung die An- 
wesenheit einer bestimmten Anzahl von Theilnehmern an der- 
selben nöthig war, wie z. B. in der athenischen Vollversammlung 
6000, in gewissen Versammlungen zu Halikarnassos 4000 Mit- 
glieder anwesend sein mussten.^) 

1) In zwei Decreten aus Mylasa aus den Jahren 367/6 und 361/0 findet 
sich die Formel iSo^s Mvlaasvaiv, iuyiXTiairjg TtvQirjg ysvofiivrig^ aal insTiv- 
Qcaaäv at xQSLg tpvlai, die man so zu verstehen haben wird, dass zu den 
drei Phylen nur die Altbürger gehörten, die also die Beschlüsse der Ge- 
sammtekklesie zu bestätigen hatten. S. Dittenberger 76. In einem Be- 
schlüsse aus Bhegion aus römischer Zeit heisst es : Idogs rat äXia(i) naO'dnsQ 
xai ianlr^tooi %al täi ßovXäi. S. Dittenberger 251, der diese ^auXrjtog wohl 
mit Recht ebenso wie die drei Phylen in Mylasa erklärt. 

2) Vergl. Dittenberger 240, 46 : inulriaia awqx^ii juvqia i{v rcot d-sd-) 
TQ(OL iv T^t nQOSiqrjfisvTii rifiigat in Milet. 'Eünlrjaia ^wofnog in Delphoi: 
Dittenb. 233, 42, ^vvofiog iii%XriaCcc im lokrischen Physkos, Dittenb. 458, 7, 
innXriaia vo^iaCa in Samos: Yischer kl. Sehr. 2, 143. Ueber die Formali- 
täten beim Beginn einer Ekklesie wahrscheinlich in lasos vergl. die frag- 
mentarische Inschrift im Bull. 8, 219/20: xovg fiav — ag sudatov fiTjvog rijt 
vovfi7ivi{ai) — iytHXrjaiaaziyiov' xovg ö(6 — ) SKaßxov firjvog %%xrii taxafiivov 
%ai xatg {avynX'^xotg SK'iiXr})aitxi,g iuxi&svai Siyi,a xijv r^fisqai yiSQdiiiov fisxQTi- 
xiatov nXjJQsg^ XQVTtrifia ^%ov nva/Lwarov, dnB%ov dno xrig yijg — , dtpiBGQ'ai 
8s xo vdooQ ufia xäi riXl(OL {dv)axiXXovxij xal xovg vsoanotag Tictd'rjad'ai xal 
nagaiisia^at {£7id)ax(oi. %iß(6xiov iaq)qccyiafi£vov vno xoöv nqoaxaxoivy ^%ov 
(vil>og — )a, firjuog diddnxvXov , nXdxog ( — dd'K)xvXov' («ai iniY6y)Qd(p9'm 
Tcot Tiißoax^cot xijg (pvXrjg xovvofia' {xöäv dh daxmv) noQSvo^svtov didoxat fxa- 
axog TCBcahv {ß%ovxo xovvofid) x^g avxov (pvXijgy Bniyqd'ipag xb avxov ovo(ia 
— 6 de vhconoCrig iiißaXXsxo) (slg xo ttißoaxtov ticcl 'iiaXs£)ad'to xd oifOfLccxa 
TcaxQod'sv — In den Ergänzungen bin ich an zwei Stellen von denen im 
Bull, abgewichen. 

3) In einem Ehrendecrete aus Halikarnassos, im Bull. 5, 212/3 heisst 
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Ein wirksames Mittel den Besuch der Volksversammlung ^^Jj^^^vouts- 
steigern war die Besoldung der Besucher derselben. Da auch in ^^^^^^^9- 
demokratischen Verfassungen^ in denen die Theilnahme an der 
Volksversammlung jedem frei stand, die Aermeren wegen Mangels 
an Müsse nicht selten von derselben fern blieben und somit den 
Vermögenderen, die naturgomäss in der Politik weniger fort- 
geschrittenen Tendenzen huldigten, factisch die Leitung des Staates 
überliessen, so bezeichnet die eingeführte Besoldung der Mit- 
glieder der Volksversammlung einen Fortschritt in demokratischer 
Richtung. Denn da durch die Soldzahlung der Besuch der Volks- 
versammlung von Seiten der Aermeren sehr gesteigert wurde, 
so fiel die Entscheidung in derselben jetzt naturgemäss diesen 
anheim, die, wenn sie überhaupt die Versammlung besuchten, 
auch das numerische Uebergewicht hatten. Die Besoldung für 
ihre politische Thätigkeit bewirkte bei den Aermeren auch eine 
Freude an derselben, und so kam es, dass die besoldete Volks- 
versammlung mehr und mehr auch die Geschäfte des Bathes und 
der Beamten an sich zog und durch ihre Beschlüsse auch in die 
eigentliche Verwaltung eingriflF.^) 

Dagegen war es eine Beschränkung im oligarchischen Sinne, ^/^J^*^* 
wenn in einer Verfassung, nach der alle an der Volksversammlung ^^^^'**' 
Theil zu nehmen berechtigt waren, der Nichtbesuch derselben 



es zam Schluss: tp'^q>oi> iys(vo)vTO iv trJL ßovXiji IxofTOv, at 8' iv tm drjfian, 
Te(tQ)a%iaxiXtai. Dass die hier angegebenen Zahlen nicht die Summe der 
wirklich abgegebenen Stimmen enthalten, ergiebt sich aus der Abgerundet- 
heit der Zahlen von selbst. Ich halte dieselben für Minimalzahlen der im 
Bathe und in der Volksversammlung für gewisse Abstimmungen nöthigen 
Stimmen, zu vergleichen mit den 6000 Stimmen der athenischen Vollver- 
sammlungen. *Vergl. Hdb. 1, 293. Vielleicht hat eine Beziehung auf eine 
Minimalzahl von Stimmen, die zur Abstimmung nöthig waren, in delphischen 
Urkunden — s. Wescher et Foucart 12, 14, 16 = Dittenb. 313 — die 
Formel: ido^s rat noXei tav JaXtp&v iv dyoq&i xBlslai (oder iv ivvoficuL 
i%nX7ia£ai) avv ^aqpotff taig ivvofioig (oder avv tpdqxoi, täi ivv6n<ot)^ in 
einem Beschlüsse von Ealauria — Bhang. 821b — die. Formel: dsdox&at 
unccaiv tputpoig tciig ivvofioig» 

1) S. Arist. pol. 6, (4) 14 = p. 170, 12 ff: zhaQtog dh xQonog (rijs 
SrifioyLgaTtccg) z6 ndvtag nsgl ndvt<ov ßovXsvsö&ai avviovzag, tag $' otQXug 
«Sffl fifjd'svog nQ^veiv aXXä fionov TtQoavanQivsiv, 7, (6) 2 => "p. 180, 8 ff.: 
hzav&a (onov fiLO&ov hvnoqia naaiv) yaQ dcpaiQOvvrai nctl tavzrig xi^g 
dgxvs (^^S ßovXijg) xiiv dvvayLiv slg aviov ydg dvdyei xdg yigicsig ndcctg 
Sf^iiog svnoQmv fiia^ov. Fragmentarische Urkunde, in der die Controle 
^bei der Bezahlung des iTmXriaiaaxiTiov geordnet wird, s. in Anmerk. 2, p. 310. 
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für die Wohlhabenden mit einer Basse belegt war^ während die 
Armen den Nichtbesuch entweder gar nicht oder geringer za 
büssen hatten, oder wenn alle, welche sich dazu meldeten, an 
der Volksversammlung Theil nehmen konnten, dann aber in dem 
Falle, dass sie nach dieser Meldung Yon dieser Berechtigung 
keinen Gebrauch machten, mit einer schweren Strafe belegt 
wurden.^) 

souv^ahieM ^®^ Umfaug der Staatshoheit, welche von dem Sou verain 

ausgeübt wird, bestimmt sich nach dem doppelten Charakter des 
Staates in seinen äusseren und inneren Beziehungen. Denn da 
der einzelne Staat sowohl eine ideelle Einheit darstellt, welche 
mit den übrigen St^atseinheiten entweder freundliche oder feind- 
liche Beziehungen unterhält, als auch eine Verbindung von Einzel- 
wesen ist, die unter einander in einem gesetzlich oder gewohn- 
heitsrechtlich geordneten Verhältnisse stehen, so werden wir als 
Inhaber der Staatsgewalt dasjenige staatliche Organ bezeichnen 
dürfen, welches über die Beziehungen dieser Staatseifiheit zu den 
anderen Staaten endgültig entscheidet und die Verbindung dieser 
Einzelwesen bei vorhandenen Gesetzen nach diesen, beim Fehlen 
derselben nach seinem Gutdünken regiert und etwaige Streitig- 
keiten unter denselben schlichtet, etwaige Vergehen der einzelnen 
bestraft. Mit dieser Definition übereinstimmend ist es, wenn 
Aristoteles die Entscheidungen über Krieg und Frieden, über Ab- 
schluss und Aufhebung von Verträgen, über Gesetze, über Todes- 
strafe, Verbannung nnd Vermögensconfiscation, über die Ernennung 
der Beamten und über die Bechenschaftsablage derselben als 
Sou verain etätsrechte bezeichnet. ^) 

^^^o^varaina^^ Während uus die bestimmende Thätigkeit des Souverains 
in den Entscheidungen der auswärtigen Politik durch Schrift- 



1) Arist. pol. 6, (4) 18 »s p. 167, 14 ff. nennt es ein 6Xiyaq%i¥,ov Gotpiofia 
vijg vofiod'saiag nsQl iTiuXriaiav fisv t6 i^sivai in^lrieidisiv näci, irjfiütv dl 
ininsLcQ'ai totg svnoQoiSf iocv firj s%'iiX7iaidS(06iv, rj fiovoig fj ftstiot noXl^ — 
p. 167, 20 ff.: iviaxov 6' ^^sari filv naatv dnoyQaipafiivois 6%%X7iciccieiv «al 
diTidisLVy iäv dl dnoyQcctfjdfiEvoi fiT^r' innXriüidicoai (irirs Si%di(Xiaiv, in£%siV' 
xai fisydXai trifiiai tovtoiSy ^vu 8id [ihv xriv ^rifiiav tpsvymat xo dnoyQdfps- 
ad'uiy öid. Sh ro piiQ dnoyqdtpBG&ai firi dinditoöi firjd* i%%Xriaidi<oßiv. 

2) S. Arist. pol. 6, (4) 14 = p. 169, 19 ff.: %vqiov d' iatl tb ßovXsv- 
Ofusvov nsQl noXsiiov xal stQiqvrig nccl avfifiaxiag xcrl diaXvasmgy %al Ttsgl 
v6fi(ov, ytal nsgl &ttvdtov xocl (pvy^g xal dTjfisvasmg^ %al xoov sv9^vwv. 
Dass Aristoteles auch die Ernennung der Beamten zu diesen Souveränetäts- 
rechten rechnet, ergiebt sich aus der weiteren Ausführung desselben. 
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stellen und Inschriften wiederholt bezeugt wird, sind wir dagegen 
über die Art und Weise, wie der Souverain an der Gesetzgebung 
betheiligt war, weniger genau unterrichtet. Die umfangreichen 
Gesetzgebungen früherer Jahrhunderte sind meistens Compromisse 
streitender Parteien und tragen den Namen bestimmter, auto- 
kratorer Gesetzgeber, welche dieselben nicht selten auf die Ein- 
gebungen irgend eines Gottes zurückführten, üeber die Entstehung 
der Novelle zum Stadtrechte von Gortyn mit privatrechtlichem 
Inhalte, welche wohl um 460—400 abgefasst ist, schweigt die 
üeberlieferung. Die Theilnahme der oligarchischen Minderheit 
oder des Demos an der Gesetzgebung war deshalb in diesen 
frühen Jahrhunderten entweder ganz ausgeschlossen oder doch 
sehr beschränkt.^) Erst in der späteren Zeit hatte sowohl in 
Oligarchien wie in Demokratien der Souverain auch die letzte 
Entscheidung in der Gesetzgebung. Dieselbe erfolgte sowohl bei 
der Aufhebung alter und der Einführung neuer Gesetze als auch 
bei ordentlichen und ausserordentlichen Revisionen der vorhandenen 
Gesetze in der Weise, dass die Aufhebung oder Einführung eines 
Gesetzes, nachdem der Antrag dazu entweder von Privatpersonen 
oder den dazu ernannten Gesetzgebern oder von ordentlichen oder 
ausserordentlichen Revisoren gestellt war, durch Volksbeschluss 
bewirkt wurde. Der eigenthümliche Modus gerichtlicher Nomothesie, 
wie er in Athen gebräuchlich war, lässt sich anderswo mit Sicher- 
heit nicht nachweisen.^) 

1) Ueber die alten Gesetzgeber und die Veranlassung zu ihren Ge- 
setzgebungen s. Hermann über Gesetz, Gesetzgebung und gesetzgebende 
Gewalt im griechischen Alterthume. Goettingen, 1849, p. 19 ff. Die Ge- 
setzgebung des Lykurgos die Eingebung der Pythia: Her. 1, 65. Plut. Lyk. 
13^ die des Zaleukos die der Pallas: Plut. de se ipsum citra inv. laud. 11, 
p. 656 Didot. Selon hatte als diOQd'oDzrig xal vofio^iTtjs t^9 noXixBCag (Plut. 
Sol. 16) auch die höchste Staatsgewalt: Plut. Sol. 14. Ebenso war auch 
für die sogenannten 80 die gesetzgeberische Aufgabe derselben die Basis ihrer 
Amtsgewalt: Xen. 2, 3, 2. Die Novelle zum Stadtrechte von Gortyn s. im N. Bh. 
Mas. 40 Ergänzungsheft. Heinr. Lewy altes Stadtrecht Ton Gortyn auf Kreta. 
Die Inschrift von Gortyn bearbeitet von Joh. Baunack und Theod. Baunack. 
Leipzig 1885. Ueber das Alter der Novelle vergl. N. Bh. M. a. a. 0. p. 3 flF., 47 ff. 

2) In Lokroi hatten oi %CJiioi die höchste Entscheidung bei der Ge- 
setzgebung: Polyb. 12, 16. Vergl. auch Dem. 24, 139 ff. Stob. Flor. 39, 36. 
Bekker An. p. 220, während Diod. 12, 17, 18 die dort berichteten Ge- 
Betzesänden^gen auf Thurioi bezieht. Bei Harp. ^iad-ai heisst es: inl yag 
x&v voiimv Isystat, tag ^di^ns (ilv 6 voftod'hrig ^ id'sto Sh b dijfiog, Anti- 
genes schreibt zwischen 306 und 801 den Teiern mit Beziehung auf die 
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^soiv'^ai^ Die Angabe des Aristoteles über das Strafrecht des Souverains 

findet durch einzelne Volksbeschlüsse aus Demokratien, in denen 
Verbannung und Vermögenseinziehung decretiert werden, ihre 
Bestätigung. Wie sich die Gerichte der einzelnen Staaten diesem 
Strafrechte des Souverains gegenüber verhielten, lässt sich mit 
Sicherheit nicht angeben.^) 

^Kö^^^ Weder die Minderheit der politisch Berechtigten in Oli- 

garchien, noch der Demos in Demokratien, wenn auch bei dem 
letztern im Gegensatze zu der erster^;! sich das Bestreben geltend 
macht, die einzelnen Regierungsacte möglichst direct zu erledigen, 



üebersiedeluDg der Lebedier nach Teos: 8{si S\ viiag atqsva&cci) vofioyQti- 
(povg tQStg fiij vsodtsqovq irmv tsaasQccyiovTa (xal tialovg xal dy(x&)ovg' ot 
ÖS atgsd'svteg ofioadvicav ygatpsiv vo^iovg ovg a{v vofi^aooaiv ßel)TiaTOvg 
flvai, xal avvotasLv xfi noXsi' otav 8\ ofioöcoaiv^ {ygarftavtcav ovg äv riyriaG})v- 
rai Üoovg dfifpozigoig ^aead'ai xal ivsyadvtoov ivt6{g s^afir^vov' slvai ie 
){)cel aXlaj xm ßovXoiiiv€p ygcctlfccvti vofiov BlarpSQSiv xmv 8s (sCasvsx&ivxmv 
oaoc) filv av Ij OfioXoyovfisvcov 6 8rjfiog ininvQaar), xgäaO'ai, xov(xoig) x. t. d. 
S. Lebas Asie Min. 86, § 8 =» Dittenb. 126, 44 ff. Eine Revision der Ge- 
setze erwähnt eine Inschrift aus Korkyra, in der das Volk beschliesst: sl 
86 %a Siog^maig xcov voficov yCvr^tat^ xa^dvxoov ot 8iog&aixrjg6g tig xovg 
vofiovg Tia^fog xa ^(g)]? xo dgyvgiov ;^st^/S£(7<8'a(. S. C. I. G. 1845, 147 ff. 
Ein Gesetz für Gambreion wird eingeleitet mit der Formel: (dy)a^/JL xvxrji, 
{ol7i)ovofiovvxog drifirjxg^ov , firivog ©agyr^lLmvog 8svx6gaL, 'JXs^mv dd[novog 
sItcsv vofiov slvcct rafißgsiooxaig x. x d. S. Dittenberger 470. No. 469, 
ein Gesetz aus Julis auf Keos, beginnt: {^8o)isv xrjt (ß)ovX'^L xai {x6ö)t 8i^(uoi. 
NofioygdtpoL sind uns auch bezeugt für Hermione: Dittenberger 389, 24 ff.: 
xovg 8s vofioygdcpovg {xovg %cc)taaxa&svxag iiaxa%a)gC6ai xovxo {xo) 86yfi>a 
slg xovg (vo/liovs), für Tegea: Lebas II 341a: ygaipdxtoaccv 8s Kai ot vo- 
fioygdcpoi vofiov nsgl xovxoav, für Sparta: C. I. G. 1331, für Samos: Mitth. 
d, dtsch. arch. Inst, in Ath. 10, 32/3. Joyfiaxoygdcpoi in Amyklai: Ditten- 
berger 306. üeber die Formen der athenischen Nomothesie s. Hdb. 1, 
p. 285 ff. 

1) Volksbeschluss aus Amphipolis um 357 abgefasst: ^8o^sv tc5 87ift(p- 
^iXoDva aal 2xgocxoKXsa fpsvysiv 'Afitp^TtoXiv xal xr^y yiiv xrjv 'AfKpmoXixstov 
dsitpvyCriv xal cLvxo{v)g %(d xovg nai8ag, xotl ^/Lt noiy) dXia%oavxai^ ndc%siv 
avxo{v)g mg noXsfiio{v)g Kai vrinoivsl xs&vdvai — S. C. I. G. 2008 == Cauer' 
551. Volksbeschluss aus lasos ungefähr aus derselben Zeit: s8o^sv xrji 
ßovXrJL aal xan 8i^(1(ol, fir^vog 'Anaxovgiävog ^ inl cxscpavrjtpogov Ilaxatnov 
xov 2iivXa'Kq{g' x)mv dv(8g)cov x&v inißovXsvadvxoDv MocvGcaXXcai xai xiji 
'Jaasoiv noXrii xd. KXTqfiaxa 8ri(i6V(jai xotl xct x&v (psvyovxünv inl xrji alzifii' 
xccvxrji xal ra xovxtov 87jfi6vaai xal '(psvyeiv avzovg xal inyovovg xov 
dt8iov xgovov. S. Bull. 5, 497 = D. 77. Vergl. auch die Volksbeschlüsse 
aus Mylasa bei Dittenberger 76 =» Cauer* 492 ff. (Aristot.) oek. 12. Von 
Rhodos heisst es bei Cic. de rep. 3, 36, 48: et in theatro et in curia res 
capitalis et reliquas omnis judicabant idem. 
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war im Stande alle Angelegeuheiten selbständig zu entscheiden.^) 
Es gab dort wie hier eine politische Körperschaft^ welche die 
wichtigen Angelegenheiten für die Beschlussfassung des Souverains 
vorbereitete, die unwichtigen kurzer Hand erledigte. Diese poli- 
tische Körperschaft bildete nach der Angabe des Aristoteles in 
Oligarchien das CoUegium der jcgoßovkoi , in Demokratien *die • 

/JovAiJ.^) Da die Zahl der politisch Berechtigten in Oligarchien nqoßovXot. 
eine geringe war, so umfasste auch die vorberathende und exe- 
cutierende Commission der jCQoßovkoi im Vergleich mit der demo- 
kratischen ßovXri nur wenige Mitglieder. Solche jtQoßovkot sind 
uns z. B. 8 an der Zahl neben der oligarchischen Körperschaft 
der Berechtigten, die in unseren Quellen als ysQ0v6ia und ßovki] 
bezeichnet wird, für Korinth bezeugt. In anderen Staaten führten 
diese TtQoßovXov besondere Namen, wie sie uns z. B. in Epidauros 
als -aQxvvoLy in Knidos als d^vijiiovsg begegnen.^) 

1) Ueber das Bestreben der entwickelten Demokratie möglichst alles 
darch die Yolksyersammlang za entscheiden s. Arist. pol. 6, (4) 14 =» 
p. 170, 12 ff.: TstaQtog dh tgonog to ndvrag nsgl ndvroDv ßovXsvsad'ai avvi- 
ovrag, tag S' dgxdg nsgl iirfi'svog yiQ^veiv dXXd (lovov nQoavanglvsiv, 6, (4) 
15 s=a p. 174, 16 ff.: TiataXvSTai. dl ytul tijg ßovXrjg ri dvvafiig iv raig toi- 
avzaig BriyLOiiLqüLxiaig, iv alg ccvxog cvvidtv o diiiiog XQTifiatiiBi nsQl ndvtoiv. 
tovxo dl üvfißalvsiv sCtod'sVf oxav Bvnoqla xig jj fiufd'ov xoig iyiTcXrjötdiovaiv ' 
axoXd^ovxsg yaQ avXXsyovxcct xs noXXd'nig xal Snavxcc avxol HQ^vovaiv. 

2) S. Arist. poh 6, (4) 16 = p. 174, 8 ff.: ov iii^v dXXd xci tduxi xivsg 
{dqxal) bIcCvj olov 7} xmv ngoßovXoav avxri ydg ov drjfiongaxtnri y ßovXri Ss 
driftoxiKOv, 9bi ^tlv ydg bIvclC xi xoiovxov m inifisXsg ^Gxai xov S^fiov 
jCQoßovXBVBtVy onmg daxoXav ^axai' xovxo d\ idv oXlyoi xov dgid^fiov maiv^ 
oXiyagx'''**'^'*^ ' "^ovg dh ngoßovXovg oXlyovg dvayuatov bIvccv x6 ^rX^^o^, aax' 
oXtyagx^nov, 7, (6) 8 = p. 192, 16 ff.: dsC ydg bIvui xo avvdyov x6 hvqiov 
xijs nöXiXBÜcg, naXsLxai Sl IWa gisv TcqoßovXoi did x6 nQoßovXBvsiv, onov 
8b nXrj9'6g iaxi, ßovXii fiäXXov. 

3) Die Gesammtheit der politisch Berechtigten wird z. B. in Eorinth 
als yBQOva^a: Diod. 16, 16 oder ßovXi^: Nikol. Dam. fr. 60 b. Müller fr. h. 
gr. 3, 394 bezeichnet^ in Kreta als ßovXri: Arist. 2, 10 = p. 61, 16, in 
Syrakus zur Zeit des Agathokles als x6 xmv B^axoaiaiv avvidgiov: Diod. 
19, 5, in Massalia oi s^aHoaioi: Dittenberger 200, 42 ff. ÜQoßovXoi in 
Eorinth: Nikol. Dam. a. a. 0. Es lässt sich mit Sicherheit nicht bestimmen, 
ob die nqoßovXoL nachweisbar von jähriger Amtadauer in Eretria : Hermipp. 
36 b. Müller fr. h. gr. 3, 44. Rhang. 689, in Korkyra, wo ein ngoaxdxccg 
derselben erwähnt wird und wo neben ihnen noch ngoötxoi ßovXäg er- 
scheinen: C. I. G. 1846, 113 ff. Cauer* 89, 90, in Koresia auf Keos: Ditten- 
berger 348, Subcommissionen der demokratischen ßovXrj waren oder ob 
ihr Amt mit veränderten Functionen ans der oligarchischen Periede in die 
demokratische herübergenommen war. Die dgxvvoi in Epidauros, die frei- 
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ßoviii. Die demokratische ßovXt^^ die in späterer Zeit auch evveÖQvov 

oder ol övvbSqol genannt wurde und deren Yerbreitungssphaere 
eine sehr ausgedehnte war, unterschied sich von den oligarchischen 
TCQoßovXoL schon äusserlich durch die grössere Anzahl ihrer Mit- 
glieder. In einzelnen Staaten begegnen uns doppelte Körper- 

* schuften berathenden Charakters, von denen die eine aus der 

oligarchischen, die andere aus der demokratischen Periode datiert^ 
wie z. B. der Areopag und der Rath der 500 in Athen, die 
^ayLiG^Qyla und ot i^axoCioi in Elis, ot oySo'qxovtcc und 7} ßov^T] 
in Argos, wenn sich auch die Zusammensetzung und die Functionen 
der ursprünglichen oligarchischen itQoßovXoL im Laufe der Zeit 
verändert hatten.^) Die demokratische ßovki^, deren Mitglieder 
in entwickelten Demokratien besoldet zu werden pflegten, war zu- 
gleich die höchste Regierungsinstanz und hatte besonders die 
oberste Leitung des Finanzwesens.^) 

^"Ä*r *^ -^'"^ ®^°® ^®^^ verbreitete, vielleicht jeder demokratischen 

« 

lieh bei Plnt. qnaest. gr. 1, p. 369 Didot ßovXsvtai genannt werden, waren 
ohne Zweifel oligarchische nQoßovXoi. Ebenso die dfivrjfiovsg in Enidos: 
Plut. a. a. 0. 4, p. 360, die nsvrBHaidsiia in Massalia: Strab. 179. 

1) Arist. 7, (6) 2 = p. 180, 7 sagt: tmv d' aQX^iv drinotiitoatatov ßovXTj. 
■ ZvvsdQiov nnd ot avvsdgoi als Bezeichnung der ßovXi] in späterer Zeit z. B. 

in den boiotischen Städten: p. 63, 1, in Eretria: p. 67, 2, im messenischen 
Thuria: p. 94, in Elis: p. 104. Gleichzeitig in Elis dru/LiovQyoi ^ die ohne 
Zweifel mit tder alten oligarchischen iafumqyla — s. p. 101 — identisch 
waren, nnd ot l|aHO<riot: Thnk. 6^ 47, in Argos ot oydoj^xovra und 17 ßovXr^i 
Thuk. 5, 47. 

2) S. Arist. 7, (6) 8 = p. 192, 11 ff.: naqa ytdcccg 91 xavtag tag agxag 
Tj iidXicta %vq{a ndvrmv ictiv rj yuQ avzri noXXccmg ^%bv %o tiXog xal ttiv 
elafpoQciv, rj ngoitcc&rixai zov nXi^d'ovgy onov tivqiog iativ 6 S^iiog' dst yoiQ 
etvat. To avvdyov ro %vqiov zijg noXiteiag, naXsitai 8h ^v&a fihv JtQoßovXot 
did z6 TtQoßovXsvsiv, onov dl nXijd'og iazi^ ßovXrj (laXXov, 7, (6) 2 := p. 180, 
11 ff. : inBiza z6 fiic^oipoqBtv fidXißza fisv ndvzagy inuXria^av di%aczT^Qia 
dgxdg, sl 8h firj, zag dgxdg xorl td SiHaozriQia nccl zr^v ßovXriv %a\ zug im- 
nX7}a£ag zag xvp/cK?, jj zmv aQx^f^ ^9 dvdynrj avaoizsiv [isz* dXXi^Xcav. Die 
ßovXrj als oberste ßegierungsinstanz in Eorkyra: Thuk. 3, 70, in Thuria: 
Vischer kl. Sehr. 2, 46 ff., in Rhodos: Diod. 20, 94. Polyb. 16, 15, 8. 
Leitung der Finanzen durch die ßovXij in Lampsakos: ozav ob 6 drjfiog 
ßovXsvrizai — zavza avaza&rjcofiivrjg zgatiB^izBiag dv{o)i^dz(oaav ^ xb ßo{yXii 
xal ot ezqa)z7iyoCy ovg dBi x^^'Qi.^i^)'''^ '^^ v,ad'iBQai(i6va XQVC'^'^^ i^^ 'AauXrinim 
— s. C. I. G. 3641b, 14 ff. — , in Korkyra: C. I. G. 1846, 7 ff., 39 ff., 93 ff., 
in Ephesos und Delos, wo die üebernahme der Gelder durch die tBqonoiol 
von ihren Amtsvorgängern naqoverig ßovXfig erfolgte: C. I. G. 2953b. Bull. 
2, 338, 5T0 ff. Vor der ßovXri in Theben auch während der Demokratie 
Mordklagen: Xen. 7, 3, 5 ff. 
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ßovXi^ eigenthümliclie Einrichtung ist ein aus Theilnehmern der- 
selben gebildeter Ausschuss zu bezeichnen^ dessen Mitglieder am 
häufigsten ytQvtdvsig und 7CQ06tdtaLj seltener in:L(n^vcoi trjg ßovXijg^ 
vereinzelt auch TtQosdQOi und in Megara und megarischen Oolonien 
al6iiivcctaL genannt wurden.^) Die Mitglieder dieses Ausschusses 
mit bald monatlicher^ bald längerer Amtsdauer und von wechselnder 
Zahl hatten an ihrer Spitze einen Vorsitzenden, welcher den 
Raths- und Volksversammlungen präsidierte.^) Zu den Geschäften 

1) IJQvrdvsig z. B. in Ilion: Dittenberger 166, 21, in Kyzikos: C. I. G. 
3665, in Erythrai: Dittenberger 190, in Samos: Lebas Asie Min. 189. 
C. Curtius Progr. v. Lübeck 1877, no. 9, p. 31. Bull. 5, 477, in Halikar- 
nassos: Dittenberger 371, 5, 14 ff., in lasos: Dittenberger 77. C. LG. 2677. 
Bull. 8, 455, in Syros: C. L G. 23471, in Delos: Bull. 6, p. 6, 3, in Tenos: 
C. I. G. 2329, in Minoa auf Amorgos: C. L G. 22641, in Astypaleia: Cauer * 156. 
Dittenberger 338, in Eios: Lebas Aeie M. 1140. ngoatatai in Knidos: 
Newton Halicarnassus Cnidus and Branchidae 753, no. 36, in Eos: Gauer ^ 165, 
in Julis auf Keos: C. L A. II 546, in Kalymna: Anc. Greek inscr. in 
the Brit. Mus. 2, 232, 233, 235, in Amphipolis: Cauer* 551, in Hypata: 
Rhang. 748. Ot inifiiqviot xrig ßovlrig in Lampsakos: C. I. G. 3641b 85, in 
Smyma: Dittenberger 171, 31, bei den NTjaimtcci in der Nähe von Lesbos: 
Cauer* 429 B, 40 ff. Dass die imiiiivioi nicht blos cultliche Beamte waren, 
wie z. B. in Methymna: Bull. 4, 439, 15 ff. und in Samos: Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst. 10, 32/3, sondern auch in der im Texte angegebenen Bedeutung 
vorkommen, ergiebt sich besonders aus Cauer* 429 B, 40 ff.: xck(1 iirj) iiifisvaL 
(naQ x)ccvTa /»rjrfi {uQJxovti nQ0^{6)iisvai fi^re Q{T^)toQt slnai ii{ri)ts inifiri' 
vi(a) sjcivi'Kai %. r. a. ügosd^oi in Ephesos: Dittenberger 253. Alaifivatai 
in Megara: Dittenberger 218, in Selinus: I. G. A. 514. alavfivmvveg in 
Kalchedon: C. L G. 8794. nqoaiavfivmvrog t, 8. in Chersonasos: Ditten- 
berger 252, 55 s. auch 369, 14 ff. Auch die zwei ßovXsvovvBg in Delphoi 
sind hierherzuziehen. S. p. 38, 1. 

2) Monatliche Amtsdauer ist nachweisbar für die nQvrccvEig in Hali- 
karnassos: Dittenberger 371, 17 ff., in Delos: Bull. 6, p. 6, 3, in Astypaleia: 
Dittenberger 338^ 13 ff., für die nQoaxaxai in Kalymna: Anc. Greek inscr. 
in the Brit. Mus. 11 260, für die imiii^vioi ihres Namens wegen, für die 
ttlcvf^v6vrBg in Ealchedon: C. I. G. 3794. Eine s^äfir^vog aQxv ist anzu- 
nehmen für die nQvtdvsig in Tenos: C. L G. 202—206, für die ßovXsvovxsg 
in Delphoi: p. 38, 1. 6 resp. 5 ngvtdvsig in lasos: Dittenberger 77. C. LG. 
2677, 5 ytQvxdvstg in Samos: Lebas 189, 3 TCQvxdvstg in Tenos: C. I. G, 
202—206, 15 nqoaxdxcci, in Knidos: Newton a. a. 0. p. 749, no. 31, 8 a^- 
avitvÄvxsg in Kalchedon: C. I. G. 3794. Ein Vorsitzender, wohl regelmässig 
iniGtdxrig genannt, ist natürlich und nachweisbar.' So in Ilion: Dittenb. 
156, in lasos: C. I. G. 2677, aus welcher Inschrift sich die Zugehörigkeit 
des knicxdxrig ^^ ^^^ itgvxdvng ergiebt, in Halikarnassos, aus dem Aus- 
drucke nffvxccvsiag xijg fisxd xov d. zu erschliessen : Dittenb. 371, in Minoa, 
aus der Formel tovg leQvxdvstg xohg neql x. d, sich ergebend: C. LG. 22641, 
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dieses Ausschusses, dem wohl regelmässig der Schreiber des 
Rathes zur Seite stand, gehörte es, die vor die ßovli] gehörigen 
Angelegenheiten zur Beschlussfassung vorzubereiten und die Be- 
schlüsse des Rathes und der Volksversammlung auszuführen.^) 
Beamte. Zur Erledigung derjenigen Regierungsgeschäfte, welche nicht 

dem Souverain und dem ihn vertretenden Ausschusse vorbehalten 
waren, fungierten in den einzelnen Staaten Beamte, welche je 
nach der Grösse derselben sowohl in mehrere oder wenigere 
Kategorien zerfielen, als auch innerhalb der einzelnen Kategorien 
in verschiedener Zahl vertreten waren. ^) . Als •charakteristisch für 
diese Beamten bezeichnet Aristoteles das Recht Beschlüsse zu 
fassen, zu richten und Befehle zu erlassen.^) 
nesondere Eigen- Dqj. Ernennung der Beamten erfolgte entweder durch Wahl 

thumhchkeilen o " 

derselben in Q^Qj, (Jurchs Loos, uud zwar wurdc der letztere Modus der Er- 

Oltgarchten und ^ 

Demokratien, neunung im allgemeinen für demokratischer gehalten, obgleich 
einerseits die Loosung uns auch in oligarchischen Staaten be- 
gegnet, andererseits die Wahl auch in Demokratien für diejenigen 



in Astypaleia: Dittenb. 338. IlQoaiGv^vmv in Chersonasos: Dittenb. 252, 65. 
Auch da, wo in den Präscripten der Volksbeschlüsse sich ein 6 d. STisatdtsi — 
wie z. B. in Arkesine und Aigialeia auf Amorgos: Mitth. d. Inst, in Ath. 
1, 842. Rhang. 767 in los: Boss inscr. ined. 94 — oder 6 d, inQvtdvsvs^ — 
wie z. B. in Kios: Lebas 1140 — oder ähnliche Formeln finden, sind die- 
selben auf diesen Vorsitzenden zu beziehen. 

1) Die Beamten des Rathes, besonders der yQafufiatsvs^ erscheinen 
wiederholt in Verbindung mit dieser vorbereitenden Commission. Beispiele 
ergeben sich aus den in den vorhergehenden Anmerkungen citierten la- 
schriften. Ebenso auch dafür, dass eine Subcommission (}es Rathes die 
Beschlüsse desselben und der Volksversammlung auszuführen hatte. 

2) S. Arist. 6, (4) 16 = p. 173, 5 ff.: iv (ihv ydg Sri taig t^sydXaig 
(noXeciv) ivöix^tat zs Mal dei (i^av tstdxÖ'cii ngog cv ^gyov nolXovg ts yaq 
sCg Toc ci?9%cra ^vSs%Bxai ßaSL^sv $id to noXtovg e'tvai rovg noXCrag^ müts 
Tovg fiev diaXsinsiv noXvv XQ^'^ov, tovg d' ancL^ aQXSi>Vy nal ßiXtiov stiaGtov 
igyov zvyxdvBi xrig inifisXeiag iiovongayftatovarig rj noXv7tQayiiaTOvor}g. h 
6s xatg fiiTigaig dvdyKT} avvdysiv sig oXlyovg noXXdg «9%«$' 8id ydg oXi- 
yavd'QODniav ov ^^d8i6v icti itoXXovg iv ratg aQxaig bIvui' xCvsg yag ot. 
tovtovg ^aovtcci diads^ofisvoi ndXiv\ Ssovvoci d' ivCoxh vcäv avz&if dgxav 
•Kccl voficav at fitx^al zatg (isydXaig' nXriv dt [tsv Öiovtai noXXdiiig tav 
avzmv, racg d* iv noXXm XQ^'"^ zovto avfißaivet. Sionsg ovd'sv ntoXvsi 
noXXdg inifisXslag Sfia itgoazdxtBiv * ov ydg iyknoBiovöiV dXXriXaig, Ksl ngog 
xriv oXiyav&goan^av dvayucciov xd dgxsia olov 6ß8Xia%oXvxvioe noisiv. 

3) S. Arist. 6, (4) 16 = p. 172, 26 ff.: (idXiaxa 8' dtg dnXmg slnnv 
dgxdg Xb%xbov xctvxag oaaig dnoSidoxat ßovXsvacead'al xb nsgl xivmv rtal 
Ttgivoci %al intxd^atj xal pidXioztt xovxo' x6 ydg inixdxxBiv dgxt^o^xaTOv serif. 
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Aemter beibehalten wurde, zu deren Verwaltung eine gewisse 
Geschicklichkeit und Erfahrung nothig waren. ^) Sowohl das 
active wie das passive Wahlrecht für die Aemter war je nach 
dem Charakter der Verfassung entweder auf eine grössere oder 
geringere Anzahl von Berechtigten ausgedehnt. Während in 
entwickelten Demokratien die gesammte bürgerliche Bevölkerung 
das active und passive Wahlrecht besass, war dasselbe in Oli- 
garchien strengster Observanz auf eine geringe Anzahl von Be- 
rechtigten beschränkt, denen dasselbe auf Grund ihrer Abstammung, 
ihres Vermögens oder anderer Umstände zustand. Zwischen diesen 
Extremen in der Ausdehnung und Beschränkung des Wahlrechtes 
gab es eine Anzahl von Mittelstufen, auf denen das demokratische 
Extrem gewöhnlich durch Beschränkung des passiven, das oli- 
garchische durch Ausdehnung des activen Wahlrechtes gemildert 
wurde. ^) 

Ein weiterer Unterschied zwischen Oligarchien und Demo- 
kratien zeigt sich auch in der Amtsdauer der Beamten. Während 
dieselbe in Oligarchien lang, nicht selten sogar lebenslänglich 
war, betrug sie dagegen in Demokratien regelmässig ein Jahr, 
war aber bisweilen sogar auf noch kürzere Zeiträume beschränkt.^) 

• 

1) Als demokratische Einrichtung bezeichnet die Erloosnngder Beamten 
Arist. 7, (6) 2 == p. 179, 29 : druioriTiov ist to yiXriQtotäg Bivai rag dgxäg ^ ndaag 
rj ooai fti} ifinsiQiag dsovTCCL rtal tsxvrig nnd 6, (4) 9 = p. 160, 24: Xiy<o S' 
olov 9o%st drifioliQCCzinov fihv etvai nXrjffmtäg slvai xäg dgxdg, zo Sh atgstdg 
oXiyuQxi'^ov, während er 6, (4) 15 = p. 175, 23 flP. sie auch für Oligarchien 
für möglich hält. Her 3, 80: TiXtid-og de ägxov — ndXcp pihv dgx^S dgx^h 
vjtBvd'vvov 8h dgxv^ ^%f^. Anaximenes rhet. in den Rhet. graec. ed. 
Spengel 1, 181 ff. sagt: dst ds avxmv {x&v voiitov) trjv d'saiv iv (ilv taCg 
Sri^onqatlaig zag ynngdg dgxdg yf-al zag icoXXdg yXiigmzdg noietv dazaüCaGzov 
ydg zovzo' zag 8h [isylazag jjftporovi^Tas vno zov nXt^d'ovg . . . nsgl dh 
zag 6Xt>yaQX^fxs t^dg fihv dgxdg 8st zovg vofiovg dnovsfisiv i| taov ndai zoig 
zijg noXtzeiag (iszixovai, 'zovztov dl slvai zag fihv nXficzag %Xrig(ozdg^ zag 
8h fieyCazag yigvitzi} ilfrjtpco fisd"* ognatv nal TtXsCczrig dngi^sCag 8iaipri(pi<szdg, 

2) Demokratisch ist zo atgsic^ai zag dgxdg ndvzag ^x ndvzmv und 
to yi^ri dno zifii^fiazog firjd'tvog slvai zag dgxdg rj ozi fii%gozdzov — s. Arist. 
7, (6) 2 = p. 179, 27, 30 — , oligarchisch to {zag dgxdg nad'tazdvat) zivdg 
in ziv&v — s. 6, (4) 15 = 176, 28 — , nach p. 175, 1 ff.: i% zivmv dq>iogi- 
üfiivoDv, olov ij ztfirinazt fj yivsi tj dgszij rj zivi zotovzG) aXXm. 

3) Lebenslänglich war z. B. das Amt der spartanischen ysgovzsg: 
Hdb. 1. p. 52, der elischen yigovzsg: Arist. 8, (5) 6 =» p. 206^ 1 ff., der 
ztfiovxo'' in Massalia: Strab. 179, der dfiv7J(iovsg in Knidos: Plut. quaest. 
gr. 4, p. 360 Didot. Der demokratische Grundsatz für die Amtsdauer bei 
Arist. 1, (6) 2 »= p. 180, 1: zo oXiyoxgoviovg zdg dgxdg ij ndaag ^ oaag 
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Dazu kam, dass eine Verwaltung desselben Amtes durch dieselbe 
Person in Demokratien, abgesehen von den militärischen Aemtern, 
für die sich einzelne Ausnahmen nachweisen lassen, überhaupt 
selten und regelmässig wohl nur nach einer Zwischenzeit statt- 
haft war.^) Ein weiterer Unterschied zwischen Oligarchie und 
Demokratie bestand in dem minimalen Amtsalter, das in der erstem 
höher war als in der letztem.*) Die Unterscheidung zwischen 



ivdixstcci. 6, (4) 16 =» p. 172, 8 heisst es: o? (ilv yuQ s^ufiiqvovg, oV d^ dt* 
ilattovog, dt 9* iviavaiag, ot Sl noXvxQovttorsQag noutvai tag dgxoig. Ein 
Jahr war in Demokratien ohne Zweifel die regelmässige Amtsdaner. Sechs- 
monatliche Amtsdauer bei den raiiiai in Thessalien: Bev. arch. 31, 1876, 
p. 256. Ussing inscr. ined. 4, 8, 19, bei den Beamten in Tenos: Rosa 
inscr. ined. 98. Viermonatliche Amtsdauer um 150 in Erythrai bei den 
üxgazriyol und dyoqcLv6[koi: Lebas Asie Min. 1536 = Dittenberger 172, U541. 

1) Im allgemeinen s. Arist. 7, (6) 2 =» p. 179, 31 ff., nach dem es ein 
demokratischer Grundsatz ist: ro fi^ 6lg zov avrov aQxsiv (i'qdsfiiav rj 
oXiydiiig {ciQxdg) ^ oXlyag l'^o tav naxd noXsfiov. Vergl. für Athen Hdb. 
1, p. 206. In Megara konnten die Strategen wiedergewählt werden, da 
uns dieselben Personen unter drei verschiedenen ßaai^Xstg begegnen : Lebad 11 
31 — 33, 33 a, 34. Im achaeisehen Bunde war die Gontinuierung der Strategie 
verboten, gestattet dagegen eine Wiederwahl nach einjähriger Zwischen- 
zeit: Plut. Arat. 24. In Thunoi war es Gesetz Öid nivxs itmv (d. h. nach 
einem Zwischenraum von 5 Jahren) OTQatriysiv: Arist. 8, (5) 7 = p. 209, 
14/5. In einer korkyraeischen Urkunde heisst es: eXiad^cci dl xdv ßovldv 
Tovg ;|^€£^t£ovfTag ro dgyv^iov avdgag xQsig elg iviavtov xovg Svvccxaxdxovg 
XQrjficcei %ccl TiXstopdaig xovg avxovg^ diaXtnovxag hri Svo, firj vstot&QOvg 
ixcöv XQid%ovxa nsvxs firids nQSGßvxiqovg s{ß)do(n]'Kovxa. S. C. I. G. 1845, 
44 ff. In der Mjsterieninschrift von Andania bei Dittenberger 388, 16 ff. 
heisst es: ot SafiLogyol xov sktov (ir^vog xm Scadsytdxat nqo xov xov naiQov 
xmv isqmv (x)al xdv tsQccv yivsa&at d7Cod6vx(jDa) xm ddfuoi xsf'QOxov£av oicoDg 
naxaaxdoBt ix ndvxcov xav noXixav ds^ct fi^ vsoaxSQOvg ixmv xsecaQditovxa 
(ir}{d)s 9lg xovg avxovg x(p)v {vs)ov ivtavxov. 

2) Das Minimalalter der Bathsmitglieder betrug in Sparta 60: Plut. 
Lyk. 26, in Athen 30 Jahr: Xen. Denkw. d. Sokr. 1, 2, 35. Mit Beziehung 
auf das Amtsalter in Syrakus sagt Athenagoras bei Thuk. 6, 38: xal dijxay 
o noXXd%ig ioyiB'tpdiiTjVy xl lial ßovXsad'S , co vsoaxsQOi^ noxsQOV Sqx^^''^ V^V\ 
dXX* 0V71 ^vvofiov. 6 dh vofiog in xov firj Svvcto^ai vfiäg (laXXov 7j dvva- 
fisvovg ixs&ri dxi[idisiv. Einzelne bestimmte Altersangaben haben wir. 
So für Chalkis wohl aus der oligarchischen Periode bei Herakleid. 31 bei 
Müller fr. h. gr. 2, 222 : voiiog ds f^v XaXmdsvai firi dg^ai fitidl JtQsaßBvcai 
vsoaxsQov ixmv nsvxT^Hovxa. Die ßovXi^ in Eorkyra wählt zu einem Finanss- 
amt drei Männer firi vsouxiQOvg ixoiv xgid%ovxa nsvxs firjSl TCQsaßvxsQOvg 
s(ß)Sofnq'KOvx^: C. I. G. 1845, 47. In einer Urkunde aus lulis auf Kreta 
heisst es: atgsiad'cii Ss Kai yvfivaa^agxov dpia Tocr^ äXXaig dgxatg, [ir^ vsn^ 
xsQOv xQidnovxa ixav: Dittenberger 348, 22. Antigonos bestimmt zwischen 
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Alt- und Neubürgern dagegen bei der Besetzung einzelner Aemter 
scheint Oligarchien und Demokratien gemeinsam gewesen zu sein/) 
Während sich aus dem passiven Wahlrechte in entwickelten 
Demokratien als natürliche Consequenz, damit auch der Arme 
factisch von diesem Rechte Gebrauch machen konnte, die Be- 
soldung des Beamten ergab, galt es dagegen als eine Bestimmung 
oHgarchischen Charakters, dass wohl- der Arme, nicht aber der 
Wohlhabende die Ernennung. zu einem Amte ablehnen durfte.^) 
In Demokratien war die Rechenschaftspflicht der Beamten wohl 
allgemein eingeführt, in Oligarchien war sie wenigstens für Beamte 
mit lebenslänglicher Amtsdauer kaum möglich.^) Die Beamten, 
welche regelmässig einen Amtseid leisteten, waren entweder Einzel- 
beamte oder bildeten ein Collegium. Der Einzelbeamte, welcher 
naturgemäss innerhalb seines Amtskreises eine grossere Macht 
besass, als^ias Mitglied eines CoUegiums mit denselben Functionen, 
hat mehr einen oligarchischen Charakter als das BeamtencoUegium. 
Die BeamtencoUegien waren regelmässig so organisiert, dass ent- 
weder für die ganze Amtszeit oder für die einzelnen herkömmlichen 
Abschnitte derselben ein Mitglied des CoUegiums den Vorsitz 
fahrte.^) In einzelnen Staaten scheinen zu gewisse« Zeiten «nt- 

306 bis 301 für Teos: d{sC dh vfiag cetQSiad'oci) vopLoygutpovg tqs£s iirj vbco- 
tiifovg itcop zsacsqdi^ovxa, S. Dittenberger 126, 44 ff. Fär Andaaia vergl. 
die Yorhergeh. Anmerk. 

1) Von den ttfiovxoi in Massalia heisst es bei Strab. 179: rifiovxog 
S ov yCvBxai firj tsuvu ^xoav. fir^öh 8iä tQiyoviocg iz noXixmv ysyovcsg. Auch 
in Athen konnte ein Nenbürger nicht in das Collegium der 9 agxovzsg ge- 
langen: Foll. 8, 85 (Dem.) 59, 92. Es bezieht sich diese Beschränkung 
wohl hauptsächlich auf Beamte mit cultUchen Functionen, wie denn auch 
in Halikamassos zum Kauf des Priesterthums der Artemis Fergaia nur die- 
jenige berechtigt war, welche ^{DCQ)8^eTa(i C)sQSLav dar^v i^ aGx&v ajtiqoo- 
Ti^tov inl {T)Q8i'g ysv£ag ysysvrifisvTjv nocl ngog nazQag xal itQog (irjtQog. 
S. C. I. G. 2656. 

2) Als demokratische Einrichtung wird von Arist. 7, (6) 2 »=» p. 180, 
1 ff. bezeichnet: z6 fiLod'ocpOQSuif uqx^S V "^^^ ocqxcov ag ävdy%ri ovcaitsiv 
fi£t' dll'^Xatv, Dagegen ist ein oZ^yo;^;|^^xoi' aotpiOfioc ri]g 'vofiod'scittg nach 
Arist. 6, (4) 13 =» p. 167, 16: nsgl tag uqx^S to rofg (»,lv ixovai t^firifia 
itri i^sivcci i^ofivvad'ccij roig if\ dnoQOtg i^sivai» 

3) Arist. 2, 12 = p. 66, 29 ff. sagt: insl HoXtov ys ^oixa rtjV drayTtaith- 
Ttftijv cinoSidovai zm St^iko dvvafiiv, z6 zag ccQXotg atgsiad'ai %al svd"üVBiv 
nnd rechnet 6, (4) 16 =* p. 176, 13 ff. unter die stehenden Gerichte auch 

das BV&VVTt'itOV ÖLKaCZT^^LOV, 

4) Ein Amtseid für Delphoi wird bezeugt durch Dittenberger 233, 44/6: 
Oi Sl yia{ta)aza^ivzsg inifisXrjzal 6(ivv6vzai 'Kad'mg nal zä Xomä d^x^ia. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. IL '21 
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weder alle oder wenigstens die vornehmsten Beamten ein grosses 
Gollegiumf 0waQxicci genannt^ gebildet zu haben, das sich gemeinsam 
berieth und alsdann das Resultat seiner Berathung durch die 
ßovkri zur Beschlussfassung an die Volksversammlung brachte.^) 



Als Beispiele für oligarchische Einzelbeamte nenne ich den nqvxavig in 
Milet: p. 139, den affxog oder iiqoaxäxaq in Opaa: p. 40, den agxmv und 
nmXjjTi^S inEpidamnos: p. 236/7. Der Vorsitzende des BeamtencoUegiums wird 
verschieden bezeichnet, entweder mit einem Titel, ans dem sich seine Vorstand- 
schaft von selbst ergiebt — z. B. aQx^^oXkcQxog neben 6 noXCaqx^^ ^^ Phalanna: 
Mitth. d. dtsch. surch. Inst, in Ath. 8, 110, ngvtavig neben 6 vnon(fvteivsig in 
Thyrion: Cauer' 242, o tstayfiivog arQdtayog inl navxmv neben ot Gtqdxayov 
in Mytilene: Cauer' 431, 6 xaikCag h TtQodQxoav im boiotischen Orchomenos: 
Bull. 4, 3/4 vergl. C. I. G. 1670, ini.axaxovvxog ccqx6{vx<ov) t. $. in Mylasaf Lebas 
Asie Min. 394 — oder durch den Zusatz ot nsql x. 8. oder ot avv x. d. zu dem 
Amtstitel — z. B. ax^uxr^yol in Tegea: Cauer* 461, aQ%ovxBg^ nQdnxoQsg 
in Sikinos: C. I. Gr. 2447b, aqxovxsg in los: Boss inscr. ined. ^, ngvxdvstg, 
oxi^ctxriyoi in Minoa: C. I. 6. 22641., nuQani^xdvBig avv x, ö, in Teos: Bull. 
4, 164 — oder gar nicht — so wird z. B. von den 6 «QvtdvBig in Rhodos 
der Vorsitzende bezeichnet durch nQvxavsvovxog x. d,: C. I. G. 3656, von 
den 6 nqvxdvsig in Eorkyra durch ngvxavig 6 8,: Cauer' 89. Sechsmonat- 
licher Vorsitz z. B. bei den ytgvxdvstg in Rhodos: Polyb. 27, 6, 2, vier- 
monatlicher iim boiotischen Orchomenos : xafiiag 6 ngod^x^^ ^^^ xghav 
nsxQdfistvov: Bull. 4, 3/4, einmonatlicher in Bargylia xov ini^{i]viov xmv 
x)a(itäv: Dittenberger 166, 29. 

1) S. Vischer kl. Sehr. 2, 23 ff. Arist. 6, (4) 14 « p. 169, 29 sagt: 
%txl iv aXXaig 86 noXixsiaig ßovXsvovxai at avvaQx^f^^ avviovaat. Ein solches 
grosses BeamtencoUegium ist mit Sicherheit anzunehmen in später Zeit 
für Sparta: Hdb. 1, 28, für Megara: Dittenberger 218: cvva^x^at ngosßov- 
Xsvaavxo noxC re xovg €clai(ivdxa{g, xdv) ßovXdv nccl xov 8afi0Vy für Aigo- 
sthena: Lebas II 12: avvaifx^(ai n(fo)eßovXsvaavxo sorl xdv ßövßdv) nal xov 
8änov. Für Bargylia: Dittenberger 166, 32: %ttXiatti 8s avxov aal ^nl 
^ivioL i(v xmi n)^xavBlmi mal (lexBivat (tsxd xijg avvaQX^S und Samos: 
Dittenberger 132, 19: iniiisXsie&ai 8' avrov Ttal xdg ewaqx^S dsl rag 
ivsaxcoaug bleibt die Entscheidung besser in suspenso, während in einer 
teischen Inschrift bei Dittenberger 234 mit avvaQx^cii sicher die einzelnen 
Beämtencollegien bezeichnet werden. Eine avvaqx^ einzelner Beamten- 
collegien ergiebt sich vielleicht für Eios aus Lebas Asie M. 1140: yvmfiri 
{xcov dQxov)xtov Tcal xmv axQaxriymVj für Erythrai aus Ourtius An. Delph. 68, 
69: ^8o^8 xij ßovX'j %al tag» d^ftoo* axQaxrjycävj nQvxdvsoov^ i^sxaaxmv yvtofirjy 
für Ephesos aus Dittenberger 263, 19/20: xovg axQaxriyovg Mttl xov ygafipLa- 
xsa xf^g noXBong xal xovg jtQoiSgovg slasveynstv «^ij^ta/Lux In einer Inschrift 
aus Eyzikos aus dem J. 39 n. Cfair. heisst es: ^8o^e xm 81^(10}, Blffriytiaaiiivatv 
xmv aQxovxoav ndvxmv und weiter unten : 6 8s 8rj(iog ngoasxa^s xoig aQxovat 
ip'qcpt.aficc vTtccvxriasaig stariyqaocad'aL. S. Ber. d. Berl. Ak. 1874, p. 16/7. 
Vergl. auch C. I. G. 2264 aus Amorgos: i8o^6 aQxovat ßovX^ 8i^(iüj, 2061, 
2062 aus Olbia: i8o^s xoCg xe uQxovai nal xy ßovX^ xal xm 8i^ft% 1643 aus 
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Die zahlreichen Amtstitel, welche uns für griechische Beamte ^cuumm von 
überliefert sind, zerfallen in zwei Classen, von denen die eine 
diejenigen umfasst, bei denen der Titel zugleich die Functionen 
des Amtes umschreibt, die andere diejenigen enthält, bei denen 
der Titel die Functionen des Amtes unbestimmt lässt und nur 
den allgemeinen Charakter des Beamten als solchen hervorhebt. 
Das spätere Vorkommen dieser * zuletzt genannten Amtstitel mit 
bestimmten Specialcompetenzen der sie führenden Beamten erklärt 
sich meines Erachtens daher^ dass sie aus früheren Perioden der . 
Yerfassungsentwickelung, in denen die Beamten unbeschränkt in 
ihren amtlichen Functionen waren und es überhaupt nur eine 
amtliche Universalcompetenz gab, in eine spätere Periode mit der 
Beschränkung auf einen bestimmten Geschäftskreis, der bald einen 
mehr cultlichen, bald aber auch einen nicht cultlichen Charakter 
hatte, herübergenommen waren. Wie der in späteren Zeiten noch 
Yorkommende Amtstitel des ßaötkevg aus der Zeit des Eönigthums 
sich erhalten hatte, so datieren andere Amtstitel ohne Zweifel 
aus der Periode der Oligarchie. Die älteste Form der oligarchischen 
Regierung, welche auf den Sturz des Eönigthums folgte, bestand 
regelmässig aus einem Rathe der politisch Berechtigten und einer 
Executivbehörde, die ohne Zweifel eine Universalcompetenz besass. 
Erst als nach der gewöhnlichen Entwickelung menschlicher Dinge 
die äusseren und inneren Bedingungen einer staatlichen Existenz 
mannichfaltiger wurden, bedurfte man zur Erfüllung derselben 
auch einer grössern Anzahl von Organen, deren Thätigkeit^ um 
sie erfolgreich zu machen, auf einen bestimmten Zweig der Re- 
gierung beschränkt wurde. So entstanden die zahlreichen Amts- 
titel, welche die Functionen des Amtes umsehreiben und die nun, 
da die späteren Oligarchien ebenso wie die Demokratien aus dem 
angegebenen Grunde die Theilung der amtlichen Universal- 
competenz in verschiedene Specialcompetenzen bestimmter Beamten 
verlangten, in beiden Verfassungen gleichmässig verwendet wurden.- 

Unter denienigen Beamten, deren Titel noch aus der Periode Beamte mit 

TT • * X o n ursprünglicher 

der amtlichen Universalcompetenz stammt, ist an erster Stelle crmversai- 
der ßaeiXevg zu erwähnen. Derselbe begegnet uns als i7ca)vv(ios ßaad^ig. 
in Megara, Aigosthena,. Kalchedon, Chersonasos, Samothrake und 
Arkesine auf Amorgos, ferner ohne incivvfiog zu sein, in Chios 

Dyme: zoig ccQxovai xal awid^oig nal r^ noXsi %ai^Biv, Bei den Schrift- 
steilem "werden erwähnt avvtxQ%lai ^^t Mesaenier: Polyb. 4, 4 nnd tti avp- 
a^xiai at x&v 'Axaimv: Polyb. 27, 2; 38, 5. 

21* 
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und Milet, während in den elischen Landgemeinden^ in Eyme^ 
Mjtiiene und vielleicht in Siphnos ein CoUegium von ßa^iXetg 
vorhanden war. Nach Aristoteles waren die Functionen dieser 
späteren ßaeilstg cultlicher Natur, eine Angabe, mit der das, 
was von dem ßaövksvs in Chios und Milet und von den ßaöiXstg 
in Mytilene berichtet wird, übereinstimmt.^) 
a^/wt. Den Beamten in seiner ursprünglichen Universalcompetenz 

als denjenigen, welcher der Erste ist, bezeichnet der Titel uqxcjv. 
^'AQXovxBSy eine Bezeichnung, welche auch alle die verschiedenen 
Specialbeamten umfasst, lassen sich für sehr viele griechische 
Staaten nachweisen, so z. B. für die Städte in Aitolien, im west- 
lichen Lokris, später in Elis, in Olbia, Thasos, Mykonos, Sikinos, 
los, Tenos, Arkesine auf Amorgos, Anaphe, Zeleia, lasos, Mylasa, 

1) Arist. 7, (6) 8 = p. 192, 26 ff. sagt: ixofiivrj dl tavtrig (^ d^xii) 
71 ytQos tag d'vaiag atpmqiG^tivri xag nowag ndffag, oaocg (ltj xaCg tsQSvaiv 
dnodtdtoöiv 6 vofiog, dXX' dno xrjg noiv^g BOxCag i%ov6i Tifv ti(nqv' %alov<ti 
8* ot fihv a9;i;oi^raff zovzovg ot Ss ßaeilsig ot dh JtQVtdvsig, Baßilsvg als 
inoavv^og ganz regelmässig in den megarisclien Volksbeschlüssen, in Ai- 
gosthena: Lebas II 12^ in Kalchedon: C. I. G. 3794, in Chersonasos: Bitten- 
berger 252, 65, in Samoth'rake : Conze Reise anf den Inseln d. thrak. Meeres 
p. 64, 66, 67, 70, in Arkesine auf Amorgos : Mitth. d. dtach. arch. Inst in 
Ath. 1, 342, in Chios: I. G. A. 381 = Cauer» 496 C 6 ff., in Milet: Ditten- 
berger 376. Da uns für Samothrake ot ivvia dgxovTsg: Dittenberger 138, 
für Arkesine uqxcov und d'saiiod' irrig: Dittenberger 437 bezeugt sind, so 
. war vielleicht das Amt des ßaCLXsvg von Athen entlehnt. Mehrere ßaaiXsts 

in den elischen Demen, wo nicht sie, sondern oq fisytatov xiXog ^x^i die 
erste Stelle einnimmt: I. G. A. 112 = Cauer* 253, in Kyme: Plut. quaest. 
gr. 2, p. 360 Didot, in Mytilene : Cauer* 431, 45 ff., 428, 9, 13 ff., wo sie 
mit anderen Beamten sorgen sollen, at x£ {tfyoXdaGrixai ndv)xa cog iv ta 
tp{cc(pi6yMzi iyQdcpTi)^ in Siphnos: Isokr. 19, 36. Von dem ßaaiXavg in Chios 
heisst es I. G. A. 381 = Cauer' 496 C, 5ff. : (o)g dv xdg nQrjoig d%Q0tTsa{g) 
noiij, inagda^OD tiax' avxov 6 ßaaiXsvg, inriv xdg vofib{cc)iag inocgdg noiTJtai. 
In einem Beschlüsse aus Mytilene bei Cauei^ 431, in dem eine Bekränzang 
SV xoig Jiovvaiouit beschlossen wird, wird 45 ff. fortgefahren: xdg d' dvay- 
ysXCag xoav 6X6(pdvo[i{v 07C(og ys)vrixaiy imfjLsXrj&Tiv xolg ßaatXsccg xal TtQvxdvsiQj 
TiaXeaaL de in{l ^svia) xolg di.%düxaig v,al xoy ygaii(icixecc ig x6 ngvxavi^tov 
inl xdy %oivdv Bax{i)ccv[, womit Arist. 7, (6) 8 = p. 192, 26 ff. zu ver- 
gleichen ist, nach dem von den ßaaiXstg, aQxovxBg und TtQvvdvsig dar- 
gebracht wurden diejenigen ^vaCai ocai dich xrjg noivrjg saxiag l;|rov<rt r^v 
xifiT^v. Auch in Mytilene waren darnach die ßccaiXsig und nqvxdvstg die 
Vorsteher der Hotvri saxia. Nach den Gesetzen des Pittakos wurden Kauf- 
handlungen abgeschlossen nagd ßaaiXsvai ical nQvxdvsLi Theophrast. b. Stob. 
Flor. 44, 22. In einem milesischen Gesetze bei Dittenberger 376 heisst es: 
xoel xmv dXXcDV Q'smv x^v {ivx6)fA6vi(ov oaiov tsgdxai o Segsatgy Xd^stat tä 
yiqsoc xd avxd xal 7i(oXriv dvxl {xi])g (o^^g, rj/ii fi^ ßaciXsvg Xa^ßdvqv^ 



II. Systematkcher Theil. 325 

ohne dass wir über ihre Competenzen Sieheres erfahren. Nicht 
selten ist der aQx&v der iytcivvfiog des Staates^ wie z. B. in 
Erineos, Delphoi, Eretria, Karystos, Ephesos, Thasos, Delos, 
Faros, Andres und ebenso in den phokischen, lokrischen und 
boiotischen Städten einer von den ccQxovteg.^) Die cultlichen 
Functionen, welche Aristoteles auch für den aQ%mv bezeugt, 
dürfen wir mit Wahrscheinlichkeit für denselboji in den boiotischen 
Städten, in Faros, Syros und Hermione voraussetzten.*) Nur 
Differenzierungen des Titels agiov sind die 7CoXCaQ%OL in Pha- 
lanna, die %oXixdQ%dL in Lete.^) 



1) "AQXfo = ich bin der Erste: Cnrtius Grundz. d. griech. Etym.* 198. 
Die Bedeutung des Beamten %az* i^oxriv hatte wohl noch der oiQ%6g in 
Opus: J. G. A. 321, 41. 'jigxovtsg in den Städten Aitoliens: Dittenberger 
215, 26, in Phokis: p. 35, im westlichen Lokris: p. 44, in Elis: Dittenberger 
240, 31, in Olbia: Dittenberger 248, in Thasos: C. I. G. 2161, in Mykonos: 
Dittenberger 378, in Sikinos: C. I. G. 2447b, in los: Boss inscr. ined. 95, 
in Tenos: C. I. G. 2329, 2332, in Arkesine auf Amorgos: Dittenberger 437, 
in Anaphe: C. T. G. 2477, p. 1091, in Zeleia: Dittenberger 113, in lasos: 
Dittenberger 77, 7, in Mylasa: Lebas Asie 394. "Aqxfov als incovvftog in 
Erineos: Bull. 6, 433, no. 48, in Delphoi: delph. Inschr., in Eretria: Bull. 
2, 278/9, in Karystos: Dittenberger 343, in Ephesos: Wood discoveries at 
Ephesos, from the temple of Diana no. 7, in Thasos: Cauer' 527, in Delos: 
Dittenberger 70, in Faros: C. I. G. 2374 e, in Andres: Boss inscr. ined. 87, 
in den phokischen und lokrischen Städten: a. a. 0., in den boiotischen 
Städten: p. 61. In Samothrake begegnen uns ot ivvia a^xortsg: Ditten- 
berger 138, vielleicht aus Athen entlehnt. 

2) Die cultlichen Functionen des Sqx^'^ ^^ ^^^ boiotischen Städten 
werden dadurch wahrscheinlich, dass der a^;^oov in Theben solche übte. 
Bei Plut. de gen. Soor. 31^ p. 721 Didot wird der a9;^o)y Eabirichos tsQoq 
xal Toig &soig iicc^'coGimiiivQg genannt. Theopomp ruft ihm zu: firi yaQ iv 
iXsvd'SQoctg oxstpavfoaaio tatg Si^ßixig [iriSs d'vaeiocg in totg 9'eoigy i(p* cov 
itttZTigdam TtoXXcc tij ntxxgiSt noXkanig vnhq rmv noXs^lanv svxofisvog. Cult- 
liehe Function des a^xoov auch in Plataiai: Plut. Arist. 21. In Paros 
scheint die Leitung der grossen Dionysien ihnen zugestanden zu haben: 
C. I. G. 2374 e: f^g ts avay ogsvoscog %ov axs(pa{vov) inifisXrj^'rjvcci tovg 
ciQxovtag, itp' äv civ {ngmjtov diovvaia ra (isydXcc äycoiisv. In Syros hatten 
sie mit der XaiiJcccdtidQOfiCa zu thun, mit Beziehung auf welche in einem 
Gesetze bei Dittenberger 401 bestimmt wird: Bl<S7cgctü{<sh)<oaav {8\ %6 dq- 
yvQMM') nal ngog x^v %6Xccaiv dyixcoaav xovg alxCovg ot (ocgx)ovxsg. Für 
Hermione s. Dittenberger 389^ 38: naXicai dh xal rovg &Qxovxeeg inl xdv 
xoivdv iaxiav xovg WQsaßsvtdgj oactg %a dfiSgocg intdaii^xi^ womit das in 
d. Anmerk. z. p. 324 Gesagte zu vergleichen ist. 

3) 5 noXiuQXot' mit einem dQxmoX^cegx^g in Phalanna: Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst, in Ath. 8, p. 110, noXixdgx^i in Lete aus dem J. 118 v. Chr.: 
Dittenberger 247, 1. 
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itQikavig, Den Amtstitel jtQvravLg, welcher gleichfalls den Beamten 

als den Ersten bezeichnet, führte höchst wahrscheinlich ebenfalls 
ursprünglich der oberste Beamte der Oligarchie ; wie es uns für 
die korinthischen Bakchiaden und die Oligarchie in Milet- aus- 
drücklich bezeugt ist. Die 6 nQvtdvBig in Bhodos mit halbjährig 
wechselndem Vorsitzenden sind auch später noch die obersten 
Beamten des Staates. Sonst wird in den späteren Verfassungen 
dieser Titel bald für den vorberathenden Ausschuss des Rathes, 
bald für eine Kategorie von Beamten verwendet, so däss sich 
nicht immer mit Sicherheit feststellen lässt, ob die erstere oder 
die letztere Qualität der XQvxdvavg anzunehmen ist. Als Einzel- 
beamter oder als Mitglied eines CoUegiums ist ein XQvtocvig 
indwiiog in Mytilene, Methymna, Antissa, Eresos, Gambreion, 
Chios^ Halikarnassos, Eorkyra, Rhegion, ohne dass sich sonst 
über seine amtlichen Functionen Näheres, angeben lässt. Cult- 
liche Functionen, welche Aristoteles auch für das Amt des wCQVtavis 
bezeugt, wird man für dasselbe in Delphoi, Mytilene, Teos und 
Kroton voraussetzen dürfen.*) 



1) nqvtavtg, aeol. nqoxavig von demselben Stamme, wie nqmxog. Bei 
Aischyl. Suppl. 371 wird der argivische König nQVxaviq genannt. Tlqvtavt^ 
in der Oligarchie der Bakchiaden: Diod. 7, 9 und in Milet: Arist. 8, (6) 5 
B» p. 203, 14 ff. üeber die nifvcavBig in Bhodos vergl. p. 178. Ein n^- 
tavig als inoavvfi^og^ von dem man nicht immer wissen kann, ob er ein 
Einzelbeamter oder der Vorsitzende eines Collegiams ist, in Mytilene: 
Caaer' 428, 36, wo es mehrere nQvrävBig gab: Cauer' 431, 45 ff*., in Me- 
thymna: Ganer' 433, in Antissa: Bhang. 770, in Eresos: Gauer' 430G, 29, 
in Gambreion: Dittenberger 114, in Ghios: Dittenberger 360, in Halikar- 
nassos: Dittenberger 5, wo später die n^vtccveig eine Sabcommission des 
Bathes bilden und auch cnltliche Functionen haben: Dittenberger 371, 5, 
16. Bull. 5, 212, 4 ff., in Eorkyra, wo es 6 nifvxdveig gab: G. I. G. 1848, 
1849b, von denen einer indvvfiog war: Gauer' 89, in Bhegion: Ditten- 
berger 251. Gttltliche Functionen der nqvzcivsig kann man vielleicht an- 
nehmen fär Delphoi* aus Dittenberger 233, 60 ff.: täi dh 8(odB%dT{ai) tov 
^HQ€t7iXsiOv pLTivog ix^zoaaav xä tsQS ta sxoificc, xäi $\ xffBtcuiaidsndtai nofi- 
nBvovxfo Ol X8 tBQsCg xov *A7t6XXmvo{g) nal xmv aXXoov d'smv xal n^xdvsig 
Hai UQXovteg xol ot nctidsg iaxeipavoafiivoi, fSr Mytilene ans Gauer' 431, 
45 ff. (s. d. Anmerk. z. p. 324), für Teos aus Dittenberger 234, 4 ff.: tmv dl 
d'vamv iniittXrjd^tai. tov tsQsa (^Axxdlov Evoeß)ovg xo(l) d'Boig 'AnoXlmwidog 
EvoBßovg xal xi^v [igsiotv avxijg xa(l ßa)GiXCa97ig 2x(fccxoviHrjg -nal tov srpv- 
xccviv 'Kai tovg tBQonoiovg xal tag {d)XXag avvüiq%Cag^ für Eroton aus Athen. 
12, 522 G: ij ov örj TIsgaiHriv ^%oiV (6 vntjQBxrjg xov ngvxccvBvovtog) ütoXriv 
nBqiBQx^'i^fitf' "^fit^S sßdofiaig tovg ßmfiovg (iBxct xov ngvxdvBtag, Ob die xqv- 
xdvBig in Milet bei Dittenberger 240, 29 eine Subcommission des Bathes 
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Zu den drei eben genannten Ämtstiteln ist noch der [iovccqxos Movagxög. 
in Kos und Kalymna zu rechnen, der in:(6vviiog des Staates -war 
und gleichfalls cultliche Functionen gehabt zu haben scheint.^) 

Wie die Wirksamkeit der unter dem Namen der aiövfivijtm aiavtivirtng. 
bekannten politischen Vermittler meistens der TJebergangsperiode 
von der Oligarchie zur Demokratie angehört, so wird auch der 
Ämtsiitel alövfiv^rrig^ der uns, abgesehen von der Verwendung 
desselben für den vorberathenden Äusschuss des Rathes, in Kyme, 
Teos und Naxos begegnet, aus dieser Zeit stammen.^) 

^rj^LOVQyog bezeichnet seiner Wortbedeutung nach den- eri/movQyög. 
jenigen, welcher eine das ganze Volk angehende Thätigkeit aus- 
übt. Da der Beamte sich in dieser Lage ' befindet, so dient 
SrjfitovQyog als allgemeiner Amtstitel, während auch die Bezeich- 
nung der 10 achaeischen dafiLovQyoi^ einer berathenden Bundes- 
behörde, und der 50 arkadischen da^toQyol, einer ßovli^ des 
arkadischen Bundes, von der eigentlichen Bedeutung des Wortes 
ihren Ausgang nimmt. Welche Functionen die dri^iovQyoC, die 
uns z. B. in Thessalien, in Medepn, in Phokis, in Chaleion und 
Oiantheia im westlichen Lokris, in Argos, Hermioüe, Dyme, 
Aigion, Mantineia, Stymphalos, Andania, Samos, Enidos, Kameiros, 
Nisyros, Astypalaia, Petilia begegnen, in den Zeiten der getheilten 
Amtscompetenz besessen haben, lässt sich mit Sicherheit nicht 
feststellen. 'ETtciwiiot waren sie in Aigion, Samos, Nisyros und 
Astypalaia, ^) 



oder Beamte waren, lässt sich nicht entscheiden. Die Staaten, wo Pry tauen 
vorkommen, sind zasammengestellt bei Preuner Hestia-Vesta 102. 

1) 'Eni fioifUQXov t. d. in Kos: Cauer* 161, 162, 163. Ancient Greek 
inscr. in the Brit. Mas. II 339. fiovagxos 6 d. xal Uqonoioi weihen dem 
Asklepios : Annuaire de rAssociation pour rencooragement des ^tudes grecques 
1875, p. 321, no. 11. M6va^%og als iittowiios in Kalymna: Anc. Greek inscr. 
in the Brit. Mus. II 306 ff. ßnll. 8, p. 43. 

2) üeber den aievfivriTTjg als politischen Vermittler s. p. 279, ober die 
(^vitvijtai als Yorbereitende Commission des Rathes p. 317. Für Kyme 
vergl. Arist. fr. 192 b. Muller fr. h. gr. 2, 163: atav(iväv iazi ro riysic^cci 
xal a9;|r£ti'* id^rng -ds tpriciv 'AqicxoziXiiq vno Kvficcimv atavuviqTTjv xov olq- 
lovttt Xiysa&cti^ für Teos I. G. A. 497 = Caner ' 480, für Naxos Bull. 8, p. 23. 

3) In einer Inschrift aus Kalchedon bezeichnet dayLoaio^yla ^ wie Dit- 
tenbeiger 369, 10 gewiss richtig erklärt, jns magistratibus aliisque rei- 
publicae honoribns fungendi: (ovslc&a) de og (xa rji 6X)67iXaQog hccI mt Sa- 
^oßio^Cag {fist8)ati» Ueber die dri{iiovqyol im achaeischen Bande s. p. 113, 
im arkadischen Bunde p. 134. Was Hesych. drifiiovQyog sagt: xal tcccqol 
toig Jm^ievaiv ot aQxovTes^ ra Srnwaui ngdtToytegy ist za beschränkt. 
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gemhlrimmuii Durch andere allgemeine Amtstitel ^ die. uns bezeugt sind, 

werden die Beamten bald als Vorsteher des Staates bezeichnet^ 
wie z. B. der 7tQO0tataQ in Opus \ind bei den epeirotischen 
Stämmen, bald als solche, welche für die staatliche Ordnung zu 
sorgen haben, wie z. B. die xoöfiov in Kreta, der xoöfionoXig im 
epizephyrischen Lokroi, die tayoi in Thessalien, die ccQtvvav in 
Argos, bald als solche, welche die Aufsicht zu führen haben, wie 
die etpoQOL in Lakedaimon, Messenien, Thera, Kyrene, Herakleia 
am Siris, die- d^sagoi in Mantineia und Tegea, bald als die 
Wächter des Staates, wie die TtolirofpvXccxBg in Larisa, bald als 
solche, die im Besitze der Ehre sind, wie die rtftov^ot in Massalia, 
Messenien, Teos und Naukratis. Endlich führten auch einzelne 
Beamtencollegien ihren Titel von der Zahl ihrer Mitglieder, wie 
z. B. die xsvtexaiösxa in Ohios, die ijtrd und ivvscc in Olbia, 
die avdexa in Athen und Delos.^) 



JrjfiiovQyoi in Thessalien: Arist. 3, 2 = p. 61, 3: ovtco ttal Aagiaaiovs tovg 
vno xatv SrifitovQymv TtsnoiTjfisvovg. Et. Mr. ' drifiiovgyog — drffiiovqyol Ss 
inalovvto nagd ns 'Agysioig tluI Sscaaloig ot nsgl xd tilrj^ in Medeon: 
Dittenberger 294, 39, in Chaleion nnd Oiantheia: I. G. A. 322 § 5 = Caner * 230: 
a£ x' 6 J^ccatog äo(t) zov facxlv diitd^'qxai %d{x) xdg cvvßoldsi dufiuD^ 
yovg iXiaxai xovg ognco^oxag d^icxivSav, I. 6. A. 323 »» Cauer^ 231: 6 B. 
xal xol ovvdafii.(OQyoL , in Argos: I. G. A. 30 = Cauer^ 48, in Hermione: 
Dittenberger 389: (xal xovg) dafiiovgyovg xovg inl Aatda (i)yS6(iBv cxdlav 
xofl dvayqdtpoti (tro) 86yii.a %al dva&sfiev stg x6 tsQOV xäg ddgiaxgog xäg 
Xd^oviag — , in Dyme : Dittenberger 242, 22. Bull. 2, 98, in Aigion: 0. LG. 
1567 = Cauer* 232, in Mantineia: Thnk. 5, 47, in Stymphalos: Bull. 8, 
490, 492, in Andania: Dittenberger 388, 1'6, in Samos: Lebas Asie Min. 202. 
Dittenberger 393, in Enidos : Newton Cnidus, Halicarnassus and Branchidae 
p. 755, no. 40, 765, no. 50, 51, Jn Kameiros auf Rhodos: Cauer' 187, in 
Nisyros: Cauer* 169. Dittenberger 196, in Astypalaia: Bull. 8, p. 26, 7/8, 
dafiimgyog in Petilia: C. I. G. no. 4, I p. 11. Vielleicht hatten auch die 
drjtnovgyoi später cultliche Functionen. In Kameiros werden sie zusammen 
mit den isgonoioi genannt: a. a. 0. Für Medeon ergeben sich die cult- 
lichen Functionen aus Dittenberger 294, 40: 8ciii,iovq{y)Bovx(ov 8\ %al ta 
iv Me$B{<Stvi [)sQd na^dtg b noXiriTiog vofiog kbXsvsi. In Enidos gab 98 
eine ahr^atg iv daiiiOQyian Newton a. a. 0. p. 766, no. 52. 

1) Ueber den ngoaxdtag in Opus s. I. G. A. 321, Z. 34 *= Cauer* 229. 
2 jCQoaxdxai, der Chaonen: Thuk. 2, 80, Jtgoaxdxag der Molosser: Ditten- 
berger 322, 442, 443, ngoaxdxag in Dyme: Dittenberger 316, 2 ngoexatai 
in Stymphalos: Bull. 8, 490, 492, 3 ngoifxdxai xov druiov in Tegea: Ditten- 
berger 317. Ueber die Tioaiiot. s. p. 221, 227, über den %o6fi6noXig Polyb. 12, 16, 
über die xayo£ p. 9, 15, über die dgxvvaL Thuk. 5, 47, über die StpoifOi in 
Sparta Hdb. 1, 56 ff., in Messenien Polyb. 4, 4, 31, in Thera C. I. G. 2448, 
13« Cauer ^ 148, in Kyrene Herakleid. 4, 5 bei Müller fr. h. gr. 2, p. 212, 
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Die zweite Classe von Amtstiteln umfasst diejenigen^ welche ^T^.^*' 
zugleich die Functionen des Amtes umschreiten und deren Ent- competemen: 
stehung aus der Periode der getheilten Amtscompetenz datiert. 
Als die angesehensten Aemter galten die Kriegsämter , deren es Kriegsämter. 
in den einzelnen Staaten je nach der Grösse derselben bald 
mehrere^ bald wenigere gab. Das oberste Eriegsamt war das 
der CxQaxriyol oder nolB^aQ%or^ vavaQ%oi, und tQivi^aQxov waren 
die Commandanten der Flotte und der einzelnen Schiffe^ i'jC7caQ%ov 
und q>vXaQ%ov die Befehlshaber der Reiterei und ihrer Abtheilungen, 
xai^iaQxoi und Xo%ayoC die Abtheilungsführer der Fusstruppen.^) 
Von den beiden Titeln, welche -die Inhaber des obersten Kriegs- 
amtes führten, war TtoXeiiagxos, der uns z. B. in den boiotischen 
Städten, in Phlius, im messenischen Thuria, in Dyme, Mantineia, 
Andania, Phigalia, Kjnaitha, lasos, Ambrakia begegnet, der ältere, 
wie es scheint, und der seltenere, ötQatriydg der häufigere, den 
wir in den meisten griechischen Staaten als vorhanden voraus- 
setzen dürfen.^) Diese obersten Kriegsbeamten hatten nicht blos 

in Herakleia am Siris C. I. G. 6774/6 == Cauer* 40/1, über die d-stoQoi 
in Mantineia Thnk. 6, 47, die &EaQo£ in Tegea Xen. 6, 6, 7, über die no- 
XnoipvXa%eg*in Larisa Arist. 8, (6) 6 >» p. 206, 6, über die Ti.fiovxoi in 
Massalia Strab. 179, in Messenien Said, tifiovxog, in Tees I. G. A. 497, in 
Naukratis Athen. 4, 149 F., über die navtsnaiSeKoc in Chios I. G. A. 381 a- 
Gaoer^ 496, über die sntä und ivvia, Finanzbeamte in Olbia Dittenberger 
248, 2, 38 fr. Herrn. 3, p. 442, no. 4, über die ^vd£%u in Athen and Delos 
Hdb. 1, p. 243; C. I. G. 2266, Z. 26. 

1) S. Arist. 7, (6) 8 =^ p. 191, 23 ff.: fieta ds ravtag rag dvayualag 
Hev ovd'sv ^xtov^ iv exriyMti da fisi^ovi xsToiyftivccg (a^xtig)' tmxI yag 
ifinsiQ^ccg aal nlatecag dsovrcci »noXX^g. toictvrai d' (av) sUv at xb na^l 
triv (pvXaxiiv xrig noXsmg^ neu ooat xaxxo\xai nqog xäg 7CoXsfn%ag XQ^^f^S- 
9sL dl ital iv siffrivr^ xal iv JCoXsfico JtvXmv xs nficl xsixoav q>vXa%^g oft^oiag 
inifieXrixäg stvat nal i^sxdasmg xal cvvtd^€(og xmv noXtxmv, IWtt (tlv ovv - . 
snl näai xovxoig ägxf^^ nXsiovg siaiv, ivQ^a S' iXdxxovg, olov iv xaCg fit- 
^Qniig noXBCi (tüi inl ndvx(ov, kuXovoi 6s oxgaxrjyovg %ocl itoX6(itxQx<*'os xovg 
toiovxovg. ht dl Tiav wetv ifeneig rj 'tpiXol ij xo^6xa$ ^ vavxi%6v^ xal inl 
zovxmv snäaxmv ivloxs HccQ'iaxavxcii dqxf^^y fx^ naXovvxcci vavaqx^ai %al 
^nnaQx^ai %al xa^i,(X(fx^ai,, nal Tiaxä (iSQOg dl at vno xavxag xqtriqaffx^ai xal 
Xoxttyiai noil cpvXagx^'' )(0f^ oöa xovxtov fiOQia' x6 dh nccv sv xi xovxmv iaxlv 
Bldogy imiiiXsta noXefiixmv, 

2) noXs(iaQxoi' in den boiotischen Städten: p. 61, in Phlius aus der 
Erwähnung der noXsfMCQx^^'Og oxod bei Polemon fr. 68 b. Müller fr. h. gr. 
3, 133 zu schliessen, wenn noXiftccgx^g hier nicht etwa ein Eigenname ist, 
im messenischen Thuria: Vischer kl. Sehr. 2, 46, in Dyme: Bull. 2, 96, in 
Mantineia: Thuk. 6, 47, in Andania: Dittenberger 388, 164, in Phigalia, 
wo x6 noX6(i(X(fx^£av erwähnt wird: Polyb. 4, 79, in Kynaitha: Polyb. 4, 18, 
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militärische Functionen, wie z, B. für die Bewachung der Thore 
und Mauern zu sorgen und die Aushebung und Einordnung der 
Ausgehobenen in die Abtheilungen zu veranstalten, sondern 
übten auf die gesammte Staatsverwaltung einen überwiegenden 
Einfluss.^) Von den sonstigen militärischen Beamten sind uns 
z. B. bezeugt ein vavaQxog für Rhodos, Ealymna, Halikamassos, 
Abydos, tQii^QaQx^'' ^^r Samos, Rhodos, Halikamassos, einer 
oder mehrere iTC^aQxbi für Theben, Lebadeia, Chaironeia, Elis, 
Tegea, Kyzikos, Syrakus, g)vXaQxoi' für Athen und Kyzikos, 
l'kaQxoi' för Theben, Orchomenos, Lebadeia, Chaironeia.*) 

« 

in lasos: Dittenberger 77, 44^ in Ambrakia: C. I, G. 1797. Beide Titel zu- 
sammen finden sich in Athen: Hdb. 1, 220, 242, in Eretria: Hermipp. 36 
bei Müller fr. h. gr. 3, 44. Dittenberger 201, in Faros: C. LG. 2379, 2378 b^ 
2374 e, 2376. StgaxTiyoi werden so häufig erwähnt, dass man das Vorhan- 
densein derselben in den einzelnen Staaten als Regel annehmen darf. 
Zeugnisse sollen deshalb nur beigebracht werden, soweit uns dieselben über 
die Functionen der OTQatTjyol belehren. 

1) Arist. 7, (6) 8 = p. 191, 27 ff. sagt mit Beziehung auf die Functionen 
der obersten Eriegsbeamten : 6st ds nccl iv sl^riv/j xal iv noXsfim nvXmv ra 
M(xl XBi%mv (pvXa%ri9 ofioiosg inifAsXritag slvat xal i^sTaasog nal ovvtci^smg 
tmv noXitmv. Damit stimmen einzelne specielle Angaben überein, so z. B. 
über die noXs[ia^x^t in Eynaitha bei Polyb. 4, 18: ravtriv dh övfißa^vsi triv 
aQxriv %XbCbiv tag nvXotg xal xov y^Bta^v %ff6vov •kv^isvbiv xmv %XBtd&v, 
noiBiad'oii dl iiccl t6 yiad'' ruiBf^av xriv dlaitav btiX xmv nvXmvmv. Von den 
cx(faxriy.o£ in Inlis auf Eeos heisst es bei Dittenberger 348, 40: xovg 9b 
axgaxriyovg iv xf^i i^onXaaiai i^Bxd^Biv, In einer Urkunde aus Eyzikos in 
Rev. arch. 1875, XXX, p. 93/4 wird gesagt: inl xov d. tnnaQX^'i'^ ^ctga 
exQa{xri)yoiv xal qwXdc^xiDV xm^i (iB{tä) x, d. (%)al xmpi iiBxa t. S. xal xbixo- 
npiov x*8. ifiia{d'(o)aaxo 6 S. x6(i> wvgyov^ olitodo(irjaat axctx'^Qmv xBxqano- 
oifov xBaaBqditovxa, Vorsitz der noXifia^x^*' i^ der Volksversammlung in 
Orchomenos: Larfeld syll. inscr. boeot. no. 16, 1 ff. vergl. mit 7 ff., 40 ff., 
der GXQccxriyoi in Syrakns: Thuk. 6, 41. Die noXBfiagxoi zahlen in Orcho- 
menos mit dem xct^lag Staatsschulden: Larfeld no. 16, Z. 18, 24, 46, 52, 
no. 33, 2 ff., 22 ff. In Andania werden Strafgelder bei ihnen eingeschrieben: 
Dittenberger 388, 161 ff.:, xov 8\ firj «oiovvxa HocxaüQivdvxio bI'koci d(?«(x)- 
liaig xal iyygarpdvxca Big xovg noXB(idQxovg, In einer Urkunde aus Lampsa- 
kos im C. I. G. 3641 b^ 14 ff. heisst es: oxctv ds 6 Sijftog ßovXBvrjxcct — 
xctvxa avaaxa%7iaoikBV7ig x^aitB^iXBiag dv{o)i%dxmaoLv rj xb ßo(vX'q xal of 
axqa)xriyo£f ovg SbC ;t*^9(^?^)*^ ^^ ^a^iB^toykBva x^V^"^^ *9 !4<TxXijflric5. Für 
die Stellung der noXiyLa^x^i in Theben vergl. auch Xen. 6, 2, SO: xov 
vofiov HBXBVovxog i^ELVcci TtoXBfidQxcp XapBiv, BÜ xig douBi a^ia Q^avdxov noiBiv, 

2) NocvocQxog in Rhodos: Liv. 46, 25. Bull. 3, 471. C. I. G. 2525, in 
Ealymna: Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. II 259, in Halikamassos: 
Lebas Asie Min. 604, in Abydos: C. 1. G. 2160. TQiriQOiqxoi in Samoa: Her. 
6, 14. C. Curtius im Progr. v. Wesel 1873, p. 8, in Rhodos: C. I. G. 2524, 
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Von den Beamten mit polizeilichen Functionen scheinen am aYOQav6fiog. 
weitesten die ayogavoiiOL verbreitet gewesen zu sein, die bald 
iü der Einzahl, bald in wechselnder Mehrzahl z. B. für Ephesos, 
Erythrai, Samos, Chios, Halikarnassos, Rhodos, Olbia, Thasos, • 
Samothrake, Faros, Delos, Tenos, Sikinos, Astypalaia, Korkyra, 
Akrai in Sicilien nachweisbar sind.^) Nach Aristoteles hatte der 
ayoQavofiog im allgemeinen den Marktyerkehr zu beaufsichtigen, 
worauf ja auch der Titel selbst hinweist. Nach den speciellea 
Zeugnissen einzelner Inschriften lag dem dyogavoiiog die Sorge 
• dafür ob, dass richtige Maasse und Gewichte beim Verkaufe 
verwendet wurden, dass die Arbeitnehmer den übernommenen 
Verpflichtungen nachkamen , die Arbeitgeber den verabredeten 
Lohn zahlten, dass das Volk gutes und preiswürdiges Brot erhielt.^) 



2525, in Halikarnassos : Lebas Asie Min. 504. "l'jinoiq%oq oder auch tnita^- 
XTiq in Theben: Her. 9, 69, in Lebadeia: Larfeld a. a. 0. 66, 68, in Chairo- 
neia : Larfeld 50 a, in Elis : Xen. 7, 4, 19. Plut. Philop. 7, in Tegea: Cauer « 466. 
Dittenberger 317, in Kyzikos: C. I. G. 3658, in Syrakus: Said, tnndqxov 
nival. ^vlaq%Qi in Athen: Hdb. 1, 225, in Kyzikos: Rev. arch. 1875, XXX, 
p.*93/4; 'iXaqxCovxBq in Theben: Larfeld 319, in Orchomenos: Larfeld 11, in 
Lebadeia: Larfeld 66, in Chaironeia: Larfeld 50a. 

1) S. Arist. 7, (6) 8 = p. 189, 24 ff. : nq&zov (tlv ovv iniftilsia tmv 
dvay7iai0v t] nBql t^v ayo^av, kq>' ^ dst tiva uqxv^ stvai xriv itpOQcöaav 
mql xB xa avfißoXmia Ttal xr^v svyioafiiav' axsdbv yuQ dvayuoctov ndöcciß xaig 
noXsct xä fisv (ovsia^cct xd dl nmXslv nQOg xr^v dXlriXatv dvayna^av ^^s^av, 
xal xovx' iatlv vnoyvtoxaxov nqbq avxdgiieMv y di>' r^v So%ov6iv elg (lüxv 
noUxsiav evvBXd'stv. Ein oder mehrere dyoQavofioi sind uns bezeugt für 
Ephesos: Wood discoveries atEphesus, inscr. from the temple of Diana no. 1, 
für Erythrai: Lebas Asie Min. 1541, für Samos: Bull. 5, 479 dyoQavofiiov, 
für Chios: Monatsber. d. Berl. Ak. 1863, p. 265 ff., für Halikarnassos: Bull. 4, 
p. 400, für Rhodos: Bull. 7, 97 dyoQavofiiov, für Olbia: C. L G. 2078, für 
Thasos: Cauer* 627, für Samothrake: C. I. G. 2158, für Faros: C. I. G.2374e, 
für Delos: C. L G. 2266, Z. 28/9, für Tenos: C. L G. 202—206, für Sikinos: 
C. L G. 2447 d, für Astypalaia: Dittenberger 338 =- C. L-G. 2484, für Kor- 
kyra: N. Rh. Mus. 18, 556, für Akrai: C. I G. 6425, 5426, 6427. 

2) Das Zeugniss des Aristot. s. in der vorhergeh. Anmerk. Vergl. 
femer für Andania Dittenberger 388, 99 ff.: 6 9' dyoqavofiog 4 inl noXEog 
(jtniy {i)ni(iiX6iav ixixa^ oncog ot naXovvxsg udoXu %al ococ'O'a^a ncaXovvxi 
Kttl xQoivxai axa^fioig yial fiexQoig avftqxovoig noxl xd Öafioaia x. x, d., für 
Astypalaia Dittenberger 338 = C. L G. 2484: 6 9. atQS&slg dyoQocvofiog 
insfisXri&rj xbv dd(iov fisxd ndaag (piXoxi(iiag xcov xs %axd xdv dyogdv ndv- 
xatv iyii,(ieX6(i8vog ontog d>g evmvoxaxa accl dtnaioxaxa nmXrjxai nal aixov 
SiBxiXsi ytQooaveviisvog x& ^a/»co, für Faros C. L G. 2374 e, wo es ven einem 
dyoqttvoykog heisst: t^v ndaccv (üw)ovdriv slosvsyadfisvogy onrng b di}iiog {in ) 
ivsxriqia nal SaiffiXsiif vndQXV (X9)^lk^'''^S dqxoig xttl dX(plxotg mg d^i{o)x)dxoi>g 



832 n. Systematischer Tbeil. 

Das grosse Gewicht^ welches man überall auf die Beschaffung 
von hinreichendem Getreide legte, hat in einzelnen Staaten zur 
Einsetzung besonderer Beamten geführt, die z. B. in Delos und 
Earystos öitmvai^ in Tauromenion, öttoq)'vXaxeg, in Herakleia 
am Siris fiitayiQtai^ in Ephesos ol ygrifiavoi ix tov dri(iov iicl 
rä öiTO) hiessen.^) In einzelnen Staaten scheinen, die polizeilichen 
Functionen des dyoQav6(iog nicht blos auf den Markt beschränkt 
gewesen zu sein, sondern <lie ganze ""Stadt umfasst zu haben.^ 
datvvofio;. Für gewohulich freilich hiessen die Beamten, welche die 

Stadtpolizei auszuüben hatten, a6t\)v6^ov^ die uns in der Mehr-* 
zahl z. B. für Rhodos, Eorkesia auf Keos, Tenos, lasos und unter 
dem Titel icoXiavoiiov für Herakleia am Siris bezeugt sind. Nach 
der Angabe des Aristoteles hatten die a<yrin/oftot die Aufsicht, 
über die öffentlichen und privaten Gebäude, über die Strassen, 
Mauern, Brunnen und den Hafen, über die Grenzen und das, 
was sonst in den Bereich einer solchen Aufsicht gehört.^) In 

xal ßsMatoigy nsgC xb zmv ^lafd'ov) Sgya^ofiiveav xcrl xmv lua^ov^ivtav 
(ecv)tovg onag fitiSitSQOi ddixavtaty (i(pQ)6vTiisv^ inavayxu^av Ttarä tovs 
v6(ßav)g zovg [ihv f»^ d^ststVj dXld int t6 ^^(yoy) nogsvead'ai, tovg 8\ 
dnoSidovai zoig {iQya)Sofisvoig tov fiiüd'ov avsv dixrjg^ täv ts älXav tm 
natd X71V aQxijv xriv %a^ri%ov(jsüty» inifislBtav inoirfOccTo, 

1) 2;trfi5fat in Delos: Bull. 6, p. 14, Z. 100, p. 17, Z. 127, 132, citwvrig 
in Karystos: Dittenberger 343, aitofpvXaxeg in Tanromeaion : C. 1. 6. 5640, 
aizayigtai in Herakleia: C. I. G. 6774/6 = Cauer« 40, 41, I 102, 110, ot 
yQrjuivoi in zov d'^fiov inl zm alzta: Wood a. a. 0. no. 24. 

2) Weitere polizeiliche Functionen des dyogavofuog in Thasos: Ganer ^627 : 
onmg de z6 %(OifCav %a9'{aifov) nagexfi^ inifiiXsad'ai zov dyoqrivopkov %a\ 
zov tegia zov 'Aanlrimov zovg s%dazotB iovzag^ in Andania: Dittenberger 
388, 107 ff.: 6 dyogavoftog intfisXeiocv ixszm, onoag ot d'iXovtBg (ßcclavsvs)iv 
iv ztp teQm firj nXsiov nQaaaavzi zovg Xovofiivovg ovo xf^Xnav xal nccgix^^'^^ 
nvQ %ccl fid%Qav (= fidyizffav) svyiQcczov xal zoig %azaiiXv{^o(iivoig v)da>9 
sviiQeizov, Tial ojeoag 6 iySs^dfisvog zAv ^vXoav zocv jcciQOxdv Big z6 dXBintri' 
Qiov naQBXBi |vl« ^fjQd niccl tnuvd zoig dXBi{q)o)isvoig) %az' dfiigav dnh 
zBtaQzag oigag ^<og eßd6fnicg. x. z. d. 

3) Uazvv6(ioi in Rhodos: C. I. G. 2524, in Eoresia auf Eeos: C. I. A. 
II 646, in Xßnos: C. I. G. 202—206, in lasos: Dittenberger 70, 10. noXiavo- 
(lot in Herakleia: C. I. G. 6774/5 =. Cauer« 40, 41, I, Z. 96, 104 ff., 117 ff., 
124 ff., 134 ff., 179 ff. Ueber die Functionen der dazwofioi 8. Arist. 7, (6) 
8 SS p. 189, 3 ff.: izega dh inifisXsia zavtrig (zrjg dyogavofiiecg) ixofLivri «ffl 
evvByyvg rj zmv TtBgl z6 aazv dii^oclmv xal Mmv, o%mg Bvxocykia ^, xtfl 
zmv nixzovzmv olnodofiripLaztov %al oBmv emzrjgüc xal 9t6gd'a6ig xal zwv 
oglmv zAv %ghg dXkriXovg^ onrng dvsyfiXi^ztog ^x^^^^i *^^ ^^^ zovzotg dXXu 
zrjg imiiBXBiag ofioiozgoita, naXovat d' dozvvoydav ot nXBißzoi zr^v zoiavtif» 
dgxv^i ^X^i' ^^ (lOQUi nXBC& zov dgt^fiov, mv ezBQOvg iq>* ^ziQoi maftunäciv 
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volkreichen Städten gab es nach Aristoteles neben den a0tvv6(ioL 
noch Polizeibeamte mit speciellen Functionen^ wie z. B. die 
zBLxonoioCy die iminBXrital XQr^vcivj die (pvXaxsg Xc(ibv{ov. Durch 
die Inschriften sind uns z. B. ein tet%ojtoi6g für Kyzikos, Xliisvo- 
gwkaxsg für Karystos^ bQog)vkax6g und 6QL0tat für Chios, 6Qi0ta( 
für Herakleia am Siris bezeugt/) 

Neben den dötwofioi postuliert Aristoteles für einen nor- ^^^^L^^^^' 
malen Staat Beamte mit denselben Functionen wie jene auf dem 
Lande und in der Umgebung der Stadt^ die von ihm dyQOvofioi 
und vkfOQoi genannt werden. Anderweitige Zeugnisse für die- 
selben sind bis jetzt nicht zu erbringen.^) 

Allen Staaten gemeinsam war diejenige Behörde, bei welcher "'^^^ua-'^* 
die öffentlichen Einkünfte eingingen ^ um von derselben an die» 
einzelnen Beamten zur Bestreitung der Staatsausgaben vertheilt 
zu werden. Der Titel dieser Behörde lautete nach Aristoteles 
axodextai, eine Beamtenbezeichnung, welche bis jetzt nur für 
Athen nachweisbar ist, und ta^Lac^ deren Vorhandensein in den 
griechischen Staaten als Regel gelten darf. Nach Ausweis unserer 
inschriftlichen Zeugnisse zahlten die ra^iav aus den öffentlichen 
Einkünften für Opfer, für die Aufstellung von Inschriftensteleu, 
für decretierte Kränze, für die Bewirthung fremder Gesandten, 
für Reisegeld an die eigenen Gesandten, für die Beschaffung von 
Waffen; sie verdangen die Herstellung von Kränzen, schlössen 
Miethverträge für den Staat ab, liehen Staatsgelder aus.^) 



iv xaig 7UfXv€iv<^Qa«otiQaig noXsciv, olov tnxonoiovg xcrl HQtivmv inifieXritäs 
%€cl Ufkivtov qwlantig, C. I. A. II 646 heisst es: (rf^v ds ivdsi^iv bei einer 
verbotenen Böthelansfuhr in Eoresia slv)€ii, ngog rovg döxvv6iM}vg, tovg Sh 
dctwöfiiyog dovva(t xiiv 'tp'^tpov nSQi avTiJs xQiM^ovta 7f)fi€Qwv ilg xo dina- 
axTjQiov. Ueber den Amtskreis der detvvofioi in Athen s. Hdb. 1, 245. 

1) S. Arist. in der vorhergeh. Anmerk. Tsixonoiog in Eyzikos: Rev. 
arcfa. 1875, XXX, p. 93/4 vergl. auch Hdb. 1, 250, 7 XifiBvotpvXunsg in 
KarTstos: Dittenberger 243, ogocpvXcctisg in Ghios: I. G. A. 381 » Cauer'496: 
TJv xtg xiva xmv ovQoav tovtcdi' ij HsX'g rj iisd'iXf^ ^ dtpavia noi7j6St> 
in' dämlrj xijg noXsmgy i^axov ataxrJQag ofpsiXixat näxifiog iexm, nqfi^dvxeav 
df ovQoq>vXa%sg, Bull. 3, 244: (17 oU^rf) ij iv 'AväivTj, fiv oC oQUSxecl mQi(aav 
KXv)xiS^ dpoci, -^Qiaxal in Herakleia: C. I. G. 5774/6 = Cauer« 40, 41, 
J, 9 ff., I[ 6 ff. Ein ii(^vo(pvXai in Athen? Hdb. 1, 245, 3. 

2) S. Arißt. 7, (6) 8 == p. 190, 8 ff.: aXXrj («W')) *' uvayuaCa xb x«l 
nuffanXTiöla xavxy {xtj daxvvo(Uä)' tisqI xav avxav'iilv yecQ^dXXa tcbqI xr^v 
XaQuv imi %al nsQl xa ^£«9 xov aaxsog' huXovüi äh xovg a^jj^ovrag xovxovg 
oi (1,19 dyQovdiiovg bi d' vXmQOvg. 

3) S. Arist. 7, (6) 8 — p. 190, 12 ff.: «Uij d' dQXijj ngog tjv cct nQoao- 
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(»Qofiyi^^wtg, jjiue andere Behörde , die in grösseren Staaten auch wohl 

imatatat, jjj mehrere Aemter zerfiel; war nach Aristoteles diejenige, bei 
welcher die Privatvertrage und die Entscheidungen der Gerichte 
schriftlich niedergelegt und die Elagschriften eingereicht wurden. 
Die Mitglieder dieser Behörde hiessen nach Aristoteles [sQOfivri- 
(loveg^ (ivi^fLOvsg, imötdrai oder ähnlich. Wenn auch die Ge- 
wohnheit private Contracte in dem Archive aufzubewahren in 
Griechenland ziemlich allgemein verbreitet gewesen zu sein scheint, 
wofür spätere Inschriften zahlreiche Zeugnisse bieten, so lassen 
doch von den von Aristoteles genannten Beamten nur die {ivi^fiovss 
in Halikamassos und lasos und der (irdficuv in Gortyn als in 
dem Besitz dieser Functionen befindlich sich wahrscheinlich 
machen. Im Grossen und Ganzen hatten wohl die jedesmaligen 
Vorstände der Archive die oben angeführten Urkunden in Ver- 
wahrung zu nehmen.^) 

doi tmv Hoivmv dva(piQOVtai, nag* mv cpvXatTovtaiv fiegi^ovrai ngog £%daxr,v 
dioinTiaiv HaXovai d* dnodintag tovxovs xal tafiiag. Die tafiiat leisten 
Zahlungen für Opfer in Halikamassos: Dittenberger 371, 15, in Delos: 
Dittenberger 155, 26, in Megalopolis: Ditteeberger 210, 35, in Smyrna: 
Dittenberger 171, 82, für die Aufstellnng von Inscbriftenstelen in Andres: 
Mittb. d. dtsch. arcb. Inst, in Atb. 1, 237, in Skyros: Dittenberger 383, 16, 
in GambreioD: Dittenberger 470, für decretierte Ebrenkränze in Brykuntioi 
anf Karpathos: Dittenberger 331, 29, in Delos: Dittenberger 155, 25, für 
Bewirthung fremder Gesandten in Hermione: Dittenberger 389, 85, für ^svia 
in Minoa anf Amorgos: Mittb. 1, 337, in Elis: Dittenberger 240, 26, in 
Delphoi: Dittenberger 207, 17, für Reisegeld an eigene Gesandte in Smyrna: 
Dittenberger 171, 31 fif., für Bescbafiung von WaSen in lulis anf Eeos: 
Dittenberger 348, 35. Sie verdingen die Herst ellang von Kränzen in Eretria: 
Dittenberger 201, schliessen Mieth vertrage für den Staat ab in Smyrna: 
Dittenberger 171, 58 ff., leihen Staatsgelder ans in Teos: Dittenberger 349, 65 ff. 
1) S. Arist. 7, (6) 8 = p. 190, 15 ff.: itsga 8' a^x»?» ^Q^9 n^ «»'«' 
y(faq>sa9'ai dsi^ vd ts üdux avfißolaia xcr^ tag ngioBig in tcov SiHaatTiQitov' 
naga Sl toig avToCg rovtoig xal tag ygaqiccg tmv dmmv yCvsöd'cci ^sC xal 
Tag slffaycaydg. iviaxov (ilv ovv (isgiSovai xal tavtrjv dg n^siovg, iati Si 
(lim %vgtcL xovtmv ndvxtav '^uXovvxai dl iBgofivri^ovBg xal inicxarai xal 
fivrjfiovsg xal tovxoig aXla ovofiuxa avveyyvg. Weitere schriftliche Zeug- 
nisse für die öffentliche Aufbewahrung privater Contracte bieten Cic. pro 
Flacco 30, 74. (Arist.) oek. 13. Theophrast. b. Stob. Flor. 44, 22. Die 
inschriftlichen sind zusammengestellt von Dareste im Bull. 6, 241 ff. Einen 
nQO(ivdfimv lernen wir für Stymphalos: Bull. 8, p. 490, 492, üvfi,(iväiA0vss 
für Ohersonasos: Dittenberger 252, 48 kennen, ohne dass sich Bestimmtes 
über ihre Functionen sagen lässt. Ueber die fivi^fiovsg in Halikamassos 
und lasos s. Dittenberger 5 und 77, 32 ff. üeber den fivaftof von Gortyn 
vergl. N. Rh. Mus. 40. Ergänzungsheft IX 32, XI 16, 53, p. 54. Wachs- 
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An die eben genannten Behörden schliesst sich nach Ari- 1^«^«^»/?. ^qa- 
stoieles die nothwendigste und beschwerlichste aller Magistraturen 
an, welche für die Vollziehung der Entscheidungen der Gerichte, 
für die Eintreibung der verhängten Strafgelder und für die Be- 
wachung der Gefangenen zu sorgen hatte. Beamte, die wir zu 
dieser Kategorie zu rechnen haben, sind die icmlrital^ die uns 
z. B. für Eos, Rhodos und Halikarnassos bezeugt sind, die 
nQaTcxoQBQ^ die sich für Tenos, Sikinos, los und Steiris in Phokis 
nachweisen lassen, die (laotgoL, die für Pellene, Delphoi und 
Andania anzunehmen sind, während als Aufseher über das Ge- 
fangniss mir ausser den evdsTca in Athen nur der qyvkdxvrig in 
Kyme bekannt ist.^) 

mnth in d. Nachr. d. Eönigl. Ges. d. Wissensch. in Göttingen 1885, p. 207. 
Die i6QO(ivi^fiovsg, welche wir inBchriftlich kennen lernen, wie z. B. in Eal- 
chedon: C. I. G. 3794, in Tauromenion: C. 1. G. 5640, in Segesta: C. I. G. 
5545, haben gewohnlich priesterliche Functionen. Ungewiss sind die 
Functionen des tsQOfivT^ficav in Thasos: C. I. G. 2161, der teqofivriiiovsg in 
Tralleis: Bull. 3, 467. In Boiotien scheint das Archiv für die Privatcon- 
tiacte d'saitofpvXd%iov genannt zu sein: Plut quaest. gr. 8, p. 360 Didot. 
Damit stimmt Larfeld no. 16, 75 ff., wo auch ein y^afifiaxtvg xwv ze^fiO' 
(pvXtt%€ov erwähnt- wird. Für solche Archivbeamte halte ich auch die 
duftoüMqivIcciiBg in Dyme: Dittenberger 316, die {yQa(i)fuicxo(pvXa%f6 in Teos: 
Ball. 4, 173, den yQUfifiaTOtpvXai zr^g ßovXijg nal xov drifiov in Smjma: 
Dittenberger 171, 51, 85. 

1) S. Arist. 7, (6) 8 — p. 190, 21 ff.: (iszu da xctvtriv ixotievri pt^hv 
ivay%aihTdxri 8b c%b66v %al xncXBntoxdx']] xmv aQX^v iaxiv rj tcbqI xdg m^d^Big 
xmv •Kaxadiv^aad'BVxmv nal xäv itQOXid'BiiBvmv %axd xäg iyytfatpdg nal ubqI 
tag tpvXandg xmv acafidxmv, Vergl. auch die folgende Ansführnng bei 
Arist. üaX'rixal sind inschriftlich bezeugt z. B. für Eos: Gauer' 160, für 
Ehodos: Cauer* 181, 98 ff., für Halikarnassos: Bull. 5, p. 212, Z. 7 ff., wo 
sie die Herstellung yon Inschriftenstelen verdingen, sr^oxropeg für Tenos: 
C. I. G. 202—206, für Sikinos: C. I. G. 2447 bj für los: N. Ehein. Mus. 22, 
p. 294, no. 295, nQa%xiiifBg für das phokische Steiris: Dittenberger 294, 38. 
In Sikinos und los bestreiten die nqdnxo^Bg die Kosten für die Herstellung 
von Inschriftenstelen. Ein Titel für Beamte mit den eben geschilderten 
Functionen scheint auch ^aaxQog gewesen zu sein, so z. B. in Pellene: 
Arist. fr. 102 b. Müller fr. h. gr. 2, 139. Vergl. Phat. lUxax^Qtg' ot xd 
(gvyadBvxt%d XQTifiata slanQaxxovxBg, Für Delphoi s. Dittenberger 233, 22 ff. : 
il di xig xovxmv xt noi^üai tJ a^fx^ov rj iSitoxag^ naxdfiuaxqog loxm tsqmv 
XgrilidxQ^v qxoQdg, not ot ftdcxQOi %axay(faq>6vx<o %ccx' avxov Haxd x6 ^aqpi- 
ß9sv ^ äXXwg (iBXBVByx^BV aQyvQiov o^KJxanXovv^ für Andania Dittenberger 
38S, 51 ff. : xal aQi&itriadvxca naQaxffiJli'a xÄ xafii^ xal ^üxmaocv vn6(iaaxQ0it 
dv XI BVQicnoivxai ddmovvxsgf StnXacCov xal initi^ov X8qax)iidv 2(c)^tay — 
In Teos hatten die Bvd'vvot diese Functionen: Dittenberger 349, 58 ff.: xdg 
8s n^d^Big xmv 8i%mv xovxmv inixBXBlxmcav ot Bv^vvoi, nud'dwBQ nal.xcav 
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^r^dT"^" Da zum wenigsten alle diejenigen Beamten, welche öflFent- 

liche Gelder zu verwalten hatten, am Schlüsse ihrer Amtsthätigkeit 
Rechenschaft über die Verwaltung derselben abzulegen hatten, 
so musste eine Behörde vorhanden sein, welche diese Rechen- 
schaft abnahm und prüfte. Die Mitglieder dieser Behörde hiessen 
Xo^^^'^' '^^ch Aristoteles bald ev^hrvot, die uns für Teos, bald koyiötaC, 
die uns für Eretria, Ephesos, Delos, Tenos, Gambreion und Issa, 
i^«*affri)ff. bald iiBxaöraly die uns für Erythrai, Smyrna, Chios, Nesos, 
auvriroqog. Halikamassos und Enidos, bald owriyogoi^ die uns für lasos 
yMtSnttjg, bezeugt sind. Ein boiotischer Titel dieser Behörde war xaronraLj 
ärtoJLoYog. während die Mitglieder derselben in Thasos und Akrag^s axoXoyoi 
genannt zu sein scheinen. ^) Nach Ausweis der Inschriften hat 
diese Behörde nicht blos die Rechenschaft der Beamten abge- 
nommen und geprüft, sondern sie bildete überhaupt die oberste 
Rechnungskammer, die sowohl im allgemeinen die Finanzver- 
waltung beaufsichtigte, als auch bisweilen mit bestimmten finan- 
ziellen Operationen beauftragt wurde.*) 

aXXmv xAv diifioö^mv öinAv. Ueber den fpvXaHtrjg in Eyme s. Plat. qoaest. 
gr. 2, p. 860 Didot: r^v dl nal (pvXanrov tig ciQXfj nag' ecvrotg' 6 Sh rav- 
triv ^x^^i ^ö** f*^'' aXXov xQ^^ov itrjQSt t6 Ssafioazi^Qiov — 

1) S. Arist. 7, (6) 8 c» p. 192, 7 ff.: inü dl ipiat rmv ccQxmVy d xal 
fi^ näcai^ diaxiHfi^ovai noXXa. rmv icotvcov, dvayuaiov ixigav slvai xiiv 
X7}if}0fiiv7iv XoyiOfiov xal nqoesvd'vvovaav , ccvtriv firjQ'sv diaxei^i^oveav 
stSQOV %aXovai Sh rovrovg ot iisv ev^vvovg ot dl Xoyiatag ot dl i^svaaräg 
Ol dl övvrjyoQovg. Ev&vvoi in Teos, die wir aber nur als Vollzieher der 
Richtersprüche kennen: Dittenberger 349, 58 ff. Aoyiexoii in Eretria: 
Rhang. 689, in Ephesoe: Dittenberger 263, 27 ff., in Delos: Ball. 6, p. 25, 
Z. 202, in Tenos: C. I. G. 202—206, in Gambreion: Dittenberger 470, 84, 
in Usa: C. I. G. 1884. 'E^Bxaaxcci in Erythrai: Dittenberger 370, 25, in 
Smyrna: Dittenberger 171, 51. ff., in Chios: Monatsber. d. Berl. Ak. 1863, 
p. 265 ff., in Nesos: Hicks manual o( Greek bist, inscr. no. 138, in Hali- 
kamassos: Dittenberger 871, 32 ff., in Enidos: Newton a. a. 0. p. 689. 
ZwqyoQoi in lasos, ohne dass ihre Fnnctionen erkennbar sind: Ditten- 
berger 77, 11. Kaxonxttt (Hesych. naxorcxav* itaxatfuonov) in Orchomenos: 
Larfeld 16, 88 ff., 33, 2 ff., 22 ff. vergl. C. I. G. 1570b. 'AnoXoyoi in Thasos: 
Caner« 527, in Akragas: C. 1. G. 2161, 14 ff. 

2) Rechenschaftsablage in Orchomenos: Larfeld 16, 38 ff.: htj tq 
aXüoiia anoXoyixxaexri noxl %oix6n{xcLg\ in Eretria: Rhang. xal xov ysvofitipov 
dvTiXmfiazog Xoyov anodovvai xoig loyiaxctig^ in Gambreion: Dittenberger 
470, 34: dvBVBinaxoi dl o xafiiccg x6 dväXmfia x6 yBvopksvov elg xaaxrß.ag 
xA n^oixcp XoyiüxriQico. Aufsicht über die Bezahlung und Eintreibung der 
Staatsschulden in Orphomenos, wo der xayUag die Staatsschulden zurück- 
zahlt itBdd xciv nolsfidifxoiv Tirj xmv naxoTCxatov : Larfeld 33, 2 ff., 22 ff, in 
Ephesos: Dittenberger 253, 27 ff.: xov{g) (ilv iitysyQaiiiihovg rj xa^a- 
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Denjenigen Staaten, welche sieh der Ruhe und des Wohl- 
standes erfreuten und auf Ordnung besondere Sorgfalt verwen- 
deten^ waren nach Aristoteles die Aemter der ywaixovo^oij 
jtaidovofiot^ yviiva6CaQ%ov und voiiog)vXax6g eigenthümlich, welche 
einen mehr aristokratischen Charakter hatten.^) Die ywaiTCovoyLOi^ ywaixovdnoi. 
welche sich z. B. für Samos, Syrakus, Andania, Gambreion nach- 
weisen lassen, führten die Aufsicht über die Frauen hinsichtlich 
ihrer Kleidung, ihres Erscheinens in der Oeffentlichkeit, ihrer 
Theilnahme an den Festen.^) Der TtaLäovoiiog^ dessen Amt uns Ttaidovdfioq. 
z. B. für Kreta und Teos bezeugt ist, hatte die Erziehung der 
Jugend zu leiten, wobei er bisweilen durch den yv^ivaöiaQXOQ^ yvfivaaiaqxoi- 
der uns z. B. in Teos, Sestos, lulis auf Keos begegnet, unter- 
stützt wurde.^) Die vo(ioipvXaxsgy die sich für Abdera, Kalchedon, vo,uo(pvXa^. 

{ysyQa[i)fisvovg vno XoyiGxmv lsqcov rj d{7Dfioai(ov Gixiviovv tgono) na{Xiv 
BL)vat ^vxifiovg xorl rjuvQcia&ai rag Ttat' avrcoy iityQaqpas xal 6(peiX'q(Ji(ttTa). 
Vorstandschaft des Schatzes der Artemis in Halikarnassos : Dittenberger 
371, 32 ff.: dvoiyovtcav de oi i^stocaral %oix' iviavv{6)v xov diriaavQOV xal 
8i{S)6(v)xoiv xij{i) tsQsioi sl'g xs xr^v intnovQtav — Vergl. Newtoji p. 689, 
Z. 4 ff.: xovg i^sxaaxag iq>* äv av avvxsXsa^'^ 17 axoa 0001 av nqoSavBCata- 
eiv äxoTia ft?} iXaceov (^ l~) 9' avayqdipat avxciv xa ovofiaxa iv x^ naga- 
axddi xT^g exodg naxqioxC — Verkauf von Priesterthümern in Erythrai, Ver- 
dingen der Herstellung einer Statue in Chios, einer Urkunde in Issa, 
Verloosen der Neubürger in die Phylen: a. a. 0. In Eorkyra scheinen die 
voyMtpvXatLBg die Rechenschaftsabnahme gehabt zu haben: C. I. G. 1846, 103 ff.: 
voii.o(pvXa%Bg i}iXoyi,i{6)c&<o (wenn die ein geschenktes Capital Verwaltenden 
nicht Rechenschaft ablegen) %a&dtg xal xä äXXa xä iSQci %al Srjfioaioc ;|r^i}^aTa. 

1) S. Arist. 7, (6) 8 »= p. 193, 6 ff.: idia Ss xaig axoXaaxmmxiQaig xal 
(laXlov svrifiSQOvaaig noXeoiv, ^xi 8\ tpqovxi^ovcctig svKoafi£agj yvvcctuovofiia 
vofioq>vXa%ia naidovofiia yvfivaaiuQxüx^ ngbg de xovxoig nsgl dyavctg inifieXeia 
yvfivmovg nah jdiovvaiaTiovg, umv et xivag exeqag avfißocivei xoucvxag ylvea^ai 
d'BcaQCag, xovxoav 8* ivioci (pavegäg elaiv ov 8rifioxLiial xmv dgxcivy olov yv- 
vamovofiia %al ncii8ovoyi,Ca' xoig ydg dnoQOig dvdyitrj XQrja&ai %al yvvai^l 
xal naialv meneq dnoXov^oig 8id xriv d8ovXiav. Vergl. auch 6, (4) 15 =» 
174, 21 ff.: nai8ov6(iog 81 xal ywamovonog, xal eH xig dXXog d^x^^'^ nvQiog 
iavi Toiavxrig IniykeXeCag, dgiaxonQaxiHov, 87jfi07L(faxt%6v 8* ov. 

2) rvvaL%ov6fioi in Samos: Cauer^ 508, in Syrakus: Fhylarch. b. Ath. 
12, 621 6, wo die Tracht und das Ausgehen der Frauen der Aufsicht der- 
selben unterworfen war, in Andania, wo bei Dittenberger 388, 26 ff., 33, 
mit Beziehung auf die Pompe bestimmt war: av 8b xtg &U.{ai)g ix^i xov 
etfiaxiofiov nagd x6 8idyQafifia ^ aXXo xi xmv ttsyKoXvfiEvaiv, (iri inixgenixa 
6 yvvat%ov6fjLog %al i^ovc^av Ix^"^^ Xvfiaivsad'ai xal iaxm teqd xmv d'Bmv. 
— 6 8e yvvamovofifOg mXagovxca xdg xb iBQag %ai na^ivovg %a.l iyeifiiXBtav 
ixBxm ontog noiinBvmvxi %ad'mg xa Xdxmvti, in Gambreion, wo er die Trauer- 
gewänder und die. Trauerzeit controliert: Dittenberger 470. 

3) In Kreta hatte jedes dv8QBi:ov einen naiSovofiog: Strab. 483. Der 

Gilbert, griech. Staatsalterth. II. 22 
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Mylasa, Korkyra nachweisen lassen und mit denen ohne Zweifel 
die voiioöstxtai in Andania^ die d'söitotpvkaxsg in Elis und 
Thespiai identisch waren, hatten dafür zu sorgen, dass die be- 
stehenden Gesetze beobachtet wurden, und die Uebertreter der- 
selben zu bestrafen. Um die Uebertretung der Gesetze controlieren 
zu können, hatten sie dieselben in Verwahrung und erscheinen 
deshalb auch wohl als Vorsteher des Archives.^) 
subaitembeamte. Ncbcu dicscu Beamten gab es in den einzelnen Staaten noch 

Subalternbeamte, zu denen wir die Schreiber, soweit dieselben 
nicht zu den Oberbeamten gehörten, die ünterschreiber, Herolde 
und Diener zu rechnen haben, deren sich die Beamten bei ihrer 
amtlichen Thätigkeit bedienten. In wohlhabenden Staaten wurden 
zu diesen unteren Diensten nicht selten Sklaven verwendet.*) 



naiSovoiiog in Teos, der wenigstens 40 Jahr alt sein musste,/8orgt zusammen 
mit dem gleichfalls erwählten yvfivaaiagxog für die Erziehung der Jagend: 
Dittenberger 349, 2, 20, 22, 28 ff. Vergl. auch Dittenberger 234, 9: («o/*- 
n)svaai de %al rag nag^ivovg tag inilsytiaccg vtco tov nondovofWv («al 
ä)iaat vfivov. Von dem yvfivaaüxQxog in Sestos heisst es bei Dittenberger 
246, 30 ff. : yvfivaaüxQxog ts aiQsd'slg x^g ts Evra^üxg tav itpi^ßcov xai räv 
vifov nqoBvorfiri^ tijg tb aXXrig svaxrjfioövvjjg rijg naxa to yviivciaiov dvrs- 
XdßsTo nccXäg ital (piXoT^fimg , von dem in lulis auf Eeos bei Dittenberger 
348, 21 ff.: alQfio&ai ds xal yv(ivaoiaQX<>''' ^f^ ^^'^^S aXXai(g) dgxaig (t'i 
vsmtSQOv TQidyLOvta irSv zovxov 8\ nouiv Xafindd{a) xmv vsmxsQtov tij 
ioQx^ xal xSXXa ini^fiBXB taO'ai naxd to yvfivdatov %al i^dysiv slg fielstijv 
dnovxiafiov xoel xo^iurjg aal •iiatanaXxcc€peöiag xQtg rov girivog. 

1) S. Xen. Oek. 9, 14: idiöaonov Sh avxriv or* %ai iv xaig svvofiov- 
fisvaig noXsatv ov% dgnBiv doneü xoig noXixccigy rjv vofiovg %aXovg y^^covrai, 
dXXä %al vofioq>vXaHag ngoeatQovvxai^ otxivsg inia%onovvxsg xov (ihv xoi- 
ovvxa xd vofiiiia inaivovaiVj ijv di xig naqd xovg voftovg noiij iripkiovci. 
Cic. de leg. 3, 20, 46: Graeci hoc diligentius, apud quos voiioq>vXaKSs 
creabantur; nee ii solom litteras — nam id quidem etiam apud majores 
nostros erat — , sed etiam facta hominum observabant ad legesque revo- 
cabant. Nofio(pvXa'KBg in Abdera sorgen für die Aufstellung einer Inschriften- 
stele und senden eine Abschrift nach Teos als Vorsteher des Archives: 
Dittenberger 228, 36, 39 ff. Kalchedon: C. I. G. 3794. Mylasa: Bull. 6, 
112, Z. 13: Ssdox^ai noiTJaaad'ai xovg xccfiiag xr^v fiia&caGiv inl xmv 8i%acxm 
xai xov voiJbotpvXanog tiaxd avyyQaq>T^v. Korkyra: C. I. G. 1845, 103 ff.: vofio- 
(pvXansg i'KXoyii(B)a^(o nad'aig xal xu aXXa xd tsQu xal Srifioaia ^^p^fiara. 
Andania: Dittenberger 388, 114: ot %axsaxaiJLi(voi ä)öxs ygatpai x6 dia- 
yQafifux Tiud'dog dv So%iftaa&'s£ Sovxm xotg vofioSBUtaig dvxlyqatpov^ of 66 
XaßovxBg ^niSBi%vv6vx(o xai (xQ^O^"*^ sxovxi. Elis, wo die ^BCfio(pvXa%Bg den 
Eid auf einen Vertrag abnehmen: Thuk. 5, 47. Thespiai: Larfeld 16, 75 ff. 

2) Es genügt hierfür auf Arist. 6, (4) 5 = p. 172, 26 zu verweisen: 
cci S' v7criqBxi.%aC {inifiiXsiai), nQog ag, dv BvnoQcaaij xdxxovei SovXovg. 



IL Systematischer Theil. 339 

Wie früher ausgeführt wurde, war in der Zeit des König- Gericht. 
thunis der Eonig der Oberrichter, dem aber bald besonders in 
Criminalprocessen der Bath der Vornehmen als mitentscheidendes 
Organ zur Seite trat. In der Oligarchie waren die obersten 
Beamten die Erben der richterlichen Gompetenzen des Königs, 
neben denen der Staatsrath als Gericht in wichtigen Fällen 
fortbestand. Dieses Yerhältniss hat sich bei den Lakedaimoniern 
erhalten, wo die Ephoren die aus privaten Rechtsverträgen sich 
entwickelnden Streitigkeiten selbständig entschieden, während die 
Gerusie die Instanz für Mordklagen und Staatsprocesse war. In 
Athen dauerte dieses Yerhältniss bis auf Solon, indem die Archonten 
die Civilprocesae selbständig, die Criminalprocesse zusammen mit 
dem eupatridischen Bathe der Epheten entschieden. Als dann 
von Solon durch Einrichtung der Heliaia die Theilnahme aller 
Staatsbürger am Rechtsprechen angebahnt wurde, so dehnte sich 
allmählich die Yolksgerichtsbarkeit immer weiter aus, sodass die 
Beamten nur noch die Hegemonie der Gerichte behielten und 
um 400 die Heliasten selbst am Palladion und wahrscheinlich 
auch am Delphinion richteten. 

Ueber die Entwickelung, welche die Form des Rechtsprechens unterschied in 
in deri übrigen griechischen Staaten gefunden hat, und über diese Demokratien. 
selbst sind wir nur ungenügend unterrichtet.^) Der Unterschied 
zwischen oligarchischen und demokratischen Staaten in der Ge- 
richtsbarkeit scheint im wesentlichen in der Beschränkung der 
Richterqualität in den ersteren auf die Mitglieder der oligarchischen 
Minderheit bestanden zu haben, während in den letzteren alle an 
derselben participierten. Als einen oligarchischen Kunstgriff be- 
zeichnet es Aristoteles, wenn in Staaten, in denen an und für 
sich die Richterqualität unbeschränkt war, die Wohlhabenden 
wegen Yemachlässigung ihrer richterlichen Functionen mit einer 
Ordnungsstrafe belegt wurden, während die Armen von einer 
solchen Strafe frei blieben. Dagegen war es eine Einrichtung 
von ausgeprägt demokratischer Tendenz, wenn durch Besoldung 



1). DasB der Beamte geborener Richter ist, spricht auch Fiat, de leg. 
6, 767 aus: navxa filv yap ai^%ovxa avayiLaiov nal Smccatriv slvai rivcav^ 
dmaazriq d\ ov% agxoiv %a£ tivcc tqonov agxoüv ov ndvv cpavXog yiyvstat 
xriv xod"' fjfiBQav, ^ nsQ av XQ^vcav zi^v 8£%7iv dnoTslij. Vergl. Arist. 4, (7) 4 
=a p. lOS, 1: äffxovtog 8' inlta^ig i«al nqCaiq igyov. Ueber das Gerichts- 
wesen bei den Lakedaimoniern s. Hdb. 1, p. 85 ff., bei den Athenern 1, 
117, 120 ff., 136, 138 ff., 360. 

22* 
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des Richteramtes den Armen die Bethatigung ihrer Richter- 
qnalität erleichtert wurde. Aristoteles unterscheidet nach der 
Natur der abzuurtheilenden Rechtssachen acht verschiedene Ge- 
richtshöfe, die aber getrennt gewiss in den wenigsten Staaten 
vorhanden waren. Die acht verschiedenen Kategorien von Rechts- 
sachen^ welche diesen acht Gerichtshöfen entsprachen^ waren die 
Rechenschaftsablage der Beamten, die Benachtheiligung des Staats- 
vermögens, die Verbrechen gegen die Staatsverfassung, die Be- 
stätigung der von den Beamten auferlegten Bussen, die wichtigen 
Privatprocesse, die Mordklagen, die Rechtshändel der Fremden 
und die Erledigung der Bagatellsachen.^) 
Richter. Die Richter, welche in den griechischen Staaten functionierten, 

zerfallen in die drei Classen der ständigen Berufsrichter, der 

Berufsrichter. Schicdsrichtcr uod der Geschworenen. Zu den ersteren sind z.B. die 
Ephoren und Geronten in Sparta, die Epheten und Areopagiten 
in Athen, der ÖLxaördg in Gortyn, die Landrichter in Elis, die 
^svodixat in Medeon, Chaleion und Oiantheia und wahrscheinlich 
auch die ätxa6t^Q£g in Opus, die Mitglieder des ^svixov dixaöf^Qiov 

Schiedsrichter, in Ephesos ZU rechncD. Schiedsrichter sind uns unter dem Titel 



1) Demokratisch ist nach Arist. 7, (6) 2 »«» p. 180, 2 ff. ro dmd^siv 
ndvTccg nal in ndvxmv xcrl nsQi navtav tj nsgl xmv nXeiöxcov nal t6v 
fi£y£aT(ov nccl zöäv xv^fcoraTov, olov nBQl svd^vvöov nal noXiteiag aal t^v 
l8i(ov cwallaYfidtcov. Vergl. auch Arist. 6, (4) 16 = p. 177, 14 ff.: tovtav 
{zcäv dniaatrjQ^cav) 81 zä filv ngaza di^fiozt'Kdy oGa ^x ndvzoDV ^ nsgl ndvttov^ 
tu d\ SsvzeQa oXiyccQxmcij Zau ix zivAv nsgl ndvtov, zä 81 zgiza aQtoto- 
^QUTLiid xal noXizma, oca zd (i^v Ix ndvzoiv zd 8' ix zivmv. Nach Arisi 
6, (4) 13 = p. 167, 18 ff. ist es ein 6XiyaQ%i'Aov a6q)iana 'zrjg vofiod'Sßiag: 
xofl nsQl zd Smaatr'^qiot zoig fikv svnogois slvai irni^Cav^ av (iri dtxa^coffi, 
zoig 8s dnoQoig a8si(xv, rj zoVg filv (isydXrjv zoig 86 fiLugdvj maicBq iv xois 
Xagmv8ov vofxoig. iviaxov 8' i^sazi fihv ndotv >07toyQccipa(isvoig innXrjaidisif 
xal 8L%diEiVy idv 81 ditoyQa'tljdf/,svoi firjz' s^yiXriaiditüaL nrjzs 8nidi<a(HVy 
ininstvzai fisydXai ^rjfi^ocL zovxoig, tva 8id [isv zr^v irifiiav cpBvyaöi xo 
dnoygdcpead'aij 8id 81 z6 firj dnoyQacpsa&at firj dtxa^oxTt firi8' innXriaidimctv. 
Demokratisch ist nach Arist. 7, (6) 2 «» p. 180, 11 ff. z6 liie&ocpoqBiv xa 
8iKaaxi^qta. Ueber die verschiedenen Gerichtshöfe s. Arist. 6, (4) 16 = 
p. 176, 12 ff.: nga^ov oiv 8i(xiQs£ad'a) noca et8i] 8iyLaGxrigCaiv. ^axi Se xov 
dgid'fivv OXTC0, £r fiEv svd'vvxLiiov, aXXo 8h st zig zt zmv noivciv a^txft, 
szsQov oact slg zr^v noXizslav qp£^£i, zszctgzov xal cig%(yoai, xal l8i(oxaig oßa 
nsgl ^riiinoasmv dfnpiaßtizovaiv, nsfinxov z6 nsgl zmv l8C(ov awaXlayuatav 
xal ixovzcav fisys^og, xal nagd zavza z6 zs fpovi%bv xal t6 ^svinov. p, 176, 
26 ff.: izi 8h nagd ndvza zavza nsgl zwv fiiKgmv ovvaXXayudxmv , oca 
8ga%yi,iciia xal nsvzd8gaxfia xal fiivigm nXsiovog' 8sC jisv ydg nsgl xovtav 
yivsaO'ai ngCatv, ovx iiininxst 8h slg 8t7Laaxmv nl'^d'og. 
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diairrirat für Athen und Ephesos bezeugt und auch die iniyvd- 
(i(>v€g in Lampsakos werden hierher zu zählen sein.^) Die dritte Geschworene, 
Classe von Richtern, welche einen mehr demokratischen Cha- 
rakter hatte, bildeten die Geschworenen, die wohl aus einer be- 
stimmten Altersclasse der Bevölkerung, wie z. B. in Steiris, für 
die einzelnen Processe erloost wurden. Dieselben bildeten Gerichts- 
höfe von nicht unbedeutendem Umfange, wie uns denn wahr- 
scheinlich für Knidos ein Gericht von 204, für Ghios von 300, 
furMilet von* 600, für Eresos von 883 Mitgliedern bezeugt wird.^) 

1) Für Sparta vergl. Hdb. 1, 86/6, für Athen 1, 360, für Gortyn d. 
Stadtrecht von Gortyn im N. Rh. M. 40, Ergänzungsheft. Vergl. p. 67 ff. 
Dass es in Elis eine ähnliche Einrichtung wie ot xara Si^iiovg di^aazaC in 
Attika gab, wird man aus Polyb. 4, 73 schliessen dürfen^ nach dem Vor- 
sorge getragen war, tva %6 te ÖUaiov avxoLg inl tonov (d. h. inl tav dygcäv) 
Sis^ayritat, Sevod^aai in Medeon: Dittenberger 294, 38, in Chaleion und 
Oiantheia: Cauer' 230 B, 1, diTtaatrJQsg in Opus: Cauer' 229, 33 ff., zo isvinov 
dinccatriQiov in Ephesos: Dittenberger 344, 62, 87, 97. Das Gericht, welches für 
Münzverbrechen in einer Inschrift bei Cauer ' 427, 6 ff. für Mytilene und Fhokaia 
angeordnet wird, scheint ein ausserordentliches zu sein: 9i{yuxaTaig dl SfjL)fisvai 
tm filv ifi MvxiXriva {KBQvavTi) tcclg agxotig naüraig talg ifi M(yziXrj)va nXiag 
tmv alfi^astov, i(i ^(ona d(} 'ü)alg &qx^^9 naiaaig xaig i(i ^oox^ nX{i)ag töäv 
aliUasai(v). Z. 16 heisst es diyiaatrJQtov. Ein ausserordentliches Gericht ist 
auch das in Zeleia bei Dittenberger 113, 27 ff. Ueber das Processrecht vor 
solchen Berufsrichtern ist jetzt zu vergleichen das Stadtrecht von Gortyn 
im N. Rh. Mus. 40. Ergänzungsheft und die Ausführungen von Zitelmann 
daselbst p. 67 ff. Ueber die ^tatri^xaif in Athen s. Hdb. 1, 369 ff. Für Ephesos 
allerdings erst aus römischer Zeit vergl. Dittenberger 344, 6ff.: a d\av 
Ol Sinacval {dtxd^anfiv) , dvayQoi'ilfavtsg slg X6v(%<o)fia ot stüayrnysig xod rag 
imugiasig tag tmv Suxizrjxoiv ag dv Inl zov Sinaczrjqiov avvofioXoyt^omeiv 
(= mit denen die Parteien sich vor Gericht zufrieden erklären) Ticcgadozmoav 
zoig inl zov noivov noXi^iov rjQrifisvoig. Vergl. 16ff., Z. 8 werden HQ^asig 
und dCaizai unterschieden. Von den 5 Richtern, welche die Kalynmier zur 
Zeit Alexanders des Grossen, um ihre Processe zu entscheiden, aus lasos 
batten kommen lassen^ heisst es im C. I. G. 2671: zivds Sl xal diaCxacav 
aviKpf^ovrmg {d(i(po)t6goig zoig dvziS£%oig, In Lampsakos müssen die int- 
yvfofiovsg entweder Berufsrichter oder Schiedsrichter gewesen sein. Das 
ergiebt sich aus dem Gegensatz in C. I. G. 3641b, 26 ff.: firj %{Qi)v{sz(oaav S)s 
(tridl ot ini,yv<6ftov£g iv zaig rjusQuig zavzaig (während der Asklepieo) firjös 
Ol tioaytay(fi)g cv(XXsyi)zmaav {dt%)a{p)z{T^)Qt{ov iv za)? (irivl {zal) zoav 
^onXrintsüov. 

2) Wie 30 Jahr das Minimalalter des athenischen Heliasten war — 
8. Hdb. 1, 372 — , so war auch anderswo ein bestimmtes Alter für die 
Richter noth wendig. So z. B. in Steiris: Dittenberger 294, 16: tial di%d{is)iv 
tffS dinag zag inl n6Xi{o)g ndaag zovg ivi%ofiivovg (z)aLg aXiTiücig. Erloosung 
der Richter für die einzelnen Processe in Steiris: Dittenberger 294, 29ff. : 
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ürtheiifindenund Dj^ Mitglieder dieser Volksgerichte verpflichteten sich durch 

Leitung des o o ir 

Processes, einen Eid, nach den Gesetzen und, wo diese den zu richtenden 
Fall nicht vorgesehen hatten, nach Gerechtigkeit und Billigkeit 
urtheilen und keine Bestechung annehmen zu wollen.^) Indessen 
hatten diese Geschworenen regelmässig nur die Function des 
Urtheilfindens, während die Leitung des Rechtsganges entweder 
den Beamten, in deren Geschäftskreis der Gegenstand der Klage 
gehörte, oder, wie z. B. in Lampsakos, Ephesos, Tenos, bestimmten 
richterlichen Behörden, siöaycoystg genannt, zustand. Zu dieser 
Leitung des Rechtsganges gehörte die Annahme der Klage, die 
Voruntersuchung, die Bildung des Gerichtshofes, der Vorsitz in 
demselben und die Vollstreckung des Urtheils.^) 



avvdi(%)a^6i Sh b isgotafiiag fisxa {x)mv dgiovrav tag dlxag ag (t)oI aQXOvzsg 
dmdiovti Tial i%)XaQma{s)i ra 9i%aüTrjQia a xa 9iri nXaqatBiv {letd ^tcc} tatv 
d{q)x6vx(0Vy in Milet: Dittenberger 240, 47 ff.: x(al SY)lriQ<QQ'ri x^tTi^^ioy ix 
navzog zov dri(iov z6 fii(yiaz)ov in zmv vofioiv, tigizal i^uTtoütoi. Andere 
Mitgliederzahlen von Gerichten sind uns noch bezeugt wahrscheinlich für 
Enidos 204: AncientGreek inscr. intheBrit. Mos. II 299b, 31 ff.: dnsdixdc^ 
naqovziav zav fjfdqxov ral xara^ixafovtfat ißdofii^yiovza oxto), Tai d^ dnodt- 
%dSovaai> hazov tnazi ^l, für Chios 300: I. G. A. 381b =» Cauer» 496B: 
ndydiiiaadvzmv ZQtri%ooi(ov iiij 'idaaoveg^ dvtjifid'evzoi iovtsg, für Eresos 883: 
Cauer^ 430, 30 ff.: idmdaO'ri' 6%zoDit6aioi oydorj'Kovzcc zQsig' dn{6 z)avzttv 
dniXvcav ^nza, al dl aXXai yiaxM%a{c)aav. 

1) Ein Bichtereid ans Eresos ist uns erhalten bei Cauer^ 430 C, 9 ff.: 
ofivvv äs Tolg 7ioX£z{oiis) zolg dmdiovzocg' (jj fi)dv dtndaam zdv {diKav o)<T<ra 
(isv, h zoig (v6(i)oici> ivi^ xar roi(g v6^o)ig, zd 6l dXXa id'(6X)ovzag mg ägiöta 
{nccl S)iiialzoLza^ %aX TC|Lia(a)o), at %b %azdyvai, OQd'(o{g x)al dt(xa^aig* ovz» 
noriao} val (id dCa xat "AXtov, Ein anderer Richtereid, wahrscheinlich aas 
Enidos, in den Ancient Greek inscr. in the Brit. Mus. II 299, 4ff., lautet: val 
zov dia xal zov 'AnoXXoa zov Av7i{tov xal zdv Fdv dixocaaBm negl) div toi 
dvzCdt%oi dvz<o(ioaav %azd y{v(6nav zdv diinaiozdza^v xal ov dinaaaia nazd 
fidqzvga st na fiij {donjj dXa^sa fiaQz)vQSiv ovdh daga iXaßov tag diMiS 
zavzag s{vsiisv 6)vt6 avzog sym ovzs aX{X)os ovzs dXXa ifil(v ov fia%ecv^ 
ovö)sfiia' svoQHSvvzi fisfi fioi SV slfisVy imoQ'Ksvvz^i ÖS zd ivavxla). Be- 
zeugt ist uns ein solcher Bichtereid, ohne dass sein Inhalt angegeben wird, 
auch für Halikarnassos : Dittenberger 5, 21, und Zeleia: Dittenberger 113, 31. 

2) Ordentliche Beamte fähren die Klage ein in Mytilene: Cauer 428, 
11 ff.: ^71$* al' xe zig dl%av yqdvprizai nsql z{o)vz(ov^ fi,7i slcd{yovzov oi jcsqC)' 
Sgofioi xal oC dindenonoi (ii^ds a(XX)a dgx*^ firidsCa, in Eoresia auf Eeos: 
G. I. A. II 546. Anzeigen wegen Uebertretung des Ausfuhrverbotes von 
Böthel ngog zovg dazvvofiovg. zovg dazwofiovg dovva{i zr^v fp^fpov nsgl 
avz7}g zgid%ovza 7j)(i,6gcov sig z6 dtxaazi^gLOv. Die ausserordentlichen iaÖozfjgtg 
in Tegea: Cauer ^ 456, 18 ff.: ^afiiovza) ot iodoz^gsg oaai dv ösazoC etpstg 
iaiiiai xal dy%agva{ü6vz)(o Iv in^ngtoiv xal ivayovzG) Iv dixaaxi^giov Z9 
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Die Eintheilong der Klagen in öffentliche und private, die ^*'^*^^^ ^^ 
in der Natur derselben begründet ist und uns z. B. für Teos 
bezeugt wird, werden wir wohl als allgemein vorhanden voraus- 
setzen dürfen. Ebenso begegnen uns auch Klagen und Klag- 
formen, die in Athen im Gebrauche waren, in anderen Staaten 
wieder, wie z. B. die ätaäixaö^a^ d. i. die Prioritätsklage wegen 
des Anrechtes auf einen Besitz oder wegen der Verpflichtung zu 
einer Leistung, in Zeleia, die Klagform der uTtaycDyi^ in Eretria 
und die dcxri H^ovXtjg in Arkesine auf Amorgos.^) 

Eingeleitet wurde der Rechtshandel wohl regelmässig durch Processgang. 
die Eingabe der Klagschrift bei der. competenten Behörde, in 
der zugleich, wenn die Klage schätzbar war, die zu erkennende 
Strafe beantragt wurde. Wurde die Klage von der Behörde an- 



ywoftsvov voinXi^d'i xaq ^ccfiiav, Elcaycaysts in Lampsakos: C. I. G. 3641 b, 27 ff. : 
fifjdh 04 sicayaiy(si:)g öv{XXeyi)T(oaav {diii)a(a)t{i^)Qi,(ov iv rc5)? ^ijvl tm twv 
'Aculrinisicav, in Ephesos: Dittenberger 344, 6 ff.: a S* av ot dixaatal (di- 
ndttoatv), dvay(fdtl}avT6g slg X6v(iito)fta ot slaaycDysig nal rag iTCmgiasig Tccg 
xÄv äicenrjtciv ag inl tov dinaatrjQiov Gvvo^ioXoyr^aoDOtv naqaSozoiaav xoig 
inl xov noivov noXifiov '^QTjfisvoig,, in Tenos: C. I. 6. 202 — 206. Hierher 
za rechnen sind vielleicht auch die iniatdxctt xmv di%a{ifx6iv) in Erythrai: 
Lebas Asie Min. 1539. Ueber sonstige Functionen der Leiter des Rechts- 
ganges yergl. für Steiris Dittenberger 294, 29ff. : cwdi(yL)a^fi: de 6 tSQOxafiiag 
lisxä {x)mv dgxovxmv xäg 8C%oig ag {x)cii ägxovxsg dtudiovxi xal {K)XaQcaa(6)C 
xä di%aaxi^Qta a xa diji aXagtosiv iiExä ^xay xav d(Q)x6vxa}v^ für Korkyra 
C. I. G. 1845, 17ff. : 6 Sh (6 ngoaxoczag TtQoßovXoov) sCg xa StuaaxriQia tpBQSxcn 
ä(ft6Q)oi fjkSLOv 7) xgianocTa^ für Knidos Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. 
II 299, 10 ff.: x« ÖS ijfacpiafiaxa yial xdg nQonXrlaig mocI sl' xC %a aXXo 8{sov 
iy da)ftoatov (pif^xaty xi&sad'tov inl x6 dmaexi^Qiov xol d{vxCdi%oi syi)dxsQoi 
icffgayiüfisva Tce dafioaia a(pgaytdi noXiog eyia^xigag) nad'' a %a STiaxiga 
noXig Tpatpi^rixatj xal naQadovxcD xotg axgaxayoig, xol S\ cxgaxayol Xvaavxsg 
iydtdovxoa ig x6 Si'kuöx'^qiov ndvxa xd ygafifiaxa dfi(poxSQOig xotg dvxidinotg, 
1) Für Teos s. Dittenberger 349, 54: dixaada&oi} 81 avxat 6 ßovXoftsvog 
xttl iv l8Caig 8C%aig xal iv 87jfioa£atg — Ueber die 8ia8i%aaCa in Zeleia vergl. 
Dittenberger 113, 19: r^v 8e xig diiq)iGßax^ tpag (xo xmqCov) nqCao^ai ^ Xaßsiv 
%vgC(og nagd xijg noXscog, 8ia8i%aGlriv avxm eivai^ nal sldv (pavy (irj og&ag 
ixxr^fiivogy xrjv xi^-^v avxov iY,xlvBiv 'yfiioXii^v, In einem Yolksbeschlusse 
ans Eretria, kurz vor der römischen Herrschaft abgefasst, wird bestimmt, 
dass derjenige, welcher den anderweitigen Gebrauch eines zu einem be- 
stimmten Zwecke geschenkten Gapitals beantragt oder darüber abstimmen 
lässt, der Artemis 60000 Drachmen zahlen soll, xal ioxa, so wird fort- 
gefahren, dicaycnyri %ax' avxov xa ßovXofJkivoi inl xa xgixca fiSQSi ngog xovg 
aQxovxag, S. Rhangabd 689, 58 ff. In einer Urkunde aus Arkesine auf 
Amorgos im 'Ad'iQv, 10, p. 536 heisst es: %al ngay^xog Saxoa xovxo xo dgyvqiov 
mg ditpXriTimg d^xijy 'AXBidv8qiOi i^ovXrig, 
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« 

genommen, so erlegte man die Gerichtsgebühr, die uns wenigstens 
für Korkyra und Phokaia unter dem Namen ueagdßoXov bezeugt 
ist.^) Von Einreden gegen die Zulässigkeit der Klage kennen 
wir aus Teos die ngod-ee^Cay die Einrede der Verjährung.*) 
Nachdem die Voruntersuchung, in der die Beweismittel gesammelt 
wurden und die processierendeu Parteien die Richtigkeit der 
Klage und der Entgegnung beschworen, beendet war, brachte 
der Hegemon den Process vor das zuständige Gericht.^) In der 
Hauptverhandlung hatten die Parteien, welche sich durch ^wq- 
yoQoi unterstützen lassen konnten, für ihre Beden, deren sie wohl 
regelmässig zwei halten durften, eine durch die Wasseruhr be- 
stimmte Maximalzeit. Die Beweismittel wurden an den betreffenden 
Stellen durch den Schreiber verlesen. Alsdann erfolgte die Ab- 



1) S. C. I. G. 1846, llSfi. ans Eorkjra: navxmv 8^ tovtmv mal sÜ tivog 
xff aXXov 8o%ij ngodmoi ßovläg (hier die Kläger) n^laiv aTcecqßoXov (nach 
Boeckhs unzweifelhaft richtiger Erklärung eine Klage, bei der kein naQoißoXov 
bezahlt zu werden brauchte) yQuiffcifisvoi %otl iTeiy^atpaiksvoi z6 agyvQiov 
TO i(p' indarov ddin'qfiaTog ysyQOfi^evov d{6)vx{m) ngoataxcc nQoßovXcnv (als 
dem Hegemon des Gerichtes). nagaßoXiov noXXtSv 6iitcsv erwähnt (Arist.) 
oek. 16 auch für Phokaia. Strafantrag des Klägers ergiebt sich für Kreta aus 
der Bestimmung in dem Vertrage zwischen Hierapytna und Priansos im 
C. I. G. 2656, 47 ff. =a Cauer* 119: sl ds rtg aSi%o(ri rä ovv%6i(isva noivä 
SiaXvcav ij -noefiog rj Idimtag, i^Batoa tm ßaXofiivco di'Ka^da&ai inl xm noivm 
dmaarTjQla} xCfiafuc iittyQUipafiivog xäg dittag naxä x6 ddirtrjfia, o %d xig 
ddinTJay — 

2) Verjährung der Klagen in Teos: Dittenberger 349, 64ff. ngo^sG^da 
$s firjSh aXXcp XQOTecp firi&svl i^iaxon xmv dvnmv xovxoav (trjdBfi^av iyßaXsiv. 

3) Andeutungen über den Processgang erhalten wir in einigen In- 
schriften: Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. II 299, wo Bestimmungen 
über den Gang des Processes der Kinder des Diagoras von Kos gegen 
Kalymna, wohl in Knidos entschieden, getroffen werden, Dittenberger 240, 
das Urtheil des milesischen Gerichtshofes über die Grenzen der Lakedaimonier 
und Messenier enthaltend, Cauer^430A, 16 ff., die Aburtheilung des Tyrannen 
Agonipi)08 durch die Eresier umfassend. Wenn die Fälle auch ausser- 
ordentliche sind, so werden sich doch die Formen des Processganges an 
das Herkommen angeschlossen haben, das wohl unter dem Einflüsse des 
athenischen Processverfahrens in den einzelnen Staaten ein ziemlich gleich- 
massiges war. Dass die processierendeu Parteien Klage und Entgegnung 
beschwören, ergiebt sich aus dem Passus des Richtereides in Anc. Greek 
inscr. II 299, 4 ff. {diyiaaasco nsQl) cov xol dvxi8iv.oi ccvx€6(ioaav xara y{v(6fiav 
xccv di7taioxdxa)v. Die Voruntersuchung findet hier ausnahmsweise in Kos 
und Kalymna durch die nqoaxdxai statt, während die axqaxriyoi wahr- 
scheinlich in Knidos die Hauptverhandlung leiteten. Die Beweismittel werden 
deswegen von den nqoüxdxai gesammelt. S. Z. 24ff. 
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Stimmung, der wohl, wenn die Klage eine schätzbare war, eine 
zweite über die Höhe der Strafe folgte.^) 

Es ist ein Beweis für die mangelhafte Rechtssicherheit, ^'•«'^ ^'"^^^ 
welche die richterlichen Einrichtungen der einzelnen Staaten ge- 
währten, dass man nicht selten, allerdings wohl meist in den 
späteren Jahrhunderten, Richter aus fremden Staaten heranzog, 
um die liegen gebliebenen Rechtssachen zu entscheiden, ohne 
Zweifel deswegen, weil man der Gerechtigkeit der eigenen Richter 
misstraute. ^) 



4. Kriegswesen nnd Finanzwesen. 

Als die später sogenannten Hellenen den Boden ihrer neuen ^«« ouesten 

, Waffen. 

Heimat betraten, waren sie der Verwendung der Metalle zu 

• 

1) S. Adc. Greek inscr. a. a. 0. Z. 16fPl: Zsy^ff^co 9\ xaq 8Uag 6 fihv 
nqärog loyo^ iytarsQOig noxl %6ag dsnaontci ^ 6 de dsvTSQog notl xoag dsna^ 
avvayoQovg dh i^sato} stiazigotg nagsxsad'ai zitogocg, i^sazo} d£ xal fiagTvghv 
TOig övvcc^oQOig' xcc Ss 'tpacpia^ata Tioil rag ngoaXi^aig xal tav ygacpäv tag 
d^xas x<y^ ^^' "^^ "itcc aXXo iy Safioaiov (pigriToct avayLV(oav.Bzai 6 ygafifiarsvg 
ov xtt SHCcrsgoi nag^xcavtcii xal xocg fiagtvgi'ag avsv vSoctog' o Sl (idgtvg^ 
(ilv dvvathg ioav nccgBCfiBV, fiagtvgsitm nagscov inl tov diiiacxrigiov^ zol 
B\ d$vv{a)toi zmfi iiocgzvgmv nccgaysviad'ai inl z6 Smccazi^giov iyfiag- 
zvgrjadvzm inl xmv ngoazazäv iv inaziga ta noli — 44/6: dtSovzoa d% xal 
dvu'Agiaiv zol {üzgazctyol z^v fiag)zvgaiv iiiazigoig x(tt)9'* Bva iiszd zovg 
ngdzovg (Xoyovg zag SUag) — Dittenberger 240, 68flP.: avzocg z6 vdmg ngog 
zriv (zijgriüiVy inl filv zov) ngmzov Xoyov stLuzigoig fiezgrj(tal MtXiqaioi dsna)- 
nevzs, inl dh zov dsvzsgov X6yo{v iiszgrizal MvXrjaioi) nivzs j net^ozi xal 
avzol svdotiriaav. Cauer' 430 A, 16 ff.: %gh{v)a(i pL)^v avzov ngvnza t/;aqp(t)yyt 
6(M6aavzug nsg[l d')avdzai' al di %s nazailf{octp)i<fd'rj G'dvazog, dvziz(i)fjLCcea- 
H{8)vo(} *Ay<ov(nnm zdv dsvzigccv Siacpogav noirjüaa&ut , zCva z{g6no)v devst 
ttvzov dno^dvriv. Svvriyogoi in Eresos: Cauer^ 430B, 27ff., in Zeleia: 
Dittenberger 113, 27 ff. 

2) Inscbriftlich sind uns z. B. bezeugt Richter aus lasos in Kalymna 
Zur Zeit Alexanders des Grossen: 0. I. G. 2671, aus Lampsakos in einer 
unbekannten Stadt im 3. Jahrb.: C. I. G. 3640, auB Antandros bei dem 
Üri^g zoiv üeXzrjvmv in Phrygien im 3. Jahrb.: C. I. G. 3568 f., aus Tees in 
Bargylia in Karien im 3. Jahrb. : Dittenberger 165, aus Megara im boiotiscben 
Orchomenos um 190: Lebas II 35, aus Andres in Ghalkis: C. I. G. 2147, aus 
Andres in Adramyttion: C. I. G. 2349 b, aus Karystos wohl in Alexandreia 
Troas: C. I. G. 2152 b, aus Tenos in einer unbekannten Stadt: C. I. G. 2334b, 
ans Klazomenai in Smyrna: G. I. G. 3184, aus Faros in Mylasa: Bull. 6, 246, 
ans Erythrai in Mytilene nicht lange vor 167: Cauer^431, ans Erythrai in 
Tenedos: Cauer' 432, aus Enosos und Lyktos in Dreros: Bull. 9, 15. VergL 
auch das Ehrendecret für fremde Richter in Delphoi im Bull. 6, 239. 
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metallurgischen Zwecken noch unkundig. Sie kamen, vielleicht 
den Schild ausgenommen^ ohne Schatzwaffen, während sie als 
Angriffs Waffen Pfeil, Bogen, Keule, Schleuderstein, Lanze, Beil 
und vielleicht ein steinernes Schlachtschwert führten. Nicht als 
Reitervolk, sondern in wandernden Schaaren zogen sie in das 
Land ein. Denn wenn auch das Boss ihnen bereits bekannt 
war, so hatten sie doch die Zähmung desselben noch nicht 
gelernt^) 
m.ÄÄ« Erst auf gi-iechischem Boden erhielten die Griechen durch 
und des Pferdes, jjg Vcrmittclung der Phoenizier eiserne und bronzene Waffen 
und erlernten von denselben die Verwendung des gezähmten 
Pferdes zum Ziehen der Streitwagen, in welchem Gebrauche das- 
selbe bereits auf den mykenaeischen Grabstelen erscheint. Denn 
wie das Pferd und der Streitwagen, nachdem die Iranier zuerst 
das Pferd gezähmt, die Babylonier und Assyrier dasselbe zum 
Ziehen des Streitwagens verwendet hatten, durch die Semiten 
nach Aegypten gekommen sind, so ohne Zweifel auch durch die 
Phoenizier nach Griechenland^), wogegen es nicht spricht, wenn 



1) Ueber die indogermanischen Waffen vergl. Schrader Sprachvergleich, 
u. ürgesch. p. S09ff. and besonders die Gleichungen p. 315. Die Annahme, 
dass die Griechen, als sie noch mit den Ariern zusammen wohnten, bereits 
den Schild kannten, beruht auf der Gleichung odmog = skr. tvac, d. h. Haut. 
„Dass die Indogermanen das Ross kannten, wird unwiderleglich durch den 
Namen desselben akva bewiesen, der bei allen Gliedern dieser Familie 
wiederkehrt, nur je nach Zeit und Mundart etwas verschieden gesprochen.^* 
S. Hehn Kulturpflanzen u. Hausthiere' p. 38. Schrader a. a. 0. 344 ff. 

2) Die Indogermanen haben das Schmiedehandwerk zur Zeit ihres 
ethnologischen Zusammenhanges noch nicht gekannt: Schrader a. a. 0. 
p. 223 ff. Xqvoos ist Lehnwort aus hebr. chärüz, assyr. huräsu, das auch 
den Phoeniziern als gewöhnlicher Name des Goldes bekannt war. S. Schrader 
247. "AQyvQog ist selbständig gebildet. Die Ueberlieferung über die Heimat 
des Silbers weist an die Gestade des Pontes Euxeinos. S. Schrader 259. 
XalTiog ist vielleicht aus irgend einer vorderasiatischen Sprache abgeleitet. 
S. Schrader 274 ff. HCdriQog, innerhalb der indogermanischen Metallnamen 
völlig vereinzelt, soll nach der ueberlieferung von dem phrygischen Ida 
stammen. S. Schrader 288 ff. Die mit Bossen bespannten Streitwagen sind 
in Vorderasien und Aegypten schon im 17. Jahrh. im Gebrauch. Von dort 
ist der Gebrauch derselben ohne Zweifel durch die Phoenizier nach. dem 
Peloponnes gekommen, wo auf den mykenaeischen Grabstelen Streitwagen 
dargestellt sind. S. Heibig d. homer. Epos aus d. Denkmälern erläutert 88/9. 
Nach Hehn^ 31/2 ist in der mesopotamischen Ebene die Anwendung des 
Streitwagens erfunden und von dort weiter verbreitet. Das semitische Pferd 
stammte aus den Landen der Iranier (Hehn* 33 ff.) und ist dann wohl durch 



II. Systematischer Theil. 347 

die thessaliscbo und attische Localsage die Schöpfung und Bän- 
digung des Pferdes auf griechischen Boden verlegt.^) 

In der Periode des Epos finden wir die Krieger im Besitz waffm in der 

_ _ - Periode des Epos 

bronzener oder eiserner Schutz- und AngriflFswaffen, und in den 
Kämpfen jener Zeit spielt der Streitwagen eine bedeutende Bolle. 
Von den Schutzwaffen deckten der Helm den Kopf, der Panzer 
Brust und Bücken, die Beinschienen das Bein bis ans Knie, 
während der Körpertheil zwischen Panzer und Beinschienen durch 
das täficcy das wohl regelmässig in einem Lederschurze bestand, 
geschützt wurde. Die Weichen, über denen Panzer und ^ä(ia 
zusammenstiessen, wurden noch besonders durch zwei Gürtel, 
einen äussern, i<o6trJQ genannt, und einen innern, unmittelbar 
auf der Haut aufliegenden, (litQti mit Namen, geschützt. Der 
Schild war entweder kreisrund von massigem umfange oder oval 
und fast mannshoch und bestand aus mehreren über einander 
genähten Bindshäuten, deren Aussenseite in der Begel mit Bronze 
beschlagen war. Als Angriffswaffen dienten ein zweischneidiges 
Schwert von beträchtlicher Länge, eine Lanze mit eherner Spitze, 
seltener Bogen und Pfeil und Streitaxt.^) Wenn in den Kämpfen 



die Phoenizier nach Griechenland gekommen, bei denen sich fQr die Ver- 
wendung des Pferdes im Cnltus iranische Einflüsse nachweisen lassen. 
S. HehnM4ff. 

1) Die thessalische Sage über die Schöpfung und Bändigung des Pferdes 
durch Poseidon s. im Et. M.: tnniog 6 TIoeBiSwv Sri Sonst nQmtov tnnov ys- 
ygvv7i%ivai Snvqnov (statt lUüVfpov) iv GeaaaXCa, t^ xqiaivTi nitgav naiaag. 
Schol. Pind. Pyth. 4, 246: oi di, oxi inC rivog nitQccg 7ioifi7}d'slg (6 UoaBidmv) 
ansonsQfidtias naX zov ^oqov ds^afievri rj yfj dvideo'KEV ttcnov n^corpv, oi' 
inmvofiaas Unvtpiov, Hesych.: 'ffii^a^* £sv^ag. Ssttaloi. "Ifiipiog' IIoGBidmv 
tvyiog. Die attische Sage bei Soph. Oed. Col. 712 ff. mit dem Schol.: 
CD na£ KgovoVy av ydg viv elg — tod' staag avxrift'', ava^ Uoastödvy — 
tnnoiaiv zov d%8atiJQCi %aXiv6v — n^fatuiat taiade %xCaag dyviaig, 

2) In der Schilderung der Schutz - und Angriffswaffen stimme ich 
Heibig a. a. 0. 195 ff. im wesentlichen bei. Kvrni,idsg: 195/6, ^mgriii 197 ff., 
S<»0r}79: 199, fihgTji 200/1, ^flOfia: 201 ff., tlvvstIj Ttogvgj nrilfi^^ zQvtpdXeia: 
204 ff., dcnlg, auTiog, Xaiai^'Cov: 218 ff., ^itpog, (pdcyavov, aoqi 237 ff., iy%og^ 
iyX^^Vj f^^Xf^Vy äxoav, dögv, fisUrj: 2 44 ff. Nur in der Erklärung des t^fia 
stimme ich Heibig nicht bei, der dasselbe für den vorragenden Rand des 
Panzers hält, um den der Gürtel (faxTTif^) herumgelegt wurde. Ich schliesse 
mich der Erklärung des Telephos beim Schol. Marc. 435 ad IL 4, 133 an: 
Ti^Xstpog ydg tpriai z6 dfco zov avxivog axgi 6fi(paXov ^copaxa üaXsiad'ai^ 
z6 d' dno Xayovatv a^^t nvrjiicov imfia. Aristarchos hat nicht, wie Heibig 
meint, angenommen, dass die epischen Dichter ^mfia als pars pro toto für 
den Panzer gebraucht hatten. Die Stelle, welche das beweisen soll, Apollon. 
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dieser Periode auch bisweilen die Heere, in Yerwandtschaftliclie 
Genossenschaften gegliedert, in Schlachtordnung gegen einander 
vorrückten, so ist es doch zu einem allgemeinen Kampfe wohl 
nur selten gekommen. Für gewöhnlich löste sich die Schlacht 
in eine Reihe von Einzelkämpfen der Führer des Heeres und 
der tapfersten Männer auf.^) 
yeu« Kampf- Während die Panoplie des homerischen Zeitalters nach Be- 

luütel und neue ^ 

Äamp/esweise. geitigung der (lixQi] und des mannshohen Schildes sich bis in 
die historische Zeit erhielt, ist dagegen der Streitwagen von den 
in Griechenland und Eleinasien ansässigen Hellenen früh auf- 
gegeben worden.*) Derselbe wurde verdrängt bei den Griechen 
Kleinasiens und in einzelnen Staaten des Mutterlandes, wie z. 6. 
in Chalkis und Eretria, durch die Reiterei, in den meisten übrigen 
Staaten durch die Hopliten. Verbunden war damit zugleich eine 
Veränderung der Kampfesweise. Denn während der Streitwagen 
das Kampfmittel des Einzelkampfes war, war der Reiter schon 
eher befähigt mit Seinesgleichen gemeinsam zu operieren, wurde 
der Hoplit kriegsfähig überhaupt erst als integrierendes Glied 
der Phalanx. Die Hoplitenphalanx war die Kampfesweise der 
in den Peloponnes einwandernden Dorier, die sich vermittelst 



lex. Hom. p. 81^ 19 Bekker: icofia dh xal avtbg o Q-mgcc^ %azä 'Agiavccgxovy 
beweist durch das xa^, dass es neben dieser Gleichsetzung von imfiu und 
d'mgai auch noch eine andere Bedeutung von Smiicc gab. Der sich an den 
Panzer anschliessende Lederschurz konnte mit als Theil des Panzers gelten, 
und so bezeichnet in der That ^öafia als pars pro toto auch den ^oo^af, 
ohne dass es mit demselben identisch war. 

1) Verwendung der Streitwagen bei Homer: Hehn' 41fP. Aufstellung 
der Krieger nat^L tpvXa^ natä (pQrjtQas: II. 2, 362 ff. Dreifache Schlachtreihe 
zuerst der Wagen, dann der Schwachen, dann des Kernes der Fusstruppen: 
II. 4, 297 ff. Schlachtreihe der Fusstruppen in dicht gedrängten Reihen: 
IL 13, ISOff. =« 16, 214ff. Allgemeiner Angriff: II. 4, 446 ff. =- 8, 60ff., der 
sich aber bald wieder in Einzelkämpfe auflöst. 

2) Heibig a. a. 0. 249/60 folgert das mit Sicherheit daraus, dass die 
ganze Litteratur des 7. und 6. Jahrh. und, was besonders bedeutsam scheint, 
auch die kriegerische Dichtung des Archilochos, Alkaios und Tyrtaios dieser 
Kampfesweise nirgends gedenkt. Dagegen ist der Gebrauch des Streit- 
wagens bei den kyprischen Griechen noch im J. 498 v. Chr. nachweisbar: 
Her. 6, 113. Zu der Kriegsmacht von Eretria gehörten nach der Stele im 
Heiligthume der Artemis Amarynthia ausser 3000 Hopliten und 600 innstg 
auch 60 aQfiata: Strab. 448. Das boiotische Elitecorps der tiv£o%oi, %al 
nagaßatai geht mit seinem Namen noch auf die Zeit des Wagenkampfes 
zurück: Diod. 12, 70. 
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derselben zu Herren der Halbinsel gemacht haben. Die Ge- 
schlossenheit und die Ordnung der Glieder^ die keine bedeutende 
Tiefe hatten, damit möglichst viele unmittelbar am Kampfe 
Theil nehmen konnten, war das Princip dieser Hoplitenphalanx, 
die deshalb langsam gegen den Feind vorrückte und den ge- 
schlagenen Gegner nicht weit verfolgte. Dieselbe hat Jahrhunderte 
lang die Taktik der griechischen Heere bestimmt und die Schlachten 
derselben entschieden. ^) 

Denn wenn auch neben den Hopliten hier und da Leicht- 
bewaffnete, die in Tcekraotai und yviiviJTsg^ zu denen die axov- 
ritStai^ to^otccv und 6q)£vSovrjraL gehörten, zerfielen, und Reiter 
verwendet wurden, so griffen dieselben in den Gang des Haupt- 
gefechtes doch nicht ein, und die Schlachtentaktik blieb der reine 
Hoplitenkampf. Erst im 4. Jahrhundert kam allmählich eine 
neue Taktik, durch die militärischen Erfahrungen, welche man 
auf dem Rückzuge der 10,000 gemacht hatte, angebahnt, zur 
Geltung, deren Hauptresultate die Emancipation der Hopliten- 
stellung von der starren Form der fortlaufenden Linie und die 
bewusste Verwendung des leichten Fussvolkes in zweckmässiger 
Combination mit dem schweren waren. 2) 



1) üeber das Reiten im homerischen Zeitalter vergl. Hebn* p. 41/2. 
Arist. 6, (4) 13 = p. 168, 23 ff. sagt: trjv yuQ la%vv xal t^v vneqoxriv iv 
TOLs tnnBVQiv o noXsfios slxsv Svev fiev ya^ avvtoc^emg äxQfjatov t6 onXi- 
Ttxov, at ds n^gX tcov xoiovxtov ifiTtstglai Tial td^sig iv toig aQxccioig ovx 
vfCTiQXOV^ &<sx' iv TOtg tnitsvciv slvai t^v taxvv. 6, (4) 3 = p. 148, 18flF. : 
iXQcovto Ss (nämlich irci rmv dcQXOitaiV XQOvcav) ngog xovg noXsfiovg Znnoig 
ngbg tovg aatvysitovctg, otov 'EgstgisCg nal XuXtiidsig xat Mdyvrjteg ot inl 
MaiuvSgGi xal xmv aXXayv noXXol Ttsgl ziiv 'Aciav, üeber die dorische 
Hoplitenphalanx vergl. Rüstow u. Köchly Gesch. d. griech. Kritrgswescns 
p. 30, über die Taktik derselben p. 45 ff. Das Princip der Hoplitenphalanx 
umschreibt Tyrt. 11, llff. bei Bergk poet Cyr. gr.* p. 321 mit den Worten: 
di iiBV ydg roXpicöaL nag' dXXrjXoiai fiivovrsg — l's t' avroaxsStrjv nal ngo- 
(idxovg isvat, — navgotsgoi &v'qaH0V6if oaovGi ds Xaov oTtteeo). Geschildert 
wird sie von demselben a. a. 0. 21 ff. Die Spartaner snchten die Schlacht- 
reihe auch in der Schlacht geordnet zu erhalten: Plut. Pelop. 23. Deshalb 
keine weite Verfolgung der Feinde: Thuk. 5, 73. Der Sturmschritt der 
Athener beim Angriff in der Schlacht bei Marathon war eine unerhörte 
Neuerung: Her. 6, 112: ngatot fihv ydg ^EXXtjvodv ndvtoav rav rjiiBtg i^dfisv 
Sgofitp ig noXsfi^ovg ixgi^Gavto — Vergl. Justin. 2, 9. 

2) Ueber das leichte Fussvolk vergl. Rüstow u. Köchly 128 ff., über 
die Reiterei 134 ff. Ein griechisches ürtheil über den Werth der Reiterei 
8. bei Xen. Anabi 3, 2, 18/9. Ueber den Einfluss des Zuges der 10000 auf 
die Entwickelung der Taktik s. Rüstow u. Eöchly 163 ff. 
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dieser Periode auch bisweilen die F' ^.- .örm der fortlaufenden 
Genossenschaften gegliedert, i»- •; .^kene System der schiefen 
vorrückten, so ist es d^ ' , ^y^^ bewirkt wurde durch die 

nur selten gekomiP'' ^ /^./[^^ OSensiY- und Defensivflügel, 

in eine Reihe '. '.'^/^^«ur beobachtend verhalten sollte, 

der tapferste ' • v/^ ^meinondas, bei welchem der linke 

,S uTJe'ue Währ . ^;,>/^7efete, bestand darin, dass dieser linke 

£amp/esu>eise. geftigunr \.^' "j^^^'^'^ die Heranziehung der besten Truppen, 

die hip' "'/^^'^Jf^P*'^^ groasere Tiefe der Aufstellung verstärkt, 

in G ^J>- fj ju^ y0ji geringer Front formiert wurde, während 

ge' /^!!!r/^ si^^^S^^^ ^° ^®^ Tiefe der gewöhnlichen Phalanx 

^ ^''^ffch^ ^^ gegenüber stehenden linken Flügel der Feinde 

^ fa^^^^- i>05ct*^^8®'^ sollte, dass dieser nicht selbst zu einem 
^fßO ^f rrriS kommen konnte. Die Beiterei und das leichte 
^/ü*^^. j^eJche auf dem rechten Flügel postiert waren, hatten 
f^^^^^nheTÜiigelnde Flankenstellungen diesen in der Bedrohung 
^^ö'*- .^^jichen linken Flügels zu unterstützen. Die Beiterei und 
d^^ laichte Fussvolk auf dem linken Flügel hatten die Aufgabe 
f jj bei seinem auf den Durchbruch der Mitte des feindlichen 
echten Flügels gerichteten Angriff gegen eine etwaige üeber- 
flügelung durch diesen zu sichern. 
^^ido^ Die Taktik Alexanders des Grossen ist eine Entwickelung 
^JlT^"^ ^^ des Systems des Epameinondas. Das Centrum der ganzen Schlacht- 
ordnung Alexanders bildete die Hoplitenphalanx, welche wesent- 
lich defensiven Zwecken diente, während die Beiter und die ver- 
schiedenen Gattungen der leichten Infanterie auf den Flügeln 
die Truppen der Action waren. Von den beiden Flügeln war 
der rechte der Offensivflügel, auf welchem die makedonische 
Bitterschaft, unterstützt durch die leichte Infanterie, gegen den 
feindlichen linken Flügel den Offensivstoss führte, während die 
Hoplitenphalanx im Centrum, in der linken Flanke durch die 
thessalische Beiterei und die Beiterei der griechischen Bundes- 
genossen, welche den linken Flügel bildeten, gedeckt, abtheilungs- 
weise nur so weit vorrückte, dass mit dem rechten Flügel die 
geschlossene Linie erhalten blieb, eine Bewegung, infolge deren 
allmählich die ganze Schlachtreibe in schräger Bichtung gegen 
die feindliche Linie stand. Auch in der Schlachtentaktik der 
Diadochen ist die Beiterei die entscheidende Waffe, die sowohl 
den Offensiv- wie den Defensivflügel inne hatte, während das 
Centrum, vor dessen Front gewöhnlich Elephanten und in den 
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Intervallen zwischen denselben Schützen aufgestellt waren, aus 
Lihienfussvolk gebildet wurde, aber nur noch selten zur Action 
kam. *) 

Die Truppen, welche von den griechischen Staaten ver- Bürgenoehr, 
wendet wurden, waren entweder Bürgerwehr oder Söldner. Die 
Bürgerwehr bestand regelmässig aus Hopliten, neben denen die 
bürgerlichen Leichtbewaffneten und die Bürgerreiterei nur ein 
verhältnissmässig geringes Gontingent ausmachten.^) Nur in den- 
jenigen Landschaften, welche abseits von der Cultur lagen und 
deshalb auf der Cultnrstufe früherer Zeiten stehen geblieben 
waren, wie z. B. in Aitolien und Akarnanien, bestand das Landes- 
aufgebot aus Leichtbewafiheten.*) Zum Eintritt in die Bürgerwehr 
war jeder höchst wahrscheinlich mit dem 20. Jahre verpflichtet, 
nachdem er wohl gewöhnlich in den beiden vorhergehenden Jahren 
vielleicht nach vorausgegangener Prüfung seiner bürgerlichen 
Abstammung als Ephebe eine gymnastisch-militärische Ausbildung 
erhalten und seinen Dienst- und Bürgereid geleistet hatte.*) Die 

1) üeber die schiefe SchlachtordnuDg des Epameinondas vergl. Rüstow 
13. Eöchly 179 ff. Ueber die hellenische Normalsschlachtordnung Alezanders 
des Grossen dieselben p. 266 ff., über die der Biadochen p. 360 ff. 

2) Thuk. 4, 94 sagt von Athen: 'tpiXol 8\ im naQaansvrjg filv mnUafisvoi 
ovts TüTC naQfjöav ovte iysvovro Ttj noXei. Vergl. Hdb. 1, 306. Später 
finden sieh auch bürgerliche Leichtbewaffnete in den griechischen Staaten, 
so z. B. mltoipoQai in den boiotischen Städten: p. 69. cpap^T^iat und 
afpevdovatat in Akraiphia: Larfeld 184. Bürgerreiterei, welche sich aus den 
reichen Bürgern recrutierte, ist schon früh ziemlich verbreitet, so z. B. in 
Thessalien: p. 8, in Boiotien: p. 60, in Elis: Xen. 7, 4, 16, in den achaeischen 
Städten: Polyb. 10, 23 (21), in Syrakus: Flut. Dion. 42, 44. Hesych. inndgiov 
9c/va|, in Phokis und Lokris: Thuk. 2, 9. 

3) So waren z. B. die Akarnanen vorzügliche afpBvdovrixaii Thuk. 2, 81, 
x6 ^Q'voq xb xmv AlxmXmv 6%8v^ '^^^V XQ^C'^'*'^^' Thuk. 3, 94. 

4) Vergl. Collignon de collcgiis epheborum. Paris Thorin 1877. Gras- 
berger Erzieh, u. Unterricht 3, p. 7/8, 64 ff. Wie in Attika, so fand auch 
in Boiotien die Eintragung in die Liste der Dienstpflichtigen mit dem 
20. Jahre statt, wie sich aus der Ueberschrift dieser Liste fi%axifixisg 
auBfifttipav^o in Lebadeia: Larfeld no. 67, 68, und in Hyettos: no. 163 er- 
giebt. Listen solcher Dienstpflichtigen haben sich bis jetzt nur in Boiotien 
gefunden. Dienst- und Bürgereid in Athen: Hdb. 1, 296, in Dreros: Cauer' 121. 
Auf einen derartigen Eid beziehe ich Xen. Denkw. d. Sokr. 4, 4, 16: %ol ' 
navxaxov iv xji ^EkXaSi voyLoq astxat xovg noUxag ofivvvai OfMvorjasiv %al 
navxaxov ofivvovat xbv oquov xovxov. Der Anfang der Ephebie in den 
einzelnen Staaten ist unbekannt: Collignon 26/7. Zweijährige Dauer der 
Ephebie ursprünglich in Athen: Hdb. 1, 296, vergl. auch Collignon 30 ff. 
Dreijährige Dauer der Ephebie erschliesst Collignon 31 für Chios aus 



352 n. Systematischer Theil. 

Gliederung der Bürgerwehr schloss sich naturgemäss der Ein- 
theilung der Bürgerschaft an. Die oberen Abtheilungen der 
Hopliten hiessen q>vkaC oder tdyiiara oder k6%oty die ÄJiführer 
derselben CtgarriyoC und 7CokBiiaQ%oL oder, wenn diese das Com- 
mando über die ganze Bürger wehr führten, wohl regelmässig 
koxayoC. Ebenso hatten die bürgerlichen Leichtbewaffneten und 
die Bürgerreiterei ihre besonderen Abtheilungen und Anführer. 
Als Bezeichnungen für die Abtheilungen der Bürgerreiterei wurden 
^yvXaC und Ikai verwendet, die Anführer derselben hiessen (pvkaQioi 
und ükuQxoc^ während das Commando über die gesammte Bürger- 
reiterei der iJtTtaQxog oder die ZxTcaQxoL führten.^) 
Eutecorps. Ncbcu der eigentlichen Bürgerwehr gab es wohl in den 

meisten Staaten besondere bald grössere, bald kleinere Elitecorps, 
die mit unseren stehenden Truppen verglichen werden können, 
wie z. B. die 300 Auserlesenen der Athener und der Eleier, die 
300 rjvLOxoi xal nagaßarai des boiotischsn Heeres, deren Namen 
sich noch aus der Periode der Streitwagen erhalten hatten, die 
421 gebildeten 1000 Auserlesenen der Argeier, der aus 300 Mann 
bestehende isoog koxog der Thebaner, die 5000 ^EnaQLXOi des 
arkadischen Bundes.^) 



C. I. G. 2214. Scheffler de reb. Teiorum p. 70, Leipz. 1882 aus Bull. 4, 
p. 113 für Teos. Ueber den Eintritt der Epheben ins Heer vergl. CoUignon 
32 ff., speciell für die boiotischen Städte auch p. 59. Ueber die gymnastischen 
und militärischen Uebungen der Epheben s. CoUignon 67 ff. Es werden 
auch wohl die drei Classen notidBq, ^(prißoi, vioi unterschieden: C. I. Gr. 3219, 
iqjTißoL 'Kccl veoi: Dittenberger 246, 32. Im messenischen Thuria werden 
^(prjßoi (Lebas II 301) und xQLttgsvsg (II 302) unterschieden. "Iqavss hiessen die 
spartiatischen Jünglinge vom 20. bis zum 30. Jahre: Hdb. 1, 68. Richterliche 
Prüfung vor d«r Aufnahme unter die Epheben ergiebt sich für Megara aus 
der üeberschrift ^(prjßoi otSs ivsnQL^riaav mit der vorhergehenden Formel 
inl 8i%aßt&. S. Lebas II 34 c. 

1) ^vXaC als Abtheilungen der Hopliten in Syrakus: Thuk. 6, 100, 
8. Plut. Nik. 14, in Messana: Thuk. 3, 90, tdyfiocta, wohl in derselben Be- 
deutung, wie die attischen rajciff, in Thespiai: Larfeld 251, 262, in Chaironeia: 
Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 7, 353 ff., Xoxoi in Argos: Thuk. 5, 72, 
in Boiotien: Thuk. 4, 91, Koctaloxi'Ofiot in Smyrna: Dittenberger 171, 45 ff. 
Die 5 argi vischen arqazriyoC waren gewiss die Anführer der 6 X6%oi, Vergl. 
Thuk. 6, 59, 72. AoiayoC in den achaeischen Städten: Plut. Arat. 29, in 
Theben: Xen. 5, 2, 30. <^Xol£ und q>vXaQ%oi in Athen: Hdb. 1, 308, IXai 
und tXaQxoi in den boiotischen Städten: p. 60. 

2) 'A&rivaCaiv ot rgirj-noaiot in der Schlacht bei Plataiai: Her, 9, 21, 
vergl. Diod. 11, 30, ot rgiayLoaioi Xoydösg toav 'HXsicav: Thuk. 2, 25. Xen. 7, 
4, 13, 16, 31. In der Schilderung der Schlacht bei Delion 424 bei Diod. 
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Die Benutzung von Soldnern von Seiten der griechischen soidner. 
Staaten -scheint im peloponnesischen Kriege begonnen zu haben, 
während uns griechische Söldner in ausländischen Diensten und • 
im Dienste einzelner .Tyrannen schon früher begegnen. Zuerst 
beschränkte sich die Benutzung von Söldnern von Seiten der 
griechischen Staaten auf diejenigen Specialwaflfen, welche in den 
betreflfenden" Staaten nicht vorhanden waren, und zwar wurden 
meistens Söldner aus denjenigen Volksstämmen genommen^ welche, 
wie die thrakischen Peltasten, die kretischen Bogenschützen, die 
rhodischen Schleuderei', in der Führung einer Specialwaffe be- 
sonders berühmt waren.*) Einen besonderen Aufschwung erhielt 
das* Söldner wesen durch den Zug der 10000, an dem besonders 
Arkader, die schon längst als Söldner zu dienen gewohnt waren, 
und Achaier Theil nahmen.^) Die überwiegende Mehrzahl der 
damaligen Söldner waren Hopliten, welche die herkömmliche 
Hoplitenrüstung trugen. Verändert wurde diese Bewaffnung der 
Söldner durch Iphikrates, der bei denselben einen verkleinerte^ 
Schild, eine verlängerte Lanze und ein verlängertes Schwert, 
einen linnenen Koller und statt der Beinschienen die sogenannten ♦ 
Iphikratides, wohl eine Art von Gamaschen, einführte.*) Die 

12, 70 heisst Q9;^Q0€fLdxovTO d)- ndivtav (tSv BoimTmv)'oi nocg' insivoig 
7ivCo%oi xttl naqa^axai 'naXo'Vfisvoi, ävdqsg ^niXsutot tgiociioaioi. OC %iXioi 
loyocdsg UQysltoif, nach Diod.*12, 76, vergl. 79, 421 eingerichtet: Thuk. 5, 67.' 
Diod. 12, 80. Plut. Alkib. 16, 6 Isgog Xoxog der Thebaner: Plut. Pelop. 18, 
vergl. 16, 16. Athen. 13, 56 IF, oC 'Enaq^zoi des arkadischen Bundes: Xen. 
7, 4, 22, 33 — 36; 7, 5', 3. Hesych. inagoritoLy bei Diod. 15, 62, 67 ot xaZovfisvot 
iieilsuToi .ovrsg ntvtav.i6x£XL0i. 

1) Argivische Söldner des Peisiatratos : Her. 1, 61. Ionische und karische 
Söldner am Ende de« 6. Jahrh. im ägyptischen Dienst: Her. 2, 163; 3, 11. 
Eleon nahm zu dem Unternehmen gegen die Spartaner auf Sphakteriä mit 
nsXxaexag o^ ^cav Ik rs Ai'vov ßBßori&i]7i6xsg xal äXXo^sv xo^oxccg xsxQanoalovg : 
Thnk. 4, 28. Thrakische «fitaara^; Thuk. 7, 27. Xen. Anab. 1, 2, 9; 
6, 2, 16; '7, 4, 17. Kretische xo^oxavz Xen. Anab. 1, 2, 9; 3, 3, 7, 15. Rhodische 
a(psvdov7Jxai: Xen. Anab. 3, 3, 16/17; 3, 4, 16. 

2) Die Mehrzahl der 10 000- waren Arkader und Achaier: Xen. Anab. 
6, 2, 10. Von den Arkadem sagt schon Thuk. 7, 57: Hai äXXoi 'Agnadav 
fiic&otpoQoi , inl xovg d^l noXsfitovg Gtplaiv dnoÖSLuvvfisvovg slond'oxEg Isvai. 

' Vergl. auch Hesych.: 'jQ^ddag fitiioi^svog' naqoiyLCa inl xcavdXXoig novovvxoav 
ital fiox^ovvxtov. ot ydg 'Agtiddeg noXXd noXsin^aavxsg' ovdsfi^av viiiriv tdiav 
iöxov. Ebenso Suid. Diogenian. 1, 29. 

3) üeber die Veränderungen des Iphikrates s. Nep. Iphier. 1: namque 
ille pedestria arma mutavit. cum ante illum imperatorem maximis clipeis, 
brevibus hastis, minutis gladiis uterentur, ille e contrario peltam pro parma 

Gilbert, griet^. Staatsalterth. H. 23 
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Formation eines Söldnerheeres erfolgte regelmässig in der Weise, 
dass Personen oder Staaten, welehe Söldner in Dienst nehmen 
wollten, sieh an einen Mann von militärischem Ruf wandten, auf 
dessen Namen dann die Söldner angeworben wurden. Derselbe 
war zugleich ötgarriyog des angeworbenen Heeres, während sein 
Stellvertreter, wenn er vorhanden war, vno^xQaxTiYoq, die Ab- 
theilungsführer, die ihre Äbtheilungen auch wohl selbst ange- 
worben hatten,- Ao;U«yoi und ta^iaQxoL hiessen. In den Zeiten 
Alexanders des Grossen und seiner Nachfolger, wo fast immer 
Nachfrage nach Söldnern war, scheint bei Tainaron ein stehendes 
Lager derselben gewes^en zu sein. Die Besoldung der Söldner, 
die sich selbst verpflegen mussten, war naturgemäss Schwankungen 
unterworfen, betrug aber durchschnittlich nicht ganz eine attische 
Drachme.^) 



« 



fecit (a quo postea peltastae pedites appellantar), at tfd motas concursusque 
essent leviores; hastae modum duplicavit, gladios longiores fecit. idem genus 
loricarum et pro- sertis atqae aSnis linteas dedit. qao facto expeditiores 
milites reddidit: nam pondere detracto, quod aeque corpus tegeröt et leve 
esset, curavit. Diod. 15, 44: tmv ya^ *ElXi^v(ov fisydXaig aaniai XQtoiiBvwv 
xal diu tovto dv6%tvrjt(ov ovxmv ovvsiXs zag aanidag %al 7i»Tsa%8vaas 'niltag 
avfiiiitQOvg' — inl dl'rov- doQcctpg x«l tqv ^£(povg sCg.tovvavtiov zriv (lerd- 
&«ttv inoirjeato'^ riv^rjos ya^ ra filv doQara rifiioUtp iieyi&si, ra 6h ^itpri 
axB96v dinXaaia naTSOHSvaae. — rag xe vnodsüstg roig atQaticixaig svXvtovg 
xal Hovipag inoirjas^ zig [ti%qi rov vvv *I(pi%qaUdag an iyisivov iiaXovfiivag. 
Bei Rüstow und Köchly 163 ff. werden von diesen Veränderungen die einen 
auf das Linienf ussvolk , die anderen auf das leichte Fussyolk der Söldner 
bezögen. Nach den citierten Stellen ist eine solche Unterscheidung nicht 
berechtigt. Es handelt sich um eine einheitliche* Bewaffnung der Söldner> 
neben der die schwere Rüstung der BSrgerhopliten bestehen blieb. 

1) Vergl. Riistow- u. Köchly a. a. 0. 99 ff. üebei: die Art, wie Söldner- 
heere angeworben wurden,- s. Xen. Anab. 1, 1,10, 11. S. auch Xen. Hell. 
4, 2, 5, nach dem Age^ilaos in Eleinasien Preise aussetzte xal xmv (iiad^o 
qpOQWv toCg Xoxctyoig^ oazig svoieXozazov Xoxov Ijjfooi' avoxqcLxsvoixo xai bnXizmv 
.xal Toforcav xal nsXzuatoiv. AoxciyoC und ro;|^orp%oi werden in den Söldner- 
heeren neben einander genannt: Xen. Hell. 3, 2, 16; 4, 1, 26; 6, 2, 18. 
TaiCttQxog scheint der Abt heil ungsführer der Peltasten gewesen zu sein: 
Xen. Anab. 4, 1, 28. ^zgazriyogy vnoazQoczriyocy Xox^cyoi: Xen. Anab. 3, 1, 32. 
Bei Tainaron stehendes Söldnerlager: Diod. 17, 108; 18, 9. Sold fürthra- 
^ische Peltasten im peloponnesischen Kriege eine Drachme: Thuk. 7, 27. * 
Zwei Drachmen war ein sehr hoher Sold: Arist. Ach. 158. Kyros zahlte 
zuerst monatlich an den gemeinen Soldaten einen Dareikos, apäter 1 y^ Dareiken : 
Xen. Anab. 1, 3, 21. Die Spartaner versprachen monatlich dem gemeinen 
Soldaten einen Dareikos, dem Lochagen 2, dem Strategen 4 Dareiken: Xen. 
Anab. 7, 6, 1.- Seuthes bietet monatlich einen Kyzikener: Xen. Anab. 7, 3, 10. 
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Bei einzelneü griechischen Staaten bestand ein Theil ihrer FMte. 
Kriegsmacht in der Flotte. In der Verwendung der Schiffe als 
Eriegsfahrzeuge lässt sich eine doppelte Periode unterscheiden. 
In der ersten Periode diente das Schiff ebenso wie das Pferd 
und der Streitwagen nur als Transportmittel fQr den Kämpfer, 
während in der zweiten Periode das Schiff ebenso wie das Pferd 
bei seiner Verwendung in der Reiterei selbst zum Kriegswerk- 
zeage wurde. Nur in der letzteren Periode bildeten dife Schiffe 
einen Bestandtheil der Kriegsmacht der Staaten. Eine solche 
Verwendung der Schiffe hat aber kaum vor dem Bau der Trieiren 
stattgefunden, mit dem gegen Ende des 8. Jahrhunderts von den 
Korinthiern begonnen wurde. Die älteste Seeschlacht, welche 
zwischen den Korinthiern und Korkyraiem geliefert .wurde, hat 
demgemäss nach der Angabe des Thukydides erst in der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhunderts stattgefunden, als höchst wahrschein- 
lich beide Staaten theilweise wenigstens mit Trieren ausgerüstet 
waren. Denn wenn sich auch bis zu den Perserkriegen neben 
den Trier^i kleinere Schiffe, wohl besonders Fünfzigruderer, bei 
den . seemächtigen Staaten im Gebrauch erhielten, so war doch 
die Triere das eigentliche Schlachtschiff der Griechen,. , das mit • 
massiger Grösse schnelle Manövrierfähigkeit verband. Seit dem An- . . 
fange des 4. Jahrhunderts begann man auch mit dem Bau grösserer 
Schiffe und kam dabei mit der Zeit zu sinnlosen Steigerungen.^) 



Der Cnrswerth des Dareikos betrug etwa 24, der des Kyzikeners zu Demosthenes' 
Zeit im Pontos 28 attische Drachmen. S. Hultsch griecb. n. röm. Metrol..' p. 186. 
l).Die Geschichte der griechischen Eriegsflotten s. bei Thuk.'l, 13, 14. 
Die genauen Zeitansätze • des Thuk. bieten uns nur annähernde . Zählen * 
wegen der Unsicherheit des Ausdruckes tovde tov noXiftov, In Griechen- 
land baute grössere Schiffe als Trieren zuerst Dionysios I. von Syrakus: 
Diod. 14^ -41: tiqos Sh %ovxoi£ vai^g tSTQfjifsig %al «BVxr^QE^ig y ovöina) xar* 
iiisivovs tovg j^Qovovg ondtpovg TcsvfqQiHov vsvävni^yrifiivov, Vergl. 42.' 
Dionysios II. hatte nach Ailian. v. h. 6, 12 400 i^rJQeig mal nsvxriQHg* 
Plin. D. h. 7, 57, 208 schildert die weitere Eotwickelung, wie folgt: ab ea 
decemremum Mnesigiton Alezandrum Magnum, ad X.II ordines Philostepha- 
nus Ptolcmaeum Soterem, ad quindecim Demetrium Antigoni^ ad XXX 
Ptolemaenm Philadelphüm, ad XL Ptolemaeum Philopatorem, qui Tryphon 
cogbomioatus est. Ueber die Schiffe des Demetrios Poliorketes. s. auch 
Plut.. Demetr, 43, über die des Ptolemaios Philadelphos Ath. 5, 203 D ff. 
üeber alles, was zum griechischen Seewesen gehört, vergl. Boeckh ürk. 
ü. d. Seewesen d. att. Staates und Graser de veterum re navali. Berlin 1864, 
fortgesetzt im 3.^Sppl. Bd.d. Jahrb. f. Phil. 1865, d. altesteu Schiffsdarstellungen 
auf antiken Münzen, Berlin 1870,. ferner archaeol. Zeit. 32, 71 ff. 1875. 

23* 
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Finamwesen. Ein .geordnetes Finanzwesen ist erst dann möglich^ wenn 

das Geld allgemein anerkannter Werthmesser geworden ist. Das 
ist in Griechenland aber erst in verhältnissmässig später Zeit 

^mSh^. geschehen. In der ältesten Zeit diente das Vifeh in dem Handel 
als Tauschmittel^ und es lag nichts näher, als das Rind, welches 
den Hauptbesitz auch der Griechen ausmachte, als Werthmesser 
zu verwenden. In dieser Verwendung erscheint das Bind noch 
•bei Homer und in anderen alten Sprachresten.') Indessen werden 
bei Homer auch schon die Metalle, Erz, Eisen und Gold, nach 
dem Gewichte als Tauschmittel gebraucht. In Vorderasien war 
es sehr früh üblich geworden, die zum Tausch dienenden Metalle, 
statt sie zu wiegen, in Ringe von conventionellem Gewichte und 
in rundliche, dicke Scheiben zu bringen, während die grösseren 
Quantitäten Von Metall in länglichen Barren umliefen. Die auf 
ein bestimmtes Gewicht ausgebrachten Barren Werthmetalles und 
die kleineren Gewichtstheile desselben, die rundlichen, platten 
Metallstücke, durch den Stempel des Staates zu beglaubigen ist 
eine wohl um 700 gemachte Erfindung der Lyder oder der klein- 
asiatischen Griechen. Der Staat garantierte durch diesen Stempel 
' das volle Gewicht und^ den Feingehalt für die Metallstücke, die 
dadurch zur Münze wurden. Falschmünzerei wurde in fast allen 
griechischen Staaten mit dem. Tode bestraft^) 

1) Ueber das griechische Münzwesen vergl. Hultsch griech. u. röm. 
Metrol. ' 162 ff., dem ich im Texte gefolgt bin. Das Bind als Werthmesser 
bei Homer .11. 7, 472 ff,: ivd'sv ä^' olvCiovxo' xaQrpLOfiopvtsg *Axai,oC^ — 
aXtoi> filv ;|ra>lxo9, älXoi d* al^fovi ai^rj^co, -^ aXXoi dh (ivotg, aHoL S' 
ccvtijai ßosaaiVj ^— alXoi d' dvöganodscöi — Vergl. auch Werthangaben, 
wie isL^oadßoia: Od. 1, 431, SHatofißoiog: Q. 2, 449, BTiatoiißoia, ivvBaßota: 
II. 6, 236, ETLatoiißoiov: IL 21, 79, tsaasqdßotov: II. 23, 7Ö5, dvmdexdßotov: 
II. 23, 703. Yergl. auch Poll. 9, 61: %al (iriv nuv toig dqdnovtog vofjLoig 
^6ziv dnozivEiv.iBi'Koadßoiov. xal iv t^ nagd jJrjXiotg ^'soDQia xov xi^pvxa 
uriqvxzBiv tpaaCv^ oTcots d(o(fsd xivt didoxai^ oti ßosg xoaojizoi dodn^aovxai 
a^zäy xal diSoa^ai xar' %%acxov ßovv Ovo dqaxitdg 'Axzmdg. S. auch Plut. 
Sol. 23. 

2) üeber die Entwickelung in der Verwendung der Metalle als .Werth- 
messer vergl. Arist. pol. 1, 9 s=b 14y 12 ff.: dio x^og xdg dXXayäg xoiovxov 
ZI avvid'svxo ngog atp&g avzovg SMvdi xal XtcfißdvsiVy o xmv xgTqöiiLmv 
avzo ov bI%b xriv xqEiav svfiezctxsif^iazov WQog zb ifj'v, olov aidqifog' xorl 
dgyvQog, %ocv st zt zoiovtov ezs^ov^ z6 filv ngcizov dnXmg Offiaccvzßg (so 
EJultsch 166, 1 statt oQKf&iv) fieyi&si xal cza&inpy z6 dh zeXsvzcciov aal 
XctQaKzr^Qa imßaXovxsg (Eultsch statt inißaXXavzoiv) , tvcc dnoXvc-g x'^g 
(i6XQr]0S(og avxovg ' 6 ydg x'^Q^'^'^VQ ^"^^^V '^ov noaov ornf^siov. In Athen 
stand auf Falschmünzerei Todesstrafen Dem. 20, 167. Nach einem Aus- 
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Die Griechen haben, seitdem sie zu münzen anfingen, Silber- ^^^^^jj^^^*^* 
Währung gehabt, bei 3er sich das V.erhältniss des Goldes zum 
Silber wie 1 : 14—10 verhielt, und sind derselben bis über die 
Zeiten Alexanders des Grossen hinaus treu geblieben. 

Es gab im festländischen Griechenland in historischer Zeit 
zwei Münzsysteme, das aiginaeische und das attische. Schon jj^^ifj^'^ 
lange, bevor man an die Prägung von Münzen dachtö, ist für 
den Peloponnes ein System von Maassen und Gewichten nach- 
weisbar, welches als ein Versuch anzusehen istj babylonisches 
Gewicht und Hohlmaass in unmittelbare Beziehung zum griechischen 
Längenmaass zu setzen und so das fremde System zu einem 
national-griechischen umzugestalten. Dieses Maass und Gewicht 
hat dann Pheidon. von Argos, soweit seine Macht reichte, zur 
Anerkennung gebracht. Nachdem er Aigina, wo bereits nach 
einem zur Vefmittelung der babylonischen und phönizischen 
Silberwährung regulierten Münzfusse geprägt wurde, von sich 
abhängig gemacht hatte, behielt er Aigina uls Münzstätte bei, 
setzte aber das Münzgewicht um ein weniges niedriger auf denr 
jenigen Betrag an, welcher dem pelopönnesischen System^ ent- 
sprach.^) Dieser Münzfuss, von dem altaiginaeischen verschieden, 
aber gleichfalls aiginaeisch genannt, blieb der Münzfuss des 
Peloponnes und war auch im übrigeji Griechenland weit ver- 
breitet. Das Normalgewicht dieses aiginaeischen Münzsystemes 
und der annähernde Werth der einzelnen Gewich tstheile nach 
unserem Gelde verhielten sich, wie folgt: 

raXavtov = 36290 Gr. = 6530 M. 

^va = 605 „ = 108 „ 85 Pf. 

dgaxiin = 6>05 „ = 1 „ 9 „ . 



spmche Solons bei Dem. 24, 212 in allen Staaten. Vergl. eii\e Urkunde, 
aus Dyme in Sallets nnmismat. Zeitschr. 9, 236: {rovods) ä noXig 'Kaxi- 
%Qiv8 {9'avciT)oVj ort tsQoqxoQSOv (xal v6)fiOfia -^nontov ^^^(xovi') — 

1) Ueber das Yerhältniss des Goldes zum Silber s. Holtsch p. 236 ff.. 
Ueber den aiginaeischen Münzfuss s. 187 ff. Ueber das peloponnesiscbe 
'Maass und Gewicht s. p. 197, über den altaiginaeischen Münzfuss p. 188 ff. 
Ueber die Thätigkeit P{ieidons s. p. 621 ff. Die Tradition über ihn aus 
dem Alterthume besagt bei Ephor b. Strab. 368: yial iiitga i^evQS tu ^si- 
dmvia xaXovfieva «al ara&fioifg xal vofAiafia 'K6xctQCiy[isvov xo ts aXlo mccl 
to doy^QOvv. Marm. Par. t. 46 ff.: ^äldcav o 'Agysiog id/j^ievcs tccfistQa 
%al dvseitsvace wxl vofimfia dgyvQOVV iv AlyCvri ino^i^aev. Et. M. 6ßsX£- 
dxog' ndvttov dl TtgArog peiSoDv *AQyei!og v6fna(ia ino^sv iv MyCviß, Vergl. 
auch Poll. 9, 83. Ailian. v. h. 12, 10. 
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* 
Die Nominale, welche ausgeprägt wurden, waren der örati^Qj 

d. i. die Doppeldrachme, die S^axiii^y das tQcdßoXov, der oßokog^ 
das ri^ioßohov und in der Prägung d^s achaeischen Bundes noch 
das xQiriiiLKoßoXiov =. V/2 Ob., das tqlttkioqlov ^^^ % Ob. und 
das rsrccQrrjfioQLOv^ % Ob.^) 
Attische» Das zweite weit verbreitete Münzsystem Griechenlands war 

das euboeische, welches nach seiner durch Solon bewirkten Ein- 
führung in Attika, wo bis dahin das aiginaeische geherrscht' 
hatte, gewöhnlich das attische genannt wurde. Dieser attisohe 
Münzfuss, welchem der um das ^4^ erhöhte Betrag des leichten 
babylonischen Goldgewiehtes , auf Silberwährung übertragen, zu 
Grunde lag, hatte folgendes Normalgewicht und folgende an- 
nähernde Werthe der einzelnen Gewich tstheile nach unserem 
Gelde : 

tdXavrov = 26 196 . Gr. = 4715 M. 

^ya . = 436,6 „ = 78 „ -60 Pf. 

ÖQaxM = 4,366 „ = — „ 79 „ 

Die nach dem attischen Münzfuss" ausgeprägten Nominale 
waren das dexdÖQaxfioVj raxpdSQaxiioVj die Hauptmünze des 
Staates, das diÖQax^ov, nur sehr selten geprägt, die dQaxiiify das 
TQLcißolov) der oßolog, das ri^icjßohov, das dicißoXoVy das xql- 
rjincjßoXioVj ddi^ TQcrrjiioQiOv = % Ob., dsis t st a^ttj ^6 qiov = 
V4 0^-? selten das texQcißoXov und ganz vereinzelt das 7tevx(6ßolov. 



1) Dass der aiginaeische Münzfuss der des Peloponnes nnd auch im 
übrigen Griechenland vei breitet war, ergiebt sich aus den bei Hultsch" 
a. -a. 0. 191/2 angeführten Stellen. So wird in dem Bundesvertrage zwischen 
Athen, Argo's, Mantineia und'Elis bei Thuk. 5, 47 festgesetzt: i]v d)^ nXiova 
ßovXavtui XQOVOV tiJ ctgatia xQfif^^och ^ noXig tj fisransii'ipafisvri öMtm ctzov^ 
TCO jLtfv hnXizrj %al tljiXm %al to^ottj zQStg oßoXövg Alyivaiovg rrig rjfiSQag f xa- 
<?T?2S, tm d' CnnsC SQaxfiriv Aiyivalav. Von der peloponnesischen Tagsatzung 
im J. 382 heisst es bei Xen. Hell. 5, 2, 21: Xoyoi Ss iyhovto dgyvQiov tb 
dvz* ttv$Q(ov i^stvccL SiSoyai t^ ßovXofisvi^ xmv noXstov^ xQiaßoXov Alyivaiov 
XfXTtt avÖQa, [nniag xb bL' rig nagBxoi, avtl xBzxaqfQV onXitav xov fiia^ov 
TCO innsi d£doa^at. Die Münzen von Aigina, welche als Stadtwappen auf 
der Vorderseite die Schildkröte führten und deshalb auch ;(£>l(oi'ai genannt 
wurden, galten als peloponnesisches Courant. S.. Poll. 9, 74: xal fiijv x6 
nsXo7tovt"Qa{<ov vo^iiüfia • xsXmvrjv xivsg ri^lovv 'kuXbiv ano xov xvn(ß^axog' 
od'BV ri fi£V naQOLfbta' „Tay (xqbxccv nocl xav aoapCav vluccvti ;ueXco»'at**, iv Sh 
xoig EvnqXidog EVXmoiv Btqrixai y\6ßoX6v xov naXXixiXavov^^ Das Norm al- 
gewicht des aiginaeischen Mynzsystemes und den annähernden Werth der . 
einzelnen Gewichtstheile s. bei Hultsch p. 602 und p. 199, die ausgsprägten 
Nominale p. 190/1. * 



IL Systematischer Theil. 359 

"Die Ausprägung des Goldes, welches. auf dasselbe Gewicht 
wie das Silber ausgeprägt wurde, war eine sehr beschränkte. 

• « 

Das Didrachmon von Gold, X9'^^^^S öraxi^Q' oder auch blos ötati^Q 
und xQvöovg genannt, hatte einen mittleren Curswerth von 24 
Drachmen Silbers = 19 Mark, während sein Goldgehalt in heutiger 
Münze einen Werth von 24 M. 36 Pf, repräsentierte. Kupfer . 
wurde iji grösserem Umfange erst nach Alexander dem Grossen 
geprägt. 

Dadurch, dass infolge der Tfibutpflichtigkeit der athenischen ^l^J^^^^^^^ 
Bundesgenossen, grosse Massen von Silber nach Athen zusammen- mt^rrts. 
flössen, das in der dortigen Münze' zu. Tetradrachmen ausgeprägt 
wurde und sich dann wieder über Griechenland verbreitete, erlangte . 
das attische Geld, das vom feinsten Schrot und von der sorg- 
faltigsten Ausprägung war, die weiteste Verbreitung. Gesteigert :. 
wurde dieselbe noch durch die makedonische Herrschaft. Denn 
wenn auch Philipp IL die Goldprägung nach dem Dareikenfuss 
einführte, so wi<5h er doch darin von demselben ab, dass er den 
etwa« höheren Werth annahm, nach welchem in Athen das 
Gold ausgeprägt wurde. Alexander der Grosse setzte nicht blos 
die Goldprägung seines Vaters fort, sondern führte attisches 
Gewicht auch für die. Silberprägung ein. ^) 

Unabhän&fis von den eben erörterten Münzsystemen wurden ^on«^« Müm- 

~ o • j Prägungen. 

schon im Anfange des 7. Jahrhunderts von den Griechen in 
Kleinasien und zwar, wie es scheint, zuerst in Pbokaia, dann in 
Teos und Milet im Anschluss an das schwere babylonische Gewicht 
Geldmünzen ausgeprägt, die ein Normalgewicht von 16,8 Gr. und 
einen Goldwerth von 46 M. 88 Pf. hatten und unter dem Namen 
der phokaischen Stateren umliefen. An diese Goldprägung schloss 



1) .üeber das attische Münzsystem vergl. Hultsch a. a. 0. p. 199 ff. 
Die vorsolonische MünzwäbruDg Athens identisch mit der aiginaeischen : 
p. 200 ff., die solonische identisch mit der-euboeischen: p. 203 ff. üeber 
die. Münzprägung auf Euboia: 547 ff. Die Grundlage des attischen Münz- 
fusses das um y.^^ erhöhte leichte babylonische Goldgewicht: p. 203, 607/8. 
Feststellung des Normalgewichtes der attischen Münze bei Hultsch p. 208 ff., 
des Werthes nach unserem* Gelde p. 234/5. Uebpr die attischen Nominale 
und die verschiedenen Perioden der Prägung s.'p. 211 ff. Ueberdie attische 
Goldpr.ägung s. p. 223 ff , über den, Werth des attischen Goldstaters p. 240, 
über die attische Kupferprägung p. 227 ff. Das Geld, welches Lysandros 
nach Beendigung des 'peloponnesischen Krieges nach Sparta schickte, be- 
stand .grossen Theils aus attischen Münzen: Plut. Lys. 16. Üeber den 
attischen Münzfnss im makedonischen Eeiche s. Hultsch p. 240 ff. 
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sich eine alte Silberprägung an, deren Ganzstück sich dem Gewichte 
nach zu dem Goldstater wie 2 : 3 verhält und seiner Herkunft 
nach als der babylonische Stater bezeichnet wird. Unter den 
griechischen Staaten war diese Währung in Milet, Epeiros und 
Aitolien verbreitet. 

Ausserdem war auch- die phönizische Währung, eine be- 
sondere Gestaltung des babylonischen Systems, in die griechischen 
Handelsstädte im westlichen Kleinasien und bis n^ch Samos, 

' Chios und Rhodos vorgedrungen. Endlich hatte sich auch die 
lydische Elektronprägung, bei welcher dieses Mischmetall, tjIsxtqov 
oder Xsvxog XQvaog genannt, 73 % Gold und 27 % Silber ent- 

. halten musste und deren Hauptmünze der Stater phöniziseher 
Währung im Gewichte von 14,26 Gr. war, seit dem Anfang des 
7. Jahrhimders über einen grossen Theil der kleiuasiatischen 
Westküste und die benachbartea Inseln verbreitet, wo Milet, 
Ephesos, Kyme, Klazomenai, Lampsakos, Abydos, Chios und 
Samos als Prägstätten bekannt sind. Die Verwendung des Elektron 
seit dem Anfange des 6. Jahrhunderts bei der phokaischen Gold- 
prägung brachte die Goldmünzen Phokaias bald in üblen Ruf, 
und auch die nach phokaischera Vorbilde in Elektron ausge- 
prägten Goldstatere von Kyzikos -und Lampsakos vermochten 
sich infolge dessen auf ihrem Nominalwerthe nicht zu halten.*) 
voikswohutand. Jede staatliche Finanzwirthschaft ist abhängig von dem 

Umfange des Volkswohlstandes, der aus verschiedenen Quellen 
resultiert und durch die verschiedeneii Erwerbsthätigkeiten der 
•Bevölkerung bedingt wird. Was im allgemeinen den Volkswohl- 
stand Griechenlands betrifft, so war, um mit Herodot zu reden, 
Ackerbau, dem Volkc der Hellenen als Genossin die Armuth zugesellt. Der 
Boden -des Landes, der vorherrschend ein magerer und- namentlich 

. wegen des Mangels an ausreichender Bewässerung nicht besonders 
fruchtbarer Kalkboden ist, war an sich für den Ackerbau nicht 
besonders geeignet. Nur in der thessalischen und boiötischen 
Tiefebene und in einzelnen Gegenden des Peloponnes, wie in der 
Ebene zwischen Korinth und Sikyon, in dem Gebiete von Phlius, 
ip Messenien und Elis .und von den Inseln besonders auf Euboia, 
Zakynthos und Korkyra fand sich gater, für den Getreidebau 
geeigneter Boden. Indessen war d^r Getreidebau keineswegs auf 
diese fruchtbaren Gegenden beschränkt; überall, wo derselbe 



1) üeber die Münz Währungen Kleinasiens s. Hultsch p. 173 ff. 
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möglich war, ist er auch gepflegt worden, und die Milde, des 
Klimas und die intensive Cultur haben auch hier einen ziemlich 
reichen Ertrag geliefert, der aber durch die mit der letzteren ver- 
bundenen grösseren Betriebskosten, wieder beeinträchtigt wurde. 
Ausreichen konnte freilich der Ertrag an einheimischem Götreide 
.für die Bevölkerung nicht und Zufuhren aus dem Pontos, aus 
Aegypten und Sicilien waren nöthig, um den Ausfall zu decken.^) 

Eine noch intensivere Cultur erforderte der Boden, auf welchem Gartenbau. 
Gartehbau betrieben wurde. Die wichtigsten Erzeugnisse desselben 
waren die Oliv« und der Wein, von. denen besonders der letz- 
tere einen nicht unbedeutenden Artikel des griechischen Exportes 
ausmachte.^) 

Eigentliche Weiden gab es wegen der mangelhaften Be- Viehzucht. 
Wässerung des Landes nur in einzelnen Gegenden, wie z. B. in 
Thessalien, Boiotien, Messenien und Euboia, während im allge- 
gemeinen Bergtriften, Waldungen und steinige Flächen als Weide- 
plätze dienten. Trotzdem bildete der Viehstand, der hauptsäch- 
lich aus Pferden, Maulthieren, Eseln, Rindern, Schafen, Ziegen 



1) Her. If 102: rij ^ElXddi nsvia filv dsL nozs avvxQOcpog iati — Ueber 
den Boden des Landes s. Bursian Geogr. .v. Griechenl. 1, 7. Ueber den 
Ackerbau vergl. Buchsenschütz Besitz ii. Erwerb 261 ff., 293 ff. Die von 
der Natur bevorzugten Landschaften Griechenlands ergeben sich im all- 
gemeioen" aus Thuk. 1, 2: fiaXiara de trjg yrjg rj dgiattj asl tag (isxaßoXdg 
TÖav olyiTizoqmv sixBv, ^ rs vvv SsüaaXCa TtaXovfisvrj %al Boicotia UeXonov- 
V1Q0OV X8 xd TtoXXd nX'qv jiQ%adtagy rijg ts aXXr^g oaa r/v nQcctLCfca. Ueber 
die wichtigsten. Ackerbapgegenden Griechenlands im besondem vergl. 

. Büchsenschutz 293 ff. Ackerbau auch auf ungünstigem Boden betrieben, 
so z. B. in Megaris^ Isokr. 8, 117: MsyaQSvg — yfjv [i,hv ovx ^xovzBg ovSb 
XiiJiivag ovd' ocQyvQSta, nstQctg ös yeooQyovvtsg — , auf den Inseln: Isokr. 
4, 132: ovg (nämlich zovg vrioioozag) a^iov icziv iXsstv, oQcivzocg tovrovg ^ 
lihv Std onotvioxriza trig y^s o^tj yBtoqyBiif dvayyia^of/^ivovg — Die Einfuhr 
von pontischem Getreide in Attika ist bekannt. Getreide aus dem Pontos 
nach Aigina und dem Peloponnes; Her. 7, 147, nach Lesbos: Thuk. 3, 2. 
l^infuhr von aigyptischem Getreide: Bakchylid. b.- Ath; 2, 39 F: TcvgocpOQoi 
dh %ocx' alyXdsvxa yicegnov — vijsg ayovaiv ,dn AlyvnxoVy fisyiaxov — nXov- 
xov- vergl. auch Dem. 66, 7 ff. Einfuhr von sicilischem Getreide: Dem. . 
56, 9. Thuk-. 3, .86. 

2) VergL Büchsenschütz 71/2, 295/6, 309/10, Ueber die griechischen 
Weine s. Hermann Lehrb. d. griech. Frivatalterth. 3. Aufl. v. Blümner 
p. 229 ff. Unter den Henkelinschriften exportierter Weingefässe^ die in 
grosser Anzahl in Athen, Sicilien, Alexandreia, am schwarzen Meere u. s. w. 
gefunden sind, sind die Stempel von Thasos, Rhodos und Knidos am häufig- 
sten. 8. die hierher gehörige Literatur bei Blümner p. 230, 4. 
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und Schweinen bestand, einen nicht unbedeutenden Theil des 
Natioualreichthums, wenn er auch den eigenen Bedarf kaum 
gedeckt hat. Die Ausfuhr beschränkte sich wohl im wesentlichen 
auf die Producte der Wollnianufactur, wogegen Häute und selbst 
Vieh aus dem Pontos eingeführt wurde. ^) 
Wald und Eine rationelle Forstwirthschaft war den Hellenen unbekannt.. 

JUtneralten. 

Die unsinnigen Ausforstungen ; welche vorgenommen wurden, 
haben z. B. in Attika schon früh die Berge entwaldet und die 
Athener bereits im 5. Jahrhundert gezwungen ihr Schiffsbäuholz 
aus der Fremde zu beziehen.^) Die mineralischen Schätze des 
griechischen Continentes und der griechischen Colonien waren 
nicht bedeutend. Es fanden sich Goldgruben in Siphnos, Thasos, 
an der thrakischen Küste und bei Abjdos, Silbergruben gleich- 
falls in Siphnos und an der thrakischen Küste, in Makedonien, 
Epeiros, Attika und in Trapezus. Eisenerze würden auf Euboia 
und Gyaros, Kupfererze auf Kypros, bei Chälkis auf Euboia, 
Magneteisenstein in Boiotien gewonnen. Gesuchten M'armor lie- 
ferten die Brüche des Hymettos und des Pentelikon, die von Ka- 
rystos auf Euboia, von Paros, Chios, Thasos und Naxos.^) 
Fischefei. Fische gewährte das überall in das Festland eindringende 

Meer in reicher Menge, die eine beliebte und wohlfeile Nahrung 
besonders für die ärmeren Classen der Bevölkerung bildeten. In 
einzelnen Colonien an der Küste des schwarzen Meeres, so in 
Trapezus, Sinope und besonders in Byzanz, wurde in grossartigem 
Maassstabe der Fang des Thunfisches betrieben, der eingesalzen 
in grossen Quantitäten exportiert wurde. An den Küsten von 



1) Ueber die Weiden in Griechenland s. Bücbsenschütz p. 73, 311 ff., 
über die Viehzucht p, 208 ff. Einfuhr von Häuten aus dem Pontos: Strab. 493. 
Dem. 34, 10: 35, 34, von d^QS^fiata ebendaher: Polyb. 4, 38, 4. Hermipp. 
b. Ath. 1, 27E,F erwähnt als Gegenstände des Handels digfia ßosiov aus 
Kjrene, nXsvQcc ßosta aus Italien, avsg aus Syrakus, ütpia nrjla aus Euboia. 
Ueber die Ausfuhr von Käse s. Büchsenschütz p.* 313/4. 

2) Ueber die Forste» Griechenlands s. Büchsenschütz p. .74/6, 310. Ueber 
die Waldungen Attikas s. Fiat. J:Critias 111: xal noXXriv iv voCg ogsaiv vlr^v 
bIxev^ riq xal vvv in tpavega 'renfirJQia ' zav yag oQmv iativ a vvv jlbv i%Bi 
^fXLzxaig (lovaig tgotpijv, XQ^'*^^^ ^* ^"^ ndiiiioXvg oxs ÖBvdQCov avto&sv slg- 
olnodofiriqsig Tag fisyCotag igstfiiiitov x^rj^ivtäiv avsyaafiaz' iarlv ixt ca. 
Thuk. 4, 108 ^agt von Amphipolis: ^ noXig avxotg {xotg 'Ad^rjvaioig) rjv 
€0(peXtfiog ^vXcav xb vavnrjyrja£fi(ov Ttofinjj vtal XQVC^'^^'*^ nQoaodo). 

3) Ueber die Bergwerke s. Bücbsenschütz 98 fl; Ueber die verschie- 
denen Marmorgattungen vergl. Hermann Lehrb. ' d. griech. Privatalterth. 
3. Aufl. von Blümner p. 9/10. 
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Euboia, des Peloponnes und von Klein asien gewährte auch der 
Fang der dort vorkommenden Purpnrschnecke lohnenden Gewinn.^) 

Fasst man die vorhergehenden Erörterungen in ein Gesammt- Resuuat. 
urtheil zusammen,, so wird man sagen müssen^ dass die unmittel- 
baren Erzeugnisse des Bodens und der Viehzucht für die Unter- 
haltung der Bevölkerung des festländischen Griechenlands nicht 
ausreichten. Das Verhältniss zwischen dem, was das Land er- 
zeugte .und die Bevölkerung verbrauchte, war auch besonders 
deswegen ungünstig, weil die freie Bevölkerung an der Erwerbs- 
thätigkeit nur einen massigen Antheil nahm und weil infolge 
dessen zur Prodüction die Kräfte von Sklaven, die auch wieder 
consumierten, in einem yiel grösseren Umfange herangezogen 
werden mussten, als es bei einer allgemeinetn productiveii Thätig- 
keit der Freien nöthig gewesen wäre.^) E& ist nicht auffallend, 
wenn man bei diesem Missverhältniss zwischen Produktibn und 
Consumtion an Ausfuhrverbote gedacht hat, und ich stehe nicht 
an das gut beglaubigte Ausfuhrverbot Solons für alle Landes- 
erzeugnisse Attikas mit Ausnahme des Oels als eine historische 
Tbatsache anzunehmen.^) 

Eine Einfuhr fremden Getreides war nur möglich im Aus- ^^ffandei*^ 
tausch gegen äquivalente, einheimische Erzeugnisse des Landes, 
die aber allein weder die vereinzelt vorkommenden Edelmetalle, 



1) Ueber den Fischfang s. Büchsenschütz 314 ff. üeber dien Thun- 
fischfang in Trapezus, Sinope und Byzanz s. Strab. 320, 645. Fang der 
Purpurschnecken: Büchsenschütz 316/6. ' ' . 

2) üeber die geringe Achtung der Erwerbsthätigkcit in den Theorien 
und in der Praxis des griechischen Alterthums s. Drumann d. Arbeiter u. 
Communisten in Griechen!, u. Rom p. 23 ff. und Büchsenschütz 249 ff. 
Aus der geringen Achtung der Arbeit sind Aussprüche hervorgegangen, wie 
der des Menandros b. Stob. Flor. 67, 3: iv rotg TCoXepLioig vnsQsxsiv zov 
avö^a Sei' to yocg ysoa^siv ^pyov iarlv oitiitoVy des Herakletdes b. Ath. 
12, 612 B: i'crti yäg x6 fisv ijSscQ'ai xorl tbtQVtpäv ilsvd'ßQtov. dviTjai yaq 
tag tfjvxag xorl av^si' t6 dh novsiv dovXoiv yial xanBivoav' dio nal cvgxsXXov- 
xcci ovxoi xdg (pvasig. Bei Ailian. verm. Gesch. 10, 14 wird dem Sokrates 
der Ausspruch in den Mund gelegt: ry ccQyia ciSsXfpri xr^g iXsvd^egiag imC 
Ueber die Sklävenmenge in den griechiechen Staaten s. Büchsenschütz 137 ff. 

3) Bei Plut. Sol. 24 heisst es : xmv ds yivofiivoiv öia&saiv nqog ^svovg ■ 
iXa{ov fiovov ^dooinevy aXXa 8' i^dyeiv iiioaXvs' xal xarct xäv i^ayovxcov 
uQttg xov üQxovxa noifiad'cci ngoasxa^ev rj b-hxCvbiv avxov iiiaxov dgaxiiccg 
tfe x6 drjfioüiov. xal ngaxög cc^tov iaxlv o xovxov nsQisxoiv xov voiiov. 
Boeckh Stasctsh. d. Ath. 1 , 60 zweifelt dieses Ausfuhrverbot, wie mir scheint, 
ohne Grund an. . * . 
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noch etwa der .Wein liefern konnten. Der volkswirthschaftliche 
Bestand einer ganzen Reihe von griechisclieii Staaten war bedingt 
durch die Industrie, welche in denselben betrieben wurde. In- 
dessen scheint nach der Missachtung zu urtheilen, in der das 
Handwerk fast überall in Griechenland stand, die hohe Bedeutung 
einer blühenden Industrie für das volkswirthschaftliche Wohl der 
einzelnen Staaten nur vereinzelt, wie z. B. in Athen und Eorinth, 
erkannt zu sein.^) . Trotz dieser ungünstigen Vorbedingung hat 
sich in vielen griechischen Staaten eine kräftige Industrie, die 
im wesentlichen durch Sklävenhände betrieben wurde, entfaltet, 
und Wollenwebereien, Leder-, Metall- und Thonwaaren und Luxus- 
gegenstände, besonders Möbel und Hausgeräth, waren die Tausch- 
objectCy durch deren Ausfuhr zusammen mit dem Wein die Ein- 
fuhr des fremden Getreides ausgeglichen wurde. Diesen Ausgleich 
vermittelte der Grosshandel, dessen Vertreter sich bei den Griechen 
ebenso wenig wie die Handwerker einer besonderen Achtung er- 
freuten, obgleich doch nicht selten handelspolitische Gesichts- 
punkte für die Staaten bei der Anlage von Golonien entscheidend 
gewesen sind.^) 
Ausffoben: Es War also die Vereinigung von Ackerbau, Gewerbe und 

Handel bei der Mehrzahl der activ in die griechische Geschichte 
eingreifenden Staaten, welche die Grundläge ihrer volkswirth- 
schaftlichen Existenz ausmachten und denselben die Befriedigung 
ordentiicfte für ihrer finanziellen Bedürfnisse ermöglichten. Diese finanziellen 

die heilige Ver- -, , « . . . 

waitung. Bcdürfuisso zerfielcu naturgemäss in ordentliche und ausserordent- 
liche. Zu den ordentlichen gehören zuerst die Ausgaben für die 
heilige Verwaltung. Hierher sind alle diejenigen Ausgaben zu 
rechnen, welche für Opfer und Feste gemacht wurden, obgleich 



1) üeber die Stellang der Handwerker in den griecbischen Staaten 
8. Bächsenschütz 265 ff. Ueber Solons Sorge ffir das. Aufbiüben* des Hand- 
werkes 8. Bücbsenscbütz 269/70. Begünstigung der Ansiedelung von Me- 
toiken, um das Handwerk zu beben: Plut. Sol. 24: naqsxei d' anoqiotv xal 
6 zmv drukonoir^tünv tofiog, ort ysvsa^at itoXCtaiq ov dlStoat nXi^v xoig €piv- 
yovifLv dsKpvyioi Trjv savtoiv ^ navsat^oig 'Ad'i^va^e fietoiKiiopLSvois inl 
tBxvri', Vergl. auch Diod. 11, 43. (Xen.) v. St. d. Ath. 1, 12. Von Korinth 
sagt Her. ^, 167: ^xiara S\ Koqlv&iol ovovrai rovg xsiQOtexvag, 

2) Die Industrie bauptsäcblicii durch Sklayenhande betrieben: Büchsen- 
schutz 320 ff. üeber den griechischen Handel s. Bücbsenscbütz 356 ff. Ueber 
die geringe Achtung des Eaufmannsstaüdes ' s. p. 275 ff. und Dramann 
a. a. 0. p. 70 ff., wobei jedoch zu bemerken iBt, dass naturgemäss der Gross- 
handel weit geachteter als der Kleinhandel wta. 



k 
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zur Bestreitung derselben gewiss auch Zuschüsse aus dem Tempel- 
vermögen geleistet wurden.^) 

Einen weiteren Aufwand erforderten der Sold und die Spenden, ^%^^^^ 
welche bei bestimmten Gelegenheiten unter das Volk . vertheilt 
wurden, die aber nach den früher erörterten Grundsätzen in 
Demokratien viel bedeutender als in Oligarchien waren. Abge- 
sehen von Athen, Wo Sold und Spenden grosse Summen ver- 
schlangen, sind uns diese Ausgabeposten auch für Rhodos und 
Boiotien und als 4xock7i0ia(fuH6v höchst wahrscheinlich für lasos 
bezeugt.^) 

Kosten verursachten femer die Anfertigung und die Auf- ^Ind^Vu^l"^ 
Stellung von Ehrenstatuen und Ehrenbeschlüssen, welchfe von den *««cä^«««- 
Staaten für einzelne Männer, die sich besondere Verdienste er- 
worben hatten, decretiert wurden.^) 

Einen stehenden Ausgabeposten bildeten auch wohl die /j^^f^^^*"^^ 
Unterhaltung der .Staatssklaven und die Iristandhaltung des ««<* ÄJMwer*«. 



1) So z. B. in Antissa bedeutende Ausgaben für die Pionysien : (Aristot.) 
Oek. 7, ed. Goettling! 

2) Ueber den Sold als demokratische Institution s. p. 284, 311, 339. För 
Athen vergl. Hdb. 1, 326 ff.» für Rhodos Arist. pol. 8, (6) 6 — p. 202, 20: iita&o- 
q>OQciv ts yäg ot drjpLaymyol (nämlich iv ^PoSco) inogiiov und Strab. 652/3: 
d7i(ip%rid6ig d' slalv ot ^Podioi nuCnsq ov d-r^iioiif^atovfisvoLj avvixsiv d' oficag 
ßovl6(i>S90i tg zmv nBvqroiv nlri^oq. aitciQXSitai Sri 6 $'^(iog xal o[ svnoQOt 
Tovs iSsBtg vnoXafißdvovaiv i^si xivl nargtco^ XsLtovQyiai xi rivig elötv 
6ilf(ovu)ci6(i6voi^ mcQ"' afia xov xs nitrqxa i%Biv -xriv diaxQO(priv xal xr^v noXiv 
xd>v XQBi&v (irj na&vaxsQSiv xorl (idXiaxa ngog xag tav^xoXiag, für Boiotien 
Polyb. 20, 6: ivioi 8h xmv axgaxriyav xal fnad'\)doa£ag i^o^ovv in xmv xoi- 
vmv xoig dnoQoig xmv dvQ'ifäoncav. Fragmentarische Urkunde, in der die 
Controle über die Bezahlung des ix'KXTjaiactixov geordnet wird, violleicht 
aus lasos: Bull. 8, 218 ff. Im allgemeinen vergl. den Brief des Antigonps 
an die Teier, zwischen 306 — 301 abgefasst, bei Ditt'enberger 126, 81 ff.: 
rifisVg dh ngovSQOv filv ov{it ißovX6(is&o^ ovdffiia n6)Xn didooQ'ai xot cixrj- 
yrjaia (atiSI clxov yitsad'ai 7taQd9's{civ, voiitiovxsg xdg n)6Xsig sig xuvxa 
dvaXCGVLBiv xQriykaxa av%vd o^x dvayuaia {ovxcc) — Tcc dsinvu xd d(afi6aia) 
in Ephesos: Ditfenberger 369, 7. Td xsXea rcov dano&{oi)vidv in Delphoi: 
Dittenberger'233, 69. ■ 

3) Errichtung von Ehrenstatuen und Decretierung von Ehrenkränzen z. B. 
in Erythrai: Dittenberger 63, 84, in Megalopolis: 210, durch verschiedene 
TLOivd: 211, in Sestos: 246, 96 ff., in Chersonasos: 262, 46 ff., durch das 
Hoivov xwv 'l(6v(ov: 137, 14 ff., in Sigeion: 166, 34, durch das koivov xöäv 
AixmXav: 216, 13. Für die Sitte Ehrenbeschlüsse auf einer Stele einzu- 
hauen und auszustellen, die durch zahlreiche Inschriften belegt wird^' be- 
darf es keiner Bisispiele. 
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Kriegsmaterial?, z. B. der Kriegsschiffe, wo solche Yorhandeji 
waren, der öfifentlichen Bauwerke und Wege.*) 
oMsserorderuiiche. AusserordcnUiche Ausgaben waren nothig für die Kriegfüh- 
rung und für die Errichtung von Neubauten. 
Einnahmen: Zur Bestreitung der soeben erörterten Ausgaben gab es. in 

den einzelnen Staaten auch bestimmte öffentliche Einnahmen, die 
gleichfalls in ordentliche un.d ausserordentliche zerfielen.. 

ordentliche. Die wichtjgstc Quclle der ordentlichen Einnahmen bildeten 

die Zoll« und Steuern. 
Grundsteuer. Die Grundsteuer in der Form eines bestimmten Procent- 

satzes von den Erträgnissen des privaten Grundes und Bodens 
wurde, seitdem durch den Handel in dem Einfuhr- und Ausfuhr- 
zoll eine Finanzquelle erschlossen war,- wohl nur noch vereinzelt 
erhoben. Unter der Regierung der Peisistratiden gab es eine 
solche Grundsteuer in Athen^ und es ist Grund vorhanden anzu- 
nehnien, dass, solange der Grundbesitz .beim .Mangel von Handel 
und Verkehr fast das. einzige Steuerobject darstellte, die Grund- 
steuer auch in anderen griechischen Staaten eingeführt war.^) 

Ein- und Reichere Erträgnisse lieferte bei zunehmendem Handel der 

Ausfuhrzoll. o 

Zoll, welcher von allen ein- und ausgeführten Waaren. nach einem 
. . bestimmten Procientsatze ihres Werthes erhoben wurde und nach 



1) Für die Wiederherstellung der -Mauern von Teos werden auf- 
gewendet bei Lebas no. 111 6000 Dr., no. 1667 382l7e Dr. und 36V« 
alexandrinische Dr. 

2) Für das Vorhandensein einer Abgabe von den Erträgnissen des 
Bodens an den 8t^t spricht der Umstand, dass es ein besonderes -grie- 
chisches Wort dafür gab. 'S. Bekker An. 247, 8: lyLtpoQin' xa siKpoQioc trjg 
yfjg Tov naQnov.' Für die Peisistratiden s. Thxik. 6, 64: xal 'Adyjvaiovg si- 
HOöTTiv (tovov Tt^acaofispoi xmv yiyvoftivoDV, Diög. L. 1, 2/ 63, der Peisistratos 
an Solon schreiben lässt: anocysi de euccotog 'AQ^vtiCfov xov avtov nlrJQOv 
Bs%ditriv, ov% ifiot, all' ono^sv ^atai dv.aXovv etg te d'vaiag druioTslsig %al 
Bt XI ccXXmv Twv üoivciv xal ijv (6) noXsfiog .ii(iag Kataldßtj. Her. 6, 46 be- 
tont für die Thasier ausdrücklich, dass dieselben, trotzdem sie nuQnmv 
dtslsCg waren, so bedeutende Kinkünfte hatten, woraus man schliessen darf, 
dass diese dtiXsia sonst nicht sb gewöhiilich war. Auch die 30 Tal. Se~ 
yidzrj, welche Kersobleptes aus dem Chersonnes zog, scheinen eine Grund- 
steuer zu sein. VergL Dem. 23, 110 mit 177. In der zweiten Hälfte des 
3. Jhrh. beschlicssen die Smyrnaier bei Dittenberger 171, 101 ff.: xal tovs 
.xa nXi^QOvg avvoäv xovg Svo ov xs o d'sög xal acoxiiQ 'Avx{o%og ^nsx<o^asv 
avxoig xal tzsqI o(v) 'Mi^avÖQog yeygdcprj'tisVy stvat ccvxoig d$B%<xxsvxovg. 
In dem Sympolitievertrage zwischen Meliiaia und Pereia bei Ehang. 692. 
Z. 21 ff. heisst es: dnoBöviav d£ oi Uriqets xdg dsyidzag .xdg yivofiivcig xoig 
davsLaxäigj oig ofpBiXovti itscov xgiav, dvaßoXdv- Xccßovxeg ixri T^ta. 
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diesem, wie z. B. die nBvxrinoexri iü Athen, Knidos und Atarneus, . 
die tQiaxoöt'^ im Pontos, seinen Namen führte. Da dieser Zoll iUi/aivtov. 
hauptsächlich im See verkehre erhoben .wurde, so werden als 
Quelle desselben auch wohl die Häfen bezeichnet, und der Zoll 
selbst wird, da die Verzollung regelmässig beim Ein- und Aus- 
laden im Hafen erfolgte, auch wohl ikXi^iviov genannt. An 
einigen Orten, wo ein reger Zwischenhandel blühte, wie z. B. in 
Rhodos, scheint iXkifiiviov indessen auch blos die Abgabe, welche 
für die Benutzung des Hafens bezahlt wurde, zu bezeichnen.^) 
Ob ein Ein- und. Ausfuhrzoll auch im binnenländischen Verkehre 
existierte, lässt sich mit Sicherheit nicht entscheiden. . 

Dagegen haben wir Beispiele von Durchgangszöllen in den- Durchgangszou. 

m 

jenigen Abgaben, welche die Krisaier von den Gütern der aus 
Italien und Sicilien kommenden Besucher des delphischen Tempels, . * 

die Korinthier von den über den Isthmos aus dem Peloponnes 
nach Mittel griechenl and und umgekehrt transportierten Waaren 
erhoben, und aiich ein sicheres historisches Zeugniss für das 



1) Kersobleptes z. B. .bezog aus den Emporien des Chersoones. jähr- 
300 Tal. : Dem. 23, 110. Ueber die athenische nsvzrjyiocti^ s. Hdb. 1, 331/2. 
Ein« ntvxrinoati^ betrug der Ein- und AnsfuiirzoU auch .in Knidos im 
3. Jahrb.: Bull. 4/ 341, in Atarneus: Dittenberger 97. Die Ausfuhr des 
.pontischen Getreides war mit einer zgianoetTi belegt: Dem; 20, 32. Wie 
.allgemein dieser .Zoll war, kann man daraus schliessen, dass es für ein 
Zeichen der dvaia^riaia der Eymaier galt, ort TQiaTioüioig ireaiv votsqov 
trjg ^tiestog dnidovxo xov XifiBvog rd teXri^ ngozSQOv d' ov% i%a(movTO f^v 
nQQCodov xuvxrflf 6 d^fiog: Strab. 622. Solehe xsXtj von ein- und ausge- 
führten Waaren gab es z. B. in Cbalkidike: Dittenberger 60, in Mende: 
(Arist.) Oek. 20, in Hierapytna und Priansos: C. I. G. 2556, in Thisbe: Dit- 
tenberger 226, 18. TbXtj sind überall da vorhanden, wo in den Ehren- 
decreten den ngo^svoi dxiXtia ihrer Einfuhr und Ausfuhr verliehen wird, 
was sehx.h'äufig der Fall ist. Von Boiotien sagt Xen. Hell. 6, 2, 16: XQV' 
fidxmv d^ TtQOOodoi ix noXXcov filv XifiivmVj noXXav S' ifntOQ^aiv. Die 
Th'essaler bestritten die gemeinsame Verwaltung dno xmv Xtnivoav xal xmv 
dyoQciv: Dem. 1, 22. Das Gleiche bezeugt Herakleid. 5, b. "Müller fr. h. 
gr. 2, 213 von Periandros von Korinth. Das sprichwortliche jißvdrjvov 
inttpoQTjfia war xsXog xi xal iXXi)iiviov: Athen. 14, 641 A. Das iXXifiiviov 
von Rhodos, das früher gegen 165 Tal. betrug, um 164 abef durch die Frei- 
hafenstellung von Delos auf 25 Tal. herabgegangen war, kann nur eine 
Abgabe für die Benutzung des Hafenp, wo ein grossartiger Zwischenhandel 
getrieben wurde, gewesen sein. Vergl. das sXXifisviov in Athen: Hdb. 1,332. 
In einem Bündnissvertrage zwischen den kretischen Städten Gortyn und 
Lappa im Bull. 9, .7 heisst es: naxd ^aXa^d^av $h naxaßaXXovzavg xiXrj 
Huxd xovg vofiovg xovg^ J-snaxsqri yiFi^ivovg vneQ x&v ivXLiisvttov. 
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. Vorhandensein von Durchgangszöllen scheint in einem Vertrage 
zwischen Amyntas von Makedonien und den Chalkidern vorzu- 
liegen.^) 

öiaytuyiov. Verwandt mit diesen Durch ganscszollen war der Sundzoll, 

diayciyiov und nagayrnyiov genannt^ den im 5. und 4. Jahrhundert 
die Athener, im 3. Jahrhundert, bis sie von den Rhodiern zum 
Aufgeben desselben gezwungen wurden, die Byzantier von den 
Waaren derjenigen Schiffe erhoben, welche die Strasse von Byzanz 
Fiusuou. passierten. Weiter ist hier zu erwähnen der Flusszoll, welcher 
von allen den von Marius schiffbar gemachten Bhonearm zu Berg 
oder zu Thal fahrenden Schiffen an die Massalioten gezahlt werden 
musste.^) 

Marktsteuer. Eine Marktstcucr, d. i. eine Steuer von allen auf. den Markt 

zum Verkauf gebrachten Waaren, die für Athen üachweisbar ist, 
darf mit Wahrscheinlichkeit auch für andere Staaten angenommen 
werden.^) 

Kaufsteuer. Verschieden von der Marktsteuer war die Kaüfsteuer, welche 

von dem Käufer von denjenigen Käufen, die nicht im Marktver- 



1) Von den Krieaiern berichtet Strab. 418: Bvtv%riGavxBg yocQ ot Kgi- 
aaioi 8ia xä iv, t^g SmsXiag nocl rijg 'l%ccX£ag tiXr] myigag itsXcovovv xovg 
inl xb tsgov dtpLtivovfisvovg xal naga xa nQoaxdyficcxa xav 'Aiiffi'nxvovoiv. 
Von den Korinthern sagt Strab. 378 : xorl yts^jj de • xSv inKOiiiiofiivcov in, 
x.ijg IlsXonovvriaov xal xmv slaayofisvaiv inmxs xä xiXr} xoig xä tiXsid'Qa 
ixovai. Ein Durchgangszoll ergiebt sich auch aus dem Vertrage zwischen 
Amyntas und den Chalkidern zwischen 389 — 883 bei Dittenberger 60, wo 
es. Z. 9. heisst: xal xmv aXXoav i^ayatyijv Sl stv{äi) xal diccycayriv xsXiovfftv 
xiXsa xal XaX'HLd^vat ixy Mt)i%sSovtrjg xal MaKsdociv ^x XaX%idiaFv. 
' 2) Ueber den Snndzoll für die Benutzung des Bosporos unter atheni- 
scher Herrschaft s. Hdb. 1, 333. Am Ende des dritten Jahrh. -erhoben 
ihn die Byzantier und wurden durch einen Krieg der Rhodier zum Aufgeben 
desselben gezwungen. S. Polyb. .4, 47 ff.* Der Zoll heisst c. 47 nagccycoyiov 
und wird erklärt als xiXog xSv i^ayofisvcov in xov Uovxov, c. 62 diayoayiov» 
xav Big 'xov uovxov tcXsovxodv. S. auch Poll. 9, 30: rj nov 8s xal nagayrn- 
yiov xiXovg ovofia. Ueber den Rhonezoll s. Strab. 183: Mdgiog dh vcxbqov 
og&v xvcpXoaxofiov yivofisvov ix xijg ngocxmasrng xal dvaB^cßoXoif viccivrjv 
ixsfis ditoQVXf^, yf'Ccl xavxrj ds^äfisvog x6 nXsov xov noxufiov MaacuXioaxaig 
^Sfottsv äqiGXBLOV naxä xov ^TCQog "AfißQoovag xal Tcavysvovg noXsfiov i^ ov 
TtXovxov rivBynavxo noXvv^ xiXrj nQaxxofisvoL xovg ävaTiXiovxag xal xovg 
Huxayofisvovg, • ^ 

3) Ueber die Marktsteuer in Athen s. Hdb. 1, 334. Die Thessaler 
bestritten ihre Verwaltung dnb xmv Xiftivcov "»ocl x^v äyoqmv'. Dem. 1, 22. 
Die Staatseinnahmen in Korinth unter der Herrschaft . des Periandros bil- 
deten xä äno T% äyoqäe v,al Xtfisvcov: Herakleid. 5 b. Müller fr. h. gr. 2, 213. 
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kehre abgeschlossen waren, an den Fiscus gezahlt wurde. Dieselbe 
führte in Erythrai, wo sie z. B. von gekauften Priesterthümern 
gezahlt wurde, ebenso wie in Athen die Bezeichnung ijtmviov, 
während der Titel derselben in Knidos, y^atpstov täv oqxcov, 
sich so erklärt, dass die privaten Eaufcontracte , nachdem der 
Verkäufer sein Eigenthumsrecht an dem zu verkaufenden Gegen- 
stande beschworen hatte, nach Erlegung einer Einschreibegebühr 
von Staatswegen gebucht wurden. In Kyzikos erscheint diese 
Kaufsteuer, die wohl nach verschiedenen Procentsätzen je nach 
der Natur des verkauften Gegenstandes gezahlt wurde, unter 
verschiedenen Namen. Bei Gewichtskäufen wurde die Kaufsteuer, 
wie es scheint, als eine Gebühr für die Benutzung der Staats- 
wage erlegt, während uns daneben noch eine LjtJtcjvvrjy eine 
ävÖQoaoöiQvCri und eine tetaQti], die vielleicht, wie ich wegen 
ihrer Höhe vermuthe, beim Verkaufe von Luxusgegenständen 
üblich war, bezeugt sind.^) 

Ob eine Besteuerung des Gewerbes in Delphoi üblich war, Gewerbesteuer. 
scheint zweifelhaft. Als eine aussergewöhnliche Finanzmassregel 
wurde sie in Byzanz einmal bei den Wahrsagern, Gauklern und 
Arzeneiverkäufem in Anwendung gebracht.^) 



Auf eine solche Marktsteuer in Ilion beziehe ich den Passus bei Ditten- 
berger 126, 17 £P.: Ssdoö&ai. ds avtmi {ilv xriv dtilBiav ^a&anBQ SsSotat, 
dsSoo^ai dl *al. Totg inyovoig avtov xriv dtiXeiav, oti dv ncoXmaiv rj 
dyoQuCfoaiv. 

1) Ueber das inrnviov in Athen s. Hdb. 1, 333. Das incoviov in 
Erythrai, aus dem 3. Jahrh. bezeugt, betrug für verkaufte Friesterthümer 
bei Werthen von 50—100 Dr. 2, von 100—200 Dr. 5, von 200— 1000 Dr. 10, 
von 1000-2000 Dr. 20, von 2000-10 000 Dr. 40 Dr. S. Dittenberger 370 
und die Berechnung bei demselben. Ueber das yQaq>€iov rmv ogyicav in 
Enidos s. Bull. 4, 341 ff. und die dort von Dareste gegebene Erklärung. 
Ein aus dem 6. Jahrh. stammender Beschluss der Stadt Ejzikos bei Dit- 
tenberger 312 » I. G. A. 491 lautet: inl Maiav$qCo{v). noXig MtjSlhsco x(a)l 
TOiaiv Alar]nov naialv x(a)l toiülv iyiyovoiGiv dts{X)sLriv xal ngvtavsLOV ds- 
dovai, JtaQB^. vav(nriyC)o(v) %al tov zaXdvtov %al InnatvCriq xal xr^q xsxdg- 
XTjs xal dvdQaTCodoDVirjg' xmv öl dXXoav ndvxtov axsXeg' xal inl xovxoiciv 
dr^liog OQHiov ^xafiov, xr^v dl axrjXriv xrjvds noXig M(a)vti l'^(a))x(f) xcii 
MridC%B(Q, Die Stadt Ilion beschliesst'in einem Proxeniedecret im Bull 9, 161 : 
xal og dv (oviixai nctQoc xovxtov rj ntoXiji itQOg xovxovg dxeXrjg iaxca xov xsXovg. 

2) In einem delphischen Ateliebeschlusse bei Wescher et Foucart 
inscr. de Delphes no. 8 findet sich der allerdings nicht ganz deutliche 
Passus: dvxl dl xov x^'^o^^/t^^o^ ''^^ nQoa%dvu)v Caxdxea ^HguTiXs^oig, wo 
Büchsenschütz a. a. 0. 333 xs^qoxsxviov vrohl kaum richtig als Gewerbe- 
steuer fasst. In einem andern no. 16 »» Dittenberger 313 decretieren die 

Gilbert, griech. Staatsaltertb. n. 24 
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Fremdensteuer. Eine Weitere Einnahme der Staaten bildete die Abgabe, 

welche die Beisassen für das Recht des Aufenthaltes in den be- 
trefiFenden Staaten zu zahlen hatten.^) 
zoupächter. Die hier aufgezählten Steuern und Zolle wurden von den 

Staaten nicht durch ihre eigenen Oi^ane eingezogen, sondern an 
Zollpächter gegen eine bestimmte Pauschsumme verpachtet, welche 
dieselben alsdann auf ihr Risico eintrieben. Die Härte, mit der 
dieses gewöhnlich geschah, erklärt den Hass und die Verach- 
tung, mit denen man im Alterthume diese Classe von Leuten 
verfolgte.*) . 

staatseigenthum. Eine wcitcro ordeutHche Einnahme der Staaten bildete der 

Ertrag aus dem Staatseigenthume. Zu diesem sind zuerst die 
Bergwerke zu rechnen, die in einzelnen Staaten, wie z. B. in 
Athen und Thasos, wo die Staatskasse aus den Goldbergwerken 
von Skapte Hyle 80 Talente, aus denen der Insel etwas weniger 
bezog, für den Fiscus einen nicht unbedeutenden Ertrag lieferten.^) 
Weiter gehören hierher die Erträge aus den den Staaten ge- 
hörigen Grundstücken und Häusern.*) Einzelne Staaten waren 



Delpher einem gewissen Philistion atiXsutv sifiev xoQayiag «al tov latgtuov^ 
was aber wohl richtig als das Honorar für den öffentlichen Arzt zu fassen 
ist. S. Dittenberger z. Inschr. Für Byzanz vergl. (Arist.) Oek. 4 ed. Goett- 
ling: Twv t' i^ya^ofLSvoav ^avfiatonotmv hccI fidvxeaiv %al (paQ^uaytonml^v 
Ttal tmv aXXoav tmv toiW}xot^6n(ov ro {yevog z6) zqCtov iisQog tov sgya^o- 
lisvov anozBXBtv ixa^av. 

1) Ein fiSTO^niov wird uns bezeugt für Aigina: Dem. 23, 211. TsXri 
der Beisassen in Koresos auf Keos: Dittenberger B48, 9, in Delphoi: Dit- 
tenberger 326. 

2) Ueber die athenischen rsXavat, s. Hdb. 1, 335. TsXmvai in Rhodos: 
Cic. de. inv. 1, 30, 47, in Olbia: Dittenberger 248, 51, 163. Von der tf- 
Xcovmv dvvnSQßXriTog nXsovs^ia in Oropos, wo rsXcovovci xofl ta iiiXXovxa 
ngog avtovg sloaysad'ccL berichtet, Dikaiarch de Graeciae urbib. 7 b. Müller 
fr. h. gr. 2, 267. Ueber die Art, wie die tsXöovoci verfahren s. Plut. de 
curios. 7, p. 627 Didot: jcal yaQ rovg xBXfovccg ßccQvvofiB&cc xal 8va%Bqal' 
vofisVj ovx otav zä HsnQVfifisva Sv'^^ovvzsg sv ocXXozgioig ayievsai, %cu tpoQtloig 
dva6ZQS€paiVzai' ytaizoi zovzo noiBiv 6 v6(iog didcaai avzotg xal ßXdnzovtai 
firj noiovvzsg. Sie wurden gehasst und verachtet: de vit. aere alieno 5, 2: 
»tat z6 zsXmvsiv ovBiSog riyovvzai. Stob. Flor. 2, 34: ©BOHQizog BQmzri^Blg 
Tcoia zmv &7jq^(x>v iazl zd xaXBTcmzazct bIicbv „Iv fihv zoig oqbciv aQtizoi %al 
XBovzBg, iv ds zatg tcoXbclv zBXmvai %ul av%otpd,vzai}\ S. auch Poll. 6, 128; 
9, 32. Vergl. Büchsenschütz a. a. 0. p. 558. 

3) Ueber die athenischen Bergwerke s. Hdb. 1, 336-. Ueber Thasos 
vergl. Her. 6, 46, womit Boeckh Staatsh. d. Ath. 1, 423 zu vergleichen ist. 

4) Td dno zijg y^g hocI olnimv zbXtj bildeten eine Quelle der Staats- 
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auch in dem Besitze von Staatsweiden ^ die verpachtet wurden 
und deren Benutzung nur gegen Erlegung eines nach der Anzahl 
und Gattung der zu weidenden Thiere wechselnden Weidegeldes 
an den Pächter gestattet war.^) 

Ob in einzelnen Staaten auch die Fischerei Staatsregal war, Fischerei. 
das verpachtet wurde, wage ich mit Sicherheit nicht zu ent- 
scheiden.^) 

Eine weitere stehende Einnahmequelle der Staaten aller- ^"■«/- ^^^suc- 

^ cumhentgelder. 

dings von wechselnder Höhe waren die Succumbenz- und Straf- 
gelder.^) 

Es ist mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass alle die- suuusschuidner. 
jenigen, welche dem Staate Geld schuldeten und dasselbe an 
dem festgesetzten Termine nicht zahlten, mit Atimie belegt 
wurden, wie es für Athen, Delphoi und Ghios nachweisbar ist.*) 

Neben diesen ordentlichen directen Einnahmen gab es in Lenurgien. 
den griechischen Staaten wohl ziemlich allgemein verbreitet ebenso 
wie in Athen noch ordentliche indirecte Einkünfte, welche in 

einnahmen in Mende: (Arist.) Oek. 20 ed. Goettling. zirjfioaict tsfisvrj in 
Byzanz: a. a. 0. 4. Von dem Gebiete von Plataiai sagt Thuk. 3, 68: rrjv 
Sh yijp Srifioaitoaetvrsg ttnsii^o^coeav inl 9i%a itr} 'Kai ivifiovro Srjßoctoi. 

1) Die Stadt Orchomenos in Boiotien hatte eine solche Gemeinde- 
weide, für deren Benutzung an den vo(n6pttg ein iwofiiov gezahlt wurde: 
Larfeld Syll. inscr. boeot. no. 33. Die Weidefreiheit, welche hier dem 
Eubnlos für eine bestimmte Anzahl Thiere decretiert wird, musste der 
Staat ohne Zweifel dem vo(i(6pa$ vergüten. Ebenso hatte auch wohl Thisbe 
eine Gemeindeweide: Dittenberger 226, 18. Tb inivofiiov in einer Inschrift 
aus Megalopolis aus der römischen Kaiserzeit: C. I. G. 1537. 'Evvo^lov 
auch unter den Einkünften des delischen Tempels: Bull. 6, 66. 

2) Als eine anssergewöhnliche Finanzmassregel in Byzanz bezeichnet 
(Arist.) Oek. 4 ed. Goettling rrjg Q'aldxrrig vriv uXisiav. In einer Inschrift 
aus Mykonos, durch die neue Opfer eingeführt werden, heisst es bei Dit- 
tenberger 374, 9 ff.: trji ccvvrji rjfisgai UofSsidmvi ^v,Ciot d(iv6g XsvKog 
i'poqxv^* yvyaticl ov ^ifitg' nal dno tov x^Xovg zmv Ix^'voiv (iovXri n^iafiSvi] 
ts^eta ^rxoffi ^Qaxfiav SiSoxto. Zu vergleichen sind in den Einkünften des 
delischen Tempels nogtpv^a und Xifipr}, d. i. die Verpachtung der Purpur- 
fischerei und der Fischerei in der delischen Xifivri. S. Bull. 6, 66. 

3) Ueber die Succumbenz- und Strafgelder in Athen s. Hdb. 1, 336/7. 
Bezeugt sind uns Succumbenzgelder für Phokaia: (Arist.) Oek. 16 ed. Goettl., 
für Korkyra: C. I. G. 1846, 113 ff. Güter, die für den Piscus eingezogen 
werden, in Mylasa: Dittenberger 76, in lasos: Dittenberger 77, in Kyzikos: 
(Arist.) Oek. 12. Strafgelder für den Fiscus in Teos: Dittenberger 349, 
66 ff., 68. 

4) Atimie der Staatsschuldner in Athen: Hdb. 1, p. 337, in Delphoi: 
Dittenberger 233, 8, in Chios: Bull. 3, 231. 

24* 
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bestimmten, in einem regelmässigen Turnus wiederkehreuden 
finanziellen Leistungen der wohlhabenden Burger für den Staat 
bestanden. Diese Leistungen wurden ebenso wie in Athen Xsl- 
tovqyCai genannt, von denen als die wichtigsten die %oqriyCa, 
d. i. die Ausrüstung eines Chores für einen dramatischen, lyrischen, 
musicalischen oder orchestischen Agon, und die la^nadaQxia, 
d. i. die Unterhaltung derjenigen Personen, welche an den Fackel- 
wettläufen Theil nehmen wollten, während der Zeit ihrer Vor- 
übungen, .zu erwähnen sind.^) 

Ausser den ordentlichen Einnahmen standen den griechischen 
Staaten auch noch ausserordentliche zu Gebote, die gleichfalls iu 
^ßiTr^r <liJ'Gcte und indirecte zerfielen. Zu diesen ausserordentlichen 
directen Einnahmen gehören zuerst die Beiträge, welche entweder 
infolge der Aufforderung des Staates von der Classe der wohl- 
habenden Bürger üi^erhaupt oder von einzelnen Bürgern aus 
freiem Antrieb zu bestimmten Zwecken geleistet wurden.^) 

1) Für die allgemeine Verbreitung der Leiturgien spricht die Vor- 
schrift, welche Arist. 8, (5) 8 » p. 213, 16 ff. für Demokratien giebt: ßeluov 
de xal ßovXofiivovs ncaXvsiv Xsixovqysiv tag danavrjQag fisv fiii XQV^^P^^^ 
öl XeizovQytagj olov %0^riyCcLg %al XafinadaQxiag xal oacct aXXat xo^avtai. 
XoQT^yia xal at aXXai XsirovQyiai in Siphnos: Isokr. 19, 36, in Mytilene: 
Antiph. V. Mord d. Herod. 77. XoQuyiu z. B. in Aigina: Her. 5, 83, im 
boiotischen Orchomenos: Larfeld a. a. 0. 24, 25, in Eeos: G. I. G. 2363, in 
Delphoi: Dittenberger 313, in Delos: Bull. 9, 147, in Karyanda: Fröbner 
Mus^e imper. de Louvre. Les inscr. p. 77, no. 45. Aotit,nttSaQ%Ca ist wohl 
dasselbe wie yvfivaaiagx^^ ^^^ Leiturgie, die von der yv(t,v(xataQx^ci als Amt 
bestimmt zu unterscheiden ist. S. Boeckh Staatsh. d. Ath. 1, 609 ff. Ueber 
die Identität von yvfivaaiaQxtcc und Xa(AJtaSaQx^<'^ in Athen s. Hdb. 1, 342. 
Fackel wettläufe gab es z. B. in Korinth: Schol. Find. Ol. 13, 66, in Byzanz: 
C. I. G. 2034, in Keos: C. I. G. 2360, 31, in Syros: C. I. G. 2347 c, 50. Ad- 
tigonos (zwischen 306—301) ordnet die Leiturgieverhältnisse beim Syooi- 
kismos von Teos und Lebedos, wie folgt: oaot ds xsxoQrjyi^yiaüiv iq ts- 
XQiTjQaQxv^f'i^*'*' V <^^^^^ (XritovQyiiXv nag' cin(po)tSQOig XBXriT0VQyrj%a6iv, 
Tovtovg oloiisd'a Ssiv (irj%sti Tijt {XrjtovQy lai ivixiG&ai' '^^io)vv äh ot naqa 
T^v Asßsöioav xal ;i;povov xiva avxovg dtpB^rjvai (xwv XrjxovQyiwv^ S(og) 
cvvoMl^ovxai* riiisig dh oiofis&a detv^ cifi {isv vfistg ndvxsg ii6(ivrix€ iv xrii 
7caX)atcci, dxsXsCg slvcei xovg Asßsötovg xav XrixovQyimv ix-q xQia. S. Ditten- 
berger 126, 66 ff. 

2) Der Staat forderte zu inMösig auf, so z. B. in dem Beschlüsse 
der Rhodier in den Anc. Greek inscr. from the Brit. Mus. H 343, wo es 
heisst: onmg {i(p' £xa)<rrov yiaiQOv (p(xiv(Xiv{xai x)ol noXixai üvvctvxi{Xa)fi>ßfii' 
(v)6fisvoi xdg %OLväg (a)a(paXtCag ^ dedöx^cci. i(7t)ayyiXXsad'aL xog driXonevog 
xmv xe noXixdv xal noXixldmv xal vo&mv %otl na{q)oC%(ov %al |eVo9y, xmv 8s 
inayysiXaiisvoav xä ovofiaxa dvayoi^svadvxa naqaxQiincc ^v x^ iTtnXr^ciq^, o 
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Zweitens ist hier die ei6q>0Qa zu erwähnen^ welche als eine ^loipoqa. 
ausserordentliche Vermögenssteuer nach einem bestimmten Procent- 
satze des Vermögens, dessen Höhe der Staat in jährlichen oder 
längeren Perioden abschätzen liess, erhoben wurde. ^) 

Zum Schluss endlich ist noch als ausserordentliche indirecte Trierarchit. 
Einnahme die Trierarchie anzuführen, die uns ausser für Athen 
auch für andere Staaten bezeugt ist. Dagegen ist es unmöglich 
über den finanziellen Charakter der Trierarchie, die ja zugleich 
ein Amt war, und über den Umfang dieser leiturgischen Leistung 
in den einzelnen Staaten, für welche die Trierarchie nachweisbar 
ist, etwas Genaueres anzugeben.^) 

Die regelmässigen Einkünfte der Staaten, für die uns die ^^^un 
Bezeichnungen XQOöodoL, xolvt^ oder iyxvxXiog diotxriöLg^ oixo- 
vofica überliefert sind, dienten zur Bestreitung der laufenden 
Ausgaben, welche entweder auf eine allgemeine Kasse oder auf 



d(s) dcifiog diaxsiQOTOVs^zca zäv d^iav tag doDQsag (x)al Bi nee doyiy Xafißa- 
v(s'c)cOy onmg ds V7i6fiva{fia vn)ciQXV (^)«5^ ^S ^«'^ (fa>{t7iQl)av rav rag nazqCdog 
{yLul) rmv av(i(iccxoiv cvvB7ci{d6v)t<ov BCLvxovg^ zol TtcoXrjxal iySovTm ardcXag 
Sgya^acQ-ai tQsCg — Nach dem Wortlaute des Beschlnsses folgen die Namen 
der iniSovtsg und die Summe dieser inidoasig. Freiwillige BeitrS.ge ein- 
zelner für den Staat z. B. in Kyzikos: Athen. 11, 609 A, in Erytbrai: Bitten- 
berger 159, 20, in Olbia: Dittenberger 248, in Teos: Dittenberger 349, 6 ff., 
in Enidos: Bull. 4, 341, in Lindos ig zav anonazaazaaiv zov noafiov {z)äi 
'A&d(v)ai xttl zmfi nozruf^cnv: Bull. 9, 85. 

1) üeber die statpoQd in Athen s. Hdb. 1, 345 ff. Elatpo^d in Siphnos: 
Isokr. 19, 36, in Potidaia: (Arist) Oek. 6 ed. Goettl. Was die Schätzung 
betrifft, so erfolgte dieselbe nach Aristo! 8, (5) 8 = p. 211, 28: iv oaaig 
{ihv noXeai zifiavzaL naz' iviavzov, iv dl zaig fisi^oai, did ZQiszriQidog rj 
nsvzaBzriqidog in den kleineren Staaten jährlich, in den grösseren nach 
längeren Zwischenräumen. Yergl. für eine solche Schätzung (Arist.) Oek. 6: 
'Ad'Tjvtiioi dl o£ iv TlozidaCa oliiovvzsg dsofisvot XQV!'^^'^^^ ^^^ "^^^^ noXsiiov 
dnoyQOCiffaa&ai dnaaiv avvita^ccv zdg ovaCag fi^ dd'Qoag stg zov avzov dfifiov 
Bitaazov s^rj, Vva oi nivrjzsg dvvoavzai vnoziftdad'aty ozco dl firi t\v %zr\yM 
\i,7fiiv^ zo omfia dtiivaiov zifir^aaaQ'ai. dno zovzmv ovv slaifpeQOv z6 ini" 
YQatplv ^Tiaazog aöaov zy icoXbi. 

2) Ueber die Trierarchie in Athen s. Hdb. 1, 351 ff. Als Leiturgie ist 
die Trierarchie bezeugt z.B. für Teos und Lebedos: Dittenberger 12ß, 66 ff. 
Als finanzielle Leistung erscheint sie auch in Rhodos nach den Worten des 
Arist. 8, (5) 5 «= p. 202, 20 ff. : lua^otpoqdv zs yaQ ot drifiayrngol inogi^ov, 
%al i%(oXvov dnodidovai zd 6g>stX6iisva zoig zqirjQdQXO^S' ot 81 did zdg 
inupSQO^svag 8C%ag Tjvayndad'rjaocv avazdvzsg xoczaXvaai zov dijfAOv. Yergl. 
auch G. I. Q. 2524, 2525. TQirjqaQX^fx ^ Samos: C. Gurtius im Progr. v. 
Wesel 1873, p. 8, in Halikarnassos: Lebas Asie Min, 504, in Elaia in Mysien; 
Bull. 4, 380. 
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Specialkassen ^ resp. anf bestimmte; zu einem besonderen Zweck 
ausgesetzte Summen, die ihren eigenen Budgettitel hatten^ ange- 
wiesen wurden.^) Die oberste Finanzleitung hatte wohl ziemlieh 
allgemein in Demokratien der Rath^ neben dem die unter be- 
sonderer Controle stehende Finanzbehörde die laufenden Geschäfte 
besorgte.^) Die Aufgabe der obersten Finanzleitung war es dafür 
Sorge zu tragen^ dass für die nothwehdigen Ausgaben die ent- 
sprechenden Einnahmen vorhanden waren. 
Monopol, Wenn die volkswirthschaftliche Grundlage der Finanzver- 

waltung nicht gar zu ungünstig war, so genügten wohl die oben 
aufgezählten Einnahmen, um die regelmässigen Ausgaben zu be- 
streiten. Wenn diese Einnahmen nicht genügten und eine Ver- 



1) Bezahlimg erfolgt ano x&v ngoeodcav in Delos : Dittenberger 155, 25, 
in AndroB: Mitth. d. dfcsch. arch. Inst, in Ath. 1, 240, ano oder i% rav zrjg 
noXscDg nQoaodmv in Teos: Dittenberger 349, 45 £F., in Smyrna: Ditten- 
berger 171, 58 K, dno rrjs %otvrjg d^Lvin^aeoig in Andros: Mitth. 1, 237, 
dito trjg kvyLV%XCov itotyii^aeaig in Syros: C. I. Gr. 2347c, 54 ff., in trjg oino- 
voftiag in Enidos: Bull. 4, 341. *0 ta^iCotg tmv oaifop, itgoGodanv in Smyrna 
zahlt dno xmv Trj(g) yeoXemg n^ooodav: Dittenberger 171, 58 ff. Darnach 
bezeichnen offenbar ai oaiai ngocodoi die Staatseinkünfte im Gegensatze 
zu den tegd xQi^fiaxa der Tempel z. B. in Ephesos: 0. I. G. 2852, 2853, in 
Astypalaia: Rosa inscr. gr. ined. 159. Specialkassen oder bestimmte Summen 
unter besonderen Budgettiteln, so z. B. in Rhodos tcc %atd %i)ri€pi6iiaTa i%- 
Ttslfisva: Cauer^ 181, 99: x6 Sl bvqov toI tafkicci dovtcov dno xmv %axa 
i\>atpCa^tt{xa) iTtnsifiivcov, in Minoa auf Amorgos 17 Ssiidtrj xäv ngoisodoov: 
Mitth. 1, 337: xovg Sh xccfiioig slg xavta (nämlich ^ivta) vnriQBxatv davsi- 
aaftBvovg, HOfiid^ de elvat ocvxotg avxov xal reSxov dno ti^g dsiidxTjg xmv 
nQOOodiov, 

2) Ueber die Finanzleitung durch den Bath s. p. 316. Eine Um- 
schreibung der Functionen der höchsten Finanzbehörde in Olbia bei Ditten- 
berger 248, 161 ff.: ini xs xfjg noiv^g oinovofiiag nal xocfiisiag ysvofisvog nuxl 
%BiifCoag xctg fAsyi'ax(a)g xfjg noXsoog nQoaoSovg ovSbvu fihv xmv xBXtovav in 
xav vnccQxovxüDV i^ißccXs, ovSavog S* dnrjXXoxQiacB ovöhv xav vnaQxovxmv 
6V(ins^tBV8yxd'slg dl xotg naiQOLg avxäfi naat xotg filv dtpsastg inoii^aaxo 
Tc5y xQWdxoaVj xoLg 8h avfinsQiBvsyx&slg XQ^^^^ oaov rßovXovxo xotiov ov- 
diva ingd^ccxo ' nXsLaxa dl x^''9^^^^ '^^7 TiOivoiv, x^la dl ixri avvsxöag ndvxa 
dimxriaBv og&'oag xal di'Kaiog, xovg (ilv Xoyovg bv xotg atqiapLSVotg XQOvotg 
dno(pBQ(oVy xa d' dno zSfi, nQoeodoafi nCnxovta iv xo£g xijg noXiXBCag x^ovoig 
nagade^dfiBvog Big no^iid'qv iuvxcai,, ov yByBvrifiivov xovxov in' dXrid'BCag^ 
e| a>v dniXvös (ilv xr^fi noXiv otpstXrjfidxojv^ naQsXvas dl xotkdv. In Teos 
eine xov Xoyov xov inifiriviov dnjiyriGig^ d. h. eine monatliche Abrechnung 
der Einnahmen und Ausgaben vor der Volksversammlung: Dittenberger 
349, 51 ff. Für Gambreion vergl. Dittenberger 470, 33: dvBVBi,%dxm dl 6 
x^iiiag x6 dvdXcoiia x6 yevofisvov slg xaaxriXag xmi nQ<6xG)i> XoyusxTjQiat. 
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mehrung derselben sich noth wendig machte ^ so hat man diese 
in einzelnen Staaten durch die Einführung eines Monopols, das 
bald eine kürzere^ bald eine längere Zeit im Interesse des Staates 
ausgenutzt wurde, zu bewirken gesucht.^) 

Die ausserordentlichen finanziellen Mittel, welche in Kriegs- sf^»j^^» 

' o und Anleihe. 

Zeiten oder in anderen Zeiten der Noth für einen Staat erforder- 
lieh sind, lassen sich, wenn sie nicht eine erdrückende Last des 
Augenblicks werden sollen, nur auf dem Wege einer vorsorgenden 
Schatzansammlung oder auf dem einer staatlichen Anleihe be- 
schaffen. Beide Wege verfolgen das Ziel, eine Last, welcher 
die finanzielle Leistungsfähigkeit des Staates im gegebenen Augen- 
blicke nicht gewachsen ist, auf eine Reihe von Jahren zu ver- 
th eilen, indem man bei dem Schatzsjsteme im voraus für den 
Nothfall sammelt, beim Creditsysteme dagegen erst im Nothfalle 
borgt, um die gemachten Schulden in guter Zeit wiederabzutragen. 
Den griechischen Staaten sind beide Systeme nicht ganz fremd 
gewesen« Einen Staatsschatz hat es z. B. in Athen gegeben und 
auch in Mende finden wir den Ansatz zu einem solchen.^) Das 
Creditsystem war offenbar gewöhnlicher, und es wurden Anleihen 
sowohl bei reichen Tempelu, wie z. B. in Delphoi, Olympia und 
Delos, als auch bald freiwillig, bald gezwungen bei den eigenen 

1) Poll. 7, 11: iiovondliov 8h ^TntQiSrig st^r^tiev iv zm xato; 'Aqiüto- 
q>avtog' oi 8% alXoi, Xsyovai. p^ovonmllav. üeber die staatliche Anwendung 
von Monopolen s. Arist. 1, 11 <» p. 18, 31 ff.: ^(Tt^ d\ Sansg s^nojksv, %a9'6' 
lov xo toiovzov j^QTifiaaxinoVf idv Tis dvvritai itovonoaXiav avxw nataansva^etv, 
Sio xal T(DV noXsoDv iviai tovrov xotovvtai xbv noqov^ oxav ano^äai xQVt*^' 
xtov' fiovoncaXiav yag xatv mvmv noiovciv. Büchsenschütz a. a. 0. p. 540 
hat nicht unwahrscheinlich auf Grund von Flut, quaest. gr. 29, p. 367 
Didot vermuthet, dass in Epidamnos der Handel mit den Illyriern Staats- 
monopol war. Einzelne Beispiele von Monopolen giebt (Arist.) Oek. aus 
Selymbria: 18, aus Bjzanz: 4, aus Lampsakos: 8. S. anch Büchsenschütz 
a. a. 0. 647 ff. 

2) Ueber den athenischen Staatsschatz yergl. Hdb. 1, 318 ff. Für 
Mende s. (Arist.) Oek. 20 ed. Goettling: Msvdaioi Öh xa iiav dno Xt(i6vc9v %al 
xmv aXXmv xsXoiv avtoig ngocnogsvonsva ixgmvxo slg 8ioC%riaLv xr^g noXeoag, 
xä dh aTCo xrjg yrjg xal ol%i&v xeXri ovx inqaxxov^ iXX' civiyQatpov xovg 
i%ovxug' onoxB da dsri^eisv xQW^'^^'^^y dnediöoeav oi 6(p6iXovxsg' iiiSQdaivov 
oiv tov naQsXriXvd'oxa xqovov dxojioig xoig XQVf'^^''^ dnoTtBXQVf'^^^'" l^ie 
peloponnesischen] Staaten hatten keinen Schatz: Thuk. 1, 141: avxovgyot 
x8 ydq ilai JlBXonovvqcioi %cil ovxs I8i(f ovxs iv notv^ ^QT^fiara iaxiv 
avxoig. Yergl. Thuk. 6, 6: iipritpiaavxo Jjoi 'A&Tjvaioi) Ttgicßsig jcifi'ilfaL 
nqmxov ig xr^v "Eysatav ntqi xe xmv XRVC^^'fi^ ^^ vndgxsi, äansg fpaaCv^ iv 
xm xoivoo xal iv xoig iBgotg. 



Aelte^er 
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Bärgern gemacht^ deren Rückzahlungen allmählich und zu gün- 
stigeren Zeiten erfolgten.*) Als seit dem Ende des 4. Jahrhunderts 
der öffentliche Credit bei den meisten griechischen Staaten immer 
mehr zurückging, haben die Staaten auch von auswärtigen Pri- 
vaten und zwar unter den härtesten Bedingungen Anleihen auf- 
genommen. *) 



5. Die internationalen Beziehungen der griecMsehen Staaten 

unter einander. 

A. Internationales Becht.^) 

Thukydides bezeichnet es als charakteristisch für die ältesten 
Zustände Griechenland s, dass die Bewohner des Landes beständig 
WafiFen trugen und sich unter einander beraubten. Dieses gegen- 
seitige Fehde- und Raubsystem unter den einzelnen Stämmen und 
Staaten, welches jeder niedrigen Culturstufe eigenthümlich ist, 
erhielt sich in einzelnen Landschaften Griechenlands bis in das 
5. Jahrhundert. Ausgeschlossen war selbstverständlich selbst 
bei diesem gegenseitigen Fehde- und Raubsystem nicht, dass 
unter benachbarten Stämmen sich unter besonderen Umständen 



1) Die Kotinthier sagen in Sparta bei Thuk. 1, 121: vavxfKov ts, m 
taxvovaiVj dno r^g vitaqxovarig zs s^tdüTOig oveltxg i^aQxvaofiB^'a xal dno 
x&v iv dsl(poig >tal 'OXvfinla jj^Tj/M-aTcov • ddvsiafia ydg noLriadfisvoi vnoXa- 
ßetv oloi X icfisv fiiod'm fisl^ovi xovg ^svovg avxmv vavßdva^. Vergl. 1, 143. 
Anleihen beim delischen Tempel: Dittenberger 70. Eine freiwillige Anleihe 
bei den Bürgern in Enidoa: Ball. 4, 341, eine gezwungene in Teos: Ditten- 
berger 126, 116 flF. Die Einnahmen der Stadt im allgemeinen oder bestimmte 
Einnahmeposten werden den Gläubigem gewissermassen als Hypothek ge- 
stellt. Anleihen in Syrakus unter Dionysios I. und Ausgabe von Müns- 
zeichen: (Arist.) Oek. 21, s. Droysen in d. Sitzungsber. d..Bexl. Ak. 1882, 
p. 11 ff. Zwangsanleihe in Klazomenai: (Arist.) 17. Die Kymäier sollen 
ihre Hallen, die Lampsakener ihre Akropolis als Pfand für empfangene 
Darleben gegeben haben: Strab. 622. Athen. 11, 508 F. 

2) Vergl. die Urkunden über die bei Nikarete aus Thespiai von der 
Stadt Orchomenos aufgenommene Anleihe bei Larfeld no. 16 und über die 
von Arkesine auf Amorgos bei Praxikles aus Naxos gemachte Anleihe im 
Ball. 8, p. 23 ff. üeber die letztere Urkunde handelt erschöpfend Wachs- 
muth N. Rhein. Mus. 40, p. 283 ff. 

3) Ueber internationales Recht vergl. Wachsmuth jus gentium quäle 
obtinuerit apud Graecos ante, belloram cum Persis gestorum initiom. 
Berlin 1822 bei Reimer. Sorgenfrey de vestigiis juris gentium homerici. 
P, i. Leipzig 1871. 
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ein friedliches Verbältniss entwickelte.^) Nur muss für diese 
älteste Zeit die gegenseitige Befehdung der Nachbaren unter 
einander als der normale Zustand gelten, wie denn die noch in 
historischer Zeit herrschende Gewohnheit den Frieden nur für 
eine gewisse Reihe von Jahren abzuschliessen einen Anklang an 
diesen ursprünglichen Kriegszustand erhalten hat.^) Gegenstand 
des Raubes war dasjenige, was in der damaligen Zeit den ein- 
zigen Reichthum der einzelnen Stämme ausmachte, das Yieh und 
bisweilen auch die Weiber, und es ist bezeichnend für die Cultur- 
stufe, welche die homerischen Gedichte repräsentieren, dass die 
in denselben erwähnten Kriege Grenzkriege sind, welche um ge- 
raubte Heerden und Weiber entbrennen, und dass die Veranlassung 
zum trojanischen Kriege, dem ersten gemeinsamen Unternehmen 
der Griechen, wie Thukydides sich ausdrückt, der Raub eines 
Weibes war.^) Parallel dieser gegenseitigen Befehdung auf dem 



1) Thak. 1, 6/6: ilri^^ovro Sh %al %ux' rittziqov cc^IXt^Iovs. «ckI ftf^p» 
xov^B itoXXa xrJQ ^EXXddog tm naXcLKp tgonco vs^stai ns^L xs AoiiQOvg xovg 
'O^oXag xal AltmXovg xal 'Anagvocvag xal xriv xavxij rinei^gov. x6 X8 oidriQO- 
(pogsia^ai xovxoig xotg '^nsiQcozaig dno xrjg naXaiäg XrjatsCag Sfi(isfisvrj%e, 
Ttdßa yotQ 7j ^EXXäg iaidrigocpOQEt 9id xdg dtpqdiixovg xs olai^asig %al ovx 
da<paXBig nag' dXXijXovg i<p69ovg xal ^wi^difj xiiv SCaixav fieO"' ' onXmv 
ijcoiT^caVTOj mansQ ot ßdgßaQot. a-qfistov d' iaxl xavxa xrjg^EXXddog Jtxi ovzoo 
vsiiofisva xmv noxs xal ig ndvxag ofioioav duxtrjfidtmv. Die Thesproter waren 
den Ithakeeiem ugO^itioi ; deshalb war der Raab unter ihnen verpönt : Od. 16, 424 ff. 

2) ^iXla zwischen den "Avaixoi und MBxdnioi auf 50 Jahre: I. G. A. 118. 
Der 30jährige Friede des J. 445: Thuk. 1, 115. SnovSal zwischen den 
Akarnanen und Amprakioten auf 100 Jahre: Thuk. 3, 114. Der Friede des 
Nikias auf 50 Jahre : Thuk. 5, 18. Dass nach Ablauf eines solchen Friedens 
de jure wieder der Kriegszustand eintrat, ergiebt sich daraus, wie Thuk. 
5, 28 das Verhalten der Argeier im J. 421 motiviert: idiiavxo xb xavxa 
ot 'Agysioi (läXXov^ ogavtsg xov x8 xmv Aay.Bdaifiovimv ctpiai noXsfiov iaoiiBvov 
(in' i^odco ydg ngog avxovg at 67Cov8al fiaav) xal afta iXnlaavxBg xrjg HbXo- 
novvrjaov riyi^asod'ai. 

3) Dass die Culturperiode, welche die homerischen Gedichte repräsen- 
tieren, eigentlich nur Grenzkriege wegen geraubter Heerden kannte, zeigen 
die Worte des Achilleus, der dem Agamemnon sagt, er habe keinen Grund 
zum Kriege gegen die Troer: ov ydg nmnox' ifidg ßovg TjXaaaVy O'v^c fihv 
tnnovg^ — ov8b nox' iv ^%'l'ri igißtoXam ßcoxiavsigij — Tiagnov idrjXTJaavt* y 
inBLTj ftdXa noXXa (iBxa^v — ovQsd xs atitosvxa d'dXaaad xb T^xrJBüaa. S. 
II. 1, 154 ff. In der Unterwelt fragt Odysseus den Agamemnon, ob er den 
Tod gefunden habe im Meere : rjl a* dvdgaioi dvögsg iSriXricavx' in\ xigeov — 
ßovg nBgixafivofisvov i^d' oimv noasa maXd, — 7/^ nsgl nroXiog fiaxBovfisvov 
'qdl yvvammv. S. Od. 11, 401 ff. Vergl. auch 11. 11, 670 ff. Vor dem troja- 
nischen Kriege kein gemeinsames Unternehmen der Griechen; Thuk. 1, 3. 
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Lande ging der Seeraub; der^ nachdem die Bewohner der Küsten 
und Insehi; dem Beispiele der Phönizier und Karer folgend, see- 
tüchtig geworden waren ^ ohne dass ihm ein Schimpf anhaftete, 
ausgeübt wurde. ^) 

Gast/reunds3ha/t. Der friedliche Verkehr zwischen den Mitgliedern verschiedener 
Stamme war ohne Zweifel ein sehr beschränkter. Geschützt 
wurde derselbe, wenn er stattfand, durch die Institution der 
Gastfreundschaft. Wer sich in friedlicher Absicht in ein fremdes 
Land und zu einem fremden Stamm begab, stand unter dem 
Schutze des Zeus Xenios, und es galt als ein schwerer Frevel, 
einen solchen Gast an Leib und Leben zu schädigen. Wer so 
im fremden Lande bei einem Bewohner desselben Aufnahme ge- 
funden hatte, verblieb zu demselben personlich in einem dauernden 
Verhältnisse der Gastfreundschaft, die sich sogar auf die beider- 
seitigen Nachkommen vererbte.*) 

^'^'^^ä^^^ Erst allmählich im Verlaufe fortschreitender Gesittung wurde 

das normale Verhältniss zwischen den einzelnen Staaten und 
Stämmen der Friede. Das beständige WaflFentragen hörte in den 
meisten Landschaften auf — nach Thukydides zuerst in Attika 
— und die Bewohner derselben widmeten sich für gewöhnlich 
friedlichen Beschäftigungen und standen mit den übrigen Staaten 
^r^ii^ in einem friedlichen Verkehr. Entwickelte sich dieses allgemein 

Recitte unter ein- friedliche Vcrhältniss zwischen einzelnen Staaten zu einem freund- 

zelnen Staaten. 

schaftlichen, so wurden bisweilen den Bürgern des einen 
Staates in dem anderen bestimmte Vergünstigungen und gewisse 
bürgerliche Rechte verliehen. Dieselben beschränkten sich für 



1) Seeranb keine Schande: Thuk. 1, 6. Vergl. auch Od. 3, 71fiP., 9, 252ff.: 
CO ^stvoif zivsg iczi; no&sv nXeLd"* vy^a xsXfiv^a; — rj tl natu nffij^iv r} 
fia'tj}i,6£<og dXdXriad'Sf — old xs Xrj'üttrJQsg, vnslQ aXa, tolt* äXomvxai. — 'ipvxdg 
itafj^iyLBvoiy %a%6v dXXodanoiai tpBQovrsg, Schilderungen solcher Ueberfalle 
durch Seeräuber finden sich häufig bei Homer. Vergl. z. B. Od. 9, 39 ff., 
14, 86 ff., 257 ff., 17, 424 ff. 

2) Die Fremden stehen unter dem Schutze des Zeus: Od. 9, 270/1: 
Zsvg d' iitLttfiiqzoiQ t%STdoDV zb ^s£v(ov t^, — ^shiog, og ^eivoLCiv aft.' aldoioiraiv 
onriSst. Od. 14, 66ff.: letv', ov (aoi &siiig iüz% ovS' sl iia%i(ov ai&Bv iX&oij 
— ^6LV0v dziiirjaai* n^bg yaQ ^log siölv anavzEg — ^Bivoi zb 7iz(o%ol zb' — 
Verhältniss des Gastgebers zum Gast: Od. 8, 646/7: dvzl xaaiyvritov ^Bivog 
&' tHBtrig ZB zBzvnzai — dvsQtj oaz* oXiyov nsQ iniilfavrj n^anlBBcaiv» Unter- 
schied von neuer und ererbter Gastfreundschaft: Od. 1, 174 ff. vergl. auch 
IL 6, 216 ff. üeber die Gastfreundschaft bei Homer vergl. Sorgenfrey 
a. a. 0. p. 12 ff. 
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gewohnlich auf die privatrechtliehen Vergünstigungen, welche 
der Bürger dem Fremden gegenüber besass, auf das freie Wohn- 
recht, auf das Recht gültige Contracte abzuschliessen, in welchem 
die iyxtriöLg yfjg xal olxiag inbegriffen war, und auf die Epigamie.*) 

Bisweilen hat auch ein Staat mit einem anderen einen ^ympoutu- 

vertrage» 

Sympolitievertrag geschlossen, durch welchen dem letzteren alle 
bürgerlichen Rechte in dem ersteren zuerkannt wujden. Solche 
Verträge wurden z. B. zwischen Smyma und den Bewohnern 
von Magnesia am Sipylos und von Palaimagnesia um 244, zwischen 
Melitaia in Phthiotis und dem Städtchen Pereia um das Ende 
des 3. Jahrhunderts, zwischen den phokischen Städten Steiris und 
Medeon um 200 abgeschlossen.^) In den beiden letzten Ver- 



1) Thuk. 1, 6: iv toig nqmtOL ds 'A^rivaioi zov zb a^SrjQOV ytatsd'svto — 
Für die näheren Beziehungen zwischen einzelnen Staaten vergl. den Vertrag 
zwischen Hierapytna und Priansos C. I. G. 2556 = Cauer' 119 '/lsQa7i;^vt{vloi.g) 
xal IIqiavCLo{C)q ruisv nag' dXXäloig leonoXizsiav xal iniyapL^ag xal ivyizrja^v 
xal fiszoxoiv xol &sl(ov xal dv^gcaicLvoav jrdvzcov, ooot xa ^(ovzi ^fi(pvXoL 
(non peregrini) nag' ixazigoig' xal Tccalovzccg xal tovmfiivog xal davsi^ovzag 
xal davsi^ofiivog %al zaXla ndvza cvvaXXacaovzag tiVQiog r^fisv nazd zog 
vitaq%6vzag nag' sttazigoig vofiog. Aehnlich lauten die Bestimmungen in 
dem Vertrage zwischen Olus und Latos: C. I. G. 2554. Beschluss der 
Messenier ijfisv zotg Msaaavloig xa(l zoig ^ia)Xioig laonoXtztücv xal ini- 
Y4xiita{v noz' dXX)dXoig\ Dittenberger 181. üeber das Verhaltniss zwischen 
Eeos und Naupaktos s. 0. I. G. 2352: noXizBlav slvai Ksioig xal yrjg xal 
ol%(ag iynzrjüiv xal zäv aXXoov (iszixBiv Kiiovg^ SfinsQ xal Navndyiziov und 
umgekehrt. ' 'laoTtoUzsioc zwischen Allaria und Faros: C. I. G. 2557. Für 
die besonderen Begünstigungen einzelner Staaten in anderen Staaten vergl. 
Cauar' 118. Bhang. 740. Lebas II 1. In einer Inschrift bei Carapanos 
Dodone et ses ruines p. 52 beschliessen die Molosser: ngo^evtav dofisv zotg 
'AmgayavzCvoig, 

2) Der Vertrag zwischen Smyma und den Bewohnern von Magnesia 
im C. I. G. 3137 =■ Ditteuberger 171 bestimmt Z. 39: {nok)izhvcQvzai d\ 
(isvd SfiVQvaccav ^atd zovg zijg noXsoog vofiovg — Z. 43: dsdSa&ai ds zoig 
ifi MayvriöCff xaro^x(otg), zotg zs nazd noXiv [nnsvöi xal nsSoig xal zotg 
VTtaL^goig, noXizelav iv JSfivQvrj i(p* i^aij xal 6(io^a zoig äXXoig itoXizatg. 
Z. 77: xal fiszovaiav avzotg doaüco zmv ts dg%BC(ov xal zmv aXX{(ov) aoivSv 
zijg noXsag^ &v %ccl ot dXXoi icoXitai fiszsxovatv. Vergl. auch Z. 99 ff. In 
dem Vertrage zwischen Melitaia und Pereia (Steph. UrjQt^sic' SeaaaXlag 
XfOQLOV.) bei Rhang. 692 heisst es Z. 27ff. : xal zd Xoind intfieXia&'Oi d noXi^ 
zoov MsXtT{aC)io}v %oivmv zmv iv TlrjQSOtgj Ticcd'cog xal z6 ngozsgov. vofioig Sl 
Xgriöd'ODv TIrigsig zotg avzotg xal MeXizastg. In dem Vertrage zwischen 
Steiris und Medeon bei Dittenberger 294, 10 ff.: etfisv {z)ovg [iev MsSsmvtovg 
Tcdvzag (l^zigCovg taovg xal ofAotovg (x)al avvsyiiHjXriGid^siv xal cvvagxoazcc-' 
zBte^ai fiezd zag {'Jt6)Xiog zav Szigltov — 
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trägen ist auch eine Auflösung dieser eben geschlossenen Sym- 
politie vorgesehen, in welchem Falle nach dem Vertrage zwischen 
Steiris und Medeon der dieselbe auflösende Staat dem andern 
10 Talente zu zahlen hatte. ^) 
ReehtneHräge Das Rcchts Verhält niss der Mitfl^lieder eines Staates zu denen 

ztotschen ein- <-' 

zeinen Staaten, j^g audem war ciu Verschiedenes, je nachdem zwischen den be- 
treffenden Staaten ein Bechtsvertrag bestand oder nicht. Diese 
Rechtsverträge, av^ßola genannt, in ihren speciellen BestinoL- 
mungen höchst wahrscheinlich sehr verschieden lautend, pflegten 
zwischen Staaten, die in einem lebhaften Verkehr unter einander 
standen, abgeschlossen zu werden, in Athen in der Weise, dass 
die Bedingungen dieser Verträge durch ein heliastisches Gericht 
bestimmt wurden, welche dann der mit Athen contrahierende 
Staat einfach anzunehmen oder abzulehnen hatte. Der stehende 
Grundsatz dieser Verträge scheint der gewesen zu sein, dass die 
Heimat des Beklagten das Forum der ersten Instanz war.^) Von 



1) In dem Vertrage zwischen Melitaia and Pereia heisst es Z. 16: si 
Si xa dnonoXixBvovxi Utjqsis ano MeX{i)tas(ov ^ nsgl pLSv tag ;|^(D^as ogoig 
XQr^ad'oav toig ysy^afifisvoig — , in dem zwischen Steiris und Medeon Z. 54ff. : 
fi.17 i^saxm dl anonoXiXBvaaaxoti xov{g) Msdsaviovg ditb xmv SxiQlimv) firid^ 
tovg ExiqMg dno {x)mv MsSs{(ovC)cdv* onoxsQOt. (d)i xa (ir^ ififisivmvxi iv 
Tor(g) ysyQafifisvoigy dnoxsiadvxmv xoig ifiiisivd{v)xoig aQyvgiov xdXctvxa dincc. 

2) üeber die dtxat dno üvfißoXoiv vergl. Meier u. Schoemann att. 
Proc. 773ff. Platner d. Proc. u. d. Klagen 1, lOöE Heffter d. ath. Gerichtsverf. 
89 ff. Harp. avfißoXa xdg avvd'i^yLag, dg dv at noXsig dXX'qXaig Q'ifisvaL rdr- 
xcoai xotg noXixaig^ maxs didovai xal Xafißdvsiv xd dC%ttia, In den älteren 
Inschriften bezeichnet avfißoXa£ einen Staatsvertrag : I. G. A. 322. C. I. A. 
II 11. IV 96. Ji'nai dno cv(iß6Xa)v bedeuten hier dasselbe, wie d^xat övft- 
ßoXaioci: C. I. A. II U; IV 61a. Später heisst der Staatsvertrag evitßoXa: 
C. I. A. II 108 und auch aviißoXov: C. I. A. II 308. Bull. 8, p. 24, Z. 13, p. 25, 
Z. 28, 37 oder besser Wachsmuth im N. Rh. Mus. 40, p. 288, 290, p. 288, Z. 13, 
290, Z. 28/9, 291, Z. 37. Der Modus, wie solche Rechtsverträge in Athen ge- 
schlossen wurden, ergiebt sich aus (Dem.) 7, 9: hi nsgl cvftßoXtov qpijal 
nBnoykfpBvai TCQog vfidg xovg noirjaofisvovg, xotvxa dl nvQia ^aea&ai ovk 
iitsiddv iv TCO diHaaxrjQ^oo xm nocg' vfitv xv^o^^, mansQ 6 voiiog nsXBvsty 
dXX' insiSdv dtg iavxov inavsvsx^V — » womit Poll. 8, 88 zu vergleichen ist, 
wo es von den Thesmotheten, die ja die Vorsteher der Heliasten waren, 
heisst: Kccl xd avfißoXa xd nqog xdg noXsig nvQovat, Der Grundsatz, dass 
die Heimat des Beklagten nach den avfißoXa das Forum der ersten Instanz 
war, ergiebt sich aus (Dem.) 7, 13: dXX' oiioog ovdspog roiovvov ovxog xoxb 
ov% iXvatxiXet, avfißoXoc notrjaanivovg ovx' in MansSoviag nXsiv 'A^'i^vaie 
8C%ag XriipoiLBVovgy ov^' riyktv slg Moi%B$ovCav^ dXX' ruiBig xs xotg Ix^t vofiifioig 
BUBivol XB xoig naq '^(Ilv xdg 8C%ug iXdftßccvov, 
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der Entscheidung dieser Instanz stand eine Appellation nur dem 
£Iäger zu^ und zwar ging dieselbe wahrscheinlich an eine von 
der Stadt des Klägers und des Beklagten verschiedene dritte 
Stadt. Die Stadt, an welche appelliert wurde, hiess Ttolig eHxktj- 
rog.^) Bei Processen, welche auf Grund solcher Rechtsverträge 
geführt wurden, war es dem Kläger nicht gestattet sich der 
Person des Beklagten zu bemächtigen.^) 

War dagegen der Bürger eines Staates durch den eines <fvXav. 
anderen, mit welchem der erstere keinen Rechts vertrag abge- 
schlossen hatte, geschädigt, so war das Forum gewohnheitsmässig 
das Gericht in der Heimat des Klägers.^) Da aber in diesem 
Falle der Beklagte, wenn er es vermeiden konnte, dem Kläger 
nicht zu Recht zu stehen pflegte, so hatte der letztere einen 
doppelten Weg sich Recht zu verschaffen. Die erste Möglichkeit 
war die, dass der Kläger durch einen Akt der Selbsthülfe sich 
der Person oder des Eigenthumes des Beklagten zu bemächtigen 

1) Dass eine Appellation nnr dem Kläger zustand schliesst Platner a. a. 0. 
p. 109/10 mit Recht aus Et. M. ^xxXijrog nolig, rjv av ixiialiJTcci tig fig t6 
üQivsad'ai, SriXovoti ttjv ngtotriv ov atsgycov ^giaiv, (og ngog ^x^Q^^ TtQivaaav 
rj ngog xccqiv, i^fjv ds rotg (liv ^ivoig i%HaXstad'aL noXiv äXXrjv * roig ös noXizaig 
ovKBti. Ebenso Bekker An. 247, 30ff. Weiter vermuthet Platner a. a. 0. p. HO 
gleichfalls mit vieler Wahrscheinlichkeit, dass nicht an das vaterländische 
Gericht des Appellanten, sondern an ein auswärtiges Gericht, d. h* an einen 
dritten Staat, appelliert wurde. Diese Annahme wird bestätigt durch Hesych. 
^nuXrixoi dCuai' at inl ^ivr^g Xsyofisvai ytal ov% iv t^ noXsi, denn hätte der 
Kläger an seinen eigenen Staat appelliert, so wäre nach dem Ausdrucke 
des Hesych. die IxxZt^tog dinri iv rij noXsi abgeurtheilt. Als ^yt^Xi^tog noXtg 
in einem ähnlichen Sinne fungiert auch Mytilene zwischen Teos und Lebedos : 
Dittenberger 126, 27 ff. Athen als ^xxli^tog noXig für die keischen Städte 
bei Dittenberger 79, 49, vergl. 73/4 hat eine andere Bedeutung. 

2) Vergl. Andok. g. Alkib. 18: «al ngog nlv rag aXXag noXsLg iv rotg 
cvußoXoig üvvri&ifitd'a firj i^stvai firj^' eiQ^oci fti^TS örjaai tov iXevd'SQOV ' 
iotv de Tt$ nagaßy, fisyccXr^v ^rifiiav inl tovtoig id'Sfisv, In dem Bündniss- • 
vertrage zwischen Lyktos und Malla in Kreta im Bull. 9, 11 wird deshalb 
bestimmt: fiij l|£<Tra> dl avXäv (^ifra) tov Avtviov iv rat tcov MaXXaCmv 
[irjtB x(6v MoiX)XocLOv iv tat tav AvttCuiv ' al Si xlg na av(XciaTj), anozsivvxoL. 
TO XB XQSog o ncc GvXucri — 

3) Den Zustand, welcher beim Mangel von i^viißoXa zwischen Athen 
und Makedonien bestand, beschreibt (Dem.) 7, 13 mit den Woi*ten: ri^iug 
xB xotg inst vofiiiiotg inaivoC xs xoig nag' rifiiv xäg diiiag iXd[»ßocvov. Es 
liegt in der Natur der Sache, dass der Kläger in seinem eigenen Interesse 
den Beklagten möglichst vor seinem — des Klägers — heimatlichen Ge- 
richte belangte, wenn auch damit die Anbringung der Elage vor dem 
Gerichte des Beklagten nicht direct ausgeschlossen war. 
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suchte ; um denselben dadurch zu zwingen zu Recht zu stehen. 
Das heimatliche Gericht des Klägers legitimierte alsdann seine 
Selbsthülfe oder hob sie auf.^) Die zweite Möglichkeit war die, 
dass der Kläger zuerst vor dem zuständigen Forum in seiner 
Heimat das Contumacialverfahren gegen den Beklagten bewirkte 
und alsdann auf Grund der gerichtlichen Entscheidung die Person 
oder das Eigenthum des Beklagten in seine Gewalt zu bringen 
suchte, um denselben dadurch zu zwingen sich der richterlichen 
Entscheidung zu fügen und die aus ihr fliessenden Ansprüche 
zu befriedigen. Diesen Act der Selbsthülfe bezeichnete das Yerbnm 
övläv, und nur die ausdrücklich verliehene aövXca schützte vor 
dieser Selbsthülfe.«) 

1) Unsere Quellen sind sehr dürftig. Harp. ovXag und ebenso Phot. 
Suid. Et. M. lehren nichts. Nach der Anm. 2, p. 381 citierten Stelle war es 
zwischen Staaten, zwischen denen avfkpoXa bestanden, verboten fiiq9'' slg^ai 
firiTS drjaat tov iXev&Bf^ov. Wenn keine avfi^ßola vorhanden waren, wird 
es also erlaubt gewesen sein. Dass eine Bestätigung der Legitimität des 
avXav durch das Gericht nöthig war, schliesse ich einmal ans der von 
(Arist.) Oek. 11 erzählten Massregel der Ealchedonier, besonders aus den 
Schlussworten: vhsq &l xmv avXmv disdmaaavto' toi^g ös fiii dvaaltag üvXfi- 
&siaLV Tj noXig ano tmv nQoao^cav dnediSov, wo das Zurückzahlen dno tmv 
•K^oaodfov in der Natur der getroffenen Massregel seine Erklärung findet, 
und zweitens aus der Zusatzbestimmung zu den üVfißoXaC zwischen Cbaleion 
und Oiantheia in I. G. A. 322: tov ^ivov fiij aynv i zag Xalttdog xöv 
Oiav&'sa (trf9h tov XaXsiia i ras Oiav&iÖog (irjdh xQW^'^^^t «^ ti(s) avXm' 
tov dk iSvXmvta dvdt(o{g) avXriv, tu iBVi%a, i d'aXct(a)acig ayuv aevXoVy nXav 
i Xifiivog TCO %ata noXiv a'C x' dSUm{g) <svX&y tito^tg ^Qaxftfci' cci 6s nliov 
ÖBTi' dfittQav ^%oi to evXov^ ripiioXiov otpXitca S-6^ rt ovXdüai, Roehl über- 
setzt erklärend: ne abducito Oeanthensis peregrinum ex terra Chaliensi neve 
Chaliensis ex terra Oeanthensi neve quae eins sunt, pignus capiens; si vero 
ipse peregrinus prior ausus sit pignus capere, liceat impune pignus capere 
ab illo. Bes peregrini ex mari abdncere liceat, securum ab retaliatione, 
praeterquam ex portu prope urbem; si quis injuste pignus ceperit, quatuor 
drachmae santo multa; si longius decem diebus pignus retinuerit, dimidio 
plus debeto quam quod ceperit. Die Stadt Ilion beschliesst in einem Proxenie~ 
decret für Tenedier im Bull. 9, 162: «al av vno tov dSi^^vtai |iyeov, 
^^uvtti evXav i% tijg 'iXtddog^ 6üvXa(ißdv6iv Sh xcrl to noivbv to 'JXtimv. 

2) Zuerst richterliche Entscheidung und dann avXccv scheint Dem. 35, 26 
vorauszusetzen, wo der Sprecher sich beklagt: iv yag t^ noXsi tij rifistiQu 
uvtav ovShv ddiTiovvtsg ovSs dinriv ovSsp^iav fO(pXri%6tsg tovtoig asovXr^fis&a 
td rififtSQ* ccvtoiv vno tovtcov ^aarjXitmv ovtooVj &anBQ ds^ofiivmv avXmv 
^aeriXitaig uat' 'A^vaimv. Der Sprecher beklagt sich über das GvXav^ 
da sie doch den ovXahtBg nichts üebles gethan haben und Si%riv ov^Bfilav 
(OfpXrjHotsg tovtoig. Das diai^v (atpXriHsvm tivl konnte also unter Umständen 
diesem das Recht des üvXdv geben. Ueber die Bedeutung des avXav handelt 
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Der Verkehr unter den griechischen Staaten war in historischer TtQo^voi 
Zeit, da dieselben in nicht geringer Zahl Handel trieben^ ein sehr 
reger. Die Bürger des einen Staates, die so vorübergehend des 
Handels wegen in einem fremden Staate verkehrten, bedurften 
wohl im allgemeinen eines besonderen Schutzes und einer be- 
sonderen Fürsorge nicht. Da aber bei etwaigen Streitigkeiten 
mit einem Bürger desjenigen Staates, in dem sie gerade ver- 
kehrten, eine Vertretung ihrer Interessen durch einen Bürger 
dieses Staates erwünscht und unter Umständen, so z. B, vor 
Gericht, auch nothwendig war, so hat sich die aus der homerischen 
Zeit datierende Institution der Gastfreundschaft auch in historischer 
Zeit erhalten. Da es aber wegen des regen Verkehrs wohl kaum 
möglich war, dass jeder in den verschiedenen Staaten, die er 
besuchte, einen privaten Gastfreund hatte, so entwickelte sich 
mit der Zeit die XQol^svia^ d. i. die Staatsgastfreundschaft.^) Die 
Entstehung derselben werden wir uns so zu denken haben, dass 
Bürger einzelner Staaten, die mit anderen Staaten irgend welche 
Beziehungen hatten, die bei ihnen verkehrenden Angehörigen 
derselben und ihre Interessen thätig unterstützten.^) Der Staat 



Kirchhoff im Phil. 13, 3. Vergl. auch den Beschluss der delphischen Am- 
phiktyonen für die scenischen Künstler aus Athen C. I. A. 11 551^ 19 ff.: fiii 
i^satm 8s fiTidsvl aystv xov t{sxvtTav fiiixs) noXsfiov fi-^xs slQ'qvag ftri^h 
evXäv {nXrjv iav XQ^)^S ^X(ov noXsi ^ vn6xifBt»q %al iccv ld{lcc iß idt<JOz)ov 
vxoxQSog o xBXvCtag» 

1) üeber die ycQo^evia haben gehandelt Ullrich disquisitionis de pro- 
xenia sive pablico apud Graecos hospitio pars prior. Berlin 1822. .Wester- 
mann de publicis Atheniensium honorib. ac praemiis commentatio. Leipzig 
1830, § 12. Meier commentatio de proxenia sive de publico Graecorum 
hospitio. Halle 1843 und speciell für Athen Sanppe commentatio de 
proxenia Atheniensium. Göttingen 1877/8. Schubert de proxenia attica. 
Leipzig 1881. Für die privaten Gastfreundschaften verweise ich auf 
Poll. 3, 60: Idto^svog ds iativ h i$C(f xivl tav '^sviov cpCXtp XQ^C'^^^^i ^S 
üfQLxXije 'JffXf'^dcfKpj nal TtaTayoayrjs xb avxip nQOVoovfiavog xal xaXXa i$w- 
dioi'KOVfisvog, xwv lamv 8b %aX avxog, sl' noxs xaQ* i^sivov iXd'oi, fisxa- 
Xafißdvoav. Die älteste Erwähnung eines ngo^evog — L G. A. 342 — datiert 
nach Ross in d. Jahrb. f. cl. Phil. Bd. 69, p. 535 ff. aus dem 8. oder 7 Jahrh. 
Auch 9Lotvd verlieben die Proxenie, so z. B. die Akarnanen: Lebas III 
1041—43, Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 4, 223, die Eleutherolakonen : 
Lebas II 255 d. C. I. G. 1335, die Arkader: Lebas II 340a, die Nesioten: 
C. L G. 2334. Bull. 7, 8, der achaeische Bund: C. I. G. 1542. Lebas V 1780a, 
die Boioter: Larfeld 316, 317, die Kreter: Lebas V 1730a. 

2) Peithias in Korkyra, der bei Thuk. 3, 70 id'sXonQo^svog xav Udifi- 
vai(ov (Poll. 3, 60 ist zu lesen ^&BXonq6^Bvog 6 avavdyqanxov xriv nqo^Bvlav 
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der so Unterstützten erwies sich alsdann wohl regelmässig in- 
folge ihrer Anregung für diese Unterstützung durch Verleihung 
der XQol^svia dankbar, indem er das ursprünglich private Yer- 
hältniss der Gastfreundschaft zu einer Staatsinstitution erhob. 
Die XQo^Bvta war daher ihrer ursprünglichen Bedeutung nach 
eine für erwiesene Wohlthaten verliehene Ehre, die aber wieder 
dem so Geehrten die moralische Pflicht auferlegte in den Be- 
mühungen, denen er diese Ehre verdankte, fortzufahren.^) 

Das Gebiet, auf dem sich diese Bemühungen des ngo^Bvog 
documentierten, umfasste die Sorge für die Angehörigen desjenigen 
Staates, von dem er mit der TCQo^svia geehrt war, sei es dass 
dieselben als Gesandte oder als Private seinen Staat besuchten.^) 



H^^) genannt wird, vertrat die athenischen Interessen, ohne eigentlicher 
nQo^svog zu sein. Yergl. Thuk. 5, 43, welcher von dem Verhältniss 
zwischen Alkibiades und den Lakedaimoniern sagt: *al natu xiiv nalaiäv 
nQo^sviav 9roT^ ovcav ov tiiir^aavzss y 7Jv tov ndnnov dnsLnovrog avTOg 
tovg £x trjg vriaov avtmv alxiJ^oi^oatovg ^SQansvcDv disvoetto dvavemaaad'au 
C. I. A; II 124 wird eine Proxenieverleihnng motiviert: inL^sXsizai 'A^rj- 
val{pv z€ov u(pi%v)o{v(i)svcov tog ^(XinnoVy {nguTToav äya)d'6v o{z)i d{vvaz)ai 
'A&^{7ivaioig nagd (^i)Xinnov, C. I. A. I 45: ozi sv noi€t 'Ad'rjvaiovg aal IdCa 
xttl dfjftoaia zbv dq>invovftfvoVy %al vvv xal iv zm nQoad'SV xqovo), 

1) Die Verleihung der ngo^svia wird in den Verleihungsdecreten mo- 
tiviert durch die Verdienste des Geehrten entweder im^ allgemeinen oder 
im besonderen. S. Schabort a. a. 0. 71 ff. Meier a. a. 0. 10 ff. Allgemeine 
Verdienste des Geehrten um den ehrenden Staat werden zur Motivierung 
erwähnt z. B. C. I. A. II 50. Dittenberger 84, s. Schubert a. a. 0. p. 9, 2, 
specielle Verdienste z. B. C. I. A. II 38, 69, 70, 119. Dittenberger 71. Vergl. 
C. I. A. II 186 : (in)tL8ri dl Evr^vaiQ Evr^niov Si,' BvsQysaiav nQ6^Ev{o)g iyivexo 
zov di^fiov zov 'A^Tivaiaiv %al dnavza o(j(a) «f^oaiza^Bv avzm 6 S^fiog 6 
*A&riva£(ov xal iS^a xal noivsi iniiiilszoci — II 208: {onoag dv x)al ot dlXoi 
{dnavzsg (piXoz)ifiCivzai nB{Ql zov d^fiov zo)v *Ad7}vaüov {slSozeg oti^d)Qixag 
dnoX{r}'tlJOvzai d^iag) z&if BVBQyB{aiAv). Dass die ngo^BvCa. vor allem eine 
Ehre war, betont mit Recht Meier p. 6. Vergl. auch Schubert p. 7 ff. 
Der iyyvog oder die ^yyvoi zrjg ngo^svutgj die uns in einzelnen Inschriften 
begegnen, waren wohl regelmässig diejenigen Personen, welche die Für- 
sorge des zu ehrenden erfahren hatten und deshalb auch wohl nicht selten 
selbst seine Ernennung zum ngo^svog beantragt hatten. S. Meier a. a. 0. 13. 

2) Die Grammatikerstellen über die Functionen der ngo^svoi s. bei 
Meier a. a. 0. p. 2. Von Bedeutung sind nur Poll. 3, 59 : 6 (ihv «go^svog^ 
ozav noXscug drifioü^a nQO^svfj zig iv dXXf] noXst^ mg vnoSoxijg zs xmv 
iiisid'sv (pQOvz£^siv TLol ngocodov ngvg zbv dijiiov xal B$Qag iv zip &sdzQq}, 
Ailios Dionys. bei Eustath. p. 405, 37: ngo^tvoi fihv xara AtXiov /iiovvaiov 
ot oXr^g TtoXscog ^ivoi, nag' olg %a,l ngicßsig %azdyovzai xal avzol ngsaßsiag 
ngocdyovoi ngbg z6 Srjfiociov, Phot. «» Suid. s. v.: iÖio^Bvog — ngo^svog dl 
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Er nalim die Gesandten bei sich auf^ veranlasste ihren Zutritt 
bei den Regierungsgewalten, mit denen sie zu verhandeln hatten, 
und trat überhaupt für die Interessen des betreflfenden Staates 
thätig ein.^) Dieses thätige Eintreten entsprach der politischen 
Ueberzeugung des Ttgo^evog, da die Verleihung der Proxenie eine 
freundliche Gesinnung des Geehrten für den Staat, der ihm diese 
Ehre verlieh, zur Voraussetzung hatte und da der ocgo^svog, wenn 
seine Ueberzeugung mit dem Verlangen des Staates, dessen 
TtQo^evog er war, nicht übereinstimmte, sich durch Aufkündigung 
der Proxenie von seinen Pflichten frei machen konnte.^) 

Wie so der vCQo^svog für die Gesammtinteressen des Staates, 
durch dessen Proxenie er geehrt war, einzutreten hatte, so war 
es auch seine Pflicht, für die privaten Interessen einzelner Bürger 
desselben in seinem Staate zu sorgen und dieselben möglichst vor 



6 oXrjg TiolBoog ^ivog^ nag' tp nal ot nQsaßsig ¥.uzdyovxai v,ai ngoadysi ras 
TCQsaßs^ag ovrog ngog to Srjfioaiov ticcl tä aXXa. SiomsZ xal SutnqdzxBi iv 
tij naxQ(di xij savtov tä t^ noXsi itisivT^ diaqjsQOVTa, rjg ngo^evec. Yergl. 
auch Meier a. a. 0. 25 ff. Schobert a. a. 0. 75 ff. 

1) Vergl. Xen. 5, 4, 22: teov dh Aans dai fiovicov xal jcQsaßsig 'Ad"riv7iat 
itvyxocvov ovtsg mxQa KctXXCcc reo nqo^ivai (vergl. 6, 3, 4), 4, 5, 6: o 8\ 
'AyriGiXaog fiaXa fisyaXocpQOvmg xovtovg {xovg Boi(x>xovg) fisv ovo' oqccv idottSL^ 
xuinsg ^dgaiiog xov itQO^ivov naQfaxTjnoxog avxo£g^ onoag nqoeaydyoi, 
C. I. A. II 249 heisst es von Timosthenes, dem nqo^bvog der Athener in 
Karystosr (sv xm yi)oi>v^ top KaQvaxCtov X{sy(ov xal nQaxxoav xd avv€ps)Qovxa 
xij TB avxov na{xQtdt koI x& d'^nco xm 'A%)rivaCtov, In einem Beschlüsse der 
Erythraier bei Dittenberger 190 wird die Thätigkeit eines ngo^Bvog ge- 
schildert, wie folgt: STtSidri NsonxoXsfiog ^va%ov AlttoXog^ ngo^svog av xal 
noXixrig rifimv, naQCtyLVOfiiv(<ov) slg ©sqfionvXag xmv nQsaßsvxmv üvd'ccyoQOV, 
'EmuovQOV , AjdfiTtcavog nal i{(i(p)aviadvx<ov nsgl mv ricav dneazalfiivoiy 
avvsßovXsviv xs Ttal cvvingaxxsv q)i,Xox£(i<og {a tjv) xQ'H^^i''^ ^^^ tcoXsi nctl 
misxo dsiv Tiiidg dnoaxsiXai ngsaßslav ngog x6 %oiv6v xtäv AlxcoXmv nsgl xiig 
noXtog nocl x^g yLaxaSCMiqg^ %al avxog ijeriyyelXaxo avvavxiXi^tfjse&'cci xmv xijg 
noXscag avfitpsgovxcov. 

2) Ueber die natürliche Gesinnung des ngo^svog für den Staat, von 
dem er diese Ehre erhalten hatte, s. Plat. v. d. Ges. 1, 642: rcrcog (ihv 
ovv Kai itäoi xoig naiaCv^ instddv dnovomatVy oxt xivog sici noXstog ngo^svoi, 
ravxr^ reg Bvvoia ix vicav svd'vg ivdvsxai stiaaxov rjfimv xcav ngo^svav x^ 
mXbi oog dsvxsgoi overi naxgidt fiBxd xrjv avxov noXiv* Bei Xen. 6, 1, 4 
sagt Polydamas von Pharsalos zu den Lakedaimoniern : ngo^evog vfimv mv 
Tcal svegyixrig k% ndvxtov dtv (ispuprifisd'a ngoyovav aftcD, idv xs xi dnogm, 
^gog vfiäg iivai, idv xi xi xocXenbv vfitv iv xy GsxxaXCa 0vvt,axijxai, ari{i>aC- 
v€tv. Vergl. auch über das Verhalten der athenischen ngo^svot in Mytilene 
Thuk. 3, 2. Arist. pol. 8, (5) 4, p. 200, 21 ff. Der Grogsvater des Alkibi- 
ades z. B. hat die lakedaimonische Proxenie aufgekündigt: Thuk. 5, 43; 6, 89. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. II. 25 
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Schädigung zu bewahren.^) Da die Continuit'at einer derartigen 
Fürsorge im Interesse des ehrenden Staates lag; so pflegte die 
Proxenie gewöhnlieh zugleich auch den Nachkommen der zuerst 
Geehrten verliehen zu werden und verblieb so nicht selten durch 
Generationen in demselben Geschlechte.*) 
^dnaun'^d^^ ^^^ ursprüngliche Bedeutung der Proxenie, mit der nicht 

Proxenie. gelten der Titel eines evsQyitrig verbunden war, wurde im Laufe 
der Zeit insofern verdunkelt ,. als diese Ehrenbezeichnung auf 
solche Personen übertragen wurde, welche als Beisassen in dem 
ehrenden Staate lebten. Der Grund dieser eigentlich dem Geiste 
der Proxenie widersprechenden üebertragung lag wohl darin, 
dass mit der Proxenie den so Geehrten noch andere Privilegien 
decretiert waren und dass später in umgekehrter Folge mit diesen 
Privilegien auch die Proxenie verliehen wurde. Die wichtigsten 
Privilegien, welche so nicht selten mit der Proxenie zusammen 
decretiert wurden, waren die %Q60o8og nQog xriv ßovX'^v xal tov 

1) Vergl. Dem. 62, 5: rvxris Sh cv^ißdarig roiavTfig tm Avmovt tovtm, 
mats svd'vg itinlsovra civtov jisqI tov 'A^yoXmov iioXnov vno Xr^ctgiömv 
vsmv xa ts xQrjfiaToc ^atax^qvat cig ''jQyog nocl avzov vo^svd'ivta dnod'avsiv^ 
iQXStoci inl triv zganeSav KdXXmnog ovtoal svQ'vg i^mtcov, AvKmva 'Hga- 
nXscotriv si yiyvtaisiioiBv. dnoitQLvafiivov 6h ^OQptimvog tovrovl ort yi/yv(o~ 
anotsvj dga xal ^XQ^"^^ vfitv, §(p7} 6 ^ogfi^mv. dXXd ngog %C igoatag; ngog 
xlr, ^tpTj' iy(6 col igoi, i'x.sivog fihv zeteXsvzriyifv^ iyoa de ngo^svöiv xvyxdvta 
x&v ^Hga-KXsojxoov. d^im d^ as 8s£^a£ fioL xd ygdfificcxa, Zv* sldm st xt xa- 
xccXsXoiTzsv dgyvgiov i^ dvdyxrig ydg (loi icxiv dndvxmv ^HgayLXBmx&v int- 
(isXsCc&'ai. Dem. 52, 10: ngog dh xovxtp, insid'^ eig "Agyog xarij^j^j/ x^zga- 
fisvog, t<p ngo^swp zav ^HgaTtXscaxcov xm 'Agysitp Sxgafiiiivco xd ;|r^r/fiaTa 
dsdooKsv^ ä itaxi^x^V 1"*^*' ccvxov, Vergl. auch Dittenberger 323, 10: xal 
insiSii d^toi Maxgotpdvrjg a9rodfi(&^ai) xo(v) yegod'vcovxa Sid x6 firj vndgx^iv 
ngo^evov Zag$iavoig — , womit zu vergleichen ist 358, 3; 376, 6. Wäre 
ein ngo^Bvog vorhanden gewesen, so wäre das ngo&vBiv seine Aufgabe ge- 
wesen. In den Zasatzbestimmungen za den ovfißoXai zwischen Chaleion 
und Oiantheia, I. G. A. 322, wird sogar festgesetzt: xov ngo^svov, al tlfBviioc 
Tcgo^fvioi, dinXeCfa d'coscxoD. 

2) Die Proxenie wurde, wenn auch nicht immer, so doch gewöhnlich 
auch den Nachkommen des zuerst Geehrten verliehen. S. Schubert a. a. 0. 81 ff. 
Vergl. auch Xeu. 6, 3, 4, wo Kallias sagt: co ävdgsg AansSaiiiovioi, xriv 
fcgo^sviav vfi^v ov% iym fiovog, dXXd xal naxgog nccxrjg naxgcoav l^ay 
Ttagsdtdov xm yevsi. C. I. A. II 21 : insiö{ii) Evgv(x)i(ov xal 6 «ar^(^) avzov 
IIox{ccfi)6d(Dgog (x)al ov {n)g6yovoi avxmv ng6^{sv)ol xb bIgIv 'Ad^rjva^cav x(ofl 
svBgy)6{z)ai — Staatliche Listen der ycgo^svot. und zwar entweder der- 
jenigen, welche der aufeeichnende Staat in anderen Staaten bat, oder der- 
jenigen, welche andere Staaten in dem aufzeichnenden Staat haben. S. 
Laticheff im Bull. 6, 680 ff. Köhler in d. Mitth. d. dtsch. arch. Inst. 9, 271 ff. 
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Sfjfiov^ d. i. das Becht im Bedürfnissfalle direet mit dem Rathe 
und der Volksversammlung zu verhandeln, die aetpaksia xal aövXittj 
d. i. die Sicherheit gegen Beschlagnahme der Person und des 
Eigenthums, die SynrrieiQ yvig xal olxCag^ d. i. das Recht Haaser 
und Land zu erwerben, und die atskstcc, d. i. die Freiheit von 
bestimmten oder allen Abgaben.^) 

Verschieden von den soeben erörterten Jt^o^svot waren die ^^^JJ^^/^^ 
Beamten gleichen Titels, die, wie z. B. in Sparta und Petilia 
und bei den "Avaixoi und Msranioi, für die in diesen Staaten 
verkehrenden Fremden zu sorgen hatten.^) 

Wenn verschiedene Staaten in der auswärtigen Politik ge- Bündnüwerträge. 
meinsame Interessen verfolgten, so schlössen sie zur Verfolgung 
derselben nicht selten unter sich ein Bündniss.*) Ihrer allge- 
meinen Natur nach unterscheiden sich diese Bündnisse als Offen- 
siv- und Defensivbündnisse, als ffv^^axccci und i7CiiLa%Cai, Die 
0vfiiiaxia verpflichtete die Contrahenten dieselben Feinde und 
Freunde zu haben, die iia^ax^cc garantierte nur eine gegenseitige 
Hülfleistung bei Angriffen auf das beiderseitige Gebiet, obgleich 
in der Praxis nur die Bezeichnung ^v^^ax^a üblich gewesen zu 
sein scheint.*) Derartige Bündnisse wurden entweder mit Rück- 



1) Vergl. Schobert a. a. 0. p. 10 ff. Die ProxenieverJeihungen C. I. A. 
II 186, 187, 380 beziehen sich sicher auf PersoDen, die in Athen wohnten. 
Üeber die Privilegien, die zusammen mit der Proxenie verliehen wurden, 
8. Meier 14 ff. nnd für Athen Schubert 26 ff. Im Texte sind nur die wich- 
tigsten angeführt. Wenn auch das inschriftliche Material seit Meier sich 
bedeutend vermehrt hat, so sind doch die von ihm in dieser Hinsicht ge- 
wonnenen Resultate durch dasselbe kaum alteriert. Ein besonderes Emo- 
Inment erhielten die ngo^svot in Korkyra, nämlich die Nutzniessung eines 
bestimmten Landquantums der Staatsländereien: Dittenberger 320. 

2) üeber die tcqo^evoi in Sparta vergl. Hdb. 1, 64. In Petilia 5 ngo- 
^€voi: C. I. 6. 4, p. 11. IIqo^svoi, bei den "Avaitoi und MerdTtioi, wahr- 
scheinlich kleinen elischen Staaten: I. 6. A. 118. 

3) Was uns an Verträgen zwischen den griechischen Staaten überliefert 
ist, hat, ohne dieselben ihrem Inhalte nach zu gruppieren, zusammengestellt, 
soweit das damals vorhandene Material reichte, Egger sur les trait^s pnblics 
dans Tantiquitä in den Mdmoires de TAcadämie des inscriptions. Tome 24, 
1. partie p. 1 ff. In dieser Sammlung finden sich auch die Bündnissverträge. 
Vergl. auch Voretzsch ü. kretische Staatsverträge. Progr. v. Posen 1870. 

4) Die Unterscheidung von avfi(iaxCa nnd imnax^a findet sich bei 
Thuk. 1, 44: iv ds XTf vöt^qaC(f {i^ytlrjöia) iistSyvtoaav KBQUVQaiotg ^Vfifia- 
%lav fjihv fi^ noirjffaad'ai mötB tovg ccvtovg ix&QOvg xofl cpCXovg vofiiisiv, — 
inipMxiav Sh inon^aavto vij alXi^Xtov ßorfi'stv, iccv tig inl KsQtivQav tri 7} 
'Ä&rivag rj xovg tovtodv ^vfifidxovg, Vergl. auch 6, 48: Koqiv&ioi Se 'Agysiatv 

25* 
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sieht auf einen speciellen Fall, wenn ein bestimmter Krieg drohte, 
oder mit Rücksicht auf alle möglichen Eventualitäten geschlossen.^) 
Die Form dieser Bündnissverträge pflegte gewöhnlich defensiv 
zu sein, so dass die contrahierenden Staaten sich gegenseitig 
Hülfe versprachen, wenn sie von Feinden angegriffen würden.^) 
Bisweilen verpflichteten sie sich auch noch, nachdem der Angriff 
der Feinde abgewiesen sei, zu einer gemeinsamen Offensive 
gegen das Land derselben. Bei einer eigenmächtigen Offensive 
dagegen galt der casus foederis nicht als gegeben. Ein einseitiger 
Friedensschluss war nicht gestattet^) In einzelnen Bündnissver- 

ovtBg ^vfifiaxoi ovh iarjXd'ov ig avtdg (nämlich rag anovddg), dXXä ital 
ysvoiiivTjg ngo tovrov 'HXsioig nccl 'Agysioig xal Mavtivsvai ^vfificcxtagj totg 
avtotg TtoXsfisiv xal tigrlvriv äystv, ov ^vvcofioaav, ccqksCv S' etpaoav aq)iGt 
xiiv nqmxriv ysvoftivr,v iniftax^oiv, aXXriXoig j3o?j^etr, ^vvsntatgaTSvsiv ds 
fiTidsv^, In den Inschriften findet sich, soviel ich weiss, nnr avfifiax^a, 

1) Bündniss zwischen den Athenern und Eetriporis von Thrakien, in 
dem die Contrahenten sich verpflichteten zu fuhren (rov itoXsfiov t)6v ngog 
^iXmnov ddoXfag navrl 6^evb{l xara t6 dvvazov): Dittenberger 89, 41. 
Bündniss zwischen den Athenern und Thessalern vom J. 361/0 stg xov äü 
Xgovov^ aber doch speciell zum Zwecke des Krieges mit Alexander von 
Pherai: Dittenberger 85. Für gewöhnlich wurde die avfifiaxicc für alle 
möglichen Eventualitäten geschlossen. 

2) Der casus foederis ist am eingehendsten umschrieben in dem Ver- 
trage zwischen den kretischen SIStdten Olus und Latos aus dem 3. Jahrh. 
S. C. I. G. 2554: ((p^Xcag) xccl evfifidxcog dXXdXoig vnoiihuv ccnXocag yial ddo- 
Xayg sCg zov ndvtcc XQOVOV xal {xov) cc{vz6v tpCXov) xal {kj^gov ?(|fi)v* %at 
xig x' i/ußai; Big xdv xmv ÄaxCoav x<ogav rj dTtoxdfivrjxai xf'^Q^S i:dg AaxCmv 
T) (pgovgia {xd Aaxloiv) Xafißdvrjxoci, (ßoa^rjcütv) d7t(g)otpccaiüx(og ndvxag 
(OXovxCiog) noXsfteovxag dno ;i;o}piKff und umgekehrt. Vergl. auch C. I. G. 2556. 
Gegenseitige Unterstützung garantieren sich z. B. bei Angriffen auf ihr 
Gebiet die Athener und Boioter im J. 395/4: Dittenbetger 51, Amyntas und 
die Chalkider zwischen 389—383: Dittenberger 60, Hermias von Atarneus 
und Erythrai: Lebas Asie Min. 1536 a. 

3) In dem Bündniss zwischen Athen und Sparta im J. 421 wird die 
gegenseitige Unterstützung auch auf die an die Defensive sich anschliessende 
Offensive ausgedehnt. Thuk. 5, 23: r^v xivsg i'aaiv ig xrjv yijv noXifuoi xrjv 
Aattsdaifiov^tov xal xcKxcog notaat Aamsdaifioviovg, (6q>6Xsiv 'A&rjvaiovg Acc- 
ns^aifioviovg xgoTtep onoCap av dvvcovxcci, lcxvgoxdx<p Haxcc x6 dvvaxov ^y 
dl Svimcavxeg otxoavxaij noXsfiiav slvoct xavxriv xr^v noXiv Aatisdcciiiovioig 
xofl U&riva^oig xal xaxcog ndax^iv vtco dfitpoxegcDV und ebenso umgekehrt. 
Dieselbe Ausdehnung der Unterstützung wird auch in dem Bündniss zwischen 
Athen, Argos, Elis und Mantineia im J. 420 stipuliert: Thuk. 5, 47. In 
dem Bündnissvertrage zwischen Rhodos und Hierapytna bei Cauer* 181 
heisst es Z. 73 ff.: si Si xa TCoXsfiov i^Bviyytoavxi 'JsQa^vxvio{i noxi xtvag 
dvB)v xag ^Podimv yvmiiag, [i'^ indvecyxsg iatta *PoSiotg dnoüxiXlii(v) avfiiitt" 
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trägen gingen die contrahierenden Staaten so weit^ dass sie sich 
gegenseitige Hülfe auch gegen etwaige innere Feinde und bei 
versuchten Verfassungsänderungen zusagten.^) Die Hülfleistung 
bestand entweder in der gesammten verfügbaren Macht der ver- 
bündeten Staaten oder in einem bestimmten zu stellenden Con« 
tingent.^) Die Unterhaltung der gestellten Hülfstruppen fiel 
wohl regelmässig für eine bestimmte Frist dem unterstützenden, 
später dem unterstützten 'Staate zu, welcher auch den Oberbefehl 
bei den gemeinsamen Operationen führte.^) Geschlossen wurden 
diese Bündnisse entweder für immer oder nur für eine bestimmte 



X^av und ähnlich auch Z. 35 ff. Ein Offensiv- und Defensivbündniss ist 
der Vertrag zwischen Hierapytna und Lyttos um 220 bei Cauer* 117, alliBr- 
dings mit der Beschränkung 8 ff.: fiij i^saxo) Ös IdCa firjts noXsfiov ix^pi- 

tivig na Idla §^sv6y%a}vtai, avrol xal dianols^ovrcav xal fiii ivOQHOt ^atwv 
ot [171 avfinoXsiiovTsg. Dass die Verbündeten nur zusammen Frieden schliessen 
dürfen, ist eine selbstverständliche Vertragsbestimmung. S. z. B. Ditten- 
berger 86, 31; 89, 42. Thuk. 5, 23, 47; 8, 18, 37. 

1) Athen verpflichtete sich Sparta gegenüber 421 zur Hülfe gegen die 
aufständische dovXsia: Thuk. 5, 23. Zum gegenseitigen Schutz der be- 
stehenden Verfassungen verpflichten sich neben der Unterstützung in der 
Defensive die Athener, Arkader, Achaier, Eleier und Phliasier im J. 362/1: 
Dittenberger 83 = C. I. A. II 112, die Athener und Thessaler im J. 361/0: 
Dittenberger 85, Bhodos und Hierapytna um 220: Cauer* 181, 12 ff., 64 ff. 

2) Die Unterstützung soll meistens ytavtl g^bvbi erfolgen. S. z. B. 
Dittenberger 51, 83, 85. Doch darf man diesem Ausdruck nicht zu grosse 
Bedeutung beilegen. Das lehrt Thuk. 5, 23, 47, wo offenbar die Formel 
TQonq) bnoCcp av dvvcovxai taxvQozdzco dasselbe bedeutet, und noch deutlicher 
der Vertrag zwischen Bhodos und Hierapytna, wo das navzl a&svsi für 
Hierapytna 200 Hopliten, für Bhodos zwei Trieren betrug. Vergl. Cauer^ 181, 15 
mit 16 ff., 70. 

3) Vergl. den Passus in dem Bündniss zwischen Athen, Argos, Elis 
und Mantineia im J. 420 bei Thuk. 5, 47: zoig dl ßorid^ovaiv rj noXig rj 
ne(tnovaa nagexsia» iiix^t' f^^v z^iäxovza iifiSQcäv oCzov, inr}v iX&rj ig z^v 
noXiv zrjv snayysiXaOav ßori^sCv, nal dmovai, Y,azd zavzd' i^v 8\ nXsova 
ßovXoavzcti jjT^oi^ov rj otqaziqi, ;i;9^<;<9'oft , r^ noXtg ri fiszansfitpafiivri Sidozcn 
atzovj zm fihv onXizTj 'aal ijfiXm xal zo^oz'g zgsig oßoXovg AiyivaCovg zrig 
TjfisQag sudazTjg, zm 8* Cnnsi 8qccxiitjv Alyivaiav, rj 8s noXig 17 fASzaitSfitpcC' 
[tivTj zriv 7iys(iov£av ixszoo, ozav iv zy avziig 6 noXefiog 1?. rjV 8s noi 86^ji 
zaig TtoXsCL %OLvy czQazevsad'at, z6 taov ziig iiysfiovtag ftszscvai, T^daatg 
zaig noXsGiv, Vergl. Thuk. 8, 37. Aehnliche Bestimmungen hinsichtlich 
der Unterhaltung des Hülfscorps finden sich auch in dem Bündniss 
zwischen Bhodos und Hierapytna bei Cauer' 181, 23 ff., 71 ff. Hinsichtlich 
des Oberbefehls vergl. auch den fragmentarischen Passus bei Dittenberger 
83, 34/5. 
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Reihe von Jahren.^) Die Nichtbeobacfatung des in dem Vertrage 
»tipulierten casus foederis hatte in der späteren Zeit von selbst 
die Auflosung des Bündnisses zur Folge, während in der älteren 
Zeit auf die Nichterfüllung der festgesetzten Bedingungen auch 
wohl eine an irgend einen Tempel zu zahlende Busse gesetzt 
wurde. ^) In einzelnen Verträgen wurde auch festgesetzt, wie es 
mit den zwischen den verbündeten Staaten etwa entstehenden 
Streitigkeiten gehalten werden sollte, die wohl regelmässig durch 
eine schiedsrichterliche Entscheidung beigelegt wurden.^) Be- 
schworen wurden derartige Bündnisse von den dazu berufenen 
Organen des Staates entweder ein für alle Mal oder wiederholt 
in bestimmten, namhaft gemachten Zwischenräumen.*) 
Äsyiinerträge. Durch ciuc andere Art von Staatsverträgen garantierte der 

eine Staat dem andern die Asylie seines Gebietes, wie z. B. die 
kretischen Städte der Stadt Teos, oder die Asylie seiner Be- 
wohner, wie die Aitoler den Keiern.^) 
Münzvertrag. Besondere Erwähnung verdient hier der aus der Zeit um 

400 datierende Münzvertrag zwischen Mytilene und Phokaia, in 

1) Zvfi^ux^oc slg vov dsl XQovov: Ditteuberger 86, vergl. 51; 83, 17. 
slg xov ndvra xqovov: C. I. G. 2664. Cauer* 117, 16; 181, 11/2. 2vfi(iaxia 
auf 100 Jahr: I. G. A. 110. Thuk. 6, 47, auf 60 Jahr: Dittenberger 60. 
Thuk. 5, 23, 79. 

2) In dem alten Vertrage zwischen den J^aliioi und EvJ^aoüoi — 
I. G. A. 110 — heisst es: ai 61 fiä awsiav^ zaXavxov % difyvgoa dnotivoiav 
TOt jäl 'OXvvnioi toi %a{d)daX7iiisvoi> XatQTi'Cmfuvov =» ni adiuverint, ii qui 
foedus violaverint talentum argenti pendunto, quod Jovi Olympio pecu- 
liare fiat. 

3) In dem Bündnissvertrage zwischen Sparta und Arges bei Thuk. 6, 79 
heisst es: aC Si xig .xmv ^vfiiitixonv noXis noXsi iqlioiy ig noXtv iXd'siv, av 
xiva toav dfitpoCv xatg noXisai, Sonsioi. 

4) Die Bündnisse werden ein Mal beschworen: Dittenberger 60, 83, 86, 89. 
Cauer' 117, 181. Jährliche Erneuerung des Eides in dem Vertrage zwischen 
Athen und Sparta: Thuk. 6, 23: dvavsovc^ai Sh ncex' hiavxov AaxsSat- 
fioviovg filv lovxag ig 'Ad'fjvag ngog xä Jiovvaia, 'A^vaCovg 81 lovxag ig 
Aocufdaifiova ngog xcc ^TwKivd'ia, Erneuerung des Eides alle 4 Jahr in dem 
Vertrage zwischen Athen, Argos, Elis und Mantineia bei Thuk. 6, 47: 
dvavsova^av dl xovg OQ%ovg*'A&iriva£ovg fihv lovxag ig HXiv Kcel ig Muv' 
xivBiav 'Hccl ig 'jigyog xgid'novxa rifiSQocig nQO 'OXvitnCmv ^ 'Agystovg äs xal 
'HXslovg %al Mccvxtviag iovxag 'Ad'rjva^e dsTia rjfisQaig tcqo Uava^rfvaifav 
xav fisydXoav, 

6) Eine Anzahl verschiedener Staaten gewährt Teos devXia und er- 
kennt die Had'isifioatg der Stadt und des Landes an Dionysos an: Lebaa 
Asie Min. 60 — 86. Ein paar Beispiele auch bei Cauer^ 122 ff. Beschluss 
der Aitoler für die Keier bei Dittenberger 183. 
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dessen Hauptbestimmungen wohl für die Beimischung des Silbers, 
wie sie bei den in beiden Städten geprägten Goldmünzen üblich 
war, eine Maximalgrenze festgesetzt war.^) Ein gemeinsames 
Gericht beider Städte sollte über die üebertretung dieser Be- 
stimmung aburtheilen, die offenbar an dem Vorsteher der Münze 
in beiden Städten wenn sie absichtlich erfolgte, mit dem Tode, 
wenn unabsichtlich, mit einer vom Gerichte zu bestimmenden 
Geldstrafe geahndet werden sollte.^) 

Entstanden Differenzen zwischen zwei Staaten, die sich ^g^^en^. 
durch gütliche Verhandlung nicht ausgleichen Hessen, so provo- 
cierte man bisweilen, um den Krieg zu vermeiden, die Entschei- 
dung eines internationalen Schiedsgerichtes, die auch nicht; selten, 

1) Die hinsichtlich ihrer Wortforipen wiederholt behandelte Inschrift 
s. bei Cauer^ 427. Abfassungszeit Anfang des 4. Jahrh.: Clemm im N. 
Rh. Mus. 33, 609. Eine vollständig befriedigende Sacherklärung fehlt noch. 
Es handelt sich bei der Verfälschung der Goldmünzen nicht um Falsch- 
münzerei, da in der Inschrift von einer absichtlichen und unabsichtlichen 
Verfälschung die Rede ist, eine Unterscheidung, die für den Falschmünzer 
nicht zutrifft. Da bei einer eventuellen Verfälschung die Stadt, wo dieselbe 
erfolgt, straflos sein soll, so hat man die Strafbestimmungen ohne Zweifel 
auf den Vorsteher der Münze in den beiden Städten zu beziehen, der für 
den sÜpulierten Werth der geprägten Goldmünzen verantwortlich gemacht 
wird. Da seit dem Anfange des 6. Jahrh. das Elektron in die Goldprägung 
phokaischen Fusses eingedrungen war, so wird man annehmen müssen, dass 
in den Hauptbestimmungen dieses Münzvertrages, die ich für verlören ge- 
gangen halte, zwischen Phokaia und Mytilene, die beide Frägstätten von 
Elektronmünzen nach phokaiichem Fusse waren, entweder die Rückkehr 
zur reinen Goldprägung oder eine Maximalgrenze für das bei der Elek- 
tronpräguug benutzte Silber stipuliert war. S. Hnltsch griech. u. röm. 
Metrol.* p. 184. 

2) Die Inschrift, soweit sie erhalten ist und uns hier interessiert, 
lautet a. a. 0.: x{pv 8b xiffvavta to) xQ^otov vn6di%ov i(fi>fi6vai dfKpoTS^)ttt,ai 
xaCg noXisacif di^ttdoTaig 8h i(/)(isvcci, tä fisv i(i MvtLXrlvqc {TiiQvocvti) tais 
ägxaig nct^aocig toclg ifi M(vxikii)va nXsag x&v atyLiGBoaVy Ifi #a>xcif d(£ x)alg 
d^%atg naCüaig xaXg ifi ^mnoi nX(s)ag t<ov alykCaetoiy) ' xdv 8b SUav ^fifisvat 
bubC %b (oviavxog i^sX&rj iv i| firiVEa{ö)i. al 8b x£ v.axay(fiB)Q'TiL xo xqvciov 
•ABQvav v8aQBCxs(g)o{v) ^iXav^ d'avccxco iccfiioia&oa ' al 8b x£ cinocp{v)yiii fi{Ti) 
^6XtD{v) dfiß{Q)6x7iv, xifiaxa x{6) 8t%ccaxrJQi0Vj oxxi> x^r^ avx(p)v nd%'riv ij 
%ax%B{\k)Bvat, d 8h noXig dvaCxiog %al d^dfiiog {ia)x(o. iXaxov MvxiXrjvaot 
ngoa^s xonxriv. Schon Newton in den Transact. Soc. Lit. VIII, p. 549 ff. 
hat hingewiesen auf Poll. 9, 93: q}7jal yovv iv xoig 'Anoipd'Byfiaaiv o KaX- 
Xta&Bvrig vn 'Ev^ovXov xav 'AxagvEtrov xov nof^xiiv ÜBQeivov (nach Suid. 
*OQq)Svg aus Milet) dfjusXovftBvov Big MixvXiqvriv duBX^ovxa d'aviid^ovxt 
yqdtpai SiozL xdg ^<QTiat8ag^ ccg i%(ov rß^BV^ ti8iov iv MixvXr\vy fiäXXov ') 
iv 'Axdqvy naxaXXdxxBi. 
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in den Friedensverträgen für die zwischen den contrahierenden 
Staaten etwa entstehenden Streitigkeiten vorbehalten war.^) Diese 
schiedsrichterliche Entscheidung, deren Ablehnung ein ungünstiges 
Vorurtheil für die Rechtsansprüche des ablehnenden Erweckte und 
auch rechtlich nicht für zulässig galt, wurde entweder einer 
Privatperson, die sich eines besonderen Ansehens erfreute, oder 
auch wohl dem delphischen Orakel oder einem oder mehreren 
Staaten übertragen.^) Im letzten Falle übertrugen der oder die 
betreflfenden Staaten die Entscheidung einer besonders ernannten 
Commission oder einem bereits bestehenden oder erst zu diesem 



1) üeber internationale Schiedsgerichte vergl. Meier d. Privatschieds- 
richter u. d. öffentl. Diäteten Ath., sowie die Ansträgalger. in d. griech. 
Staaten d. Altorth. Halle 1846, p. 29 ff. , besonders 39 ff. Dass ^tinlT^og 
noXiq einen solchen schiedsrichterlichen Staat bezeichnet, scheint sich trotz 
Meier 30, aus der Vergleichung von C. I. A. II 308 und 'Etp. aQ%. 1884, 
p. 130/1 zu ergeben, wo doch wohl nicht an private Processe zu denken 
ist. In dem 30j'ährigen Frieden des J. 445 war für etwaige Streitigkeiten 
der contrahierenden Staaten ein Schiedsgericht vorgesehen: Thuk. 1, 143: 
SCyLin S^ %aza xctg ^vv^r]%ag srotfiot slvai SiaXvsa&ai tcsqI tmv iyuXrjfidttov 
inl tcy xal ofioia. Vergl. Thuk. 1, 78; 7, 18: xai siQtifiivov iv raig ngo- 
rsQov ^vvd'Tq'nctLg onXa firj i7tiq>8QEiv, r^v 6£%ag d'sXoaoi SMvai. Ebenso im 
Frieden des Nikias: Thuk. 6, 18: r^v 8b tt dioc(poQOv ^ ngog dXXi^Xovgy 
di%aC(a xQriGQ'(ov xal oqiioig^ x«^' oti av ^vvQ^mvzai, Vergl. 7, 18. Ebenso 
in dem Frieden zwischen Argos und Sparta: Thuk. 5, 79: al ds Ti>g xcov 
^vfificixmv noXig noXsi ig^iot, ig noXtv iXd'eiv, av tiva teav d(iq>otv tatg 
noXisOL 8o%bCoi. 

2) Vergl. die Forderung der Argeier bei Thuk. 6, 41: xal xh (isv 
Tcqmxop Ol 'Agystot ri^iovv diLiirjg inixqonriv atpCai ysvsad'ai, rj ig noXtv xivä 
17 lSi(6x7}v nsgl xijg KvvoaovqCag yrig — Ferner das Anerbieten der Korky- 
raier an die Korinthier bei Thuk. 1, 28 : el di ti dvxmoiovvxai, 8i%ag riQ'sXov 
Sovvoci iv UeXonowT^acp vagd noXsatv alg dv dinpotsgoi ^vfißcoaiv bnoxsgoiv 
d' dv dmocG^^ stvai xi^v dnofuCctv, xovxovg ugaxBtv, tiQ'bXov 6\ xal tc5 iv 
JeXxpotg (lavxstco inixgerffat. Archidamos sagt bei Thuk. 1, 85: inl Ss xbv 
diSovxa (dilltag) qv nqoxsQOv vofiifiov d)g in' ddi%ovvxa livat,. Von schieds- 
richterlichen Entscheidungen durch Private erwähne ich die des Periandros 
von Eorinth zwischen Athen und Mytilene über das Vorgebirge Sigeion: 
Her. 5, 95 und die des Themistokles zwischen Eorinth und Eorkyra: Plnt. 
Them. 24. Von schiedsrichterlichen Entscheidungen durch Staaten erwähne 
ich die von Eretria zwischen Paros und Naxos: C. I. G. 2265, die von Argos 
zwischen Melos und Eimolos über die Zugeh{3rigkeit von drei kleinen Inseln: 
Cauer^ 58, die von Enosos zwischen Latos und Olus nBql x^v dfiq)iXXB' 
yoiiivoav avxoig noXi noQxl noXiv ndvxa nBql ndvxcav: Cauer^ 120. Zwischen 
Samos und Priene haben wiederholt schiedsrichterliche Entscheidungen 
stattgefunden: C. I. G. 2254. Lebas Asie Min. 189—207. Einzelne davon 
bei Cauer» 179. 
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Zwecke gebildeten Gerichte. Vor dieser Instanz führten die 
streitenden Staaten durch Anwälte ihre Sache, nach deren Aus- 
führungen das Schiedsgericht sein Urtheil fällte.^) Die Aner- 
kennung dieses Urtheils garantierten die streitenden Staaten bis- 
weilen durch Deponierung einer Geldsumme, die bei etwaiger 
Nichtanerkennung verfiel. Im allgemeinen aber war die Aner- 
kennung des Urtheils von dem guten Willen der betheiligten 
Staaten abhängig, da eine thätige Parteinahme des schiedsrichter- 
lichen Staates für seine Entscheidung gewiss ungewöhnlich war.') 

Die letzte Entscheidung bei etwaigen Differenzen wurde, j^negsrecht. 
selbst wenn ein schiedsrichterliches Urtheil über dieselben vorlag, 
in den meisten Fällen durch den Krieg gegeben, der entweder mehr 
privatim oder von Staatswegen geführt wurde. Im ersteren Falle 
gab der Staat an Private Kaperbriefe gegen die Angehörigen 
des feindlichen Staates aus, indem derselbe auf diese Weise für 
das erlittene Unrecht Repressalien anwendete.^) Für gewöhnlich 

1) Athen und Megara machten die Lakedaimonier zu Schiedsrichtern 
über den Besitz von Salamis: tavtr^v r^v d^xrjv idUaoav 2nctQtiarmv nsvts 
avÖQsg: Plut. Sol. 10. Zwischen Faros und Naxos entscheidet ro 'Egst^tionv 
Si.KaaTiiQi{ov): C. I. G. 2265. In einem Beschlüsse der Stadt Earthaia auf 
Keos für einen Athener werden erwähnt ot avvdtitot ot ocycoataXsvtsg vno 
zrjg noXemg inl rag Sinag tag (x)ata (T)i7vi(fl())v xai Avaifiaxov: C. I. G. 2353. 
Bei der Entscheidung über die Qrenzstreitigkeiten zwischen Samos und 
Priene wird einmal auf die iotoqCai des Maiandrios von Milet provociert: 
Cauer' 179 a, 8. Die Becht suchenden Staaten verpflichteten sich wohl dem 
Schiedsrichter gegenüber die Entscheidung desselben anzunehmen — Cauer' 58: 
opLoXoyriattVxmv Ma{Xya}V %al Kifimlimv ififisvlv a iia{S)8i%aaaaChv To(i) 
'Aqy^ioi Tt^ql (rjäv {v)da(ov — , aber wenn sie es nicht thaten, so musste 
doch der Krieg entscheiden, Vergl. z. B. das Verhalten der Thebaner bei 
Her. 6, 108. 

2) Bevor Knosoa die Streitigkeiten zwischen Latos und Olus ent- 
scheidet, müssen beide Städte Burgen stellen fiir 10 Tal., {i(p' m)i ift^fisviovti 
iv tovTfo reo iyyQOtpm xal iv totg %Qi9'ivai vno tag 7tQXs{o)g. onotsqoi S\ 
Uri ififisvoisvy räv nqä^Lv i^fisv i% tmv iyyvcov, nal of tmv Kvmalmv noöfioi 
nga^dvteg dreodo^tcuv totg i(ifisvov(a)t xal ndvtoog IWoo to; 'HQt&evta xvqux: 
Cauer ^ 120, 85 ff. Dass die Lakedaimonier nach der Entscheidung für Lepreos 
auch für diese Stadt gegen Elis Partei nehmen, ist ohne Zweifel ungewöhnlich: 
Thuk. 6, 31. 

3) Vergl. Thuk. 5, 115: «al ot ix tijg IIoXov *A%'rivatoi AuKsdaifiovCmv 
noXXriv X^Cav ^Xaßov. xal Aatisdaiiiovioi di avto tag yilkv anovddg ovd' 
wg d(p6vtsg inoXifiovv amotg, inTtQV^av 8s st tig ßovXsxat naqd cq>mv 
'Ad'Tjvaiovg Xti't^ec&ai. Philipp in einem Brief an die Aitoler bei Polyb. 4, 26, 4 
sagt: si 81 vnsiXiqtpaaiy öioti xcoglg hoivov doyfiatog XeJiXaxovat xal noQ&ovat 
nuviagy ovx dfivvsto^ai tovg ddittovfiivovgf idv S' dfivvavtaiy vofii,a9'i^asa9'ai 
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freilich wurde der Krieg von Staatswegen dem Gegner durch 
einen Herold angekündigt, dessen völkerrechtliche Unverletzlich- 
keit ihn gegen Gewaltthätigkeiten der Feinde schützte, weshalb 
man sich desselben auch während des Krieges bei etwaigen 

Unterhandlungen bediente. 

Die Entscheidung des Krieges wurde bisweilen infolge eines 

Uebereinkommens von dem Ausgange eines Kampfes von je einer 
oder mehreren Personen der beiden Heere abhängig gemacht, 
während selbstverständlich für gewöhnlich alle disponiblen Kräfte 
im Kampfe eingesetzt wurden. ^) Als Sieger galt derjenige, welcher 
das Schlachtfeld behauptete. Derselbe pflegte auf dem Schlacht- 
felde ein Tropaion aus vergänglichem Material, welches als ein 
Anathem für die Götter nicht gewaltsam zerstört werden durfte, 



tovTOvs liaTocQxsiv tov jeolsfiov, nccvTHDV avrove svTi^'eczdzovg slvai. Bei 
Poljb. 4, 26, 7; 36, 6 heisst eine solche Massregel ro idipvQOv iniui^Qvttsiv, 
Repressalien bedeuten qvaia. Vergl. Et. M. Qvcia' — dvxl zov ivaxvga 
td dvtl xivtov BX*6(isva dnsQ dvtl zäv rignaofievatv dQndiovtai. Vergl. auch 
den Ansdruck Q-vai,a %atayyiXXsiv xivl bei Polyb. 4, 53, 2. ^Fvai iXavvofisvog 
in dieser Bedeutung schon bei Homer IL 11, 674. Yergl. auch Ditten- 
berger 216, ISfiP. 

1) Bei Thuk. 1, 29 heisst es von den Korinthiem: TeQoieifi^tjfavtsg xij^vica 
ngdtsQOv noXsft^ov nqosgovvta KsQHvgaiaig. YergL Thuk. 1, 131. Paus. 4, 5, 8. 
S. auch Batrachom. 136 ff.: h^qv^ iyyv&sv tjX&s fpigtov {dß^ov ftstcc xe^civ^ — 
TvQoyXvfpov vtbg fisyaXrfTOQog 'Efißaa^xvtQogj — dyysXXmv noXs^oio xax^fr 
q>dtiv. Die Unverletzlichkeit der Herolde: Poll. 8, 139: acvXoi d* '^aav 
Httl i^^v avTo£g nccvtaxoas ddsmg iivoci, Vergl, 4, 91. Plut, Per. 30. Paus. 
1, 36, 3 und die Antwort des Xerxes an Sperthias und Bulis bei Her. 7, 136: 
ifisivovg filv yuQ evyx^cci xd Ttdvxcav dvd'Qmnfov vofivfiocj dTtOHtSLvavxag 
njJQVTiag, ctvxog 6s xd iKBivoiai iniTcXriaaBt, xavza ov notiicsiVy ovS' apza- 
TCoyLXBCvag h%t£vovg dnoXvasiv AaneSccifiov^ovg xr^g oilxCrig. Ueber die Herolde 
vergl. Ostermann de praeconibus Graecorum. Marburg 1845 und bei Homer 
auch Sorgenfrey a. a. 0. 35 ff. Die Gesandten sind nicht unverletzlich: 
Dem. 19, 163. Polyb. 4, 72, 3, vergl. auch- Heyse de legationib. att. 
Goettingen 1882, p. 8/9. Erst durch das ^riQvunov werden sie es: Thuk. 1, 53. 
Ein Krieg, in dem keine Verhandlungen mit den Feinden stattfinden, heiast 
TtoXByAig ffx?7pi;xTog: Xen. Anab. 3, 3, 5. Doch bezeichnet noXBykog ttxij^vxrog 
auch einen Erleg, der ohne officielle Kriegserklärung begonnen wird: 
Her. 5, 81. 

2) Nach Strab. 357 erfolgte das slg fjMvofiax^otv TegosXd'ßiv iiaxd id'og 
Ti nciXtttov xmv ^EXXrjvcov. Ein solcher Einzelkampf aus historischer Zeit 
war der des Pittakos von Mytilene und des Phrynon von Athen: Diog. 1, 
4, 74. Hierher gehört ferner der Kampf der 300 Lakedaimonier und Argeier 
um die Thyreatis: Her. 1, 82 vergl. auch Thuk. 5, 41, der Kampf der 
Drillinge von Tegea und Pheneos: Demarat. Arkad. bei Stob. Flor. 39, 32« 
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zu errichten.^) Eine officielle Anerkennung seines Sieges erhielt 
der Sieger durch das Ersuchen des geschlagenen Gegners, ihm 
seine Todten zur Bestattung zu überlassen^ eine religiöse Pflicht, 
die derselbe nicht^vemachlässigen durfte und die unter Umständen 
auch der Sieger an den gefallenen Feinden zu erfüllen hatte. ^) 
Die Angehörigen des einen der kriegführenden Staaten, welche 
im Verlaufe des Krieges in die Gewalt des andern kamen, wurden 
unbeschränktes Eigenthum desselben. Es war deshalb auch durch 
keine völkerrechtliche Bestimmung verboten die Gefangenen, 
welche man gemacht hatte, zu tödten; nur diejenigen, welche in 
der Schlacht freiwillig um Pardon baten, war es Sitte zu schonen. 
Dass trotzdem die Gefangenen nicht immer getödtet wurden, 
hatte seinen Grund in der zunehmenden Menschlichkeit, in der 
Hoflfhung auf eine gleiche Handlungsweise des Gegners, infolge 
deren man später die Gefangenen Mann gegen Mann austauschen 



1) Bei unentschiedener Schlacht werden von heiden Parteien TQonccia 
aufgestellt: Thuk 1, 54, 105; 4, 134. Xen. 5, 4, 65/6. Diod. 13, 24 lässt 
den Nikolaos sagen: tivog yag xaqtv ot jtQoyovoi ndvtmv tcav ^EXlrivaiv iv 
taig nccta noXeft^ov vinaig tLatiSsi^av ov Sia XCQ'mv^ dia 8\ zokv tv%6vt(ov 
^vloav taravai tä tQonata; ag' ovx onoag oXlyov %q6vov diotfisvovxa Taxioog 
a€p€tvCi7ixai %oc rfig ^x^9^9 V7[0(iviqfiata. Vergl. Cic. de inv. 2, 23. Plut. 
quaest. E. 37, p. 337 Didot. üeber die Unverletzlichkeit eines solchen Tropaioa 
8. Oass. Dio 42, 48: tia&sXstv fisv yäg to tov ßagßaQOV ovn itoXfiriasv a>g 
nccl totg ifinoXe^ioig d'BOtg tsQcofievov. Vergl. auch Thuk. 8, 24 : (ot 'AdTjvatoi) 
xqoncciov rptTi; riykBQtf varsgov dianXsvaccvtsg ^atrjaaVj o ot MiXriaioi mg ov 
fisrec ytgdtovg xrig yr^g azad'sv dvsiXov. 

2) Die Bitte um Herausgabe der Todten zur Bestattung ist die Aner- 
kennung, dasB man besiegt ist: Plut. Nik. 6: %altoi %avd voyLOv zivu xal 
avvTj^siav i$67iovv ot vsnqmv vnoonovSmv Xaßovtsg avai^BCtv dnoXiysa^ai 
tijv vC%r\v^ %al tgonaiov tatdvat, tovg xovzov zvxovzag ouk iv9'8üfiov rjv' 
vitiäv yaQ tovg ^qazovvzag, firi tiqoczsiv dl zovg alzovvzagy mg XaßsCv 
firj dvvccfiivovg. Vergl. Plut. Ages. 19. Diod. 15, 87. Just. 6, 6. Herakles 
soll zuerst den Feinden die Leichen der GefiEillenen zurückgegeben haben: 
Ailian. verm. Gesch. 12, 27. Wenn der Besiegte seine Todten nicht be- 
statten kann, muss es der Sieger thuu. Dem Lysandros wurde es zum 
Vorwurf gemacht, dass er nach der Schlacht bei Aigospotamoi die ge- 
tödteten Athener nicht bestattete: Paus. 9, 32, 9. Nur den Heiligthum- 
schändem kann die Bestattung versagt werden: Diod. 16, 25. Ueber 
die Bedeutung der Aufstellung eines Tropaion und der Herausgabe der 
Todten s. auch Xen. T, 5, 26 über die Schlacht bei Mantineia: 6 dl d^Bog 
ovzmg inoiriasVf mazs dfiq>6zsQ0t ^ihv zgonaiov dtg vtvixtiKOzsg kezr^euvzo^ 
zovg d\ 'tazcc(i6vovg ovdszSQOt i%oaXvoVf vs'aqovg Sh dfitpozSQOt filv tag vsvixri' 
Hozsg vvoanovdovg dnidoeccv, d(iq>6zsQ0t dh dtg rizzTinsvot vnocnovdovg 
dneXdpLßavov — Vergl. auch Xen. 6, 4, 14. 
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konnte, und in der Ansicht auf Gewinn^ den eine Auslösung der 
Gefangenen von Seiten ihrer Angehörigen verhiess.*) Auch das 
öjffentliche und private Eigenthum des Besiegten ging mit dem 
Siege in die Gewalt des Siegers über; nur der Besitz 3er Heilig- 
thümer blieb regelmässig unangetastet. Die so gemachte Beute 
wurde nach Abzug des Zehnten für die Götter und nachdem noch 
die Anführer und diejenigen^ welche sich besonders ausgezeichnet 
hatten, ein ccQLötetov erhalten hatten, unter die Kämpfer vertheilt.^) 
Friederuschiuss. Seitdem der normale Zustand der griechischen Staaten unter 
einander der Friede war, ist man aus dem Kriegszustände durch 
einen besonderen Act in den ersteren zurückgetreten, indem man 
entweder einen WaflFenstillstand oder einen Frieden schloss.^) 

1) Was Xen. Kyrop. 7, 5, 73 gesagt wird: vo^iog yocQ iv näai av^qto" 
noig dtSiog iativ, oxav noX6(iovvx(ov noXig aX^, tciv eXovtchv slvai %al xa 
atouara tgov iv t^ noXst nccl rä ;i;^ry|L(aTff, das gilt von der gesammten Beute 
von Personen und Sachen, die überhaupt im Kriege gemacht wird. Die 
Lakedaimonier tödteten im Anfange des peloponnesischen Krieges alle 
Eaufleute der Athener und ihrer Bundesgenosseui deren sie sich bemächtigten: 
Thuk. 2, 67. Hinrichtung der Gefangenen nach der Schlacht bei Aigospotamoi : 
Xen. 2, 1, 32. Plnt. Lys. 13. Dasselbe Schicksal bereiteten die Thebaner 
allen Gefangenen aus boiotischen Städten: Paus. 9, 15, 4. Vergl. auch 
Thuk. 1, 30; 3, 32. Ueber das Schicksal eroberter Städte vergl. im all- 
gemeinen IL 9, 690ff. , im besonderen für Mytilene Thuk. 3, 28, für Melos 
Thuk. 5, 116. Etwaige Milde hatte immer besondere Grande. Vergl. z. B. 
Xen. 2, 2, 20. Pardon in der Schlacht: Thuk. 3, 68: 6 6s vöfiog rots "[EUi?« 
firj %xsCviiv xovxovg^ (pvg eyiovxa^ xe iXaßov xal XBtQug nQoXaxofiivovg), Vergl. 
Thuk. 3, 67. Auslösung der Gefangenen^ Mann gegen Mann: Thuk. 2, 103; 
5, 3. Auslösung gegen eine bestimmte Geldsumme: Thuk. 4, 69. Xen. 6, 2, 36. 
Die Höhe der Loskaufsumme war natürlich nach der Person des Gefangenen 
TOrschieden: Boeckh Staatsh. d. Ath. 1, 100/1. Unter den Peloponneaiem 
waren zwei Minen für den Mann ein für alle Mal als Lösegeld festgesetzt : 
Her. 6, 79. 

2) Die Boioter sagen nach der Schlacht bei Delion den Athenern, 
ort ov ditiaimg d^dceiav ncegaßccivoyrsg xä v6(Atfia xmv ^KXXrivmv' näai yaq 
slvcci natsaxTiKog lovtag Inl xr^v oiXXriX(ov isgciv xmv ivovxtov dnixsod'oci, 
'A^va£ovg 6\ driXiOv xBi%Cattvzag ivomsiv, Vergl. Polyb. 4, 67, 3/4; 6, 9. 
Ueber die gemachte Beute vergl. im allgemeinen II. 9, 328 ff. Vergl. die 
Vertheilung der Beute nach der Schlacht bei Plataiai bei Her. 9, 80/1. 
Zehnten für die Götter: Thuk. 3, 60, 68. Xen. 3, 3, 1. Vertheilung unter 
die Kämpfer: Thuk. 3, 114. Ugiarsia: Her. 8, 11; 9, 81. Plut. Alkib. 7. 
Plat. Symp. 220. 

3) Das Beispiel eines kürzeren Waffenstillstandes bietet die insxsiQ^a 
sviavaiog zwischen den Athenern und Lakedaimoniern im J. 423: Thuk. 
4, 118, das Beispiel eines längeren Friedens der sogenannte Friede des 
Nikias im J. 421: Thuk. 6, 18. 
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Die Bedingungen dieses Friedens wurden regelmässig schriftlich 
formuliert und; nachdem sie durch den Eid der damit vom Staate 
Beauftragten sanctioniert waren, auf Stein oder Erz eingegraben 
und sehr häufig nicht blos in den contrahierenden Staaten, sondern 
auch in den nationalen Heiligthümern aufgestellt. Wurde der 
Friede mit dem betreffenden Staate wiederaufgehoben, so pflegte 
man die monumentale Urkunde desselben entweder zu beseitigen 
oder auf derselben die Bemerkung hinzuzufügen, dass der Friede 
gebrochen sei.^) 

B. Mutterstadt und Oolonie.^) 

Alle Colonien, welche die Griechen nach Asien, Thrakien, 
Italien, Sicilien und Afrika ausgeaendet haben, Magnesia allein 
ausgenommen, sagt Cicero, bespült die Welle des Meeres, und 
es ist den Ländern der Barbaren gewissermassen ein Saum grie- 
chischer Erde angewebt.*) 

Die Veranlassungen zur Aussendunc dieser Colonien und Veranlassung zur 

° ® , CoUmisation. 

dem entsprechend auch die Anlage und die Entwickelung der- 
selben waren sehr verschieden. Die sogenannte aiolische, ionische . 
und dorische Colonisation der Inseln des aigaeischen Meeres und 

1) Der Eid auf den Frieden wnrde wohl regelmässig von den zu diesem 
Zwecke ausgeschickten Gesandten entgegengenommen: Dem. 19, 150, 168. 
Aischin. g. Etes. 74. Dieselben heissen deshalb bei Xen. 6, 5, 3 hqncutal, 
Dass die Gesandten für ihren Staat, wie bei dem einjährigen Waffenstill* 
stand 423 (s. Thuk. 4, 118), den Eid leisteten, war wohl ungewöhnlich. 
Jährliche Erneuerung des Eides bei dem Frieden des Nikias; Thuk. 6, 18. 
Dieselben Gebräuche begegnen uns auch bei dem Abschlüsse anderer 
Staatsverträge, wie früher erörtert wurde. Stelen mit dem Frieden des 
Nikias wurden aufgestellt in Olympia, in Delphoi, auf dem Isthmos, in 
Athen und im Amyklaion: Thuk. 5, 18. Beseitigung der Friedensstelen, 
xag axritaq vuxBtmqstv ^ wenn der Friede gebrochen: Dem. 16, 27. Was die 
Stele mit dem Frieden des Nikias betrifft, so berichtet Thuk. 5, 56: 'Ad'rivatoi 
dh AX%i,ßici$ov TcsiaccvTog tjj ftlv Aocumviny ön^lrj vnBy^atpav , ort ovx, ivs- 
fisivav of AansdoctfiovioL toig OQUoig — 

.2) Vergl. Raoul Röchelte, histoire critique de Tötablissement des 
colonies grecques. Paris 1816, 4 Bde. Gottschick Beitr. z. Gesch. u. Be- 
deut. d. hell. Kol. Progr. v. Putbus 1856. Diesterweg de jure coloniarum 
Graecarum. Berlin 1865. Lampros de conditorum coloniarum Graecarum 
indole praemiisque et honoribus. Leipzig 1873. 

3) Vergl. Cic. de rep. 2, 4, 9: coloniarum vero quae est deduCta a 
Graus in Asiam, Thracam, Italiam, Siciliam, Africam praeter unam Magne- 
Biam, quam unda non adluat? ita barbarorum agris quasi attexta quaedam 
yidetur ora esse Graeciae. 
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der Küste Eleinasiens war der letzte Ausfluss jener grossen 
•Völkerbewegong; welche auf dem griechischen Continent die 
weitgreifendsten Veränderungen hervorgerufen hai Später als 
sich die Zustände Griechenlands mehr consolidiert hatten, sind 
auch die Veranlassungen zur Golonisation andere geworden. 
Bald waren es Uebervölkerung oder auch militärische Interessen, 
welche die Staaten zwangen einen Theil ihrer Bürger als Colo- 
nisten auszusenden, bald boten innere Zwistigkeiten den unter* 
liegenden Parteien, wie z. B. den Partheniern in Sparta oder den 
Gründern von Eyrene, den Anlass in der Fremde sich eine neue 
Heimat zu suchen, bald veranlassten persönliche Gründe einzelne 
angesehene Männer, wie z. B. den Archias in Eorinth, den Dorieus 
in Sparta, ihre Vaterstadt zu verlassen, um sich anderswo an- 
zusiedeln, bald waren es Handelsinteressen, welche zur Anlage 
von Handelsfactoreien führten, aus denen sich dann mit' der Zeit 
Handelscolonien entwickelten, wie z. B. meines Erachtens die 
Mehrzahl, der milesischen Colonien am schwarzen Meere eine 
solche Entwickelung durchgemacht haben. ^) 
Art der Anlage. Entsprechend der Verschiedenheit der Veranlassung zur Aus- 

sendung von Colonien war auch die Art der Anlage eine ver- 



1) Ueberyölkernng als Veranlassnng zur Aassendung von Colonisten: 
Plat. V. d. Ges. 4, 708: ov xoivvv sv%oXo9 ofioüae ylyvovi av 6 7iaToi%i<f(i6s 
xatq noXeaiVj oxav fjtii xov xmv Bßficiv ylyvtixai XQonov, ^v yivog axo 
fuccg iov XiOQaq olitiirixai ^ q>Ü.ov nctqä qp^Xesf, üxBvoxtoqCa rtyl noli,iOii%rfi'\v 
7^S ri xioiv aXXotg xoiovxoig nccd"rifia6iv dvayaaaO'iv, Militärische Zwecke 
verfolgte, wie ich glaube, die Anlage der Colonie Brea durch die Athener: 
G. I. A. 1 31, der Colonie Naupaktos durch die opuntischen Lokrer: I. G-. A. 321. 
Innere Zwistigkeiten als Grund der Golonisation: Plat. a. a. 0.: iaxi S' oxe 
xal üxdoBai ßiaio^svov dvayutt^oix' av ixigcaae dno^svovo&ai, nolsrng xt 
fioQiov, Ueber die Parthenier s. Hdb. 1, 17 ff., über die Gründer von 
Kyrene Menekles fr. 1 b. Müller fr. h. gr. 4, p. 449. VergL auch Nikol. 
Dam. fr. 58 b. Müller a. a. 0. 3^ 387. Ueber den Eorinthier Archias, den 
Gründer von Syrakus, s. Plut. amat. narrat. 2, p. 944 Didot, über Dorieus 
8. Her. 6, 42. Aus ihrem ursprünglichen Gharakter als Handelsfactoreien 
erklärt sich die grosse Zahl der milesischen Golonien, nach Plin. nat. hist. 
5, 29, 112, über 90, nach 8eneca ad Helv. c. 7, 76. Strab. 636 und Ephor. 
b. Athen. 12, 623 £ betonen nur die grosse Zahl. Vergl. auch Lebas Asie 
Min. 212 = G. I. G. 2878: {xrjg 7iQ)mx7}g («)^C 'l(ov{lag m)^ißfiivrjg aal (irj- 
XQonolBoig noXX&v xal ^i,BydXon{v) noX^mv iv xs xä Ilovxqi Mal t(^) Alyvnxtp 
%al noU.a%ov xrig o{l)Hov(iBV7ig MtXficiav JtoXBoog rj ßovXi^ x. r. d. Eine 
solche Handelsfactorei verschiedener Städte war das Hellenion in Aegypten, 
an dessen Spitze ngoaxdxai xov ifLnoQiov standen, von den betheiligten 
Staaten dazu ernannt: Her. 2, 178. 
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scfaiedene. Eine eigentliche methodische Anlage war nur möglich, 
wenn dieselbe von Staatswegen erfolgte, während im andern Falle 
der Modus der Gründung immer mehr oder weniger von Zufällig- 
keiten abhängig war. Die Anlage einer Colonie von Staatswegen 
begann mit dem Erlass der Stiftungsacte, in welcher der Modus 
der Anlage und auch das Verhältniss der Colonisten zur Mutter- 
stadt bestimmt wurde. Wir besitzen zwei solche Stiftungsur- 
kunden, von denen die eine die Colonisation von Brea durch die 
Athener, die andere die von Naupaktos durch die opuntischen 
Lokrer regelt. An der Spitze einer solchen Colonisation stand 
regelmässig ein Oikist, der entweder durch die Natur der Ver- 
hältnisse, welche die Colonieaussendung veranlassten, gegeben 
oder vom Staate ernannt wurde und der nach seinem Tode in 
der Colonie heroischer Ehre theilhaftig wurde. Derselbe hatte 
ohne Zweifel zuerst den Ort ausfindig zu machen, der zur Anlage 
einer Colonie geeignet schien, wobei er sehr häufig durch den 
Rath der durch ihre zahlreichen Verbindungen über eine ausge- 
dehnte Localkenntniss gebietenden Priesterschaft von Delphoi 
unterstützt wurde, wenn nicht von vornherein in der Stiftungs- 
acte selbst die zu besiedelnde Oertlichkeit angegeben war.^) 
Die Zahl der an der Colonisation Theilnehmenden setzte sich 
entweder aus denen zusammen, welche politische Verhältnisse 
zur Auswanderung zwangen, oder aus denen, welche sich frei- 

1) üeber die StiftungsarkundeD der Golonien vergl. Harp. : anoimCa' 
idicog tä yQcififiatoc aei^' a dnomovc^ tivsg ovroDg <ov6fiba6€cv' ^Ticsgidqg Jr}' 
Xianm. Solche StiftungsurkuDden sind der athenische Yolksbeschloss über 
die Colonisation von Brea: C. I. A. I 31 und die Acte über die Colonisation 
7on NanpaktoB durch die opuntischen Lokrer: I. G. A. 321, die mit den 
Worten beginnt: iv Navitantov xa(T) zovds aiyiazto xov vofiov i)mJ^oiii£<x, 
Was den olmof^g betrifft, so war es natürlich, dass der Führer der in einer 
inneren Stasis unterliegenden Partei, wenn dieselbe zur Colonisation auszog, 
auch oUiatrig der Colonie wurde, wie z. B. Pbalanthos Führer der Par- 
thenier zu Hause (Just. 3, 4) und Oikist von Tarent (Paus. 10, 10, 6) war. 
Vom Staate ernannte Oikisten waren z. B. Demokleides für Brea: C. I A. 1 31, 
Miltiades für die 326/4 von den Athenern am adriatischen Meere angelegte 
Colonie: C. I. A. II 809. üeber die heroischen Ehren der Oikisten vergl. 
z. B. Her. 6, 38. Thuk. 6, 11. Diod. 11, 66. üeber den Einfluss von Del- 
phoi bei der Colonisation vergl. Her. 5, 42, der über Dorieus bemerkt: 
airr^attg Xsav Snagti-^tag ^y£ ig anovtilriVy qvxb xm iv JsXtpoiai. xQ^oxrigCtp 
XQr^cafisvogy ig i]vxtva yfjv %xCg(ov Tj/, ovxb noiri<sag ov8\v xmv voiii^oftivonv. 
Cic. de div. 1, 1, 3 fasst die Sache allgemeiner: quam vero Graecia colo- 
niam misit in Aeoliam, loniam, Asiam, Siciliam, Italiam sine Pjthio aut 
Dodonaeo aut Hammonis oraculo? 
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willig zur Theilnahme meldeten. In dem Falle, dass die Colonie 
von Staatswegen angelegt wurde, erhielten die Colonisten auch 
wohl aus der Staatskasse eine pecuniäre Beihülfe. Nachdem man 
den zur Anlage der Colonie ausersehenen Ort in Besitz genommen 
hatte, erbaute man die zum schützenden Mittelpunct der Anlage 
dienende Stadt und vertheilte das occupierte Gebiet in gleichen 
Parcellen unter die Theilnehmer an dem unternehmen.^) Als- 
daun bewerkstelligte der Oikist wohl unter Zustimmung der An- 
siedler die cultliche und politische Constituierung des neuen Ge- 
meinwesens, wobei die Uebernahme der hauptsächlichen Culte 
der Mutterstadt, von wo man das heilige Herdfeuer mitzunehmen 
pflegte, und, wenn die Gründung unter den Auspicien des del- 
phischen Orakels erfolgt war, die Einführung des Dienstes des 
Apollon Regel war.*) 
verhäitnüs Auch das Vcrhältniss der Colonie zur Mutterstadt war ent- 

«rad*ttn<iCoioni>. sprechend der Veranlassung zu ihrer Gründung ein verschiedenes. 



1) Colonisten, dnrch politische Verhälinisse zur Auswanderung ge- 
zwungen, sind z. B. die Parthenier. Freiwillige Meldung setzen die Stiftungs- 
urkunden von Brea und Naupaktos voraus. Vergl. C. I. A. I 31: oaoi d' 
av y(foi'tff(ovTa{i inoi%i^asiv ta)v cTTpartcdTcof^ insidav ^xa}(r(t 'A^rjvaiej r^ta-} 
%ovta Tififgmv ifi Bgia bIvcci, i{'7eoi%7JGovTag). — h dh {B)Qsav ix ^t&v «al 
J;fi{t>)yiTfl5«^ ^^yat zovg ano{i)%ovg. Vergl. auch Thuk. 1, 27. Diod. 12, 59. 
Auf eine pecuniäre Unterstützung der Colonisten durch die Staatskasse 
weisen die Worte in der Stiftungsurkunde von Brea hin: {Ä)IgxCv7iv d\ 
cfnoXov&oiävza dno(ßi86vat rä 297y)fi«Ta. Vergl. auch Liban. Argum. z. Dem. 8: 
xcel iXdpLßavov nBfinofievoi ofcXa in rov drifiociov %al itpoBux. Für die 
eigentliche Anlage der Colonie vergl. die Gründung von Thurioi bei 
Diod. 12, 10. üeber die Vertheilung des occupierten Gebietes an die An- 
siedler bestimmt C. L A. I 31: yhmvoyLOvq d\ bXeü&{c[i Siiia ävSgag), sva ix 
q^vXrjSf ovTOt dl v6ifidvT(cav tijv yTjv), Vergl. Bekker An. 32, 14: ort yem- 
v6fi7}g fihv 6 diaviiiODV iv vaig aTCOiTiiaig imaatcp %6v yiXiJQOV — 

2) Die Stiftungsurkunde von Brea bestimmt: {drjp^oyiXsldriv ds nccxa- 
atrjeat xriv u{'jconilciv avto}iiQdtoQ<x ^ na^ou av dvvrizai ä{QiO'üa), dessen 
Autokratie aber in diesem Falle beschränkt wird durch den Znsatz: (ta dl 
tsfi)6V7j td i^TjQTifiiva idv 'Kccd'd{n£g iati xal dX)Xa [iri tt(i>BvCS8iv. Brea 
war von seinen früheren Bewohnern verlassen und die Athener verfuhren 
nach dem Grundsätze bei Thuk. 4, 98: tov Sl vofiov toCg ''ElXriaiv tlvai^ 
(ov dv ^ to HQdtog Tfjg yijg sndazrig tjv te nXiovog i\v zs pQccxvziQag^ zov- 
zoDV nal zd legd dsl y^yveaO'cti,, zgonoig d'SQaTCSvofisvct olg dv ngog zoig 
bIcoQ'oüi vLotl Svvoovzat. üeber die Mitnahme des heiligen Herdfeuers vergl. 
Et. M.: nQvravBici' ozi zo Uqhv nvg inl zovztov dnonsizat' xal zovg onoi 
nozl dnoinCav azsXXovzag avzo&sv avsa^ai z6 dno zijg iüziag ytvgy oxtg 
iezl ioanvgstüd'cci. S. auch Her. 1, 146. Apollon in vielen Colonien als 
dgx^iyizTjg verehrt: Lampros a. a. 0. 11 ff. 
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Es liegt in der Natur der Sache, dass Colonien, deren Gründer 
infolge einer Stasis in Unfrieden von der Mutterstadt geschieden 
waren, auch keine besonders intime Beziehungen zu dieser unter- 
hielten. Aber auch in dem Falle, dass die Trennung der Colo- 
nisten von der Mutterstadt in Frieden erfolgt war, hatte das 
Verhältniss zwischen dieser und der Colonie doch meistens keinen 
rechtlichen Charakter. Schon die Alten fassten dasselbe als ein 
Ketätsverhältniss und verglichen dasselbe mit dem Verhältniss der 
Kinder zu ihren Eltern. Enger ist schon das Verhältniss zwischen 
den Naupaktiern und den opun tischen Lokrern, indem in der 
Stiftungsurkunde die ersteren eidlich verpflichtet werden nicht 
von den letzteren abzufallen.^) Im wesentlichen waren es Ehren- 
rechte, welche der Mutterstadt und ihren Göttern von Seiten der 
Colonien zu Theil wurden. So mussten z. B. die athenischen 
Colonisten in Brea zu den grossen Panathenaien und zu den 
Dionysien ein bestimmtes Opfer nach Athen schicken, wie denn 
auch die korinthischen Colonien zu einer gleichen Leistung ver- 
pflichtet waren, zu der noch eine besondere Ehrenstellung der 
Mutterstadt bei den feierlichen Opfern der Colonie hinzukam. 
Ein Ehrenrecht der Mutterstadt war es ferner, dass, wenn die 
Tochterstadt eine neue Colonie anlegte, der Oikist derselben 



1) üeber das Verh&ltniss der Mutterstadt zur Colonie sagt Dionys. 3, 7 : 
ocrig 7^9 d^Lovat tifirjg xvyxciviiv ot nartgsg nccga tmv iy/ovcnv, toüavTTis 
ot titCGavTSg tag noXsig naqä xStv dnoC%aiv, Plat. v. d. Ges. 6, 764 sagt 
dasselbe, aber mit einer Beschränkung: tpruiX ravzrj tfi noXsi, rjv oUl^siv 
fiiXlofiEV^ otov TtatSQcc xal firitsQu ovtl slvai nXrjv xiiv %axoi%Ciov6av avtr^v 
noXiVj ovn dyvomv ort noXXal tmv naToiTtiad'siamv ÖKX(poQOi taig natoiyn- 
adaaig TeoXXdmg iviav ytyovaoC xb xal iaovxai. Üeber das Verhältniss der 
Naupaktier zu den opuntischen Lokrern wird I. G. A. 321, 11 flF. bestimmt: 
fvopQov xoig intJ-otnoig iv NavTtccnxov fi'^ 'noatäfisv d{n* '0)n(ovx£(o(v) 
xi%va xofl itaxava firidsfii^ fsQ(6vxag. xov oqc\ov i^Eifisv, at %a dslXoavxai, 
^ndyiiv iisxd xQidqovxoc J-sxsa dno xm oq(\(o stiaxov dvdgag 'Ontovxloig Nav- 
nanxCoüv Kai NcLvnu%xloig 'OnmvtCovg. Gehandelt hat über das Verhältniss 
zwischen Mutterstadt und Colonie Diesterweg a. a. 0. 22 ff. Weder aus 
den Worten der Korkyraier bei Thuk. 1, 34: r^v 81 XiytQGiv mg ov dUaiov 
xovg atpexSQOvg dnoC%ovg vfiag dsxsad'aL, fia&sxtoaav d)g Ttäca dnomla ev 
l/i^v ndaxovea xifia xriv firixQonoXiVy dÖLHoviiivr} 81 dXXotgiovxaL* ov ydg 
inl Tai 8ovXoi, dXX' inl xm bfiotoi xoig Xsino[isvoig stvai i7i7CE[i7Covxai, noch 
aus denen der Eorinthier bei Thuk. 1, 38: '^(isig 81 ov8' avxol tpotfisv inl 
xA vno xovxmv vßg^isad'ai KCtxoLyL^aaiy dXX' inl x<5 riysfiovsg xs slvai, xal 
T« sUoxa &aviidi€6&ai lässt sich für die rechtliche Stellang der Colonie 
zur Mutterstadt etwas gewinnen. 

Gilbert, griech Staatsalterth. II. 26 
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regelmässig von der gemeinsamen Metropole erbeten wurde.*) 
Damit ist natürlich nicht ausgeschlossen^ dass unter Umständen 
die Mutterstadt auch auf die Verwaltung der Colonie einen 
dauernden Einfluss ausübte ; wie die Epidemiurgen beweisen, 
welche Eorinth alljährlich nach Potidaia zu schicken pflegte. 
Einen besonderen Grund hatte es auch, dass Eotjora, Trapezus 
und Eerasus, Colonien von Sinope, der Mutterstadt einen jähr- 
lichen Tribut zu zahlen hatten, da dieselben auf einem Gebiete 
gegründet waren, welches Sinope den Barbaren abgenommen 
hatte. 2) 
SHftungmrhunde Sehr intcrcssaut sind die Bestimmungen in der Stifkungs- 

von Naupoktos» 

Urkunde von Naupaktos. Die Hauptbestimmungen der Urkunde^ 
soweit sie sich auf das Yerhältniss zwischen Mutterstadt und 
Colonie beziehen, regeln die Eventualitäten der Rückkehr der 
Colonisten in die Mutterstadt und das gegenseitige Erbrecht der 
Angehörigen der Metropole und der Tochterstadt. Damach war 
eine freiwillige Rückkehr der Colonisten in die Mutterstadt ohne 

1) In der Stiftungsurkunde der Colonie in Brea — C. I. A. I 81 — 
wird festgesetzt: ßovv 8e Y.a\ {nQoßara 8vo dna)ysiv ig xä IIotvaQ'rivaia tu 
fisydiX{a aal ig Jiovvai)a (paXXov, womit zu vergleichen ist Schol. z. Arist. 
Wölk. 386: iv zoig TlctvaQ^vaCoig näeai ai vno zmv 'Ad'rjva^cov dnotTua&si- 
cra* noXeig ßovv tvd'rjaofisvov ^nsfinov und C. I. A. II 821b, 7: Ttjg (paXXa- 
y^dnyCag). Die Korinthier waren nach Thuk. 1, 26 auf die Eorkyraier 
erbittert, oxi ccvrmv naQrjftiXovv ovrsg unomoi' ovts yuQ iv fcavriyvQsei tatg 
'Hoivatg SMvtsg yiga tu vofiiioiisva (was Diod. 12, 30 umschreibt durch 
Slcc to fiovovg rmv dnoC%(QV iii^ nsfiTtsiv tu %oct£i9'iaft6va tsQ€ia t^ fir^toO' 
tcoXsl) ovts Koqiv%'£(p dvdql nQO%ctTCiQXO(isvoL rmv [sQmv^ maneg at atXai 
dnoi-Aitti, Es ist fraglich , ob die Worte KoQLv&tm oirdgi ngouccTagzoiitvoi 
xAv hgmv bedeuten , dass die anwesenden Bürger der Mutterstadt zuerst 
die %ttxag%aC der Opferthiere zuertheilt erhielten oder dass einem Bärger 
der Mutterstadt die Leitung des Opfers zustand. Das Schol. ^&og yag ^v 
dgxiegBag ix xrjg firjxgonoXsmg laßsiv ist ein Autoschediasma. Ueber den 
Oikisten der von einer Colonie angelegten neuen Colonie s. Thuk. 1, 24, 
wo es von dem Oikisten von Epidamnos heisst: xaTa öii xov naXatov v6(iov 
ix xrjg fiTjxgonoXeoag (nämlich i% Kogh&ov) TiaxanXrid'sig. 

2) Ueber die korinthischen Epidemiurgen in Potidaia vergl. Thuk. 1, 66: 
— OL 'Ad'rjvaLOL Tlotidaidxag, o^t otxovaiv inl xm ia&fiS xrjg üaXXi^vrjgy Kogtv- 
d'Lcav dnoUovg, sccvxmv dh ^vfifidxovg (pogov VTCOxsXsigy iiiiXevOv x6 ig IlaXXri- 
V7JV xeixog ^a&fXsüv ttai ofirjgovg dovvai^ xovg xs ini87j(iiovgyov€ imnift/icHv 
%al xb Xomov ^ij Ssxsa^cci ovg xara ixog eyiaöxov Kogiv&ioi insfinov — 
Bei Xen. Anab. 6, 6, 10 sagen die Gesandten aus Sinope: KoxvcDgkxai 6s 

' ovxoi slal fihv rjfiixsgot anoinoi yial xr^v x^Q^'*' Vf^^^S ctvxoi^s xavxrjv naga- 

dsdmuufisv ßagßdgovg dtpsXofisvot' dio xcel Scccfiov (vergl. auch § 7) ijfuf 
(pigovaiv ovxoi xsxayfisvov x«l KsgaaovvxLoi xcel Tgocneiovvxiot, 



II. Systematischer Theil. 403 

Einzugsgebühr nur gestattet, wenn dieselben einen erwachsenen 
Sohn oder einen Bruder in Naupaktos zurück Hessen, während 
bei etwaiger gewaltsamer Vertreibung die Aufnahme der Colo- 
nisten in ihre früheren Rechte in der Mutterstadt ohne Einzugs- 
gebühr stattfinden sollte. Hinsichtlich des Erbrechtes wird 
festgesetzt, dass im Falle des Nichtvorhandenseins einer erbberech- 
tigten Nachkommenschaft bei dem Tode eines Colonisten in 
Naupaktos der nächstverwandte Lokrer innerhalb dreier Monate 
das Erbe in Besitz nehmen soll, nach deren Verlauf die sonstigen 
Bestimmungen der naupaktischen Gesetze in Kraft treten sollen. 
Ebenso soll auch der Colonist in Naupaktos seine in Lokris 
zurückgebliebenen Brüder, wenn dieselben kinderlos gestorben 
sind, beerben und nach dem Tode seines in Lokris zurückge- 
bliebenen Vaters den ihm aus dem hinterlassenen Vermögen 
zustehenden Antheil erhalten.^) 

Die Macht der griechischen Colonien entwickelte sich bald Gesdiichtuche 
zu hoher Blüthe. Einzelne Städte, wie z. B. die kretischen Staaten, coionien. 
Kyrene, Syrakus, Byzanz, Herakleia am Pontos, haben sogar die 
benachbarten Barbaren zu Leibeigenen gemacht. Aber mit der 
Zeit trat doch überall die Reaction des Binnenlandes gegen die 
Küste zu Tage, welche an der kleinasiatischen Küste zur Unter- 
werfung der Griechenstädte zuerst unter die lydische, dann unter 
die persische Herrschaft führte, während an anderen Puncten mit 
wechselndem Erfolge zwischen Griechen und Barbaren gekämpft 
wurde. ^) 



1) Die Bestimmungen über die eventuelle Bückkehr der Colonisten 
von Naupaktos nach Lokris lauten I. G. A. 321, 6 ff.: aU (xa) dsikrjt' dv- 
XfOQSiVy iiataXsinovzof iv rce totia natda '^ßatäv ri 'SsXtpsov i^sipbsv avsv 
ivsxrjQiav. at ma vn dvdv%ag iTtsXdoovtai i Navnd%xoD Ao(\^ol rol ^Tno- 
Tivafiidioiy i^si(iev dvxcoqstv onm finaatog tjv avsv ivstriQ^tov, tiXog {iri 
fpdgsvv (irjdsv o, ri (irj {(i)sTd Aoqgcäv tmv fsanaQioDV. Ueber das Erbrecht 
wird festgesetzt 16 ff.: at uta (tri yivog iv ta tatla ^ ixenccfiov xcov im- 
J^olütov iv NavJidiitcp Ao(\q£v töiv *Tno%vafiL8hiVy tov indv%iaxov tigateiv 
AoQqciv OTtoa x* ^, avzov toina, al x' dvriQ 17 ^ natq^ zQiav (irjvav at 8h fiT^, 
zoig NavTcaHvioig vofi^oig jj^ö'O'cifi. 29 ff.: «^ x' ddeXqfSol ^tovxi xm 'v 
Navnaxxov J-omiovxog, onoog xal AoCiQmv xcov ^Tnonpafiid^oav J-stidöxcov 
v6(iog laxly al %' dno^dvrj {xav ddeXipemv xig ocnaig)^ xciv xQi^fidxoov ngocxetv 
TOV knlfoinov xb ytaxiHOfiBvov, 35 ff.: ocatig x' dnoXinrj nccxaQa xttl xo 
fiSQog xmv xQVl'^dxoov T09 nax^l^ insl % dnoysvr^xcci , i^sifisv dnoXaxitv xov 
inij-oiiiov iv NavnuHxov. 

2) Yergl. z. B. die Kämpfe Tarents zuerst mit den lapygen im 
6. Jahrh.: Diod. 11, 62. Her. 7, 170, dann mit den Lucanern im 4. Jahrb.: 

26* 
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C. Staatenvereine. 

Neben den Verbindungen einzelner Staaten, welche zu be- 
stimmfen Zwecken für eine kürzere oder längere Zeit durch 
Bündnisse geschlossen wurden, begegnen uns bei den Griechen 
auch dauernde Staatenvereine, in denen die theilnehmenden Staaten 
zu einer gewissen Einheit verbunden waren. 
Amphiktyonien Die ältcste Form dieser Staatenvereine war die religiöse. 

Die Mitglieder derselben hiessen mit Rücksicht auf den religiösen 
Mittelpunkt dieser Vereine ^A^tptxtvovsg oder ^A^fpiKtCovag^ d. i. 
die Umwohner.^) Ausdrücklich als solche Amphiktyonien sind 
uns entweder schriftlich oder inschriftlieh diejenigen Staaten- 
vereine bezeugt, deren religiöse Mittelpuncte die Heiligthümer 
des Poseidon in Onchestos und auf der Insel Kalauria und die 
des ApoUon in Delos und Delphoi bildeten. Die Amphiktjonie 
von Onchestos wurde in historischer Zeit durch den boiotischen 
Bund ersetzt, in welchen der Poseidontempel als Bundesheilig- 
thum mit herübergenommen wurde. Von der Amphiktyonie von 
Kaulauria kennen wir durch eine beiläufige Notiz nur die theil- 
nehmenden Staaten. Die Amphiktyonen von Delos wurden im 
5. Jahrhundert in den ersten athenischen Seebund aufgenommen. 
Das ApoUonheiligthum auf jener Insel, wo in den ersten Jahren 
des Bundes die Bundeskasse aufbewahrt wurde, erfreute sich auch 
später immer besonderer Verehrung und die athenische Verwal- 



Diod. 16, 61—63, 88. Strab. 280. Liv. 8, 24. Diod. 20, 104/5. Liv. 10, 2, 
die Kämpfe Abderas mit den Triballeru 376: Diod. 16, 36, die Kämpfe von 
Byzanz mit den Thrakern: Polyb. 4, 45, von Ealchedon mit den Bithynen: 
Plat. quaest. gr. 49, p. 372 Didot, die Stellang von Olbia im 2. oder 
3. Jahrh. den benachbarten Barbaren gegenüber: Dittenberger 248. Dio 
Cbrys. 36, 76 Et II, der griechischen Städte der taurischen Halbinsel: Dit- 
tenberger 252. 

1) Es kommen die beiden Formen Uft^tptKxüivsg — so z. B. in einem 
athenischen Yolksbeschlass : C. I. A. II 54 und in delphischen Urkunden: 
Dittenberger 206, 280 — und 'Afiq>i7iTvov6s — so z. B. in delphischen: Dit- 
tenberger 186, 187, 188, 212 und delisch-athenischen Urkunden: Ditten- 
berger 70, 71 — vor. Die Form 'A[iq)i%zvov8g ist nach Benfey Wurzel- 
lezikon 2, 185 entstanden aus jifKpiTi-ciJ^ovsg. Der Lexikograph im Bonner 
Ind. lect. 1846/7, p. 5 erklärt: ccii(pi%Tvovsg qC neQiot^iovvtcg t6 yoiQ vxicai 
Inl zov olüTJcai iXsyov ot d^xcctOL . . . d^tpi'nxvovag ös ileyov tovg mv 
dsXtpmv 7t£Qioi>yiiav vsfiofisvovg '^'EXXrivag, TQonij xov i sCg v, 'Afig)i7itiov6g be- 
zeichnet ohne Zweifel dasselbe wie 7cs(fL%tlovsg bei Hom. IL 17, 220; 19, 104; 
Od. 2, 66. Her. 7, 148. Thuk. 3, 104. 
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tungsbehörde des Tempelvermögens erhielt in ihrem Titel ^A^tpi- 
xtvovsg bis gegen 320 die Erinnerung an den ursprünglichen 
amphiktjonischen Charakter des delischen Staatenvereines. Als 
um 320 die Delier selbst wieder die Verwaltung des Tempels 
erhielten, wurde auch der alte Titel 'AficpLXtvovsg durch den ge- 
wöhnlichen tsQOTtoLoi ersetzt, und der Staatenverein, welcher sich 
in jener Gegend im 3. Jahrhundert bildete, knüpfte nicht mehr 
an die alte Amphiktyonie an, sondern nannte sich xoivbv räv 
vri6tcnxäv und hatte seinen religiösen Mittelpunct höchst wahr- 
scheinlich auf Tenos.^) 

Wie so in der Geschichte der Amphiktyonie von Onchestos 
und Delos die Tendenz erkennbar ist, die lockere Form der Am- 
phiktyonie durch die straffere Bildung eines eigentlichen Bundes 
zu ersetzen, so dürfen wir umgekehrt für andere Staatenvereine, 
die von den späteren Schriftstellern nicht mehr als Amphiktyonien 
bezeichnet werden, einen ursprünglich amphiktyonischen Charakter 
voraussetzen. Für solche ursprüngliche Amphiktyonien halte ich 
die Vereinigung der triphylischen Städte mit dem Poseidonheilig- 
thum auf Samikon, die ionische Dodekapolis mit dem Poseidon- 
tempel auf Mykale, welche sich im 3. Jahrhundert gleichfalls in 
ein xocvov rcov 'Icivcov verwandelt hat, die dorische Hexapolis 
mit dem Apollonheiligthume auf Triopion.^) Der ursprüngliche 



1) Ueber die Amphiktyonie von Onchestos s. Strab. 412: 'Oyxrjatog d' 
icxCv, onov xo 'AiKpi'KTVOviyiov <svv7}y8to iv tfi ^AXiaqzCa ngog zij Kcanatdi 
Xifivrj ttal TW Tijrf^txcS nsö^co, Iv vtpBi ttstfisvog 'tptXog, sxoav Iloastdcovog 
CsQOv Tial ctvto tlfiXov. Ueber die Stellung von Onchestos im boiotischen 
Bunde s. p. 63. üeber die Amphiktyonie von Kalauria vergl. Strab. 374: 
ijy ^6 xai 'Aiiq)i%xvvCa xig nBql xo isqov xovxo (nämlich x6 xov IJoasid^vog 
iy KaXav^Ca) STtxä noXsmv, at fisxsix^v xijg d'vaiag' rjaav de ^Egfiimv 'EnC- 
davQog Atyiva 'A^f^vai Ugaaisig NavTtXisig 'Oqxofisvog 6 Mivvsiog' vtcIq fi,lv 
ovv NavnXisoov 'AQyBioi ovvsxiXovv, vnhg IlQaoisoov Ss Awnsdai^ovioi. Die 
über den Zweck dieser Amphiktyonie aufgestellten Vermuthungen s. bei 
Lachmann spart. Staats verf. 38. Müller Orchom. 247. Curtius zuletzt im 
Herrn. 10, 385 flF. Üeber Delos vergl. Thuk. 3, 104: tJv Ss noxs %al xo 
ndXai ftsydXrj ^vvodog Jg xijv ^ijXov xav 'itovoov xs nccl nsgitixiovaiv vTiCioa- 
xmv. Die athenische Verwaltungsbehörde ^'AfKpitixvovsg: Dittenberger 70. 
Ueber die Geschichte der delischen Amphiktyonie s. p. 200 ff. Ausserdem 
erwähnt Paus. 4, 5, 2 noch eine Amphiktyonie mit den Argeiem an der 
Spitze, worüber sich aber nichts Bestimmtes sagen lässt. Vergl. p. 73. 

2) Ueber die triphylischen Städte s. Strab. 343: hocI xo Safii^ibv fisxä 
xavxoc, onov xo (idXioxa xiiJL(6ii£vov xov EafiCov üoasidmvog tsgov iexi 8' 
äXßog dyqisXocimv nXmv* insfisXovvxo $* ccvxov Mocutaxiov ovxot Öh nocl 
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Zweck dieser amphiktyonischen VereiniguDgen war die regel- 
mässig mit Wettkämpfen verbundene gemeinsame Festfeier, 
während deren Dauer eine allgemeine Befriedung der betheiligten 
Staaten eintrat.^) 
Nationai/esie. Aus der gemeinsamen Festfeier solcher amphiktyonischen 

Vereinigungen sind allem Anscheine nach auch die vier grossen 
Nationalfeste der Griechen erwachsen, wie denn die Verbindung 
der Pythien mit der delphischen Amphiktyonie sich stets erhalten 
hat und von Pindar noch die Theilnehmer der Nemeen d^Mpi- 
Ktioveg^ der Isthmien 7t€QLxtioveg genannt werden. Das Charakte- 
ristische an diesen Nationalfesten waren gleichfalls die mit den- 
selben verbundenen Wettkämpfe und der während der Dauer 
derselben herrschende Gottesfriede. Die pentaeterisch gefeierten 
Olympien, ursprünglich ein gemeinsames Zeusfest der Pisaten, 
wurden erst, nachdem .sich seit 776 allmählich der Kreis ihrer 
Theilnehmer erweitert hatte, ein gemeinsames Nationalfest der 
Griechen.^) Dasselbe gilt auch von den pentaeterisch zu Ehren 
des ApoUon gefeierten Pythien, von den trieterischen Isthmien 
zu Ehren des Poseidon, deren Vorstandschaft die Korinthier hatten, 
und von den gleichfalls trieterischen Nemeen, die zu Ehren des 
Zeus zuerst die Kleonaier, später die Argeier veranstalteten. Die 

T171/ ^%B%BiqCav im^yyBlXoVj r^v yiaXovai 2d[iiov' avvxsXovoi d' sig 'co lsqov 
ndvTsg TQttpvXioi. üeber die ionische Dodekapolis s. Her. 1, 148, über das 
%0Lv6v tmv 'liovcDv im 3. Jahrh. p. 165. Ueber die dorische Hexapolis 
vergl. Her. 1, 144. Dionys. 4, 26 hält sowohl die ionische Dodekapolis wie 
die dorische Hexapolis für Amphiktyonien. 

1) 'Jyavsg waren verbunden mit der Festfeier in Onchestos: Hom. 
hymn. in Ap. Pyth. 52 ff., in Delos: Hom. hymn. in Ap. Del. 146 ff. Thuk. 3, 104, 
auf Mykale: Her. 1, 148. Dionys. 4, 26, auf Triopion: Her. 1, 144. Dionys. 4, 25. 
"E^sxsi.Q^oi ausdrücklich bezeugt für die Festfeier der triphylischen Städte: 
Strab. 343, aber auch für die anderen Feste anzunehmen. 

2) Die Theilnehmer der Nemeen cc(iq>t%zlov8g genannt: Find. Nem. 6, 30, 
die der Isthmien nsgtuz^ovsg: Find. Isthm. 7, 64. 'EksxsiqIcc bei den 
Olympien: Paus. 6, 20, 1 Flut. Lyk. 1. Thuk. 6, 49, bei den Fythien: 
Flut, quaest. gr. 69, p. 376 Didot. C. I. G. 1688, Z. 48: (at ztvig xa ßt)- 
cövtaL? xdv iyiBxrjQiav, slXiad'mv xov lccqov, bei den Isthmien: Thuk. 8, 9/10, 
bei den Nemeen: Flut. Fhilop. 11. Ueber die Geschichte der Vorstand- 
schaft der Olympien vergl. p. 96/7. Wie sich allmählich seit 776 der 
Kreis der Theilnehmer an den Olympien erweiterte, ersieht man noch aus 
dem Olympionikenyerzeichniss des Africanus. Die Olympien wurden ge- 
feiert nach ünger im Fhil. 33, 227 ff. am zweiten Vollmond nach der 
Sonnenwende, d. h. im August vor dem 24. Tage oder in den letzten Tagen 
des Juli. 
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panhelleuischen Epochen dieser Feste datieren erst aus den Jahren 
586, 582 und 572. i) 

Wenn auch die gemeinsame Feier dieser Nationalfeste auf 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit der griechischen Staaten und 
und Stämme einen stärkenden Einfluss geübt hat, so sind diese 
Feste doch nicht im Stande gewesen dieses Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit zu einer wirklich politischen Einheit zu organisieren. 
Das Höchste, was auf diesem Gebiete erreicht ist, war die 
pylaeisch'delphische Amphiktyonie, zu deren Betrachtung ich jetzt ^^^^^^' 

übergehe. Amphiktyonie. 

Die Entstehung dieser pylaeisch- delphischen Amphiktyonie Entstehung. 
ist für uns in ein tiefes Dunkel gehüllt.^) Als gesicherte histo- 
rische Thatsache kann nur das Eine gelten, dass Thermopylai 
der ursprüngliche Mittelpunkt derselben war und dass die Ver- 



1) Ueber die Pythieu s. p. 416. Erste gezählte Pythias Ol. 48, 3 »=586: 
Paus. 10, 7, 4/6. Boeckh expl. Pind. p. 206 ff. Die Isthmien ursprünglich 
zu Ehren des Melikertes: Paus. 1, 44, 8; 2, 1, 3, seit Theseus zu Ehren des 
Poseidon gefeiert: Plut. Thes. 25. Eorinth hatte die Vorstandschaft: Xen. 4, 5, 1. 
Paus. 2, 2, 2. Die Athener hatten bei den Isthmien besondere Vorrechte: 
Plut. Thes. 26, die Eleier waren von denselben ausgeschlossen : Paus. 6, 2, 2 ; 
6, 3, 9; 6, 16, 2. Epoche der Isthmien 586 oder 584 oder 582: Clinton 
fast. Hell. 1, p. 228, nach Scaliger zum Euseb. p. 92 a, 582. T^istrigCg 
heissen die Isthmien bei Pind. Nem. 6, 40. Die Fe&tzeit fiel in die Mitte 
des Sommers auf die Grenzscheide des 2. und 3. wie des 4. und 1. Jahres 
jeder Olympias: Hermann gottesdienstl. Alterth. § 49, 14, 15. Die Nemeen 
zu Ehren des Zeus, ursprünglich ein KXB€iivatoq dywv: Pind. Nem. 4, 17 
vergl. Plut. Arat» 28, später unter der Vorstandschaft von Argos: Strab. 377. 
Paus. 2, 16, 2/3. Epoche der Nemeen Ol. 52, 1 =» 572: Hieronym. b. Euseb. 2, 
p. 95 ed. Schoene. Gefeiert wurden die Nemeen nach ünger im Phil. 34, 50 ff. 
am 18. Panemos <» 18. Hekatombaion in den ungeraden Jahren der Olympias. 

2) Als neuere Schriften über diesen Gegenstand erwähne ich Foucart 
Memoire sur les ruines et Thistoire de Delphes. Paris 1865, p. 157 ff. =» 
Archives des missions scientifiques et littäraires Tome II, Särie II. Wescher 
^tude sur le monument bilingue de Delphes besonders p. 70 ff. in den 
Mämoires präsentäs par divers savants ä TAcadämie des inscriptions et 
belles-lettres S^rie I, Tome VIII, p. 1 ff. Buecher quaestionum amphicty- 
onicarum specimen. De gente Aetolica amphictyoniae participe. Bonn 1870. 
Weil de amphictionum Delphicorum suf&agiis capita duo priora. Berlin 1872. 
Sauppe de amphictionia delphica et hieromnemone attico. Göttingen 1873. 
Bürgel die pylaeisch-delphische Amphiktyonie. München 1877, wo auch 
die ältere Literatur angeführt und berücksichtigt ist. Foucart im Bull. 7, 
p. 427 ff. Bei Bürgel a. a. 0. p. 4 ff. sind die Nachrichten der Alten über 
die Entstehung der Amphiktyonie, p. 12 ff. die Hypothesen der Neueren 
zusammengestellt. 
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einigung erfolgt sein muss zu einer Zeit^ als die Thessaler noch 
nicht die gebietende Machtstellung in der nach ihnen benannten 
Landschaft inne hatten.^) Delphoi dagegen ist allem Anscheine 
nach ein amphiktjonisches Heiligthum erst nach der Zerstörung 
von Erisa im Anfange des 6. Jahrhunderts geworden ^ nachdem 
es sich schon lange eines grossen Ansehens in Griechenland er- 
freut hatte. ^) 
jiSSw^ Zugehörig zu der pylaeisch-delphischen Amphiktyonie waren 

nach dem ältesten uns Torliegenden Zeugnisse 12 ed^vriy von denen 
jedes 6&vog zwei Stimmen hatte. ^) Diese 12 S&vri waren die 
Thessaler, Boioter, Dorier, loner, Perrhaiber, Magneten, Lokrer, 
Oitaier (d. h. Ainianen), die phthiotischen Achaier, Malier, Phoker 
und Doloper.^) Alle die diesen 12 id'vtj angehörigen Einzel- 



1) Thermopylai als ursprünglicher Mittelpunkt der Amphiktyonie er- 
giebt sich aus dem Namen der üvlayoQai^ der Uvlocla, die auch für Delphoi 
zur Anwendung kamen. Amphiktyon war König von Thermopylai: Bürgel 
a. a. 0. p. 4/5. S. Her. 7, 200: in Anthela di^firjtQog ts tgbv *A(L<pv%xvovC8og 
tdQvtoci xal aSgai sial 'AiMpinTvoai Kctl avtov xov 'Aii,(f)t%zvovog [qov. Zu 
den Theilnehmem der pylaeischen Amphiktyonie gehörten die phthiotischen 
Achaier, Perrhaiber und Magneten, deren Theilnahme nur durch die An- 
nahme erklärlich wird, dass sie bereits vor der Eroberung Thessaliens und 
vor ihrer Unterwerfung durch die Thessaler der Amphiktyonie zugehörten. 

2) Dass Delpboi nicht den Mittelpunkt einer besonderen Amphiktyonie 
bildete, nehme ich mit Bürgel p. 37 £f. an. Wohl aber nahmen die be- 
nachbarten Stämme an den apollonischen Festen in Delphoi Theil. Der 
krisaeische Krieg war die Veranlassung, dass die Amphiktyonen von Pylai 
die Sorge für den delphischen Tempel übernahmen und dass sich die 
Theilnehmerschaft an der Amphiktyonie auch auf die südlich wohnenden 
Völker des Peloponnes und auf die Athener ausdehnte. S. Bürgel p. 46 ff. 

3) Dieses Zeugniss findet sich in der Bede des Aischines y. d. Trugges. 116, 
die 343 gehalten ist. Doch enthält die betreffende Stelle die Wiedergabe 
einer 346 gehaltenen Bede. "E^vq werden die 12 Mitglieder der Am- 
phiktyonie auch von Theop. b. Harp. aft^txrvoyeg und b. Schol. Pind. 
Pyth. 4, 116 genannt. 

4) In der Stelle des Aischines fehlen die Doloper. Dass dieselben 
unter den Perrhaibern nicht mit inbegriffen sein können, beweist Weil 
a. a. 0. p. 15 ff. Bürgel a. a. 0. p. 52 ff. hat nun auf Grund der sonst noch 
vorhandenen Listen bei Harp. d^KpiyLtvovBq (die übrigen Lexikographen 
stimmen mit ihm überein) und Paus. 10, 8, 2, die beide gleichfalls unvoll- 
ständig sind, und der allerdings erst einer späteren Zeit angehörigen in- 
schriftlichen Liste (herausg. von Wescher a. a. 0. p. 5Ö/6, vervollständigt p. 73, 
vergl. auch 0. L A. II 551) in einem hohen Grade wahrscheinlich gemacht, 
dass erstens bei Aischines die Doloper zu ergänzen und zweitens unter den 
Oitaiern die Ainianen zu verstehen sind, Besultate, zu denen bereits vorher 
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Staaten hatten damit auch Antheil an der Amphiktyonie und an 
d^r den einzelnen Stämmen zustehenden Doppelstimme. Bei den 
Lokrern^ Dörfern und Jonern, deren Unter^btheilungen örtlich 
getrennt wohnten und zu verschiedenen Zeiten in die Amphi- 
ktyonie aufgenommen waren, hat schon früh eine Theilung der 
Doppelstimme in zwei Einzelstimmen stattgefunden, sodass die 
östlichen und westlichen Lokrer, die Dorier aus der Metropolis 
und die aus dem Peloponnes, die loner von Euboia und die von 
Athen je eine Einzelstimme führten. Auch die Hellenen auf den 
Inseln und in Kleinasien, welche sich als Colonisten eines der 
amphiktyonischen Stämme betrachteten, waren Mitglieder der 
pylaeisch-delphischen Amphiktyonie, ohne indessen Hieromnemonen 
zu schicken, da es offenbar nur so viele Hieromnemonen wie 
Stimmen gab. Ausgeschlossen von der Amphiktyonie dagegen 
waren diejenigen Staaten, welche zu keinem der oben genannten 
Stämme gehörten, d. h. die Arkader, die Eleier, die pelopon- 
nesischen Achaier, die Dryoper in Asine, Hermione, Styra und 
Karystos, die Akarnanen, die Aitoler und Makedoner.^) 

Wenn auch die 24 Einzelstimmen der Amphiktyonen, wie ^^^IJ^g^r 
es scheint, unverändert erhalten blieben, so sind doch im Laufe stimmen. 
der Zeit Veränderungen in der Führung und Vertheiilung der 
Stimmen eingetreten. Zuerst wurde den Phokern nach der Be- 
siegung derselben ihre Doppelstimme genommen und 345 auf 
Philipp von Makedonien und seine Nachkommen übertragen. 
Erst infolge ihres, tapferen Verhaltens bei der gallischen Invasion 
279/8 haben die Phoker ihr Stimmrecht zurückerhalten.^) üeber 
weitere Veränderungen, welche nicht lange nach dem phokischen 
Kriege stattgefunden zu haben scheinen, lassen sich nur Ver- 

Sanppe a. a. 0. p. 6/7 gekommen war. Für den Beweis dieser Ergänzung 
und Identificierung muss ich auf Bürgel verweisen, wo die über diese 
Fragen vorhandene Literatur eingehende Berücksichtigung gefunden hat, 
da die Beweisführung der Natur der Sache nach eine umfangreiche und 
ins einzelne gehende ist. 

1) Auch hierfür verweise ich auf die Ausführungen von Bürgel a. a. 0. p. 70 ff. 

2) Bei Diod, 16, 60 heisst es: ^do^sv ovv toig avvidQoig (isxadovvai 
TOD ^iltnitco Mal Toig dnoyovoig ccvtov trjg Ufini'K'cvovs^ocg nccl dvo iffi^<povg 
ix^iv, ag nqotB^ov ot naTccnoXsfiri^'evtsg ^(OTtsig stxov. Vergl. Paus. 10, 3, 3; 
10, 8, 2. Dem. 6, hypoth. Zurückgabe der beiden Stimmen an die Phoker 
nach der gallischen Invasion: Paus. 10, 8, 3. Vergl. C. I. A. II 551. Die 
Phoker haben in der aitolischen Periode bisweilen nur eine Stimme. S. 
Lebas Phoc. 834, 835, 837, 838, 839, 841 « Buecher p. 28, II— VII, drei 
Stimmen bei Wescher a. a. 0. p. 138 C = Dittenberger 212. 
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muthungen aufstellen. Den Eintritt der Aitoler in die Amphi- 
ktyonie datiert man jetzt gewöhnlich vom J. 339/8, wo dieselben 
nach der Zerstörung von Ampbissa die Stimme der westlichen 
Lokrer erhalten haben sollen, der nicht lange darauf noch eine 
zweite Stimme hinzugefügt wurde. Ebenso sollen auch nicht 
lange nach dieser Zeit den Delphern zwei Stimmen gegeben sein. 
Welchen Stämmen aber die zweite Stimme der Aitoler und die 
zwei Stimmen der Delpher genommen wurden, lässt sich nicht 
feststellen.^) Die in den Zeiten der Blüthe des aitolischen 
Bundes, wo die 24 Zahl der IsQO^ivrjiiovBs nicht bewahrt blieb, 
in den amphiktyonischen Decreten sich findenden 5, 7, 9, 11, 14 
aitolischen Hieromnemonen erklären sich daraus, dass einerseits 
die einzelnen Glieder des aitolischen Bundes ihre amphiktyonischen 
Vertreter unter aitolischem Namen sandten, andererseits die 
Aitoler wohl die Stimmen derjenigen Völker, welche sich nicht 
an den amphiktyonischen Verhandlungen betheiligten, als vacant 

und ihnen nach Belieben zukommend betrachteten.*) 

• 

1) Wir wiesen nur, dass die Aitoler nach der Besiegung der Lokrer 339 
Naupaktos erhielten: Strab. 427 vergl. Dem. 9, 34 — nach Buecher p. 19 ff. 
wird ihnen ganz Lokris unterthänig — und dasein einem Amphiktyonendecrete 
bei Wäscher a. a. 0. p. 202, vollständiger bei Buecher a. a. 0. p. 11, dessen 
Abfassung man ziemlich allgemein bald nach 338 ansetzt (s. Buecher a. ä. 0. 
p. 16/7. Kuhn Jahrb. f. cl. Phil. 1871, p. 662. Sauppe a. a. 0. p. 8. Bürgel 
a. a. 0. p. 87; nur Weil p. 13 widerspricht), zwei aitolische tsQOfiviqfiovBg 
erwähnt werden, woraus man mit Sicherheit auf zwei aitolische Stimmen 
schliessen darf Foucart im Bull. 7, p. 437 hält es für wahrscheinlich, dass 
die Aitoler erst unter den Nachfolgern Alexanders des Grossen, vielleicht 
erst 278, in die delphische Amphiktyonie eintraten. Dass die Delpher in 
dem Jahre des oben erwähnten Amphiktyonendecretes noch kein Stimm- 
recht hatten, hat Bürgel a. a. 0. p. 88 aus dem Wegbleiben derselben in 
dieser Urkunde geschlossen, da ein absichtliches Wegbleiben, wie bei den 
übrigen dort nicht genannten Völkern, nicht leicht angenommen werden 
könne. Welchen Stämmen diese Stimmen genommen wurden, darüber finden 
sich die verschiedenen Hypothesen bei Bürgel a. a. 0. p. 88 ff. 

2) Vergl. Burgel a. a. 0. p. 93 ff. Die Inschriften, die hierher gehören, 
sind zusammengestellt bei Buecher p. 28/9. Vergl. auch die nea heraus- 
gegebenen Amphiktyonenbeschlüsse im Bull. 7, p. 409 ff. Dass für das 
Amphiktyonendecret bei Wescher et Foucart inscriptions de Delphes no. 2 
nur 14 aitolische Hieromnemonen anzunehmen sind, darin stimme ich mit 
Bürgel a. a. 0. p. 94, 28 überein. Der Umstand, dass zwei Hieromnemonen 
'AXs^cov hiessen^ machte die Hinzufügung des Namens ihres Vaters noth- 
wendig, sodass zu lesen ist 'Als^mvos MevaQxov/AXi^oivog Z^iiov. 14 aitolische 
isQonvdiiovss auch im Bull. 7, p. 417. Da die aitolischen Bundesstämme 
infolge der Zeitverhältnisse die Sendung der als aitolisch bezeichneten 
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Die pylaeisch-delphische Amphiktyonie war in diesen Zeiten ^^'^-^*!"*Jjf^2 
vollständig von den Aitolern abhängig., welche nach Delphoi ^""^• 
einen iTtifiekritccs rov te tsQOv xal tag TtoXiog schickten. Nach dem 
aitolischen Staatsrechte konnte die Entscheidung über Krieg und 
Frieden ebenso gut durch die Versammlung der Amphiktyonen, wie 
durch die aitolische Bundesversammlung erfolgen. Die im Princip 
weit reichende Geltung der delphischen Amphiktyonie machte es 
den Aitolern möglich durch AnkUgen gegen ihre politischen Gegner 
bei den Amphiktyonen gegen dieselben vorzugehen.^) Nach der ^^^^^^/J" 
Besiegung der Aitoler durch die Bömer ist das Stimmverhältniss 
in der delphischen Amphiktyonie von denselben neu geordnet/) 



Hieromnemonen auch wohl mal unterliessen, so wechselt in den amphikty- 
onischen Decreten die Anzahl der aitolischen Stimmen. So vermuthet 
Bnecher a. a. 0. p. 33 ff. Vergl. aber Foucart im Bull. 7, p. 438. 

1) Ehrendecret der Delpher unter dem aQxoav Archelaos für einen 
'AQ^ataQXog Attcolioavog KvfpoiiQSvSy der (aiQsd'sl)^ vno tmv AhtoX^v inifislritäg 
tov TB hg{ov xal täq n6Xi)og sich wohl verdient gemacht hatte. S. 'Ecprifi, uqx. 
1883, p. 165/6. Der aitolische Strateg Damokritos erklärt den römischen 
Gesandten gegenüber bei Liv.,31, 32: cum legibus cautum esset, ne pace 
belloque nisi in Panaetolico et Pylaico concilio ageretnr, decernerent extemplo, 
ut praetor sine fraude, cum de hello et pace agere velit, advocet concilium 
et quod tum referatur decernaturque ut perinde jus ratumque (sit) ac si in 
Panaetolico aut Pylaico concilio actum esset. Dass aut, nicht et das 
Richtige ist, ergiebt sich ans dem, was wir sonst von der Competenz der 
aitolischen Bundesversammlung wissen. Die Bestimmung in dem Beschlüsse 
der Aitoler über die Freundschaft mit Eeos fii^vs not' 'AficpLutvoviyiov fiiqts 
noz' äXXo k'yyiXTjiia (iri&iv gegen die Keier anzustellen spricht dafür, dass 
dieses sonst wohl von Seiten der Aitoler geschah. S. C. I. G. 2350 =» Ditten- 
berger 183. Vergl. auch Curtius An. Delph. no. 68. 

2) Eine Grenzbestimmung der lsqu xcoq« durch die CsQOfivrjfiovss hat 
stattgefunden nach der Inschrift bei Wescher a. a. 0. p. 36: xaro; triv 
Maviov 'A%BiXiov %ol tr^g ßvynX'qtov yvcoftijv, d. h. entweder 191/0 bei der 
Anwesenheit des M\ Acilius Glabrio in Griechenland oder nach seiner Rück- 
kehr nach Rom durch den Senat in M\ Acilii sententiam (vergl. Liv. 37, 49). 
Da nun nach der sogleich zu erwähnenden Inschrift im J. 178 das Stimm- 
yerhältniss der amphiktyonischen ^d'vri in einer neuen Gestalt erscheint, so 
liegt es nahe anzunehmen, dass diese Veränderung gleichfalls von der 
Besiegung der Aitoler datiert. Nach diesem Hieromnemonenbeschlusse, 
herausgegeben von Foucart im Bull. 7, p. 427 ff., haben die Delpher 2 Stimmen, 
die Thessaler 2, der Eünig Perseus 2, die Boioter 2, die phthiotischen 
Achaier 2, die Magneten 2, die Doloper 1, die Ainianen 2, die Herakleoten 2, 
die Malier 1, die Euboier 1, die Athener 1, die beiden Lokrer 2, die Dorier 
der Metropolis 1, die Perrhaiber 1. Eigenthümlich bei dieser Stimm vertheilung 
ist, dass der makedonische König und die Herakleoten je 2 Stimmen haben, 
während die Phoker ihre 2 Stimmen wiedereingebüsst haben, und dass die 
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und hat sich so vielleicht bis zur Aufhebung der Amphiktyonie 
im J. 146 durch die Römer erhalten. Nicht lange nach 146 ist 
die Amphiktyonie alsdann unter römischem Einflüsse neu or- 
ganisiert worden.^) 
Amphiktyonische j^ historischcr Zeit unter normalen Verhältnissen fanden die 

Versammlungen. 

amphiktyonischen Versammlungen zweimal in jedem Jahre statt 
und zwar jedes Mal sowohl in Pylai wie auch in Delphoi.*) Die 
erste Versammlung des griechischtn Jahres, die sogenannte IlvlaCa 
on&Qivri^ wurde im Herbste und zwar höchst wahrscheinlich im 
delphischen Monate Bukatios, dem attischen Metageitnion ent- 
sprechend, abgehalten.®) Die zweite Versammlung, die sogenannte 



4 HieromDemonen der AiDianen nnd Lokrer aus aitolischen Städten gebürtig 
sind. Eine Erklärung hierfür ist noch nicht gefunden. 

1) Die Auflösung der delphischen Amphiktyonie im J. 146 nimmt 
Bürgel a. a. 0. p. 293/4 an. Das allgemeine Zeugniss bei Paus. 7, 16, 9 
spricht für diese Annahme und ebenso das specielle bei Strab. 420: stoq 
naxBXvQ'ri xal zovto xo cvvzayfia, nad'dnsQ ro tmv 'Axctimv, Da zu Strabon^s 
Zeit die delphische Amphiktyonie wieder bestand wenn auch in anderer 
Form, so wird man ihre einmalige Auflösung am besten auf den oben ge- 
nannten Zeitpunct beziehen. Die Neuorganisation der Amphiktyonie durch 
die Bömer lernen wir aus zwei Inschriften kennen, die nicht lange nach 
146 anzusetzen sind. Darin stimmen im allgemeinen Buecher a. a. 0. p. 12 ff. 
Sauppe p. 4/5. Bürgel p. 295, 124 überein, wenn sie auch um einige Jahre 
differieren. Die beiden Inschriften s. bei Wescher ^tnde snr le monument 
bilingue de Delphes p. 56/6, vervollständigt p. 73 und p. 203. Die Ver- 
theilung der 24 amphiktyonischen Stimmen war folgende : Delpher 2, Thes- 
saler 2, Phoker 2, Dorier der Metropolis 1, Dorier des Peloponnes 1, loner 
von Athen 1, loner von Euboia 1, Boioter 2, phthiotische Achaier 2, Malier 1, 
Oitaier 1, Doloperl, Perrhaiberl, Magneten 2, Ainianen 2, östliche Lokrer 1, 
westliche Lokrer 1. Ueber die Neuordnung durch Augustus vergl. Paus. 10, 8, 3 ff. 
Bürgel a. a. 0. p. 98. Sauppe a. a. 0. p. 8/9. Mommsen röm. Gesch. 6, p. 282/3. 

2) Hypereid. 'Enitatpiog 8, 25 ff.: {a(p)iv.vovyi,Bvoi yag oL'^EXXri(v6g tt7ta)vtsg 
dlg xov ivi,ccvTOv stg {zrjv IlvX)aiav Q'boüqoI yffijffovT(at) x&v iqymv xmv 
7t(snQa)y(iiv<ov ctvxotg' Sfia yocQ slg x{6v x6)'Jtov a^QOia9"^oovxai xal x(ijg 
xov)x(ov dgexrjg (iV7iad'riaovx{cct)^ wonach bei Harp. IIvXcci zu schreiben ist: 
oxi Sh dlg iyfyvsxo avvoSog xwv 'JfKpiHxvovtov etg n-vXag, ^TuB^lBrig re iv 
inixatpim xal Geonofinog iv xfj X' slQrjyiotüiv. Hieraus schliessen Sauppe 
a. a. 0. p. 13 und Bürgel a. a. 0. p. 99 mit Recht, dass jede der beiden 
amphiktyonischen Versammlungen sowohl bei den Thermopylen als auch 
in Delphoi abgehalten wurde. Vergl. auch Aischin. g. Ktes. 126. Paus. 
7, 24, 4. Strab. 420 und besonders 429: ^6xi 91 xal XifjkTjv fiiyag avxod-i 
xal di^fiTjXQog tsQOVj iv cS xatra näaav UvXotCav d'vciav iviXovv ot'AiKpiyixvovsg. 
Dass diese doppelte Zusammenkunft in Thermopylai und in Delphoi auch 
in aitolischer Zeit beibehalten wurde, beweist Bürgel a. a. 0. p. 105 ff. 

3) Der officielle Name der herbstlichen Amphiktyonenversammlung 
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IlvXaia iaQivT] oder iqQivi^j fand im Frühling, vermuthlich im 
delphischen Monate Bysios, welcher dem attischen Anthesterion 
entsprach, statt. ^) Die einzelnen Glieder der Amphiktyonie übten UQOjuv^/uoveg. 
ihr Stimmrecht durch Gesandte aus, welche CsgouvT^fioveg hiessen 
und TOD denen jeder eine Stimme vertrat, sodass im ganzen 24 
iSQOfivi^lioveg vorhanden waren. ^) Der Ernennungsmodus dieser 
t&QoiivT^liovsg in den einzelnen Staaten ist uns im ganzen nicht 
bekannt, für Athen dürfen wir mit hoher Wahrscheinlichkeit 
annehmen, dass der dortige CsQO(ivii(ici)v für ein Jahr erloost wurde.^) 



war nach den Inschriften IlvXa^a oncoqivri, S. Lebas Fhocide 833, 840 s» 
Dittenberger 206, 841. Wescher a. a. 0. p. 138 C = Dittenberger 212. Dass die 
JlvXaCa ontoqivri in dem delphischen Bukatios, der dem attischen Metageitnion 
entspricht (s. Kirchhoff in d. Monatsber. d. Berl. Ak. 1864, p. 129 ff.), abge- 
halten wurde, ist darans zu schliessen, weil in diesem Monate die Pythieu 
gefeiert wurden (s. C. I. G. 1688, Z. 45: Uv^ia $' dyovroav xov Bovuccc^ov 
(iTjvog xov iv dsXtpotg. Wescher et Poucart inscr. de Delphes no. 410) und 
wir amphiktyonische Decrete mit der Datierung firjvog Bovaatiov' Ilv^'Coig* 
ido^B xotg 'A^q>i%xioaiv (Wescher a. a. 0. p. 203 C vergl. Lebas Phocide 
no. 836, 842) besitzen. Vergl. auch Aischin. g. Etes. 254: rifi^Bqmv fisv 
oXCyaov [liXXsL xä nv&tcc ylyvBcQ'ai %aX x6 cvvidqiov xb xmv ^EXXt^vodv övX- 
Xiys0^aL, 

1) Der officielle Name IlvXaCa iagivi^ oder tjqivt^ in den Inschriften: 
Wescher a. a. 0. p. 202 A, 139 D. C. I. G. 1694 » Lebas 844. Den Monat 
Bysios als Zeit der UvXaCa iaQivq vermuthet Schaefer Dem. u. s. Zeit 2, 509/10. 
Bysios = Anthesterion: Kirchhoff a. a. 0. 

2) Dass es ebenso viele tsQOftvrjfiovsg wie tlf7J(poi gab, schliesst Sanppe 
a. a. 0. p. 9 daraus, weil in der Urkunde bei Wescher a. a. 0. p. 56/6 , ver- 
Tollständigt p. 73, ebenso viele tjfijtpoi erwähnt werden, wie p. 203 C tego- 
(iv^liovsg. üeber die isgofivi^fiovsg heiest es bei Harp. u. d. W.: oC nsfi- 
nofisvoi slg xo xmv 'AfKpmxvovoiv ewsSgiov ^| indaxtig noXstog xmv xov 
avvsdQ^ov fisxsxovaeov ovxto ^aXovvxai^ tag ace(plg noiBi SsoTCOfinog iv xij X' . 
Phot. fugt dem noch hinzu: ij ot ßvv9'vovxsg sig x6 ovvsSqiov xmv 'Jfi- 
(pi%xv6vfov i| fudexrjg noXsoag' (ßVOfido^T]Oav dh nagd xo fjbvrniovsvetv xmv 
hgcav tsgd 81 xd 'Ayi,tpiY.xvovLinq^ doyfiata %ccl isqov xo xmv 'Afiq>i,')ixv6voDV 
üvvidgiov. Schol. z. Arist. Wölk. 624: i^insiinov ydg ot 'A^rivatoi slg 
^eXtpovg iSQOftv^fiovag^ o^t xmv xov 9'eov tsgav ngosaxtiHsaar, Die übrigen 
Angaben der Lexikographen und Scholien bieten dasselbe. Eine fragmen- 
tarische Liste von isgoiivdfiovegy welche von den Delphern geehrt werden, 
findet sich im Bull. 6, p. 236/7. Erwähnt wird auch ein ygafifiaxsvg der 
tsgo(ivd(tovBg, die auch xr^v ofpgayiSa xrjv naivriv xwv 'AfKptnxvovtov führten. 
S. Bull. 7, p. 422, 424/5. 

3) Was man für die tBQO(ivrifiovBg in aitolischer Zeit aus den In- 
schriften schliessen kann, ist von Bürgel a. a. 0. p. 116/7 zusammengestellt. 
Aus der Vergleichung von 2 Decreten der isQOfivrifiovBg im Bull. 7, p. 409 ff. 
scheint sich zu ergeben, dass die einzelnen Mitglieder der Amphiktyonie 
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nuXayoQai. Neben den teQOfivi^fiovss gab es noch eine andere Classe 

von Abgeordneten bei den amphiktyonischen Versammlungen, 
die sogenannten UvXayoQat oder üvXayoQoi^ die in der historischen 
Zeit, während die vsQO^ivi^iiovsg die Stämme repräsentierten, die 
zu denselben gehörigen einzelnen Staaten vertraten.^) Während 
der Name der Uvkayogat in den officiellen Documenten der 
Amphiktyonen niemals vorkommt, begegnen uns in denselben 
zuerst um 338 dyoQatQo£y welche zusammen mit den [sQo^v^qfiovsg 
vorhergehende Beschlüsse derselben bestätigen. Wir werden in ihnen 
nur eine jüngere Bezeichnung der Uvkayogai zu erkennen haben. ^) 
xoivov avvidqiov. Biswcilcn Wurden bei den amphiktyonischen Zusammen- 
künften auch alle anwesenden Mitglieder der amphiktyonischen 
Staaten von den Hieromnemonen zu einer Versammlung zusammen 
berufen, die in den Inschriften als %o xolvov övvddQiov bezeichnet 



ihre [sQOfivrjftovBg jährlich für die Daner des bei ihnen gültigen bürger- 
lichen Jahres ernannten. S. die Ausführung von Foucart a. a. 0. Für 
Athen s. Arist. Wölk. 623/4 — dvd'' mv Xax<ov 'TniQßoXog — ziiteg (nach 
Harp. u. d. W. »= %ovT(p tm hsi) UQOfivrniovstv — Sauppe a. a. 0. p. 10 £P. 
Bürgel a. a. 0. p. 114/6. 

1) Harp. UvXat — insfinovro d* iti xoäv noXeoav rmv fistsxovoav rrig 
'AficpniLtvov^ag Tiv^g otneg i%etlovvto IIvXayoQaL, Phot. IlvXccyogog' 6 nsfi- 
nofisvog slg xr^v IlvXaCav slg zriv 'AiitpiiiTvovüiv (iqxcoQy maxs inst dyoQSvacu' 
UvXayoQog dh nagä xb iv x^ TlvXaioi dyogsvsiv. Suid. IIvXccyogocL' ot vefi' 
nofisvoi sCg xtjv Gvvodov xmv 'Afitpixxvovcav xrjv UvXalav %ui ymxu noXtv 8\ 
Sns(inov Tovs d'voovxag xcxl avvsdifsvaovxag, r^öav de ot nsfinofisvoi nvXa- 
yoQcct xal tsQOfivi^ftovsg. Hesych. nvXayoQOi' oi ngosaxmxBg xijg nvXaücg. 
Die sonstigen Angaben der Lexikographen und Scholien sind nicht wesent- 
lich verschieden, üeber die Geschichte des Namens vergl. Bürgel a. a. 0. 
p. 111 ff. Der im Texte angegebene Unterschied zwischen tsQOfivi^fioveg 
und nvXay6(^ai ist von Bürgel a. a. 0. p. 113 aufgestellt. Von Athen waren 
339 drei durch Cheirotonie erwählte üvXayoQai zu der Amphiktyonenver* 
Sammlung geschickt. Vergl. Aischin. g. Etes. 114 S. Sie wurden für jede 
UvXaia neu gewählt: Aischin. a. a. 0. 126^ Vergl. Sauppe a. a. 0. p. 1^5. 

2) In den besagten Decreten lautet die Formel ungefähr folgender- 
massen: ^do^s xotg [eifOfivTnioat yial xoig dyoQcixQOigy Insidiq mit folgender 
Motivierung, ^do££ xotg tegoiivi^iioaiv x. t. d, 8. Lebas Phocide 834, 835,837, 838. 
Bisweilen fehlt auch das den vorhergehenden Hieromnemonenbeschluss an- 
zeigende idois xoig LSQOfivi^fioaiv, S. Lebas 836 = C. I. G; 1689 b. Wescher 
a. a. 0. p. 202 A. Zuerst genannt werden die dyogaxQoi in dem Decrete bei 
Wescher a. a. 0. p. 202 A, dessen Abfassung man um 338 ansetzt. S. Buecher 
a. a. 0. p. 16/7. Die Bezeichnung ovvsdgot und ewsdgiov ist keine officielle 
und bezeichnet bald die hgofivi^fiQveg allein, bald dieselben zusammen mit 
den IlvXayogoii, S. Bürgel a. a. 0. p. 118 ff. 
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wird, der aber wohl schwerlich das Recht einer von dem Be- 
schlüsse der Hieromnemonen verschiedenen Entscheidung zustand.^) 

Der Geschäftsgang bei den Versammlungen der amphiktyo- Geschäftsgang. 
nischen Staaten war folgender.^) Die C€QO(ivi^[iovsg tagten für 
sich allein, konnten aber wohl den einen oder andern UvkayoQag 
vor sich citieren, um eine Auseinandersetzung desselben anzu- 
hören. Der Vorsitz in der Versammlung, ij UvXaia genannt, 
scheint den Thessalern zugestanden zu haben. Der Vorsitzende 
leitete die Abstimmung und die Wahlen. Ein ungewöhnlicher 
Gegenstand der Berathung wurde den einzelnen zur Amphiktyonie 
gehörigen Staaten wohl regelmässig vorher mitgetheilt^ damit 
dieselben ihre Hieromnemonen und Pylagoren mit den ent- 
sprechenden Instructionen versehen konnten. Die von den Hie- 
romnemonen gefassten Beschlüsse wurden von dem Schreiber 
derselben wohl regelmässig zu Protokoll genommen und von dem 
Herolde den versammelten Mitgliedern der Amphiktyonie ver- 
kündigt.^) Theoretisch gültig war jeder Amphiktyonenbeschluss 



1) Aischin. g. Etes. 124 schildert eine solche Yersammlnng: xy 9^ 
iniovarj r^fiSQa K6tTvq)og o tas yvdfiag ini^Tjtpi^mv in^XriöCav inoist tmv 
*A(iq>i%tv6vG)v. i%%Xria{ctv yccQ ovofiaiovaiv, orccv fti7 fiovov tovg nvXayoQOvg 
nal Tovg tsQOiivi^fiovag ovyyiaXiamaiv , dXXa x<x2 tovg avv&vovtag xal XQto- 
(livovg xm Ö'aw. • ivTccv^"' rjdri noXXal fiev iyiyvovzo xmv 'AficpiaaBCiv xari^- 
yoQ^ai, TtoXvg d' ^naivog tjv Ttaxä xfjg rifisxigag noXscag* xsXog Ös navxhg 
xov Xoyov iprifpliovxai ^xstv xovg isgofivrjfiovag Jtqb xijg imovarjg nvXalag 
iv ^r^xa XQ^'^^ *fe UvXoig ^;i;oi'ra5 ^dyfia, xa-O"' oxt SC%riv dmaovotv ot *Afi- 
(piaasig vtcIq mv sig xov 9's6v ytal xr^v yriv xrjv isgav xal tov$ 'Afitpiitxvovag 
i^i^fiaQxov. Die Znsammenberufang erfplgt bier offenbar anf Beschloss der 
Hieromnemonen. Mit dieser JxxXTja/a ist unzweifelhaft zu identificieren x6 
•aoivov Gvvs^Qiov xmv 'AfKpiKxvovmv in den Inschriften. S. Lebas Fbocide 834, 
836, 837, 838. Vergl. auch Bürgel a. a. 0. p. 120 ff. 

2) S. Bürgel a. a. 0. p. 127 ff. 

3) Vergl. Aischin. g. Ktes. 116: fiBxtxnffi'tffdfisvog de (is 6 isgofivi^iioDv 
Ti^iov BlffsX^siv elg xb awidgiov xal slnstv xi ngog xovg 'Afitpiiixvovag vnhq 
xrjg noXsmg xal ctvxbv ovxod nQorjQTKisvov. Nur Aischines und die Pylagoren 
der Amphissaier sind in dieser Sitzung zugegen: § 117. Vor der Ab- 
stimmung der Hieromnemonen treten sie ab: § 122. Vorsitz der Ver- 
sammlung =»17 IlvXata: Dem. 6, 22; 8, 65. Die Phoker nahmen im dritten 
heiligen Kriege den Thessalern die Vorstandschaft des delphischen Tempels 
nnd der Amphiktyonie: Dem 19. Hypoth. 334. Diod. 16, 24. S. Dem. 5, 23: 
xrjg nvXuiag d* ined^vfiow (nämlich ot SsxxaXo^) xal xmv iv JeXfpoig, 
nXsovs'uxrjfi.dxmv Svoiv^ •kvqioi yevicd'ai^ im J. 346. 339 haben die Thessaler 
den Vorsitz wieder: Aischin. g. Etes. 124, 128. Während der Blüthezeit 
des aitolischen Bundes führten ihn natürlich die Aitoler. Die Aufgabe des 
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für die Mitglieder der Amphiktyonie; wenn auch bisweilen von 
mächtigen Staaten demselben die Anerkennung verweigert wurde.^) 
^rS^* Die Competenz der delphischen Amphiktyonie war eine po- 

litische und eine religiöse.^) Was zuerst die religiöse betrifft, 
so hatten die officiellen Vertreter der amphiktyonischen Staaten 
in Anthela der Demeter Amphiktyonis und dem Heros Amphi- 
ktyon, in Delphoi dem Apollon Pythios, der Leto, der Artemis 
und der Athene Pronaia bei den zweimaligen Zusammenkünften 
im Jahre die herkömmlichen Opfer darzubringen und für die 
Aufrechthaltung der Ekecheirie Sorge zu tragen.*) Weiter lag 
den Hieromnemonen die Sorge für die Feier der Pythien ob. 
Diese Pythien waren ein pentaeterisches Fest, welches seit Ol. 
48.3 = 586 in dem 3. Jahre jeder Olympiade im delphischen 
Monate Bukatios in Delphoi und in der krisaeischen Ebene ge- 
feiert wurde. Verbunden mit dem Feste waren musische, gymni- 
sche und hippische Wettkämpfe.*) 

Vorsitzenden: Aischin. a. a. 0. 124, 128. Vorherige Mittheilung der Tages- 
ordnung an die einzelnen Staaten: Aischin. a. a. 0. 124. Dem. 18, 150. 
Der ygapLiJLatsvg schreibt die Beschlüsse auf: Lebas Phocide 836, 840 »i 
Dittenberger 206. Erwähnung eines ygafifiaTBvmv: Wescher a. a. 0. p. 138 C 
= Dittenberger 212, mehrerer ygafiiiazsigi Wescher p. 202, Z. 28. Der Herold 
heisst tsQOKTjQv^ tov noivov cvpsdgiov tmv *Aftq)i%tv6v(ov oder tmv tegofivrip^ovav 
xal xav 'Jfiq)Liitv6v(ov. S. Lebas Phocide 834, 835, 837, 838, 856. Ueber 
die Ausfertigung und Aufstellung der Beschlüsse s. Bürgel a. a. 0. p. 134 ff. 

1) So z. B. erkennt Athen den Amphiktyonenbeschluss gegen Astykrates 
im J. 363/2 nicht an. S. C. I. A. II 54. Ein Regulativ für die Execution 
von Strafurtheilen bietet C; I. G. 1688. Vergl. Bürgel a. a. 0. p. 137 ff. 

2) Strab. 420 sagt: xal dq yiai x6 'Afiq)i'HTV0Vi%6v GvaxruLa b% ravTmv 
6vvsxccx^7i nsgC xs xmv itoivciv ßovXsvaofiBvov %al xov ibqov xrjv inifiilBictv 

B^OV üOtVOXSQOlV — 

3) Opfer für die im Texte genannten Götter in Delphoi durch die 
Hieromnemonen: Aischin. g. Etes. 120/1, während es für Demeter und 
Amphiktyon in Anthela (s. Her. 7, 200) nicht ausdrücklich bezeugt ist. 
Vergl. Bürgel a. a. 0. p. 143 ff. Sorge für die Aufrechthaltung der Ekecheirie: 
Plut. quaest. gr. 59, p. 375 Didot. Als Strafe für den Bruch derselben: {ai 
xivsg %a ßL)mvxai? xav iytsxrjQÜcv^ BiXia&oav xov tagov. S. C. I. G. 1688, Z. 48. 

4) üeber die Pythien handelt Bürgel a. a. 0. p. 154 ff. Ueber die 
Einsetzungszeit der Pythien s. Paus. 10, 8, 4. Bukatios als Festmonat ist 
inschriftlich bezeugt: Wescher a. a. 0. p. 203 C. Wescher et Foucart no. 410. 
Bukatios =» Metageitnion: Kirchhoff in den Monatsber. d. Berl. Ak. 1864, 
p. 129 ff. Ueber die Wettkämpfe s. Strab. 421: «yciv 6b 6 fisv dgxccCog iv 
JsXq)oig •niS'agqidav iyBvi^&rj naiuva <^S6vxmv Big xov &b6v' i^Yi%av S% 
dsXtpoC' fABxa $1 xov Kgiaaiov nolBfiov oi UficpLxxvovBg iicnmov mal yvfivinov 
in' Evgvloxov diixa^av 6XB(pav£xriv %ocl JJvQ'icl iitdXsaav. legoGB^'Baav dl 
xoig Tiid'agcpdoig avXrjxdg xb xal •Ki&agiaxdg x^9^S 9^^?» dnoSioaovxdg xi 
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Ausser den Pjthien waren noch die Soterien ein gemein- 
sames Fest der Amphiktyonen. Dieselben wurden^ zum Andenken 
an die Zurückweisung des im J. 279/8 erfplgteö Einfalles der 
Galler von den Aitolem gestiftet^ dem Zsvg Ikot'^Q und 'jiTtoXXcnv 
Ilvd'cog mit musischen, gymnischen und faippischen Wettkämpfen 
pentaeterisch wohl zur Zeit dir herbstlichen Pylaia in demselben 
Jahre wie die Pythien unter der Leitung der Hieromnemonen 
gefeiert.*) Weiter hatten die Amphiktyonen, abgesehen von ein 
paar längeren oder kürzeren Unterbrechungen, die Sorge für den 
Tempel des ApoUon Pythios in Delphoi*^) Sie bildeten die 
oberste Aufsichtsbehörde für die Verwaltung des Tempeleigen- 

[liXog o %aXsLTai, voiiog Uv^mog. Der dymv tnntyiog erst in der zweiten 
Pythias eingeführt: Paus. 10, 7, 4 ff. Die Hieromnemonen haben die Vor- 
bereitungen für die Pythien: C. I. G. 1688, Z. 35 ff., die Leitung derselben: 
Heliod. Aethiop. 4, 1, p. 97 Bekker: id'sooQBi filv 17 'EXldg^ iqd'Xod'izovv dl 
o£ 'A[ifpi,%Tvovsgf die Bekränzung der Sieger: Paus. 6, 4t, 3. Ueber die 
Agonothesie, welche von- einzelnen Völkern geführt wurde, s. Bürgel a. a. 0. 
p. 162 ff. 

1) Ueber die Soterien s. Bürgel a. a. 0. p. 168 ff. Die Stiftung der 
ZoatriQia erfolgte durch die Aitoler, wie sich aus den gleichartigen Be- 
schlüssen der Athener im C I. A. II 323 = Dittenberger 149 und der Chier 
im Bull, de corr. Hell, 1881, p. 306/6 = Dittenberger 160 «rgiebt. Nach dem 
ersten Beschlüsse hat das %oivov xo zmv AhaoXmv beschlossen xov aymva 
xov xmv. S<ox7}QL(ov xi&svai xmi dL(t x)mi SmxrJQi^ xal xm *An6XXo>vi xmi 
üvd'icoi. In dem chiischen Beschlüsse heisst es: {«718)6x0X11^ dl icsqI xov- 
xtov xmt drifioot xal x6 %oivov xav AlxmXmiy xal 6 exQaxriyog XccQi)^8Vog 
ojcmg av dnod6^{(6)fit^a xov dymva xov filv (iovai%6v la{o7tv^ov^ xov dl 
yv)(ivi%6v %al tnniHov l<soviyi.Bov xcttg xs riXi%iatg nal xatg xifiaig — Vergl. 
auch Z. 13 ff., 23 ff. Den pentagterischen Charakter der Soterien schliesse 
ich aus dem Passus Z. 27 ff. in dem Beschlüsse der Chier: sXbo&'{ccl 8h 
d'6oi})QOvg xifsig iti . . . oxav x{688 x6) a(>7iq)iG(i,a xBigoxovri^^' ylvBaifiai 81) 
8 lg xb Xombv xijv dn688i^iv xmv ^SfOQmv nad"' iyidaxriv n8vxa8X7iQi8a oxav 
X . . avxat. Die Soterieninschrift bei Wescher et Foucart a. ä. 0. no. 6 ist 
unter demselben Archon und denselben Hieromnemonen abgefasst, wie der 
Beschluss im C. I. G. 1689 b, der die Bezeichnung Tlv^Coig enthält. Die in 
den beiden Inschriften genannten Hieromnemonen sind also die der Herbst- 
pylaia eines Pythienjahres, wo die Pythien gefeiert wurden, und es müssen 
die Soterien entweder zugleich mit den Pythien, d. h. in dem 3. Jahre der 
Olympiade, oder in unmittelbarer Nähe derselben gefeiert sein, sodass für 
beide Feste die Hieromnemonen dieselben waren. S. Buecher a. a. 0. p. 31. 
Indessen sind mit dieser Annahme noch nicht alle Schwierigkeiten beseitigt. 
Vergl. Bürgel a. ä. 0. 169 ff. Die Leitung der Hieromnemonen schliesse 
ich daraus, dass ihre Namen den Eämpferverzeichnissen bei Wescher et 
Foucart a. a. 0. no. 3 — 6 vorgeschrieben sind. 

2) Ueber diese Unterbrechungen vergl. Bürgel a. a. 0. p. 176 ff. 

Gilbert, griech. Staatsalterth. n. 27 
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thums und hatten dasselbe durch Präyentiv- und Exeoutivmass- 
regeln zn schützen.^) 
poiituche. Die Competenzen der Amphiktyonen in politischen Angelegen- 

heiten waren yon geringer Bedeutung. Von einem Volkerrechte 
der Amphiktyonie icann nur in soweit die Rede sein, als in dem 
alten Eide der Amphiktyonen bestimmt war, es solle keine der 
amphiktyonischen Städte zerstört; noch des fliessenden Wassers 
weder im Kriege noch im Frieden beraubt werden. Wenn ein 
Volk diese Bestimmung übertrat, so sollten die Amphiktyonen 
gegen dasselbe zu Felde ziehen und seine Städte zerstören.^) 
Eine oberrichterliche Instanz bei den Streitigkeiten hellenischer 
Staaten unter einander ist die Amphiktyonie nie gewesen, wohl 
aber ist ihr bisweilen durch Compromiss der betheiligten Staaten 
bei Streitigkeiten eine schiedsrichterliche Entscheidung übertragen 
worden.^) Ebenso haben die Amphiktyonen auch über .die am- 
phiktyonischen Staaten sowohl bei der Verletzung der durch 
dieselben in ihrem Eide als gültig anerkannten TÖlkerrechtlichen 
Grundsätze als auch bei allen Vergehen gegen die amphiktyoni- 
schen Heiligthümer, Culte und Feste eine Gerichtsbarkeit ausgeübt*) 
Die Competenzen der Amphiktyonie in den allgemein hellenischen 
Angelegenheitei^ waren durchaus unbedeutend.^) 

1) Im allgemeinen vergl. Strab. 420: xal dij xal to 'AiKpt%TVovt%6v 
ovffrijfia i% tovxoiv GvveTaxd'ri nsQ^ xb xoiv xoivcof ßovXBVGO^Bvov yial xov 
iSQOv xiiv iTUfkiXsiav e^ov tioivoxsQCCVy axs xal XQVI^'^^^ UTtO'HBtfiivcDV noXXmv 
xal dva&riffkdxtov fpvXan^g xal äyicxBiag dsofisvoav ftcyaXijg. Das Nähere s. 
bei Bürgel a. a. 0. p. 180 ff. Vergl. auch den alten Schwur der Am- 
phiktyonen, durch welchen sich diese zur Verfolguug der Tempelräuber 
verpflichteten, bei Aischin. v. d. Trugges 116, g. Ktes. 109 ff. Vergl. auch 
die Ehrendecrete der [sQOiivi^fMveg für diejenigen, welche die Entwendung 
heiliger Gelder bei denselben zur Anzeige gebracht haben, im Bull. 7,p. 409 ff. 

2) Der Passus in dem alten amphiktyonisohen Eide bei ALschin. v. d. 
Trugges. 115 lautet : in^dBfiüxv imXiv xmv 'Ayi,fpi%xvQvCd<ov dvdcxaxov noiriOBiv 
fi^rjd' vddxünv vbiiiaxia^mv Bt(f^^iv fiijx' iv nolip^tp fkr^x' iif BiQrjvy^ idv ds Tt( 
Tavra nuQaßy, oxquxbvcbiv inl xovxov x«l xd^ uqXbi^ dvaaxriGBiv, Sonstige 
völkerrechtliche Bestimmungen der Amphiktyonen sind nicht nachweisbar. 
S. Bürgel a. a. 0. p. 193 ff. 

3) Vergl. Meier über die Privatschiedsrichter u. öffentl. Diäteten 
Athens u. über die Austrägalger. in den griech. Staaten des Alterth. p. 35 ff. 
Einzelne Fälle erörtert Bürgel a. a. 0. p. 201 ff. 

i) Den Eid s. bei Aischin. v. d. Tragge& 115. Eine Aufzählung der 
uns bekannten Fälle, wo diese Gerichtsbarkeit angerufen wurde, giebt 
Bürgel a. a. 0. p. 206 ff. 

6) Vergl. über dieselben Bürgel a, a. 0. p. 218 ff. 
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Dagegen ist von dem religiösen Mittelpunkte dieser delphischen ^^^J*** 
Amphiktyonie aus durch das Orakel ein weit reichender Einfluss 
ausgeübt worden. Das ApoUonheiligthum in Delphoi war die 
HOLvii i^tCa xris ^EXXadog^ der ofi9>aAog y^g, wo der Gott dein 
Fragenden durch den Mund der Pythia Antwort ertheilte. *) Der 
XQoqyritYi^ des Heiligthumes , der in seinen* religiösen Functionen 
von den 5 auf Lebenszeit ernannten pötov unterstützt wurde, for- 
mnlierte diese Antworten. Das bei den Griechen weit verbreitete 
Vind in der menschlichen Natur begründete Bedürfniss sich bei 
wichtigen Unternehmungen der Zustimmung des Gottes zu ver- 
sichern bewirkte, dass das delphische Orakel auf die Ent- 
schliessungen der griechischen Staaten z. B. bei Colonieaussen- 
dungen, bei Verfassungsänderungen, bei religiösen Einrichtungen 
einen bestimmenden Einfluss ausgeübt hat.«) 

Neben der religiösen Form der Amphiktyonie hat sich auch landschaftliche 
die landschaftliche Zusammengehörigkeit in verschiedenen politi- 
schen Bildungen bethätigt. Zwei Staaten, bei denen sich die 
landschaftliche Zusammengehörigkeit zu einer vollständigen Ein- 
heit der Landschaft entwickelt hat, waren Sparta und Athen. 
Während aber in Lakonien die Majorität der Bevölkerung rechtlos 
den Eroberem gegenüber stand, waren in Attika alle Be- 
wohner der Landschaft gleichberechtigte Glieder des Gesammt- 

1) Als KoivTi sat^oc bezeichnete das Orakel sich selbst: Plut. Arist. 20. 
Die- Bezeichnung 6pbq)aX6g yrjg begegnet uns wiederholt bei den Alten. 
S. S5. B. Find. Pyth. 6, 3; 8, 59; 11, 10. Nem. 7, 33. Aischyl. Eumen. 166. 
Soph. Oed. E. 898. Plat. de rep. 4, 427. Ueber die Stellung des delphi- 
sehen Orakels zu den Amphiktyonen s. Bürgel a. a. 0. p. 149 ff. 

2) Ueber die Pythia s. Plut. de Pyth. or. 22, p. 494 Didot. Eurip. 
Ion 1320 ff. Her. 6, 66. Nach Her. 8, 36/7 gab es einen n^otprirriq. Vergl. 
Plut. de def. or. 51, p. 532 Didot. Ueber die oaiot s. Plut. quaest. gr. 9, 
p. 360 Didot; icivte di bIcw ocioi Sia ßü}v Hcel tu noXta usra rmv ngo- 
fpriToiv Bi^civ tyvTöi yuxX avviBQOVQyovaiv azs ysyavsvai doTtovvtss cino 
^evnaXcmvog, Mit ihnen identificiere ich die JsX(p6v dQtorrjg, ovg i%l7jQ(oa8v 
ndXog bei Eurip. Ion 414 ff. Ein priesterliches Geschlecht scheinen auch 
die Thrakiden gewesen zu sein: Diod. 16, 24. Ueber den Einfluss des Orakels 
bei Colonieaussendungen s. Cic. de div. 1, 1, 3. Sparta hatte zum Verkehr 
mit Delphoi besondere Beamte: Hdb. 1, 64. Ueber den Einfluss Delphois 
bei Verfassungsänderungen vergl. Plut. Sol. 14. Paus. 10, 10, 1. Her. 4, 161^ 
bei religiösen Einrichtungen vergl. Plat. de rep. 4, 427. Plut. adv. Colot. 17, 
p. 1366 Didot: qpo^rtxol ds ot rrjg *EXXddog vofiod'stoct rä fiiyi,ara xal nXstaxa 
rcov tsQcäv nv&oxQrjGta Had'iötccvtsg, Vergl. Götte d. delph. Orakel in s. 
polit. rel. u. eittl. Einfl. auf d. alte Welt. Leipzig 1839. Duncker Gesch. 
d. Alterth. 5, 532 ff. 

27* 
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Staates. Aehnlich wie Sparta hatte auch Elis über die Städte 
der Pisatis und Triphyliens eine allerdings nicht immer unbe- 
strittene Herrschaft gegründet. Die Zersplitterung der einwan- 
dernden Dorier in die argolische Halbinsel verhinderte eine ein- 
heitliche Beherrschung der Landschaft^ in welcher in historischer 
Zeit eine landschaftliehe Vereinigung nicht zu Stande gekommen 
ist. Messenien ist infolge des frühzeitigen Verlustes seiner staat- 
lichen Selbständigkeit überhaupt zu keiner politischen Entwicke- 
lung gelangt. In dem gleichfalls eroberten Thessalien gestalteten 
sich die Verhaltnisse so, dass der politisch rechtlosen Menge der 
Perioiken und Penesten die Minderheit der thessalischen Eroberer 
gegenüberstand, welche in einzelnen Städten, wie in Larisa, 
Kranon und Pharsalos, selbständige Einzelgemeinden bildeten, 
die früh in einem Gesammtbunde mit bestimmten Hechten und 
Pflichten vereinigt waren. In anderen Landschaften vereinigten 
sich die allmählich entstandenen Städte unter dem ißinflusse der 
mächtigsten unter denselben zu einem Bunde, in dem diese 
meistens eine vorörtliche Stellung einnahm. Eine solche vor- 
örtliche Stellung hatte z. B. Theben nachweisbar seit 500 in 
Boiotien, Opus in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts im öst- 
lichen Lokris inne. In denjenigen Landschaften, welche vom 
Verkehre ablagen und in denen sich infolge dessen die Airsprüng- 
lichen Zustände am längsten erhielten, im westlichen Lokris, in 
Aitolien und Akarnanien, in Arkadien xmd Achaia waren land- 
schaftliche Vereinigungen entweder überhaupt nicht vorhanden 
oder, wenn sie existierten, waren sie ohne eine bestimmte po- 
litische Tendenz, Ausflüsse des Stammgefühls, welches in sehr 
lockeren Formen zum Ausdruck kam. Hier wurden Vereinigungen 
mit bestimmter politischer Tendenz erst später künstlich gebildet, 
wie das xotvbv täv ^jiQxddwv in Megalopolis, oder die vorhandenen 
Stammgenossenschaften entwickelten sich erst allmählich, wie 
der aitolische und achaeische Bund, zu Ver.einigungen mit be- 
wussten politischen Zielen, Selbst in den Zeiten, in denen der 
aitolische Bund einen grossen Theil Mittelgriechenlands, der 
achaeische den ganzen Peloponnes umfasste, haben beide Bünde 
in ihren Einrichtungen den Charakter landschaftlicher Vereini- 
gungen nicht verloren, üeber die Form und die Einrichtungen 
aller dieser Staatenvereine ist an den betrefl^enden Stellen des 
ersten Theiles gehandelt worden. 
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dyoQUXQoC 414. 

dygovofiog Titel 333. 

dyavod'Stimv tciv Ao- 

TciffCMf 44. 

dyhvod'STrjg in Tenos 

dstvavtaL in Milet 139. 
(pt) in' 'Ad'avttCav Fhyle 

in Tegea 127. 
AlyiaXstg Fbyle in Si- 

kyon 81. 
Alvidq%ai 18. 
ttlaiyLväxai 317. 
ataiftvrixai in Megara 72, 

in Kyme 157. 
aiavitvrjxrig in Teos 145, 

politische Bedentang 

279, Titel 326. 
alöv(ivmyxsg in CherBO- 

nasos 188, in Ealclie- 

don 194, in Naxos202. 
AlaxQimvia Phyle in 

Samos 152. 
UXB^avdg^ Phyle in 

nion 159. 
dXia 309, in Akragas 

258, in Byzanz 193, 

in Epidamnos 236, in 
- Gela. 258, in Hera- 



kleia 246, in Eorkyra 

234, in Bhegion 239. 
AXiaia in Argos 79. 
dUccexaC & Tegea 129. 
^Afidgiov in Aigion 106. 
d(ivi^liov8g 315, in Eni- 

dos 171. 
'A(iq>tKxloveg 404. 
'Afifpinxvoveg 404, in 
^ Delos 201. 
dfitpinoXog Jtog in Sy- 

rakus 256. 
J^avama^ag Phyle in 

Mantineia 126. 
dvaKxsg in Kypros 215. 
avaaaai in Kypros 215. 
dvdQCcnodcaviTi 369. 
dvdgstov in Kreta 225. 
dvxiyqacpBvg in Myti- 

lene 165. 
dndysXoi in Kreta 222. 
dnaycoyri 343. 
dnhXBvQ'hgoi 292. 
dnoH%xrig Titel 333. 
dnodqoyLOi in Kreta 222. 
dnoi%ia s= Stiftnngsacte 

dnöüXrixoi, im aitolisclien 

Bande 28. 
'AnoXXoaviäxai Phyle in 

Tegea 127. 
dnoXoyog Titel 336. 
dqicxoyiQaT^oc 272. 
'AQiüxofiax^g Phyle in 

Tharia 94. 
uQxvvai in Argos 79. 
uQxvvrig Titel 328. 
aQxvvoL 315, in Epi- 

daaros 86. 
dQxixinxayv in Korkyra 

dgxiqyvXai in Lykienl85. 

&Qfovxsg in Anaphe 212, 
in Byzanz 193, in Elis 
104, in Hermione 87, 
in Hypata 18, in los 
208, in Kallipolis 32, 



in Lamiä 15, 16, 32, 
in Medeon 35, in Me- 
liteia 16, in Mykonos 
206, in Narthakionl6, 
in Olbia 187, in Paros 

203, in den phokischen 
Städten 35, in Sikinos 
208, in Syros 205, in 
Thanmakos 16. 

dgxog in Opus 40. 

dffxoiv Titel 324, in 
Andros 207, in Ar- 
kesine 209, im boioti- 
schen Bunde 53, in den 
boiotischen Städten 
61, in Delos 205, in 
Delphoi 36, in Ephe- 
sos 143, in Eretria 67, 
in Erineos 33, in Kar- 
thaia 304, in Kary- 
stos 68, in den lokn- 
schen Städten 42, 44, 
in der nsvxdnoXig 185, 
in Tenos 206, in 
Thessalien 12. 

daxwQfioi in Koresia 

204, inBhodosl80, in 
Tenos 207, Titel 332. 

'AaxfntdXata Phyle in 

Samos 152. 
davXa fClr Sklaven 288. 
davUa 390. 

datpdXsia xal devXia 387. 
'Acmxig Phyle in Milet 

141. 
dxiXsia 295, 387. 
'AxxaX£g Phyle in Ilion 
^ 159. 

d(pafiMaxat 219. * 
dqtBÖQiaxsvovxsg in Boi- 

otien 56. 
dfpsetriQ in Knidos 171. 

B. 

Baödeig in verschie- 
dener Bedeutung 272, 
in Elis 100, in Eyme 
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• 

157, in Mytilene 166, 
in SiphnoB 203. 

ßaCilBvg Titel 323, in 
Arkesine 209^ in Cher- 
BOnasos 188, in Ghios 
154, inEalchedonl94, 
in Megara 71. 

Bsfißtvstg Phyle in 
EphesoB 143. 

BoKOTaQXf^^ 64. 

Boimtoi in Byzanz 193. 

ßovXaQxsovzeg der Oi- 
taioi 18. 

ßovXct^X^tw in Danli885, 
tov Aongmov xileog 
44. 

ßovXagxog in Dyme 123. 

ßovXsvtixC der Aitoler 
28, in Delphoi38, des 
ionischen noivov 155, 
in Lykien 186. 

ßovX'^ in Aigiale 209, 
der Akamanen 20, in 
Akragas 268, in Ana- 
phe 218, in Andres 
207, in Argos 78, des 
arkadischen xotpov 
134, in Arkesine 209, 
in Astypalaia 212, 
in den boiotischen 
Städten 68, des boio- 
tischeii Bundes 67, in 
Byzanz 193, in Cher- 
sonasos 188, in Ohios 
154, in Delos 206, in 
fiphesoB 148, in Epi- 
damnoB2d6, in Eresos 
166, in Eretria 67, in 
Erythrai 148, in Gela 
258, in Halikarnassos 
170, rav tQictxoaimv 
in Herakleia 190, in 
Ilion 159, in los 208, 
in liilis 203, in Kai- 
chedon 194, in Kaly- 
mna 213, in Earihaia 
204, der Keier 204, 
in Enidos 172^ in 
Eoresia 204, in Eor- 
kyra 234, in Eos 173, 
in Ereta 227, in Eyme 
157, in Eyzikos 196, 

. in Lamia 32, in Lam- 
psakos 169, in Manti- 
neia 126, in Megara 
72, in Milet 140, in 
Minoa 209, in Myko- 
nos 206, in Mytilene 
166 , in Nisyros- 213, 
in Olbia 187, in Or- 



chomenos 131 ,- in 
Faros 202, in Poiessa 
204, in ßhegion 239, 
in Rhodos 178^ in 
Samos 152, in Sikinos 
208, in Smyrna 149, 
in SyroB 205, in Tenos 
206, in Teos '146, in 
Theben 49, in Thera 
212. 
BcoQsCg ionische Phyle 
306. 

r. 

Fafiogoiy yeonfiOQOi poli- 
tische Bedeutung 276. 

yanoQot, in Syrakus 248. 

yevBci 302. 

yBvsai in Elis lOOi 

yivTi in Samos 152. 

yivog 302. 

yBQOVGia in Dyme 123, 
in Milet 143. 

yscoiioQoi in Samos 149, 
in Syrakus 248. 

yqa^aazBvg des achae- 
ischen Bundes 108, 
113, des aitolischen 
Bundes 28, in Cher- 
souasos 188, in Dyme 
123, xrig noXsoig in 
Ephesos 143, in Hali- 
karnassos 170, xrig 
ßovX^g in Lampsakos 
159, xjjg noXBcog in 
Lampsakos 160, tjig 
ßovXrjg in Samos 152, 
m Stymphaios 131. 

ygafiiiatiatas in Epei- 
ros 3. 

yQa(jLnato(pvXayisg in 
Teos 146. 

ygaiifiocTOcpvXa^ Titel 
335, tijg ßovXrjg in 
Smyrna 149. 

ygatpsiov toav OQ'tKov 369. 

yvfAvaaCagxog Titel 337. 

yvpLvaaiuQxog in Tenos 
207. 

yv(iV7Jt8g in Argos 74. 
yvvaitiovofiot, in Samos 
152, in Syrakus 255. 
ywamovoiiog Titel 337. 



d. 



in 



daXfpavtig Phyle 

Thnria 94. 
dccfiiBQyog in Nisyro8213. 
Mufuogyo^in Aigion 123, 



in Aigosthena 123* 
des arkadischen xot- 
vov 134, des achae- 
ischen Bundes 113, in 
Dyme 123, in Megara 
123, in Stymphaios 
131. 

dafuogyog in Astypalaia 
212, in Rhodos 181, 
in Telos 214. 

dafiiovQyoi in Hermione 
87, in Medeon 35. 
' da(it€t>Qyo£ in Chaleion 
43, in Oiantheia 43. 

Säfioi in Earpathos 214. 

däphog avfiieag in Kar- 
pathos 214. 

dufioifiofpvXaxBg in 
Dyme 128. 

danoaiotpvXtci Titel 335. 

d^xecdccgx^i' in Thessa- 
lien 13. 

Si^fiagxog 307. 
dfjfuovgyoi in Elis 101, 

102, in Knidos 172, 

in Larisa 16, in Man- 

tineia 126, in Samos 

162. 
drifiiovgyog Titel 326. 
drifiog 307. 
diayayiov 368. 
dia8i%aaCa 843. 
diotivqxaC 341. 
dCmai tduct %ttl ^Tjfioaiai 

343 , ano tfvfißoXtov 

380. 
SixciaTioTtoi in Mytilene 

166. 
9i%aazdg in Gortyn 340. 
6i%aaTiJQsg in Opus 340. 
dmaotiiQuic in Korkyra 

236. 
dtnacTT^Qiov ^Bvmop in 

Ephesos 340. 
diKtj i^ovXrjg 343. 
dioUriGig 373. « 
dtoixTjtdg in Korkyra 

235. 
diögd'aivfiQBg 314, in 

Korkyra 236. 
SQaxiiii aiginaeische 

367, attische 368. 
dQOfistg in Kreta 223. 
SvvaczBia 276. 
dajQiaQxi{ov in Enneos 

83. 

.JE. 

"EyHzriatg yrg xal olnUag 
296, 879, 387. 
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i^vos 408. 

alGaycoysis 342 / in 

Lampsakos 160, in 

Tenofi 207. 
sicqfo^d 373. 
iiiatoaTvsg in Byzanz 

194, in Herakleia 190, 

in Lampsakos 160, in 

Samos 152. 
EKcctoctvg 304. 
iHTiXTja^a 309, in Epeiros 

4, in Olbia 187, in 

Bhodos 177, hvofiog 

311. 
iiixlriaiccattxov 810, 366. 
incßOQia 366. 
"EXXavodUriq in Elia 102. 
svÖBVLa Titel 328, 335, 

in Delos 205. 
BVV SU Titel 328, in 

Olbia 187. 
ivv6fiiov 371. 
^voLHOi 294. 
'BJvvttXiag Phyle in Man- 

tineia 126. 
Ol i^uKoaioi in Massalia 

260, in Elis 102, 316, 

in Syrakns 257. 
i^eraajat in Ghio& 155, 

in Erythrai 148, in 

HalikarnasBOs 170, in 

KnidoB 172, in Smyr- 

na 149. 
ßetaat^g Titel 836. 
'EnaXsetg Phyle in Man- 

tineia 126. 
'EmQitoi 352, 134. 
iniyaftia 379. 
ini/yvmfiovsg 341 , in 

Lampsakos 160. 
Bnidri^tovQyci 402. 
Bicldoavg 372. 
inlHXriTOi in Ephesos 

143. 
inifiax^cc. 387. 
i7CL(isX7iTal cpQatQ^ocg 

307, T(uv ^svayv iü 

Rhodos 180. 
iTtiiisXrjTag xov ts isQov 

Ktti tag noXiog in 

Delphoi 411. 
inifiTJvtot trig ^ovXrig 

317, in Lampsakos 

159, in Smyrna 149. 
iniGHOTtoi in Rhodos 

180. 
BnKSzdxai zoov diTtceitTmv 

in Erythrai 148. 
intatdtai in Milet 140, 

in Rhodos 181. 



iniGtdtfig Titel 334, in 
Ilion 159, in los 208, 
tdSv 7ta{8(üv 180. 

iTCOMOt 294. 

snvci Titel 328, in Olbia 
187. 

indavtov 369. 

^'ffxilfjrog inRhegion239. 

iütia HOivrj r^g ^EXld- 
dog 419 

srotiQBiai in Kreta 225, 

, 226. 

statQOL 266. 

izaetai *in Lampsakos 
160. 

Bvsi^Bxrig 386. 

BvQ^voi in Teos 146. 

Bvfyvog Titel 336. 

Evmvvftoi iPhyle in 
Ephesos 144. 

'Eq)BaBLg Phyle in Ephe- 
sos 144. 

irpßVTai ot zmv dvd'QCD- 
TtLvoov in Dreros 228. 

k'(poQOt in Herakleia 246, 
in Kyrene 229, in 
Messene 93, in Thera 
211. 

BifOQog Titel 328. 

Z. 

ZafiKOQyia in Elis 316. 

"HXbhz^v 360. 

T^vioxot xal TZocQaßdtixi 
in.Boiotien GO, 352. 

ot tiqf^^tBvoi inl zij qpv- 
iav,fi in Milet 140, 
anl zm okcp in Ephe- 
sos 143. 

^. 

&BaQo£ in Tegea 128. 
^scfio^izi^g in Arkesine 

.209. 
d'E6fio(pvlcciiBg in Elis 

102. 
d'ea(io(pvXoi^ Titel 338. 
&s<ioQoi inMantineia 126. 
»BtoQag Titel 328. 

I. 

'lazQtüov 369, 2. 
LBQccnoXog zm 'AnoXXoavi, 

in Akamanien 20. 
^Isgrig Abtheilung der 

Malier 17i 



tsQOfivdiiovsg in Tauro- 
menion 258. 

ts^oftv^ftevEg in Thessa- 
lien 12, der delphi- 
schen Amphiktyonie 
410, 413. 

tsQOfkvrjftmv Titel 3B4. 

iB^onoiol in Delos 201. 

tBQog X6%og in Theben 
61, 352. 

Htt^^l^oi in Boiotien 60. 

ari 352. 

rjTjrapjrijsinKyzikos 196. 

tnnaQxoi in Boiotien 60, 
in Syrakns 255, in 
Thessalien 12. 

tnn(XQx<ig Titel 329, des 
achaeischen Bundes 
112, des aitolischen 
Bundes 28, des boio- 
tischen Bundes 57, in 
Elis 102, in Epeiros 4, 
in Kyretiai 16, in 
Lamia 15, 16, 32, in 
Tegea 129. ' 

iTcnstg politische Be- 
deutung 273, m Kreta 
221, in Syrakus 255. 

^Innoßozcci in Ghalkis 65. 

^Inno^oitai Phyle in 
Tegea 127. 

inmaviri 369. 

"le^-iita 406. 

laozBXsLg 295. 

*I(pL7iQazid£g 353. 

K. 

Kaqrivütoi Phyle in 
Ephesos 144. 

%dzoi%ot 294. 

yLOLzonzai in Orchome- 
nos i62. 

Y,az6nzrig Titel 336. 

%aza}va%oq)6ffOL in Si- 
kyön 81. 

-AlBivog in Kreta 223. 

noivoSi^iov in Kreta 218. 

notvov zav Aividvcav 18, 
zmv AizmXAv 26, zmv 
'AiMCQvdva^v 19 , zmv 
'AQyiddoDV 133, zmv 
'AxccimvAlOj zmv dm- 
QLsmv 82, zmv 'HitBi- 
Qmzmv 4, zmv ®bzzu- 
Xmv 12, zmv 'Imvmv 
155 , zmv Aongmv 
zmv 'HoCmv 42, zmv 
Av%imv 184, zmv vrj- 
aimzmv 201, zmv Ot- 
zaiimv 18, tijg nsv- 
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ranolems 186 , xmv 

noXsmv 160, tmv ^m- 

%iiav 34, xmv XaXni- 

dimv 197. 
moivov avvedQiov der 

Amphiktyonen 414. 
novlnoSßs in Epidauros 

86. 
HOffvvfitpoQoi in Sikyon 

81. 
%6ßfiOi in Ereta221, 227. 
%oa(t6noUg Titel 328, in 

Lokroi 240. 
%6aiio£ Titel 328. 
Kga^mtai Phyle in Te- 

gea 127. 
%toivtt 307, in Bhodos 

181. ^ 
KvlixQcivsg 17. 
xmlanffitai, in Kyzikos 

196. 
xcofftatinLampsakoB 160. 
x(Dfta(^;i;i7ff 307. 
xcofii7 301, 307. 

A. 

Aaii7tadaQ%ia 372. 
Xilievotpvlamsg in Kary- 

stos 68. 
XtlJLSvofpvla^ Titel 833. 
^loya^sg 362. 
XoyiaTaCin Delos 206, in 

Eretria 67, in Tenos 

207. 
Xoyiat'qg Titel 336. 
Xokii ipdXuy^ 360. 
Xo%ayoC in Boiotien 60. 
;io;^ayo9 Titel 329, bei 

den Söldnern 363. 
X6%oi in ArgOB 79, in 

Boiotien 60. 
X6%og Bedeutung 362. 
Aünuaqxrig 186. 

M. 

Mayvrixuqxrig 14. 
fiacTQol in Delphoi 37, 

in Bhodos 181. 
liaatQ6g Titel 336. 
fistotniov 296, 370. 
(liromot 294. 
li^ä aiginaei3che 367, 

attische 368. 
Iivdfiov MOfMov in 6or- 

tjn 228. 
fi/ifri(Uiv8g in Halikar- 

nassos 168, in Sal- 

makis 168. 
^vi^(i(ov Titel 334. 
^voi^a 219. 



fk6vag%og Titel 326, in 
Ealymna 213, in Eos 
173. 

MvatKXBtg, ])äv6cixsoi im 
östlichen Lokns 40. 

N. 

Nava^tog Titel 329, in 
Abydos 169, in Hali- 
karnassos 170, in Ea- 
lymna 213, in Lykien 
186, in Rhodos 179. 

Nifisa 406. 

vTjaidgxTjg in Eyrikos 
196. 

voiioyQcnpoi 31^ 314, in 
flermione87, inTegea 
129. 

vonodsintrig Titel 338. 

vofMxpvXansg in Ealche- 
don 194, in Eorkyra 
236. 

voftbtpvXa^ Titel 337. 

^svriXcca£a in Apollonia 

237. 
^svodUai in Medeon 36, 

Chaleion, Oiantheia 

340. 
^ivog 878. 

O. 

Ot oySoi^novta iij Argos 

72, 316. 
J^omhg 219. 
oiiiovofß,£cc 373. 
oUovofioi, (fvXrjg 307. 
0^1109 301. 
Otvmnsg ionische Phyle 

306. 
OkaCa 18. 
'OXvfinia 406. 
8liq)aXog yi^g 419. 
*OnXodn^ag Phyle in 

Mantineia 126. 
ogiaxaC in Ghios 166, in 

Herakleia 246. 
oqiazrig Titel 333. 
'OQVBaxai in Argos 74. 
OQO(pvXaiiBg in Chios 164. 
hqotpvXai Titel 333. 
ocioi 419. 
offT^axia/Lto? 80, 284. 

n. 

Ilaidovofiog Titel 337, 

in Ereta 222. 
nafißouoTiec 63. 



Uavd'mtg Phyle in Ilion 
169. 

9ror^a(3oZoy 344. 

Tcagaytoytov 368. 

ilapttXioi Abtheiluog der 
Malier 17. 

netgafCifVTavsig in Teos 
146. 

nagomoi 294. 

ndxga 302. 

ndtQat in Rhodos 182. 

naxgiaC in Elis 100. 

niiaqxoi in Thessalien 
12. 

9rsATa<rTa/ 349. 

nsviaxcci in Thessalien 
16. 

nsvxsKuiÖB^cc Titel 328, 
in Chios 164. 

nsvxriKöax'n 367. 

nBvxri%oaxvBg inEos 173. 

nBvxri%o<nvg Bedeutung 
304. 

üspaCa von Rhodos 176. 

nBgidqoiLoi in Mytilene 
166. 

nsQiHxiovBg 406. 

srs^^txoi in Argos 74, 
in Ereta 220, in Thes- 
salien 16. 

nBQGo&aQÜici im öst- 
lichen Lokris 40. 

nBxaXiOfiog 264, 284. 

nXaxBtai 308. 

nXril&7l in Rhodos 180. 

nXovxig in Milet 139. 

3rol£fMxp;i;o( in Boiotien 
60, 61, in Dyme 123, 
in Eretria 67, in Ey- 
naitha 131, in Man- 
tineia 126, 131, in 
Phigalial31, inPhlius 
86, in Thessalien 12, 
in Thuria 94. 

noUiMLQxog Titel 829, 
in Ambrakia 238, in 
Paros 203. 

noXiavofioi in Herakleia 
246. 

noXiMvofiog Titel 332. 

noXiagxog Titel 326. 

TtoXig 301. 

noXixägxTig Titel 326. 

noXixBtäi %otval xal 

tdiai 1. 1. 
noXixotpvXaHBg in Larisa 
10. 

noUxoq)vXa^ Titel 828. 

IloßoiSXCug Phyle in 
Mantineia 126. 
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nQccKxrJQsg in Medeon 35. 
TT^axTopcg in los 208, in 

in Sikinos 208, in 

Tenos 207. 
nQoixxoDQ Titel 335. 

TtQSfylÜXOl Ot inl 6VV0- 

(j,£as in Olus und Latos 
22«. 

^QodyoQog in Akragas 
258. 

nQoaiavfivmv in Cherso- 
nasos 188. 

nQoßovXoi in Eretria 67, 
in Eoresia 204, in Eo- 
rinth 90, in Korkyra 
235, Bedeutung 315. 

nQodmot ßovläg in Kor- 
kyra 234. 

nQosÖQoi in Mytilene 

164, Bedeutung 317. 
nQO&safi^a 344. 
TtQOftvdiiovss in Akar- 

nanien 20. 

nifoikvaiimv in Stympha- 
los 131; 

ytQo^evüx 383. 

TtQolevog 383, als Be- 
amter 387. 

Ttpoaoiot 373. 

nQcaodog ngog rijy ßov- 
Xriv «al tov drjfiov 386. 

7fQ06ttttai 317, in Aito- 
üen 29, in Dyme 123, 
in Epeiros 3, in Hy- 
pata 18, in lulis 203, 
in Ealymna 213, in 
Enidos 172, in Eos 
173 ^ in Stymphalos 
131, tov ddfiov in 
Tegea 129, avfifioQiag 
307.^ 

nQoatdttig Titel 328, in 
Opus 40, der ßovXTi 
in Gela 258, in Bhe- 
gion 239, =» patronus 
292, 294. 

TiQOvvi'KOi in Byzanz 194. 

nqocpTixrig 419. 

n^xävBig Bedeutung 
317,inA8typalaia212, 
in Delos 205, in Ery- 
' thrai 148, in Hälikar- 
nassoB 170, in Ilion 
159, in Eorkyra 235, 
in Eyzikos 196, in 
Milet 140, in Mytilene 

165, in Bhodos 178, 
in Samos 152, in Syros 
205, in Telos 214, in 
Tenos 206. 



nqvxavtg Titel 326, in 
Antissa 166, in Chios 
165, in Delphoi 36, in 
Ere8Ösl66, inEphesos 

145, in Halikarnassos 
1 68, in Eorinth 88, in 

• Eroton 241,« in Me- 
thymna 166, in Milet 

139, in Ehegion 239, 
in Salmakis 168, in. 
Tenedos 161, in Teos 

146, in Thyrion 21. 
nxoXig von Mantineia 

125. 

n-ü-O-ta 406, 416. 

TIvXayoQai 414. 

nvXaCa 412/3, 415.* 

nvgyoi 308, in Teos 146. 

ittoXrixai in Halikarnas- 
sos 170, in Eos 173, 
in Rhodos 180. 

ncoXrix'qg Titel 335, in 
Epidamnos 236. 

• S. 

Sixccyiqtai in Hera- 

kleia 246. 
aixtxysQXTjg Titel 332. 
GLxoqjvXaTisg in Tauro- 

menion 258. 
GixotpvXcc^ Titel 332. 
aixmvoci in Delos 205. 
attoovTig Titel 332, in 

Earystos 68. 
anvxaXißfiog in Argos 80. 
(TT^atnyo^inAndros 207, 

in Argos 79, in Ere- 
^ tria 67, in Erythrai 

148, in Ilion 159, in 

• lulis 203, in Ealymna 
213, in Earthaia 204, 
in Earystos 68, in Eo- 
resia 204, in Eorinth 
90, in Eorkyra 235, 
in Eos 173, in Eyzikos 
196 , in Lampsakos 
160, in Megara 71, in 
Messene 93, in Milet 

140, in Minoa 209, in 
Mytilene 165, in Olbia 
187, in Faros 203, in 
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BIBLIOTHECA 

SCßlPTORUM GRAECOßUM ET ROMANORUM 

TEUBNERIANA. 



Die fortwährend steigende Verbreitung dieser Sammlung von 
Textausgaben der griechischen und lateinischen Klassiker, 
in welcher nicht blofs die in Schulen gelesenen , sondern auch die für 
den Handgebrauch der Philologen wichtigsten Schriftsteller in billigen 
kritisch revidierten Ausgaben Auftiahme finden, wird der Yerlagshandlung 
wie bisher so auch ferner eine Aufforderung sein, dieselbe nicht 'blofs 
immer mehr zu veryollständigen, sondern auch in steter Fortbildung zu 
erhalten. Insbesondere werden auch den für den Gebranch der Schüler 
bestimmten Ausgaben die Fortschritte der Kritik von Zeit zu Zeit zu- 
gänglich gemacht werden, soweit es die für die Zwecke der. Schule 
wünschenswerte Stabilität der Texte zulässig erscheinen läfst. Eine 
Übersicht dessen, was in dieser Beziehung bereits geschehen ist und 
für die nächste Zeit in Aussicht steht, wird am besten darthun, in 
welcher Weise den Bedür&issen der Schule xmd der Wissenschaft durch 
diese Ausgaben Genüge geleistet wird. 

In wiederholten neuen Bearbeitungen sind bis jetzt seit Be- 
ginn der Sammlung erschienen: 

A. Qriecliisohe Schriftsteller. 

Aeschines ed. Franke. Ed. II. — Aeschylus ed. Dindorf. Ed. V. 
— Aeschylus ed. WeiL — Anacreon ed. Rose. Ed. HI. — Ando- 
cides ed. Blafs. Ed. 11. — Anthologia lyrica ed. Bergk. Ed. III. — 
Antiphon ed. Blafs. Ed. IL — Appianus ed. Mendelssohn (an Stelle 
der Bekkerschen Ausgabe). — Aristophanes ed. Bergk. Ed. IL — 
Arrianus ed. Abicht (an Stelle der Ausgabe von Geier). — Arriani 
scripta minora ed. Hercher. Ed. U ed. Eberhard. — Demosthenes ed. 
Dindorf. Ed. IV ed. Blafs. — Diodorus Siculus ed. Dindorf (an Stelle 
der Bekkerschen Ausgabe). — Euripides ed. Nauck. Ed. DI. — Hero- 
dotns ed. Dietsch. Ed. IL ed. Kallenberg. — Hesiodus ed. Flach 
(neben der Ausgabe von KöohlyV — Homerus ed. Dindorf. Ed. V ed. 
Hentze. — Hyperides ed. Blais. Ed. IL — Isocrates ed. Benseier, 



Ed. II ed. Blafs. — Lysias ed. Scheibe. Ed. ü. — Pindarus ed. Ghiist 
(an Stelle der Ausgabe von Schneidewin). — PlatoniR opera. Port C. F. 
Hennannum ed. Wohlrab. Nr. I. II. — Plotinus ed.* V olkmaim 2, voll, 
(an Stelle der Eirchlioffschen Ausgabe). — Plutarchi vitae ed. Sintenis. 
Ed. II. — Polybius. Vol. I ed. Buettner- Wobst (an Stelle der Dindorf- 
schen Ausgabe). — Sophocles ed. Dindorf. Ed. VI ed. Mekler. — 
Thucydides ed. Böhme. Ed. II. — Xenophontis expeditio Gyri und 
institutio Gyri ed. Hug (an Stelle der Dindorf sehen Ausgabe). — Xeno- 
phontis historia graeca, commentarü, scripta minora ed. Dindorf, in IV., 
III. und resp. IL Ausgabe. 

B. Iiateinisohe Scliriftsteller. 

Augustinus ed. Dombart. Ed. U. — Caesar ed. Dinter (an Stelle 
der Oehlerschen Ausgabe) de hello Gallico ed. Dinter Ed. IL — Ca- 
tullus ed. L.Mueller (an Stelle der Bolsbachschen Ausgabe). — Ciceronis 
opera ed. Klotz. Ed. II (an deren Stelle tritt nun die neue Ausgabe von 
C. P. W. Müller, von welcher 6 Bände erschienen sind, Pars I. Vol. I. 
opera rhetorica ed. Friedrich). — Ciceronis orationes selectae edd. Eber- 
hard et Hirschfelder. Ed. IL — Curtius Bufus ed. Vogel (an Stelle der Fofe- 
scben Ausgabe). — Gaius ed. Huschke. Ed. III. -^ Horatius ed. L.Mueller. 
Ed. II (an Stelle der Jahn-Schmidschen Ausgabe). — lurisprudentiae 
anteiustinianae reliquiae ed. Huschke. Ed. IV. — Livius ed. Weifsen- 
bom. VolL I. IL Ed. H. VoL III ed. M. Müeller. — luvenalis ed. 
Hermann (an Stelle der Ausgabe von Haeckermann). — Nepos ed. Halm 
(an Stelle der Ausgabe von Dietsch). — Nepos ed. Fleckeisen (an 
Stelle der Halmschen Ausgabe). — Ovidius ed. MerkeL VoL II 
et in. Ed. U. — Phaedrus ed. L,. Mueller (an Stelle der Ausgabe von 
Drefsler). — Plinius ed. Jan. VoL I. Ed. IL Vol. H. Ed. II ed. MayhoflP. 
— Propertius ed. L. Mueller (neben der Ausgabe von Keil). — Sal- 
lustius ed. Dietsch. Ed. IV. — Scriptores historiae Augustaa 
ed. Peter. 2 voll. Ed. IL— Statins. Vol.I ed. Baehrens. VoLH. Fasel et II 
ed. Kohlmann (an Stelle der Ausgabe von Queck^. — Tacitus ed. 
Halm. Ed. IV. — TibuUus ed. L. Mueller (an Stelle der Ausgabe 
von Bofsbach). — Ulpianus ed. Huschke. Ed. IL — Vegetius ed. 
Lang. Ed. IL — Velleius Paterculus ed. Halm (neben der Ausgabe 
von Haase). -— Vergilius ed. Bibbeck (an Stelle der Ausgabe von Jahn). 

In nächster Zeit werden in neuer Bearbeitung nachstehende Aus- 
gaben erscheinen: 

A. Griechische Schriftsteller« 

Athenaei Deipnosophistae ed. G. Kaibel. (Unter der Presse.) 
Demosthenis orationes ed. G. Dindorf. Editio LV cur. Fb. Blass. 

Vol. n. 
Dionysi Halicarnasensis antiquitatum Bomanarum quae supersunt 

ed. C. Jaooby. (Unter der Presse.) 
Homeri carmina ed. A. Lud wich.*) 
Isaei orationes ed. C. Scheibe. Ed. II cur. Fb. Blass. 
Iiysiae orationes ed. C. Scheibe. Ed. III cur. Fr. Blass. 
Platonis opera. Post C. F. Hermann ed. M. Wohlrab. VoL I et IL 
Folyaeni strategicon libri VHI ed. Melbbr. 
Polybii historiae ed. Th. Bubttner-Wobst. Vol. IL 
Theophrasti characteres ed. Hanow. 
Thucydidifl de hello Peloponn. libri VIH ed. A. Schoene. 



*) Unerwartet der Ausgabe von Lud wich ist die Dindorf sehe Ausgabe in neuen 
Stereotypplatten hergestellt und von G. Hentze, dem Herausgeber und Fortsetzer der 
Ameis'schen Schulausgabe, revidiert worden und bereits vollständig erschienen. 



B. Iiateinlsclie Sohriftsteller. 

Oaesaris commentarii de bello civili ed. Dintbk. Ed. IL 
Cioeronis scripta ed. C. F. W. Müllbk. Pars II. Orationes. Vol. III. 

w — - Pars I. Opera rhetorica ed. W. Fbiedbich. Vol. IL 

Qellii noctinm Atticarnm libri XX ed. Hebtz. £d. II. 
lurispnidentiae anteinstinianae reliquiae ed. Ph. Ed. Huschkb. 

Ed. V. 
lusttni historiae Philippicae ed. Fb. Buehl. (unter der Presse.) 
LItI ab nrl>e condita libri ed. W. Weissenbobn. Vol. IV. Ed. II 

cor. M. MUELLEB. 

Luoreti de rernm natura Hbri VI ed. A. Bbieobb. 

Martialis epigrammaton libri ed. Gilbebt. (unter der Presse.) 

Ovidius Nasoy F.^ ed. R. Mbbkbl. VoL I. Editio IL 

Ovidii Nasonisy F., metamorphoseon delectus ed. Fb. Polle. 

Plini naturalis historia ed. Jan. Ed. II cor. Mayhgff. VoL III. 

Qüintiliani instit. orat. Hbri XII ed. Iwan Muelleb. (Mit Benntznng 

der von G. Halm hinterlassenen Vorarbeiten.) 
SalluBtii opera ed. A. Eussneb. (Unter der Presse.) 
Terentii comoediae ed. A. Fleckeisek. Ed. IL 
Vergilii Maronls Bncolica et Aeneis ed. GüTHLiNa. 

Es werden dann neue Bearbeitungen folgen von: 

A. Griechische Schriftsteller. 

Aristophanis comoediae (nach Vollendung der kritischen Aus- 
gabe von V. Velsen). — Euripidis tragoediae ed. A. Nauck. Ed. IV. — Pin- 
dari carmina ed. W. Christ. Ed. IL — Plutarchi vitae parallelae. — 
Porphyrii opuscula ed. A. Nauck. — Scriptores erotici ed.Ä. Horcher. 
Ed. II cur. A, Eberhard. — Stobaei florilegium ed. A. Nauck. — Stobaei 
eclogae ed. A. Nauck (Stobaeus an Stelle der vergriffenen Ausgaben von 
Meineke). — Xenophontis Hellenica, Commentarii ed. A. Hug (an Stelle 
der Dindorfschen Ausgaben). 

B. Iiateixüsohe Schriftsteller. 

Eutropii historia Romana. — Frontini strategematicon libri IV 
ed. G. Gundermann (an Stelle der Dederichscben Ausgabe). — Plauti 
comoediae. 4 voll, (nach weiterem Fortschreiten der grofsen kritischen 
Ausgabe). — Senecae, L. Annaei, opera ed. Fr. Buecheler (an Stelle 
der Haaseschen Ausgabe). 

Weitere neue Bearbeitungen früher erschienener Ausgaben sind je 
nach Bedürfnis in Aussicht genommen, worüber ich von Zeit zu Zeit 
berichten werde. 

Als Fortsetzung der Sammlung werden zunächst folgende Aus- 
gaben erscheinen: 

A. Griechische Sohriftsteller. 

ArlBtotells metaphysica ed. W. Geeist. (Unter der Presse.) 

meteorologica — de mundo lib. ed. A. Goldbacheb. 

historia animalium — de animalium partibus, generatione, in- 

gressu, motu et spiritu ed. L. Dittmeteb. 

fragmenta ed. V. Böse. 

(Die vorerst einzeln erscheinenden Schriften des Aristoteles wer- 
den später zu einer Gesamtausgabe in Bänden vereinigt.) 

Bassi, Cassiani^. scholastici Geoponica ed. H Bbckh. 
Clementis Alexandrini opera edd. E. Hilleb u. K. F. Neuicann. 
Cleomedes ed. .H. Ziegleb. 



Corpusoiiluxn poesis epicae graecae ludibnndae edd. C. Wachs- 

MDTH et P. Brandt, (unter der Presse.) 
Euclidis opera edd. J. L. Heibbro et H. Mknoe. ' (Elementa Vol. III.) 
Galen! scripta minora edd. J. Mabqüabdt, Iw. Mubu.es, G. HsiiicRfeiCH. 

Vol. n. 
Idbanü opera ed. Bich. Fokbstx'b. 
Fiutarohi Moralia. — 
Scriptores physiognomioi ed. Rieh Foxbsteb. 

B. Iisteinische Schriftsteller. 

Anthologia latina. Pars II ed. Fk. Büechelbr. 

AuBonli opera ed. B. Peipbb. (Unter der Presse.) 

luvenouBy historia evangelica ed. Mabold. 

Manilii astronomicon libri Y ed. If. Bbchebt. 

Orosii historiae adyersnm paganos ed. E. Zahoembibteb. (Unter 

der Presse.) 
Sidonii, Apollinaris, opera ed. Fb. Etssbhhabdt. 
Vergilius Maro, gramm. ed. Hüemrb. 

Für die weitere Fortsetzung, ftlr welche noch zahlreiche Schrift- 
steller in Aussicht genommen sind, bin ich unablässig bemüht die ge- 
eignetsten Herausg^er zu finden., 

, Ein Tollständiges Verzeichnis der bis jetzt erschienenen Bände 
ist durch alle Buchhandlungen gratis zu beziehen. 
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Bedentend ermäfsigte Preise. 

Snchienen dnd bis jetst: IC. Pf. 

▲eschinis oratio in GteBiphontem recensait explicavit A. Weidner . 3.60 

Aeschyli AgamenuiOfillustr. B.H.Klausen, Ed. II. QdL.R,Enger. 8. mai.1863 3 . 76 

Aristophanig N9bes. Ed. iUnstr. praef. est W, 8. Teuffei Ed. II. S. mai. 1863 1 . 20 
'Delectns epi^ammatumGraeeorniiiy novo ordine conc. et comment. 

instr. Fr. Jacobe. 8. mai. 1826. [Vergr.] 1.80 

Pemosthenis conciones, rec. et explic. H. Saloppe. Sect. I. (cont. 

PhiHpp. I. et Olynthiacae L— HI.) Ed, U. 8. mai. 1845 ... 1 . — 

Enripidis tragoediae, ed. P^tf^Ä; etJ^o«^. Vol. I., II. et III. Sect.I.^III. 16.16 

Smaeln: 

Vol. I. Sect. 1. Medea. Ed. III • . 1.60 

„ ' I. „ 2. Hecnba. Ed. HE., qnam. curavit ^. TFccÄZctn 1.20 

„ I. „ 3. Andromacha. Ed. H 1.20 

„ I. „ 4. Heraclidae. Ed. 11 1.20 

„ n. „ 1. Helena. Ed. n 1.20 

„ n. „ 2. Alcestia. Ed. 11 1.20 

„ n. ' „ 3. Hercules furenß. Ed. n., quam cur. ^.TTeciWein 1.80 

„ n. „ 4. Phoenissae. Ed. n., quam curavit ^. TTec^Zetn 2.26 

„ in. „ 1. Orestes 1.20 

„ in. „ 2. Iphigenia Taurica 1.20 

„ in. „ 3. Iphigenia quae est Aulide 1.20 

Heslodi carmina, -recens. et illustr. a 0, Qoettling. Ed. tertia quam curavit 

I. Flach. 1878 6.60 

Hlenn: 

Olossen und Scholien zur Hesiodischen Theogonie mit Prolegomena. 

Von Dr. Hans Flach, gr. 8. geh 8.— 

Homeri Dias, varietat. lect. a,di.8pvtjsner. Sect. I.~IV. 8. mai. 1832—36 4.60 

Einseln : 

Sect. I. lib. 1—6 —.90 

„ II. „ 7—12 —.90 

„ IIL „ 13—18 . 1.36 

„ rV. „ 19—24. . . .• 1.36 

Lysiae et Aeschinls orationes selectae, ed. I.H.Bremi. 8. mai. 1826 1.60 
Pindari carmina cum deperditarum frstgm., yariet. lect. adi et com- 
ment. illustr. L, Diesen. Ed. II. cur. Schneidewin. Vol. L 1843. 3.90 

— Vol. IL Sect. I. n. (Comment. in Olymp, et Pyth.) 1846. 47. 

(ä 1 Mk. 60 Pf.) 3.— 

Piatonis opera omnia, recensuit, prolegomenis et commentarüs in- 
stmxit G, Skälbaum. X voll. (21 Sectiones). 8. mai. 1836—86. 

Vol. I. Sect. 1. Apologia Socratis et Crito. Ed. V. ed. TToMro^ 2.40 

„ I. „ 2. Phaedo. Ed.V. cur. WoMrab. 1876. . . 2.70 

,, I. „ 3. Symposium c. ind. Ed. UI. 1862. [Vergr.] 2.26 

„ n. „ 1. Gorgias. Ed. HI. 1861 2.40 

„ U. „ 2. Protagoras c. ind. Ed. IV. ed. £iro8C^2. 1882 2.40 
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Piatonis opera omnia, recensoit, prolegomeniB et commentariis in- 
stnudt G. Stallbaum, 

Vol. m. Sect. 1. Politia üb. L— V. 1858. [Vergr.] .... 4.20 

„ m. „ 2. üb. VI.— X. 1859 3.30 

„ IV. „ 1. Phaedrus. Ed. 11. 1867 2.40 

„ rV. „ 2. Menexenns, Lysis, Hippias uterque, lo. 

Ed. II. 1867 2.70 

„ V. „ 1. Laches,Chaniiide8,Alcibiade8l.n.Ed.n.l857 2.70 

„ V. „ 2. Cratylus cum. ind. 1835 2.70 

„ VI. „ 1. EuthydemuB. 1836 2.10 

„ VI. „ 2. Meno et Enthyphro incerti scriptorisTheages, 

Eraetae, Hipparchus. 1885 6. — 

„ VII. „ Timaens et Critias. 1838. [Vergr.] ... 5.40 
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„Vm. „ 2. Sophista. 1840 2.70 

„ IX. „ 1. Politicns et incerti anctoris Minos. 1841 . 2.70 

„ IX. „ 2. Philebus. 1842 2.70 

„ X. „ 1. Leges. Vol. I. lib. L— IV. 1858 3.60 

„ X.' „ 2. lib. V.— vm. 1859 3.60 

„ X. ,, 3. lib. IX.— XII. et Epinomis. 1860 3.60 

Sophoelig tragoediae, rec. et explan. E. Wunderus. 2 voll. 8. mai. 

1847—1879 9.90 

Ejnseln: 

Vol. I. Sect. 1. Philoctetes. Ed. IV. ed. Weddein 1.50 

„ I. „ 2. Oedipns rex. Ed. V. ed. Wecldein .... 1.50 

„ I. „ 3. Oedipus Coloneus. Ed. IV 1.80 

„ I. „ 4. Antigona. Ed. V. ed. Wecklein 1.50 

„ II. „ 1. Electra. Ed. HI , 1.20 

„ IL „ 2. Aiax. Ed. m 1.20 

,, II. „ 3. Trachiniae. Ed. 11 1.20 

Thncydiais de bello Peloponnesiaco Ubri VIIL, explan. J^. ^. Poppo. 

. 4 voll. 8. mai. 1843—1882 20.56 

Einseln: 

Vol. I. Sect. 1. Lib. I. Ed. II 3.— 

ff J-. I) «. )y XX. JHjQl. XX. •.........•• A.fiO 

„ n. „ 1. „ in. Ed. n. ed. J. M, StM .... 2.40 

„ n. „ 2. „ rV. Ed. 11. ed. J. M. St<JU .... 2.70 

„ III. „ 1. „ V. Ed. n. ed. J, M. StaM .... 2.40 

„ III. „ 2. „ VI. Ed. n.ed. J, M. Stahl .... 2.40 

„ rV. „ 1. „ VII. Ed. n. ed. J, M, Stahl .... 2 . 70 

„ IV. „ 2. „ VIIL Ed. IL ed. J. M, Stahl ..... 2.70 
Xenophontis Cyropaedia, comment. instr. F, Ä, Bornemawn, 8. mai. 1838. 

[Verffr.] 1.50 

Memorabilia (Commentarii), iUustr. B, Kuhner. 8. mai. 1858. 

Ed. n ' 2.70 

— Anabasis (expeditio Cyri min.), illustr. B. Kuhner, 1862. . . 3.60 

Eiiueln k 1 Hk. 80 Pf. 

Sect. L lib. L— IV. 
„ U. „ V.— VHL 

Oeconomicns, rec. et explan. L. Breitenbach, 8. mai. 1841 . 1.60 

Agesilaus ex ead. recens. 8. mai. 1844. [Vergr.] ..... 1.20 

Hiero ex ead. rec. 8. mai. 1844. [Vergr.] — .75 

Hell^nica, Sect.L (lib. L IL), ex ead. rec. Ed. 11. 8. mai. 1880. 1.80 

. Sect n. (lib. in.— VII.), ex ead. rec. 8. mai. 1863. 4.80 
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